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Vorrede. 



Angeregt durch die nachsichtsvolle und freundliche Aufnahme, welche 
meinen entomologischen Arbeiten bisher zu Theil wurde, fasste ich 
den Entschlass, die Erfolge meiner dm*ch sechs Jahre angestellten 

Beobachtungen der Oestriden in einer grösseren Abhandlung Über die 
eanze Familie niederzulegen. Ich Hess es — wie ich wohl sagen 
dart — an Fleiss und ernstem Streben nicht fehlen, meinen Vorsatz 
dui'chziifiihren. 

Indem die k, k. zooln(:iseli-botaniscTie GeseÜschalt Ireuniiüclist 
die Uebernahme der Herausnabe zusagte , bin ieli in der 'glücklichen 
I^age, diese in einer Weise diuclizuführen, wie es unter andern Ver- 
hältnissen luLum möglich gewesen wäre. 

Hat einerseits die helminthenartige Lebensweise der Oestriden- 
Larven das Interesse vieler Naturforscher för diese Insecten erweckt, 
80 waren es andrerseits die Seltenheit und das gelieimnissvolle Treiben 
der Fliegen, welche eine grosse Anziehungskraft auf den Beobacliter 
aiisflbteu. 

Es soll mich freuen, wenn es mir gelungen ist, durch diese Arbeit 
die Kenntniss der Arten und deren Lehensgeschichte in einigen 
Punkten vervollstftn(Ugt zu haben. Ich kann sagen, dass meine An- 
sichten aus vielen Beobachtungen und Untersuchungen hervorgingen 
und es mir möglich war, die grö.-^ste Zahl der einheimischen Aitea in 
der Natur studiren, sowie viele Beobachtungen meiner Vorgänger 
wiederholen zu können. Wo diess nicht möglich war, habe ich mich 
nur au verlässliche Nacluichteu gehalten. 
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Mit Freude eitUlk' ich die 1 'Hiebt, Allen zu danken, welche mich 
durcli wissensehaftliche Mittheilungen oder auf andere Weise nntor- 
stütztcn, und das genaue Studium dieser Thiere möglich machten. 
Insbesondere benurlse ich, dass mir die sänimtlichen Oestriden der 
kaiserlichen Sammlung zu Wien durch die Liberalität des Herrn 
Directors Dr. L. Redtenbacher zur Bearbeitung vorlagen, ferner 
dass ich durch die besondere Erlaubniss des hohen Oberstjägermei- 
steramtes meine Forschungen im k. k. Wildprater und Thiergarten 
anstellen durfte und ebenso durch die freundliche Erlaubniss des 
Directors Dr. Röll Zutiitt zu den Stallungen des k. k. Thierarznei- 
institutes hatte. 

Ausserdem verdanke ich viele schone und wichtiire Mittheiinngen 
dvi kräftigen und liebevollen Unterstützung der Uli. Jiochudinski, 
Forstmeister in Karlsstift, Med. Doct. .loh. Egger, k. k. liohvund- 
arzt, Fischer, Gastwirth in lleichonau; Ritter v, Frauenfeld, 
Dr. Gerstäcker in Berlin, GriUnicr, k. k, Wildprethivndler, 
J)oct. Hägen in Königsberg, Fürstrath Kellner in Thüringen, 
Kundrat, Kammerdiener .Sr. Majestät des Kaisers, Direct. II. Low 
in Meseritz, A. Röse, Lehrer in Schnepfenthal , A. Rogenhofer^ 
Custos-Adjunct am kais. zool. Museum, Dr. Schinor, Schleicher 
in Gresten, Stöger, Oberförster in Müi'zsteg, Fr. Ulrich, Ober- 
förster in Ostpreuasen; Pi'of. Wedl am histologischen Institut, und 
Winnertz in Crefeld. 

Indem ich meine Arbeit der Nachsicht des geehrten Lesers 
empfehle, bitte ich denselben zugleich, die Schwierigkeiten einer sol- 
chen Unternehmung zu erwägen, etwaige Irrthümer zum Nutzen der 
Wissenschaft bekannt zu geben und zu berichtigen. 

Wien, den 4.0ctober 1863. 



Der Verfasser. 
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Geschichtliche TJebemcht. 



Oefetriden üiid durch ihre^rosMn, ftafHiius- und Jagdthiercn lebenden 
Larren und durch die besonderen Erscheinungen, welche die ▼eibliche 
Fliegfe beim beim Anbringen ihrer Brut herTorraft) »eil den ältesten Zeiten 
bekannt. Obsohon Aristoteles seinen OssAhw, gleich den Schnacken eine 
Verwandlung dnrehniachen lässt und dadurch den Beleg liefert, welche 
richtige Vorstellung er ron der ruscotenmetamorphose hatte, ist es doch 
nicht zu ermitteln, ob er den Zusammenhang der Oestriden-Larveu und 
der Ef'^cheiniinß' des Biosens jrekannt hat und überhaupt nein OMTT^c nicht 
vielleicht eine ganz andere Fiiopp war. 

Andererseits ist jedoch fest ^fojit i-Ut, 'lass die Larven der Cei)htMiu- 
niyien bereits zu jener Zeit als Wiiruier bekannt waren. — Vi rgilius bu^iing 
das Geberden der Rinder bei Herannahen des ÄsUus (^Oestru«)^ ob er aber 
mehr als die Erscheinung gekannt hat , ist su besweifeln , da bis in die 
neuere Zeil noch sehr nel Yerwechslnngen in Bezug der Ursachen derselben 
Y<Hrkommen und beim Volke sehr hftufig ganz andere, namentlich blutsau- 
gMide Fliegen dafflr angesehen werden. Die griechischen Thierfirzte Theo m- 
nestus und Absyrtus kannten die Gastrophilus-Larven , welche sich am 
Pferdeafter festbängen, unter dem Nammi xt^i^tvti und glaubten von den 
im Rachen des Hirschen lebenden Larren, dass dieselben beim Grasen des 
Wildes aus dem Magen in den Schlund /urücktalien. — Von 1549— i6i>7 
hind eiii/f Ine iVachrichtcu über die Larren in <len Worken iiix'r Tlii«'r- 
arzneikuude enthalten. — Malpighi beschrieb eiue tjastropliiluj>-L.irve 
aus dem Mageu des i^üels , welche bei hpälereii Beobachtern nicht mehr 
genauev besdirieben wird und walirscheinlich su Q.ßuvipes gehört. 

Ausgedehnte Untwsuchungcu hat Ee d i über verschiedene Oestriden 
gemacht. Besonders herrorxuheben ist eine für jene Zeit ausgeaetchnete 
Abbildung des Otttrua eins in allen Ständen und der Larve einer CspAe* 
tiomjfia. — Die Schriften Vallisn er i^s sind filr die Geschichte der Oestridcu 
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eben&lla ron grosser Bedeutonif. Er brachte zuerst die Larre ron Oeatrua 
bctuU zvx Entvicklungf und kaonte die Fliege genau, wfthrend bei nel spä- 
teren Beobachtern eine Verwechslung mit Chutrtu equi stattfand. 

Reaumur's Arbeiten sind noch bis zum lumtigen Tage eine Fund- 
grube von Thaf Sachen und vie überhaupt^ auch in Bezug der Oestridea 
classisch, Die Larven und Fliegen der Gastrophilus-, Hypodermen- und 
Cephalorayien- Arten der Hausthierc wurden ausführlich beschriebe und 
abgebildet Nebstdem gibt Reaumur eine Abbildung der im Karben 
des Hirschen lebenden Larven und erwähnt die HautO&tridcn desselben. 
Linne errichtete die Gattung Oestrus und vermehrte die eben erwähnten 
Beobachtungen durch »eine Studien über das Rennthier, rorzugUch 
b«rflcksichtigt werden M. iaroMäi and das Betragvii dw Rennthiere 
beim Eierlegen der fliege. In den systematischen Arbeiten ftthrt Linn 6 
indess eonsequent den Oestrtu «qni als Imago zur Larre aus der Haut des 
Rmdes auf, wdcher Irrthum auch auf Fabrioius, Villers u. a. über«- 
ging. — De Geer scheidet dagegen ri<ditig zuerst beida Arten und trennt 
den (hstriM bovis Linne als Oestrus intestinalis gleich von der Larre 

und wahren Imago seines Oestrus bovis ab. Demzufolge sollte dem Gastrus 
equi eigentlich der Naroe intestinatis verbleiben, da erst im .Tahrp 1805 
Fabricius fliese Aendenmo;^ seines früheren Fehlers vornahm und auch 
Clark's Schulten nach De Geer fallen. Clark verwirft diesen Namen, 
weil Gastrus pqni als Larve im Magen und nicht in den Eingeweiden lebt, 
was mir nicht beq-riindet scheint, da unter Tractus intestinalis auch der 
ganze Verdauuagäcanal yerstaaden wird. — Aus diesor Zeit verdienen die 
Schriften Pallas^s erw&hnt zu werden^ insoferne in denselben dne Anzahl 
Ton Oestriden-Larren. n. z. Th. auch die Fliegen daron aus fremden Tbieren 
aufgefahrt worden. — Die ausf&hrlichenUntersuchungenWernefns über die 
, Crastrophilus- und andere Oestriden-Larren etc. der Hausthiere fallen in 
diese Zeit, und sind nebst eigenen Beobachtungen Ton J. L. Fischer rer- 
üffentlicht. 

Epochemachend sind Clark^s Arbeiten für die Kenntniss der merk- 
würdigen WanderuTifren der iunicren Larven vom Ei in die betreffenden 
Organe der W'irthe und für die Kenntniss vieler besonderer Arten iu den 
TerÄchiedenen Stadien. Besonderen Fleiss verwendete Cl a rk auf die Pferde- 
bremsen und deren Lebensweise, wodurch viele, lang mitgezogene Irrthümer 
berichtigt w^erden. Die bei Fabricius unter Musca und Oestrus ver- 
theilten Arten sdieidet er In die zwei Gattungen OssfriM und CitttrAra 
und beschreibt in der ersteren neun, in der zweiten Tier ^ten. In spftferen 
einzelnen NacbtrSgen seiner 1797 und i8f5 erschienenen Monographien 
(t d. Linn. Trans, u. separat) werden einige neue Arten hinzugefOgt 
und andere eingezogen, ausserdem die Verwandlung ron Oettnu ptet»B 
beschrieben. So gediegen als Clark's Untersuchungen und Ansichten sind, 
so gab er sich doch einer Täuschung hin, indem er bis %uf die neueste Zeit 
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dea (katmB Uvmpe fUr dm Männchen ron tarandi hielt , was übrigen« bei 

dem geringen Maten'ale, welches Clark in dieser Abtheilung besass, sehr 
leicht möglich war und nicht als grosser Fohkr anzuschlagen ist, da man 
hinreichend weiss, dass bei vielen Insecten , namentlich hei Hymenopteren 
und Ncuropteren, die Geschlechter nur durch Beobachtung: all» m zusammen 
zu tiuden Mud und besonders bei ersterea sehr riel Irrungen bei gewiegten 
Forschern Torkamen. Kurz vor seinem Tode (im 90. Leben^abre) 1860 
Qberaeogte sieh Clark tos diesem IDnrthuin undHaliday berichtigt dieu 
in seinem Namen im Zoologistb Clark^s Arbeiten bilden die Grundlage 
aller spftteren Forscher. — Neben Clark stehen Latreille*s systematisehe 
Arbeiten unübertroHen da, sind jedoeh ron deutschen Entomologen weniger 
bentttst, Ton Wiedemann geradesu übergangen und die von demselben 
errichteten Gattungen nur von Franzosen angenommen, sehr häufig dagegen 
unrichtig Clark unterschoben worden, in dessen Schriften bis in die letzten 
Jahre keine Spur davon zu finden ist. Latreille theilte die Gattung 
Oestrus L Clark (ohne Cut^rebra) in die G. Oestrus ^gleich Gastrophiluf^)^ 
Jdypoderma^ Oedemagena^ Cephenomyia und Cephalotnyia und führt nebstdera 
Clark's G. Cutertbra auf (1825). Dieser Eintheilung fole^en Maci^^uart 
und J o 1 y. Meigen hat über Oestridea wenig eigeuu Beobachtungen 
gemacht, beschreibt jedoch mit trefflichen Diagnosen die bis EU seiner Zeit 
bekannten Arten. 

Sehwab^s Monographie der Oeatraeiden der Pferde, Sdialb und 
Binder enthält eine Menge interessanter Beobachtungen nnd ist in manche 
Hinsieht Ton Wichtigkeit. Die Besohreibungen sind durchgehends brauch- 
bar, "Wenn auch nicht streng nach den Begeln der Terminologie. Abgesehen 
davon ist die Literatur reich an interessanten Daten und damit ein dem 
Entomologen fremdes Feld , die Schriften der Xhierarzneikunde , welche 
über diese Insekten handeln, bekannt gemacht, und bis zum Jahr 1840 

Tollstäiidig auf<4-''l\irt. 

Die Müuügraphie der Oestriden 7on Joly ist besonders interessant 
durch die zahlreichen Zergliederungen der Laryen und Fliegen und durch 
die Beschreibung der Gastropiuluä-Larven im ersten Stadium. Leider scheint 
J o ly ein au kl^es Materiale gehabt su haben, und dadnrck enthält der 
beschreibcmde TheU viele Irrthfimer in Beaug der systematischen Stellung 
und Deutung der Arten, Uebrigens hat Joly fest sämmtliche bis surZät 
seiner Arbeit beschriebenen Arten aufgenommen nnd die Beschreibungen 
der Autoren -wiederholt» Joly aäblt 40 Arten auf, wenn man die nicht 
ausinschliessenden, bei ihm unter speciebus excludcndis befindlichen Arten 
hinzurechnet. Vorwwfon konnte man ihm die Unkenntniss der deutschen 
Literatur, die mit wenigen leichten Worten abgethan wird. Joly's Arbeit 
Bchliesst die Zahl der Monographien und es bleiben noch mehrere Arbeiten 
über einzelne Gattungen besoaderü zu besprechen. — Für das Studium der 
QastropbUus-lAiren sind Numan's Arbeiten unentbehrlich ^ er ist der 
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erste, welcher «uf das Häuten dieser Lftrren hingedeutet hat. Seine Beob- 
aehtun^n sindfar Thierärsta nnd Entomologen gleich viefatig. Xn der£r- 
foraehvng der auf Mensehen parasitirenden Fliegen- Larrea hat Goudot 
das grOsste Verdienst, indem er über den Otstru» hominis der alten 
Autoren das meiste und erste Licht verbreitete. — Kell ncr, theilweise 
auch RatzpbuTg und früher Clark, habon die Oestriden des Roth- und 
Rehwildes beobachtet und ron den seit mehr als 2000 Jalircn n]s Larven 
bekannten Arten zuerst die lliegen mit wissenschaftliclH'm Auge betrachtet. 
Ein interessantes Feld, die exotischen Oestriden, bebauten Coquerel 
und Salle mit entschiedenem Glück und Fleiss, und schon hat ihre Aussaat 
herrliche Früchte getragen. 

Ffir das Studium der europäisdien Arten bietet Sohiner^s Fauna 
AusU-iaca weit Über die engen, durch den Titel ausgedrttekten Grenaen 
hinausragend und mit unermildliohem Fleisse gearbeitet ^ eine krftftige 
Stätae* Durch Bekanntmachung sehr merkwflzdiger Arten hat sich beson- 
de|ri der gewiegte IHpteroIoge H. LOw grosse Verdienste erworben. 

Die vorstehende peschichtliclie Uebersicht habe ich absichtlich sehr 
kun gefasst. da in Betreff der alten Autoren und der vor Linne erschie- 
nenen Arbeiten Clark, Jolv und Schwab eine sehr ausführliche Dar- 
stellunfZ" gegehen haben , und ich nur das wiederholen müsste. was 
bereits dreimal pedruekt wurde und alhn Entomologen zugängiicJi ist. 
In Betreff der Syuuuymie verweise ich auf die bei jeder Art gegebene 
Uebersicht, welche eiue Einsicht in dem jeweiligen Stande der Arten-Zahl 
nnd deren Oattungs-Eintheilnng bei den rerscbiedenen Autoren ermöglicht. 

SdiliessUch erwihne ich noch, dass die Anatomie der europUschen 
und theilweise der exotischen Gattungen bis auf wenige Ausnahmen genau 
stttdirt und bekannt ist. In dieser Richtung sind besonders die Unter- 
suebungen von Sehroder y. d. Kolk, Joly, Soheiber und Meinert au 
erwähnen, denen gegenaber Dufour wesentliche Differensen zeigt, die man 
für Irrthümer halten muss. 

Die grösste Zahl d. r nattungen im Larven-Zustande hat Dr. Scheiber 
>n seiner umfassenden Arbeit untersucht. Nächst demselben sind die 
Arbeiten Joly's durch die richtigen, wenn auch nicht so in den feineren 
Bau eingehenden Zergliederungen der imagines zu erwähnen. Der Mangel 
eines Saugmagens in allen Stadien wäre ein wichtiges Merkmal und das 
Resultat) das sich aus den Arbeiten der einen Partei entnehmen lässt, 
wiUirend Dufour consequent bei Larven und Imagines einen solchen be- 
schreibt und abbildet. Nach meinen Untersuchungen muss ich mich su den 
Gegnern Du fours zählen, doch bleibt noch dielmago ron €kphakm^a und 
Cephmomyia in dieser Hinsicht au prüfen. Da ich die Anatomie in einer 
besonderen Arbeit abzuhandeln beschlossen habe, SO Unterlasse ich hier ein 
weiteres Eingehen auf die Differenzen. 
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Man ersieht aua der gegebenen geschichtlichen Uebcrsicht, dass die 

Ton Linne errichtete Gattung Oestrus der heutigen Gruppe Oeatriäae ent- 
spricht. Ein T^eihohalteii des Namens Oestruff T.. für rrg-end eine Gattung 
in dieser Gruppe nacli di-m aniMkaimteii l'sus, wäre dann leicht, wenn der 
Name stets einer Abtheilung; dieser Fliegen geblieben wäre, und die übrigen 
Gattungen allmälig davon abgetrennt worden wären; denn dann würde 
das Verstand nisü dadurch nicht getrübt. Es wurde jcdocli der Name Oestrus 
für sehr yerschiedene Gattungen und Gattungsconiplexe gebraucht. La- 
treille nannte die Jetzige Gattung Gaatrophilus Ow^ru«, Heigen die 
Hypodermen, Cephenomyien und Cephalomyien zosammen mit diesen Namen, 
im Gegensain zu Oattrw^ der Gattung Oettrtu Latr. entsprechend. Andere 
nennen die Hypodermen, Seh in er die Cephalomyien Oettrm» 

Ich bin in diet«r Hinsieht Selliner gefolgt und habe Inr die nach 
'\rm Typus TOn O. ovia L. gebauten Arten den Gattungsnamen Linne's 
beibehalten, weil in Bezug der anderen iGastrophUua und Hypodtrma) mit 
einer Art eine Verwechslunf? vorfiel (die Larve von O. bovis sollte sich in 
eine IMiege entwickeln, demi He^fhreibung jedoch mit dem bekannten 
G. eqxit übereinstimmt) und überdies« der Oestrus oi'is die zuerst beob- 
achtete und im vollkommenen Zustande bekannt gewordene Art ist. 
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Histoire p. 1%. 1753 
Linne C. : Cervus Rene Resp. GaroL Fried. Hoffberg. Lpsaiiae 

Ho^er. 4. p. 24. 1754 
Braeken: Verbesserte .Rossarsneikanst^ Naoh d. 7. Anfl. a. d. 

EngL Altenburg. (N. S.) 1756 
Triewald: Veienskap. Acaden. Handling. A. S. 130. 1759 
LinniC: Amoenitato» Aeademioae. T. 4. p. 144. 1160 
— — Fauna Snecica ed 2. IIGl 
Oeoffroy : Histoire abreg:ee des Inseotes. iom. XI. 451. n(>^ 
Linne C. : Systema Natura^ ed Xlf 1766 
Schacffer J. : Elementa £utomologtae , iconibus illuatrata 

Katiüb. 1766 
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Gart auit: Le noureau parlkit marAebil. 4P** edü. Parii, (Naeh 

Schwab). 1770 
Sind: VoUatändiger übterriehi in den Wistenichaften einet 

Stallmeisters. Güttingen und Getha. (N. Seh.) 1770 
Lafosse: Cours dMn'ppiatrique. Paris» 1772 
— Dictionnaire d'bipplatrique II. 177J 
Bourgclat etBonndt : Von den Würmern in den Höhlungen des 
Stirnbeines, im Magen etc. (Enthalten InBonnet^s Abhandl. 
aus der Inaectologie übers, von Götze. Halle. (Nach Schwab.) 1774 
Lepechin: Taj^ebuch der Reise durch rerschicdcne Pro- 
vinzen des russischen Reiches. I p. 79. 1774 
Fabricius J. Ch. Systema Entomologiac p. 746. . 1775 

Seh ro et er: Von der BisselmO Ae der Thüringer. (N. Hagen.) 1776 
De Geer: Uebersetst Ton Goetee. Nürnberg (VI). 1776^1781 
Pallas P. S.: Spieilegia zoologica etc. fasc. XII, XIIL 1776 
Sttlzer: Abgek. Gesehiohte der Insecten. Wioterth. 1776-1709 
Brickell J. : Natural histor. of North-Carolina. ? 
Pallas P. S. : Novae Speeles quadrupedum e gUrium ordine. 

Erlan^ae. p. 50. 1778 
Gibson: Von den Krankheiten der Pferde. A. d. ü^aglisch. r, 

Koch. Göttingen II. (Nach Schwab.) 1780 
Reich C. : De oesLio 1; lemorrhoYHali T.inn. Medicinisches Wochen- 
blatt für Aerzte von Keichard. 1. Jahrgang St. 4i 
p. 812—13. Frankfurt. 1780 
Schrank: Enumeratto Inseetorum Austr. indig. 1781 
Pallas: Linne jun. Neue nordische BeitrSge. I p. 157. 1781 
Fabricius: Speoies Inseetorum. 31f8. 1781 
Vegetius: Mulomedieinae s. artis reterinariae libri IV.liann- 

heim. (N. Schwab ) |781 
Beuky J. S. : Biss. de Vermibus nasalibas. Budae. 8. 1782 
Chabert Ph.: Traito de;? maladics rermineuses etc. Paris. 1783 

Deutsch von Mayer. Güttingen 1789. 
Pater Gilti: Nachrichten tou Guiana otc aus d. Italien. Ham- 
burg. 8. S. 206. 1785 
Werner P. Cb. : Vermium intestinalium brevis expoöitioois Con-< 
tinuatio. Post mortem auctoris edita etc. aucta Joanne 
Leonharde Fischer Br. phil. art. iib. mag. Lip^^iae. 1786 
Medeer Ad.: K. Vet. Acad. Nya Handlgr. Stoekholm. T. VU 

p. 125— 158. 180>185. 1786 
Fischer J. L. : Observationes de Oestro orino et borino Iketae 

Disput. Resp. B. G. Schreger. 4 TU. Leipzig. 1787 
Herbst: Gemeinnützige Naturgeschichte. Vlll Th. 1787 
Gmelin; C. Lionaei Syacua Naturae ed XIU, I. V. 1788 
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Kersting: Kenntniss und Heilung der inneren Pfordekrank* 

heiton. %. Aufl. Marburg. (Nacli Scliwab.) 
ViUcrs Do: Chtoü Linnaei Entoinoiogia etc. aucta Scopoli^ 

Geoffroy, De Geer, Fabr. Schrank. IH. 349. Lug-dimi. J789 
Amoureux: Notice des Insecies de la France reputeH renimeux. 

p. 26i. Paris. (Nacii Joly). 1789 
Wohlfart J. A..: De rermibas per nares exsertis* Fig. (Nora 

aeta nat. curios. tom. IV. p. 117.) (Nach Joiy). 1790 
BrugBone: Von dw Zacbt der Pferde, Esel und Ifaultlitwe. 

A. d. Italien. Ton Fechner. Prag. (Nadt Schwab). 1790 
Valmont-Bonare: DteliMioaire faitonn^ timreiael d^hbtotre 

naturelle, artcL Oestre; moudte des intestingdes eherauzt 

mouche de la gorge du ecrf, mouche du nesdes moutone, 

taon , rers des tumem det b^tes 4 eonies et cheane. 

(Nach Joly.) 1791 (1765) 

Brez: Flore des in'^cctophile.s p. 4!j. Utrecht. 1791 
Fabricius J. Ch. Eutoniulogia Systematica. IV^ 231. 1794 
Clark Bracy: TrauBaction of de Linn. Society. Vol. III. S89. 

1797 (1796 gelesen) 

— Extrac, in Journ. de Phys. Tom. 46 p. 329—337. 1796 

— ÜebersetKt (mit S Tafeln) tob SehwägrieheB im Jabrb. 

d. Naturg. Ton Tllesiut. Bd. 1. p, 76-149. (160S) 
Coquebert: Dluitfilio loonographiea bteetovum. 1799—1804 
Haremaan: Ueber die Oestrua-Larren bei Pferden. Im neuen 

hannOroritdieB Maganin. 1806 Stttek tO und Sl. (Naoh 

Schwab). 1600 
Robertson: Die Kraakkeiten der Pferde. 3. Aufl. TonMogaUa. 

Breslau I. 1801 
Seil rank: Fauna Boica III. 1803 
Latreille: Dict. d'hist. naturelle. DeterviJle. ed 1. 1804 
Fabricius: Systeraa Autliatoruia Bruns?, p. itl—i3\. 1805 
Humboldt und Bonpiand ; Essay sur la Oeographie des 

plantes. p. 136. ISOS 
R u d olp h i : Bemerknagen ans dem Gebiete der Natargeeeliiehte, 

Hediein und Thierarsneikuade. Berlin n. (Nack Sehwab.) 1605 
Eyans: Aecount of the Gad Flj Annual Regist. p. 613. 1^05 
Skaw Georg. General Zoologe Vol. VI. pari. II Ins. p. 3B8. 

London.* (Mit Tafeln.) 1806 
Latrelllf: Genera Crustac. et Insectorum. IV. 342. 1606 
Howship: Soc. royale Londres n. Geoffroy I.e. Proe. of the 

Royal soc. t. iU p. !81 (1606) (1832) 

Wolstein : Das Buch von innerlichen Krankheiten der Füllen, 

der Kriegs- u. Bürgerpferde. 3. Aufi. Wien. (Naoh Schwab). 1808 

% 



Digitized by Google 



10 



Waldinger : Ueber die Nahruogi- und Heilmittel der Heide. 

Wien und Triest (Nach Seliwab). 1S08 
Robives: Tascben-Pferdarzt. Beriio. (Naeb Schwab.) 4810 
Azara: Reisen in Südamerika (1801). Deutsch tob Liadaii. 

T. I. S. -107—123. Französ. ed i. 1809. 1810 
Olirier: Encyclopedie methodique. T. VIII. 1811 
Te ssier: Instructions sur les betes a laioe i, ed. Paris. (Nack 

Schwab.) 1811 
White: Handbuch der Pferdorzneikunde. A. d. Engl. ?oa 

Müller. Hannover. I. (Nach Schwab.) . 1813 
Clark Braoy: An Etsaj ob tbe Bote of Hortet aad oiber 

Animab. Loodos. Suppl. 1. (1818?) 1815 
L a t r e i 11 0 : Bappoft fait * 1* Institut sur V ourrage de B. Clark. 

Ann. de Tagrie. franc. ser. I. t 61 p.m. (Laeordaire.) 1815 
— ' Nourcau Diotionnaire d^istoire naturelle B^terriUe ed. 

2. 8. Paris. 1816-1819 
Leach \Y. E. ; On tlie g-enera and species of Eproboscideons 

insect'^ nnr? on the arraagement of Oestrideous losects. 

Edinburgh separat. 1817 

— In den Mem. Wernerian. Soc. Edinb. 1818. T. t. p, 
547—1)67. p. 568 (pl. ;i col. nicht überOestr.). 

— Extr. Germar. Magaz. Entom. 1818. T. .3. p. 375—376. 
Fallen: Diptera Sueciea. Vol. IL (IConogr. Haematomjrndnm • 

Sueciae.) 181ft--18» 
OroTe: Er&kningen und Beol>acktuog<en über die Krank- 

hoitcn der Haustbiere. II. Oldenburg. - 1818 

Wardens Uistory of the United Staats Ediobnigh. 143. 

(Cuterebra). - |g|9 

Demoussy: Memoire sur los oestr. Mem. de la SOC. fOJ, «t 

centrale d' agriculture de la Seine, p. 3:^9. 1819 
Bechstein J. M. : Ja g^d Wissenschaft. 1. II. Abth. S. i93. 18S0 
Say Thom.: Jouru. Acad. nat. Sc. Philadelphia. V. 11. 1 

p. 353—360. Oestrus wich inhabits the human body. 1822 
Vallot J. N.: Diotionnaire criti^ue d'histoire naturelle, con- 

tenaot l'origine et l*ezplication de tons les oentes etran- 

gers de tous les dessins bixarres ete. D^on et Paris. 18IS 
M eigen J. W. : Systematisohe Besehreibiing der bekaaaten 

europäischen zweiflugel. Insecten. L IV. p. 164—180. 18S4 
l-roriep : Xotizen. Bd. 6. Nr. 122. p. 177—180. (Nach Say.) iai4 
Mac-Leay: Trans, of the Linn. Soc. XIV. P, II, p. 353. On 

the Insect callpd oktt^os etc. 1816 (18S4) 

— Ueberset^^^geu und Abdrücke desselben Aufsatses in 

I»i« IS^JÜ XU. p. f341, ^ 
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Mac- Lea j : Philo». Magaz. 18lö. T. 63. p. 228. Feruss. Bullet. 

IS1S.T. 4. p. 394-395. — 
EhrenfeU: Uober die Drehkmnkheit der Selitfe. Wien. iHU 
Dumeril: Bietioo. des ««eneee Dat. aril. Oestro. 18i5 
Latreillc: TamiUes naturelles du regne animal. p. 607. l8fS (deutsch ISn 
Green R: Natural histoiy of (he Horse-Bee. New Engl. 

Farmer IV. p. 345—347 (Sharswood) Aus Adan^s Med. 

and agricult. Register (1806). Vol. I. p. 53. iM 
Petarka: Die Dreh-, Horn- uad Langen- Wurmkrankheit der 

Schafe. Prag. (Nach Joly.) 19)6 
Ouerin-Mencrille: Dictionnaire clas»ique d'hitttoire naturelle, 

art. Oestres. (Nach Joly.) 18i7 
Audouin: Dict. class. d'hist. nat. (Nach Joly.) — « 
Hurtrcl d'Arboval: Diet. de inedecine et de Chirurgie vete- 

rinaires. Paris. (Nach Joly.) — 
Keferstein A.: CTeber den eter^ der Alten. Isis r. Oken. 

p. 177— i8S. (Kaok Clark.) i%n 
Clark B.: Of the Inseet caUed Oistros etc. Traii«act. Linn. 

Soc. London. Vol. 15. p. 401—411. Abstr. in Pkilos. 

Magaz. Vol. lU. p. S83— S89 (18S8) 18«7 
Ercrts: Des Indigestions et eoliqucs. Paris. (Nach Schwab.) 1827 
Am Pach: Ueber die Drehkrankheit der Schafe. Wien. iüil 
Zink: Uebcr d ie Drehkrankheit der Schafe. Wien. (Beide nach 

Schwab.) — 
Say Th. : Tn Froriep. Notiz. Bd. VI. p. 1X7. (SJelie ol)r»n 18«?.) i828 
K.irby uüJ Spence: An Introduction to Kiituniology. Loudon. 

ed. V. T. 1. p. 151 — 158, 160, III. 181, 205, 643. 1828 
Curtia Ulustr. British Entomology. pL 37 et 106. 1. 1828 
Tigny et 6a4rln: Histoire naturelle des Insectes. Tom. X. 

p. 50—68. Paris. (Naeb Jo^.) 18S8 
Vatel: Elements de patbologie T^tdrinaire etc. Paris. Deutsch 

Ton PesIcL (Nach Sdiwab.) 1888 

Mac-Leay: On the Oestrus of SC B. Clark. Zoolog. Journ. 

T. 5. p. 18—85; p. 876. 18S8-1829 

Latreille: B^ne Animal de Cuvier. Tom. V. p. 500. 8*edit. 

Paris. 1829-1844 

Schröder r. d. Kolk: Ueber den Bau der Larre Ton GWnw 
«31M. Isis 1830. p. 555—656. 

£xtr. Feruss. BulL Sc nat. Tom. S4. 1831 . p. 1 1 0— 1 1 1 . 1 830 

Hill: Account of tke Larva of a supposed Oestrus bominin etc. 
Ediab. aew. PbiL Jon». Vol. YUL p. 884-888. 

Extr. bis (Oken) 1838. p. 917. 1830 
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Wie de mann Gh.: AuHereuropftiadie sweÜlttgelige luiecten« 

II. Theil p. 255. Hamm. 1S30 
Bobineau Desvoidy: Memoiros presentees par dirers sarants 

Ä l'Academie royale des science de l'Institut de France. 

Sciences math. efc phys. T. n. 30. 4.813. Extr. Isis 1831. !83l 
Veith: Handbuch der Veterinarkuji 1 3. Aufl. Wien. I. 1834 
Bunne ist er: Handbuch d. £utoiuologie. 1. Th. p. 611, Gl 2^ 

p. 616. 

Br. Hill: Sxtr. ia bii (Oken). Heft 9. p. 917. 183S 
NnmaD A. : Waarnemingen omatrent de Horxet maakers welke 
in de maag ran het paard fanisresten. Tab. 6« N. Ver- 
liandling. d. 1. kL Nederl. Institut. D. 4. p. 139—281. 1833 

— Deutsche Uebersetzung von Dr. C. H. Hertwig: Ueber 
die Bremsenlarren im Magen der Pferde. In Magazin für 
Tbierheilkunde. Baad IV. Heft. i. Berlin 1837. A. 

ELirschwald. 

Grognier: Precis d' un cours de Zoologie r^terinaire. p. 130. 

Paris. , 1833 

Oken: Ailgeuieiae Naturgeschichte für alle Stände (15. Liefrg.) 

Stuttgart. 1833—1841 
Oeoffroy J. St. H. ; Rapport snr trois noUcet Telatiret a Texis- 

tense dePoestre dies Phomme. AniiaLdelatoe.Entomol. 

de Franoe. T. HI. p. 518. 183 3 

Ronlin: Bei Larres d'Oeitre dies lliomme: L' Institut» 

I. Nr. 4. 1833« p. 35. (Extr.; IVoriep. Notis. T. 37. 

S. 160. 1833.) 

Lacordaire: Introduot. ä V entomologie. Tom. I p. 95. II 490—91. 

(Nach Joly.) 1834 
Di Spineto: On the Zimb of Bruce connected with the liioro- 

glyphics. Pilos. Mag. 3. Ser. T. 4. p. 170. (Nach Hagen 

Oestrus). 1834 
Haoquart: Hist. nat. des Insect. Dipt. Suites ä Buffon. 

H p. 47-54. 1835 
Virey: Haiton rusti^ne du XIX« siede. 1835 
Hetaza: Histoire de deux larres d^oestres extraits de Porcilte 

d*un paysan. ]IC4oi. de xool. m4dieale. p. 61—71. Rome. 

(Musciden-Larren). 1835 
Pttppig: Reise in Chile, Peru d auf dem Amaaonenstrome 

in d. Jahren 1827-1832. 2 Bde. Leipzig. l?3o 
Ren g-ger: Reise nach Paratruay. p. 47? 1835 
Daris D. H.: Oestrw bovis. Entom. Magazin. Vol. .3. p. 103. 183Ö 
Guy 011 : Mem. pour servir a Thi-^t. naturelle et medicale du 

Ver Macaque, ecrit a la Martinique en 18^3 par M. G. etc. 
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Bullt, d. 1, Süc. des Scieiic. Arts et b«.'lk's liCttres du 
Departtn. du Var. 3* amie:^. iN'r. ä, 3 et 4. (Nach Coquerel.) 
Robtnean Desvoidy: Ueber Ceitnu->LanreD im Magen und 
d«n 13ngeweid«n de» DacliBe». Gomptes rendut Nr. S. 
p. 687. 

Zenker: Natorgeichichte «cliidliclior Tbiere. M. K. Lpsg. 

(Kacb Scbwab.) 
Kef erat ein: Die den Hemleben und Thieren ecb&dlidien 

Insecten. £rfurt. 
Kellar V«, Beg. R. : Xaturgeschichtc der schädlichen Insecten io 

Beziehung auf Land wirthsch.'ift und Forstcultur. p. 64- TH. 

Wien. T. V. i* r ueuern Folge der Verb, der Landwirth- 

schaft. Geüeliäch. 
Lucas H. : Dictioanaire pittorcs^ue d' histoire naturelle. (Fig. 

nach Clark.) 

Clark B. : Note on Oestrus (Gantrub) equi, tiie Bot of horses 

Entomolog. Magaz. V. p. 336-^338. 
Keferstein : OennarV Zeit»ehrift f. Entomologie. I. Bd. p. 343. 

(Geber Noman^s Werk.) 
Grosbans W. : Prodromus Faunae Homeri et Hesiodi. Lugdun. 

Bat (N. Hagen.) 
Newport: In Todd'^s Cyclopaedia (Anatomie). Oestrus ovis. 

p. 873. (Nach Joly.) 
Westwood: Introduct. to tbe modern Claasif. of Insects. 

Vol. II. p. 577. 

Smitt J. J. : Om en Fluglarr funnen under huden p& etc. 
K. Vet. Acad. Handlgr. Stookbolm. p. 63- 68. 

Carlier: Gastrus Selysii. Rer. et MagS. p. Gnirin ? (Naob 
Walker Dipt. Brit. Vol. II). 

Hope: Trans, of tbe ISntom. See. London. Vol. If. p. 359. 
PL XZII. 

Sandevall C: Om en Fing lanr i menskligabnden. Forbandl. 
SkaBd. Naturforxk. t Htodl. p. MS— «96. 

Sebwab K. Dr.: Die Oestraeiden. Httncben. 4. EditlL 1868. 

GelU P.-B.: Fatbologie boTine. T. IH. p. S63. Toulouse. 
(Naeb Joly.) 

Scbwab K. : Veneicbniss der aoatom. Präparatein der Veterin. 
Sebule zu Mflncben; I. Ausgabe, p. 88^92. 

Clark B. : Proe. of tbe Linn. Soo. L Nr. XIL 1841. p. 100. 
Sappl, -to a treatise etc. 

Heller: Isis t. Okeu. p. 839. Cephn. stimulator. 
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SelU: Olwenratioiii ob ihe Oeitridae ^ TnuMaoi. of tkeSni, 

Soc. London. III. p. 7S. . ' 184S 

Zetterstedt: Diptera Scandtnanriae. T. III. 1843 
Clark B. : An Appendix or suppl. to a treatise on tlie Oestii 
etc. 6. April u. 20.1841. Trans, oftbe Linn. Soc, London« 
Voi. XIX. II. Th. p 81. 

Extr. : Isis (Okcn) 1845. p. 706. 1843 

Maequart: Dipter. exoitques. T. U. 3. Part. p. 19. Parii. 
Boret. 

Extrait des Memoires de la Societe rcvale des 
Sciences de T A^riculture et des Arts de Lille IH iO. 1843 

Raspail; Hist. natur. de la sante et de la maladio cliez les 

vegctaux et chez Ivs aniniaux. T. II. p. 'öi. (N. Joly ) 1843 

Westwood: Notice of some Oestrideouü Insects. Proc. Linn. 

Soc. London. T. 1. p. 179. 1843 
Laforc : Traite des maladies particulierx-.s aux grand« runii*' 

uantä. p. 343. Paris et Toulouse. (N. Joly ) 1843 
Eriebton: Boricbt für 1843. Wiegm. Areli. 1844. Diptera. 1844 
Ratseburg J, Tb. Gh.: Die Forstbsecteo* Berlin. T. lU. 

p. 155. Taf. X. Fig. 13. Fliege, Tonne, Larre von 

a f^airhis, 1844 
Loiset: Note snr l'oestre cuticolc du choTal. Mem. toc Vete- 

riuaire de la Manche et du Calvados, p. 197. (Nach Joly.) 1844 
Leon Dufour: Anatomie generale des dipteres. Ann. des seien. 

natur. T. 1. p. 24 i. 3. ser. . 1844 
Tiedemann Frdr. : Von lebenden Würmern und Insccten in 

den Giruchsorganen des Menschen etc. Vortrag in der 

Gescllbchaft für Natur- und Heilkunde 2U Heidelberg. 

Muiinheim. 4844 
V. d. Hoeren: Ueber Oestrus-Larreo des Menscbea. Trans. 

of tbe Ent Soo. V. Proc. S. XVIIL 1844 

Sundcvall C. J. : Om Oestrus bominis. Ofvers. E. Vet. Acad. 

Forbandl. Stockbolm. 1844. p. 15S— 183* 1844 
— p. 98. 1845 
Sebrdder y. d. Kolk: Memoire sur rAnatomie et la Pbysio* 

logie du Gastrus equi aree XIII. pl. In d. VerbandIgn. d. 

1. kl.Nederl. Institut. D. 11. p. 1-155. 1845 
J. Goudot: Obscrvations sur un Diptere ezotique dont lä larve 

nuit aux boeufs etc. (Cutcrebra nuisible). In: Ann. des 

Sciences natur. Avril. tom. III. p. 221. 3. scr. 1845 
Blanchard: Histoirc naturelle des Insectes. Tom. IL p. 495. 

Paris. C^iehc Joly 1. c. p. 163.) 1845 
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Jolj M. X.: B^cherehcs xoologiques, aoatoiniques, physiolo- 

gigiiet et n6diiiftlet tur Im Oeatrides en general, et partl- 
, eulidremeot tnr let OesCre» qui •ttaquent l'homm« 1« 

charal, le lioeuf et le raouton. In den: Annal. des aeiene. 

pbys. et nalL d'agrie. ete. de Lyon. T. IX. Seite 157—306. i846 
Kellner: Uebor die aJs Lnren im Roth- und Rehwild lebenden 

Oestrus- Arten: Stettiner Entom. Zeitung-. S. 29. 1846 
Joly: Comptes rend. Acad sc. Paris. Tom. XXIIL S. 510— 5i3. 

(Npu^fboriu' Gastrophilus-Larye.) 1846 
Delegorgue Adulphe: Vovag:e dans T Airique au^itrale. T. 2. 

p. 355 et 3<6. (t Vol. m 8*.) 1487 
tsmark L.: Om en Dipter larve, der lerede unter huden paa 

et menneske. lu: Forbandl. gr. Skand. Maturfor&k. 

1847. 4. Mode. Christinnia. p. 268. (1844) 1847 

Kellner: Die im Roth- und Keiiwiide lebenden Ocstrus- 

Arten. Stettin. Entom. Zeitung. S. 366. 1847 
Van der Iloevcn: Trans, of the Ent. Soc Y. Proc. S.XVHL 1847 

Scholz.: Zeitschrift für Ent. r. Verein für schles. Insecten- 

kuncle zu Breslau (Literatur). 1848 

Rondani : Nuoyi annali delle Scienc. natur. d. ßolog'na. 2. Ser. 
VII. S. 5. Estratto con annotazione della memorie suUe 

famiglie dei Ditteri Europaei. 1848 

Walker F. : Speeles of Diptera of the Collect, of Britisch Museum. 

London. 1849 

Joly: Compt. reud. des <?eanr d*» PAcad. d. so. Paris. T. XXIX. 
" p. 86. (Oedein. equi) \«>tn sur une Larve d'Oestride qui 

rit sous la peau du clu v il. 1849 

— L'Institut. (Journal gcneral des Societcs et travaux 
scientifiques de la France et do 1' Etranger. Sect. L Sc. 
math. phys. et aaturcUes. Vol. l— XXVI. Paris 1833—1858. 
4.) Vol. XVir. Nr. 814. p. 230. 184*) 

Stein J.: Stettin. Ent. Zeit. 1849 
Saxesen: Brief an F. Boie über den Fang der Oestriden. 

Stettiner EnlemeJogiselie Zeitung. März. 1850 

LeonDufüur: Recherch. anatomiques et physiolog. sur les 
Bipteres. In den Mem. present. par divers savants ä V Aca- 
diniie de «e. Scienc math. et phys. T. XL Paris, 
p. 171—360. 1850 (1851) 

Nttman A. : Bigdrag e tot de kenoir Tan den Sehaops^neothorae], 
Oeitrui naialis omoj. (Mit % Tailn.) In : T^dsehr, Toor de 
wisen natnurk.Wetenieh. 1). 4. p* 133-15S. 1861 
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KolUr V., Ueg,^^.: Berklit Ober die tob Dr. Lantoer in 

Cairo eingesandten wirbellosen Tliierf. (Gastropliihis in 
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Ueber die 



Systematische Stellimg der Oestrideu. 



ie Oeitridea sind Fliegen, welche duieh ihren KUrperban sieh am meisten 
den eigentlichen Mnsciden nfthern, u. 2. so, dass sie sich leichter an ihrem 
efgenthfimlicheo Habitus davon unterscheiden, als mit Worten durch Angabe 
positirer Kenazeichen characterisiren lassen. Ss ist merkwürdig, dass sie 

p-ewiHscrmassen die Formen der M\iscidon-Gnippen wi( <lorliolen. Wir* dieser 
Parailelismus der Formen so oft bereits bei andereii Tliii'ren beobachtet und her- 
vorgehoben wurde, so erscheint er auch hier, und es >iin<l die ähnlichen l''ornuMi 
anderer Musciden, iuüolauge man len inhuit der Grupjn- der Oestriden als zur 
sammcngebüriges Ganzes festhält, al:^ Analogien autzui'aa:)en, denen keine Ver- 
wandtschaft mGmnde Itogt. So gibt esOettriden, welche dasFlügclgeäder der 
Taehinarien und Tieler anderer Musciden besitsen, andere, welche da« der 
Anthomjrcinen zeigen, d. h* solche, welche eine Spitsenquerader, und solche, 
welche keine besitsen, ebenso entspricht die Bildung der Schüppchen diesen 
nOgelformen; denn, wie bei den Taehinarien sind im ersten Falle die Schüpp- 
chen gross, im zweiten Falle, wie bei den Anthomycinon klein. Die Analogie 
geht noch weiter und wir sehen bei Oestriden, die durch die rudimentären 
Schüppchen und das Geäder den Anthomycinen und Acaijpteroii iihulicli sind, 
die Quernath des Rückenschildes in der Mitte unterbrochen. Es drängt sich 
wohl leicht bei solchen I^etrachtungen die Idee auf. oh mit dieser Kamiiie nicht 
dasiselbe geschehen miiääe, wie es mit andeni Tarabiteu vorgeuommeu wurde, 
die mehr ihre ähnliche Lebensweise, als ein auf natürliche Yerwandtsohafib 
begründetes System vereint hat. Wenn auch die gleiche parasitische Lebens- 
weise fikr die Yerwandtsohaflb nicht immer massgebend ist, so ist sie doch hier 
Ton grosser Bedeutuag, und ihr mflssen die oben angeführten Aehnlichkeite^ 
mit anderen Muscidcn-Gruppen untergeordnet werden. Wie eingangs bemerkt 
wurde, vereint die Oestriden ein eigeothümlicher Habitus, und gerade diess 
gibt einen Anhalt, die bisherige Eintheilung als eine natürliche anzusehen. 
Wenn es Fliegenfamilien gibt, in welchen (las Fiiigelgeädcr so gleiclimäiifig 
i«t, dass eine Abweichung kaum zu benu-rken i.st, so ist diess doch in andern 
nicht der Fall. Geradeso verhält es sich auch mit den Aluudtheüen ; es ist in 
einer i: aiuilie der Rüssel rudimentär und sehr lang. Jede Eintheiluiig, die iin 
solches einseines Merkmal herrorhebt, ist ja eben nur eine künstliche. 
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So scheinen mir die Gastrophilus-Arten, obschon ihr Flügelgeäder sehr 
einfach ist, weit mehr mit den Myopen verwandt zu sein, als mit den Acalyp- 
teren oder Anthomyien. Die gekielten Backen, das rntergesicht, die unter- 
brochene Quernath des RückenschildeB, die kleinen Schüppchen, der einwärts 
gerollte Hinterleib, selbst die Füliler erinnern bei Mjapea*^) an jene der 
Gastropfailtts-Arten, indem du xweite und dritte Glied z. B. bei Oattr, peeorum 
gans fthnlich, nur kflner sind, aU bei der genannten Gattung. Wenn man das 
Flügelge&der betracbteti so ist es fteilioh sehr, — bei 2fy)pa icbon dureli die 
lange Analseile, — rersoliieden, doeh deuten die obigen Angaben entsofaieden 
auf eine Terwandtsohaftk Es trftre mOglieh, dass die Hacquart^sche Gattung 
Ctenostylum einen Yermitth-r / wischen CSonopiden u. Gastrophilus bilden könnte, 
doch kenne ich dieselbe nicht in Natura^ und glaube nur daran erinnern zu 
lollen. Der gekniete Rüssel findet sich^ ähnlich gebildet wie bei Zodion^ bei 
den Cuterebriden, so dass ich nicht anstehe, die Oestriden, wie es Mo igen 
gethan, einerseif « neben die Couopier /u stellen. Andererseits nähern sich die 
Oeatriden so sehr den Muscidi^ calypteris, dass e» schwer ist, eine (^ren/e zu 
ziehen. Bei der grossen Menge der Musciden-Gattunpren ist es kauni uiüglich. 
eine bestimmte zunächst verwandte Gattung zu bezeichnen. DieDexien haben 
Bodh den mebt fthnliehen Habitus (MieroplUhaima europaea)^ doch vill ich in 
dieser Biolitung nichts Bestimmtes ausspreehen. Aueh nfthern das bei einigen 
Oestriden roikommende Gebären Ton Maden und ein dadurch bedingter ähn- 
licher Bau der inneren und äusseren weiblichen Genitalien die Oestriden den 
oft madengebärenden Musciden, wozu auch nachRobinauDesvoidy 
und meiner Beobachtung die Tachinarien-^attung IVuNS gehOrt 

Es gihtOestriden-Gattungen, welche mit den Sfuseiden sehr viel gemein 
haben, und nur sehr wenig Kennzeichen zur Unterscheidung nebenbei dar- 
bieten, so dass es natürlicher ist, dieselben dle.ser Familie unterzuordnen, und 
die bisherige Familie Oestridae nur als eine Gruppe , wie die Dexien und 
Tachinarien etc. zu betrachten. 

Es gibt wohl keinen echten Musciden mit ganz rudimentären Miuid- 
theilen, dagegen Oestriden mit Mundtheilen nach dem Typus der Musciden 
gebaut. Da die Grense swisohen rudimentären und entwickelten Mundtheilen 
begreiflicherweise keine scharfe ist, und sulem diese Theile bei rielen der 
•abzuhandelnden Fliegen keine TerkQnunerten mehr genannt werden köaneo, 
so schwindet das Hauptmerkmal dieser Familie ron selbst in dem Hasse, ab 
sich der Kreis unserer Kenntnisse in Besug der Terschiedenen Formen erwei- 
tert. Wenn es daher in früherer Zeit leicht war, die Charactere für diese 
Parasiten, den andern Musciden gegenüber aufzustellen, 80 wurde diese Ein« 
theilung mit der Kenntnis> der Cephenomyien schon sehr stark berührt und 
noch mehr durch die Untersuchungen der Hundtheile der Cuterebra-Arten. 
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Charakter der Oestriden. 



/jweiflügler mit bogenucäthigen Larven (Diptera cyclorapha) aus 
der grossen Familie der Musciden, mit cigentluaiilichem, blasig aut- 
getriebenen Kopfe. Gesicht entweder in der Mitte j?e\völbt, schild- 
artig oder längs derselben mit einer srhmalen, in der Mitte ver- 
engten Furche fGesichtsrinnc. oder vertictteu Gesi^-htsleiste) ver- 
sehen, im Profile stets convex erscheinend. Mundgrube klein oder 
doch schmal uad io diesem Falle oft sehr tief; die Ränder der- 
selbea im ersteren Falle oft mit dem Rüssel am Grunde häutig 
verwachsen (Mund geschlossen.) — Mandtheile verschieden ent- 
wickelt, entweder ganz rudimentär, Taster and Rüssel oft papillen- 
artig klein, auch zuweilen erstere fehlend, oder ein grosser, aber 
tief einschlagbarer, am Ghrande geknieter, compresser Rüssel vor- 
haiiden , an dem keine Taster bemerkbar sind (Taster fehlen ?). 
Fflhler bald in einer einfachen, herzförmigen Grube, bald in zwei 
gesonderten Fächern tief liegend , von gedrungener knopfförmlger 
Gestalt, oder nach dem Typus der Musciden gebaut, aber selten 
über das halbe üntergesicht herabgehend, — nickend stets drei- 
gliedrig, mit nackter oder lan^ halbgefiederter Borste. Augen stets 
nackt, meist im Vpihäh klein, selten über die Mitte des Ge- 
sichtes lierabgehend, sti t.s getrennt, u. z. beim Weibe entfernter 
als beim Manne. Riickenschild mit durchgehender , oder auf der 
Mitte unterbrochener duernath. Beine bald lang und dünn , bald 
kurz, von verschiedener Stärke. Fiägei stets mit starren Falten > 
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reich durchzogen, mit dem Greäder der Musciden, entweder mit 
einer Spitzenquerader oder geraden vierten Längsader^ die sich 
bis zum Rande erstreckt; Analzelle stets kurz. ^ Schüppchen 
verschieden gross, aber immer vorhanden (Ctenoshfhtm soll keine 
Schüppchen besitzen, ist aber überhaupt für diese Gruppe zwei- 
felhaft^. ' — Hinterleib ohne lange Stachelborsten an den letzten 
Ringen, wie Überhaupt der Körper stets gleichmässig fein oder 
borstig behaart ist und anfifallend vortretende Borsten (Macro- 
cheten) fehlen. 

Sie sind (im Larvenzustande) periodische Parasiten bestimmter 
Säugethiere und in den Tiopeu auch den Menschen. 
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Beschreibung der Oestriden 

im -A-llgemeinen. • 



Kopf aller OestrideD iat nemUdk gross und bei den meisten die untere 
HftUte desselben mehr entwickelt als die obere, indem die Baeken gross und 
wie angeblasen sind. Die allgemeine Grondfofm ist Halbkugelig, die Vorder- 
seite stark conrez, die HinterseLte meist ooncav, manchmal aber £Mt eben 

COestromyia) oder seihst leicht conrex ^J7t/pod«rw»a^. Die Augen, zu beiden 
Seiten an der oberen Kopfhälfte gelegen, sind stets bei beiden Geschlechtern 
durch einen meist breitcii Scheitel getrennt und nur bei zwei Gattungen weit 
nach unten gegen die Backen herabreichend und diese zurückdrängend (Th'- 
rohia^ Aulacocepkala), sonst meist klein und kaum über die obere Kopflialfto 
bei seitlicher Ansicht herabgehend. Die Fazettirung ist eine gleichiorniigc und 
niemals sah ich imLeben der Thieregebftnderte Augen ; ihre Farbe ist fiut stets 
braun mitgrOnlichem oder biftnliehem Sdiimmer. Sie sind stets nackt. Der Scheitel 
ist sehr rerschieden, &st eben und niedriger als die Augen (bei rielenHypoder^ 
men), stark blasig gew(llbt(Torzfiglieh bei den Weibchen der Oattungen Osslrus^ 
CtpMamjfia undPluaifngomfia} oder ohne besondere Auszeichnung, auf seinem 
dreieckigen Mittelfelde Ctrianguluni ocellare) stehen stets drei Nebenaugen, 
die sehr verschieden gross sind. Die Stirne ist schon bei den Arten sehr Ter- 
schieden, meist breit, bei den Männchen der Cephenomyien, Hypodermen u. a. 
hinten sclimäler als vorne, und dadurch der Innenrand der Augen gegen die 
Wanden zu nirlit winklig geknickt, wie es durch die mehr gleichbreite Stirn 
und den parallelen V'^erlauf der Augeuränder bei den Weibchen der Fall ist. 
Die Stirne geht seitlich vorne in die Wangen über, in der Mitte ist 
sie oft stark biasig, oit geia ir abgestutzt oder leicht abgerundet und ziemlich 
•bon, seltner stark vorgezogen, liber das Untergesicht hinausragend. Längs 
ihrer Mitte deht eine Furche oder Naht hin, wie bei allen Kusciden*). 

*) Reil der AostritUstelle d«rStinb|«ae (titU fronlvIiB). 
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Die Wangen verlauiVa . seitlich von der Stirne abfallend bis inm. untereo 
Augenende, sind meist schmal, ron dem Backen durch eine Kante oder Naht 
getrennt, oderindiete fast ohne Grenze übergehend (CutwAra), AUe diese 
Theüe kann man zur Oberseite des Kopfes rechnen, sie werden durch eine 
tiefe Nath, welche im Bogen yor der Stime senkrecht verlauft (itssura fron- 
talis) Ton den Theilen der unteren EopfhilUte getrennt. Zwischen beiden und 
an der oben genannten Längsnaht der Stirne tritt beim Auskriechen der 
Fliege aus der Tonne die Stirnblase herror. Da die Fühler an der Unterseite 
dieser Blase Hegen, so muas man sie 2u jenen Theilen rechnen , welche unter 
der verticalen bop;t^en Stirnnaht de*? Kopfes zu liegen kommen. Die Stirne 
begrenzt mit einemXheil des Wang'enrandes dit^se Naht nach oben, die ßasaJ- 
»chwieie der Fühler (lunula frontalis) und der Kamm ihrer Grube dieselbe 
nach unten. Sie verlauft im Halbkreis senkrecht um die Fülüergrube und endet 
jederseits neben dieser, mexal lait einem kurzen Längseindruck in der Höhe der 
unteren Augenecke oder mit einer Naht, die parallel oder neben der Gesichts- 
rinne herabsieht Oft ündet sich an dem Tortieften Ende eine glAnaeade 
Schwiele (Cb<er«(ra). Unter dieser Naht liegt in der Mitte die halbmondlbr* 
mige, meist hellere FOhler^hwiele (lunula firontaUs), die sieh nach unten in 
eine mehr weniger ausgebildete scharfe oder flache Leiste foftsetet, welche 
die Fühler mehr weniger trennt. Indem unter der Schwiele und von ihr die 
Fühler entspringen und stets in einer Grube eingebettet sind, bedingt diese 
Leiste die Bildung einer einfachen herzförmigen Fühlergrube, wenn sie niedrig 
und nicht vollständig ist, oder ron zwei gesonderten Fächern, wenn sie stark 
entwickelt, vorragend oder sogar breit und t1n( h ist. Die Fühlergruben sind 
rundlich, meist ziemlich tief und auch, wenn die Trennungsleiste ganz rudi- 
mentär in der Tiefe verläuft, als gesondert zu erkennen, indem sie am unteren 
Ende meist etwas divergiren und die Leiste sich dort neuerdings erhebt. Sie 
sind meiüt kurz und unten deutlich begrenst. Die FUhler sind meist kurz, stete 
dreigliedrig, die «nselnen Glieder sehr rerschieden, meist das erste am klein- 
sten, aber auch oft so lang als das zweite. In der Regel sind die 2wei ersten 
Glieder napf- oder beeher^rmig , zuweilen das zweite schftsselfitrmig , das 
dritte linsen-, kugel-, ei- oder leistenftonig. Die Borste aussen am Grunde 
des dritten Gliedes ist an der Basis verdickt oder daselbst gegliedert, kurz und 
dick oder lang und fein, nackt oder halbgefiedert. Die Fühler füllen ihre Grube 
ToUständig oder nur zum Theile aus, sind fast unbeweglich kur?:, sitzend (^j!)o- 
d$tn\a) oder beweglich {^Ga.^froph 'dus). vorstreckbar, meist aber in nickender 
Lage (^Cephmomyia)^ die Innenseite nacli vorne sehend und das dritte Glied 
beim Weibe oft auffallend grösser als beim Manne. Unter der Fiihlergrube 
erweitert sich die Trennungsleiste entweder zum sogenannten Gesiciitsschild 
(Clypeus facialis), welches fast so breit oder breiter als die Fühlergrube, 
gewölbt ist, und seitlich durch zwei aus den Fühlergruben herabziehende paral- 
lele oder ausgebogene Nähte bis zum Munde eingesäumt wird (das Gesicht 
entbehrt in diesem Falle die L&ngsrinne in der Mitte und erhält ein eigen- 



Digltized by Google 



25 



tliiiniHches Aussehen), oder die Trennungsleiste setzt sich innerhalb einer schma- 
len Mittelrinne ( rima facialis) oder Leiste zwischen zwei Furchen bis über die 
MundpTulx? turt. i )as crstere ist bri Hopodrrma und Oe.'if romyia^ das letztere bei 
den übrigen Gattuagea der Fall, stets aber hei seitlicher Ansicht die Mitte des 
Untergesichtes gewölbt, vorspringend und der obere Rand der Mundgrube meist 
tief unter und hinter die Wölbung zurückgeschoben. Die Backen sind nur bei 
AuXaeocephala und Thtrobia klein, »onst meist sehr gross, stets aber blasig auf- 
getrieben, unter dem Wangenrande leicht reitieft oder in die Wange über- 
gehend, suweilen dureh eine Kante in eine rordere und untere (hintere) Seite 
getiieilt (G'oflrqpJkibM), zuweilen bis hinter die Augen rerdickt und in den 
verdickten Scblftfenrand übergehend. Die Bildung des Mundes ist sehr ver- 
schieden. Am grössten ist die Mundspalte bei den Cuterebra-Arten, wo sie 
eine tiefe Längsspalte bildet, am kleinsten bei den Hypodernien, wo sie eine 
„T"förmig'e Form hat, und sehr reicht ist. Bei andern erscheint sie kaum ver- 
tieft und uniscliliesst den Kiissel sehr eng. Der Rüssel is entweder gross und 
gekniet, kann Tollständig; verbürgen werden, und schliesst sich eng an die 
Wände der Spalte, so dass i-r von aussen selten bemerkbar erscheint (Cu^eretra 
J? ermatobia), oder er ist gerade, ohne Knie an dei Hasii, dann aber stets an 
der Unterseite des Kopfes bemerkbar, oder er ist ganz rudimentär und nur im 
Leben manchmal herausragend. Der gekniete Rfbwel zeigt nie Ausserlich 
Taater, und es ist iweifelhaft, ob solche am Grunde yorhanden sind ; er ist 
stets hornig» Der gerade Rüssel ist meist an der Ober- (Vorder-) Seite hornig 
und neigt gewöhnlich zwei oft deutlich zweigliedrige, stets kurze, kugelige 
oder diok kolbige Taster. Bei ganz rudimentftrem Rüssel sitzen die kleinen 
Taster an der Unterseite des Kopfes, neben, über oder unter dem Rüsselrudi- 
ment, oder sie fehlen ganz. Vor und über den Mundtheilen, am unteren "F'iide 
des Gesiclitssi liildes liegt meist ein dreieckiges Chitinplättchen n;if*li einer 
Lippe (Fraeiabium) (bei Ilypodeima und Oestromyio). Am ausgebildet i < ii st 
der Rüssel bei den Cephenomyien und Oestromyien, bei denen er Taster und 
eine zweiiappige kleine Saugscheibe trägt. Kopf mit dem Thorax ziemlich 
eng rerbunden, aber dabei ^ut beweglich und leicht so zu drehen, dass die 
Mnndtheile auf der Seite stehen. 

Thorax nach Art der Musciden gebaut, fast kugelig oder oben mehr 
iaeh gedrückt, Büdcensehild stets mit einer Quemaht (sutura), welche 
entweder Tollständlg ausgebildet ist, und über die ganze Breite hin- 
zieht oder auf der Mitte unterbrochen ist und dort jederseits mit einem rcr- 
tiefiten Punkte endigt, ähnlich wie bei den Acalypteren (GastropJUltM'). Die 
Stigmen des Thorax sind ganz wie bei andern Musciden gelegen. Die Schulter- 
höcker Torne am Thorax sind deutlich zu sehen, aber nie besonders vorsprin- 
gend. Ebenso bemerkt man hinter der Quernath am Seitenrande des ]{ijcken- 
schildo /wei Höcker oder flache Fortsätze, welche ich hintere Seiteuhöcker 
des Euckeiischildes nennen werde. Sie sind meist mit der vorderen Halft© des 
Rückenäciiildes gleich ge£ärbt und ebenso behaart. Das Schildchen ist halb- 

4 



Digltized by Google 



26 



mondfünulg, einfach flach üben, oder stark gewölbt, am Hinterrande oft mit 
zwei oder rier glänzenden HSSckern besetzt. Hraterräckea oft ziemlich lioeh 
und frei. Flügel sehr rerachieden, lireit und gross, oder lang^ und schmal^ to11<- 
kommen hyalin, oder h&ufiger, besonders bei Hauibremsen trflbe, bei Gcutro- 
phUtu manchmal zierlich mit Binden und Flecken gezeichnete Die Hfigelhant 
ist stets mit feinen FiUtchen gehftchelt. Die Form des ganzen Flflgels ist stets 
dreieckig mit abgerundeter Spitze. Der Afberlappt-n ist von der FlUgelbasis 
am IHnterrand durch einen mehr weniger tiefen Kiiischnitt getrennt, länglich 
halbkreisfünnig oder sehr'jrross und fast kreisruiul, dabei in der Ruhe auf- 
recht neben dem Schiidchcn stehend. DasFliigelgeäder ist nach den Gattungen 
verschieden, und entspricht meist dem gewöhnlichen im Calypteren-Flflgol, nur 
bei (Täw?<'0/'Ä/7u5 gleicht es mehr jenem der. von den meisten Calypteren hierin 
verschiedenen Anthomycinen. Die Vorderraudader (eo^ta) ist nackt oder mit 
UeinenBoTsten besetzt (OesAw und einige andere), bis znrMftndung der drit- 
tenliftngsader oder der Spitzenquerader reichend, oder selbst etwas weiter bis 
fast zur Flügelspitze. Vor der Einmttndang der HUfsader oft ein heller Fleck. 
Zwischen Rand- und erster Lftngsader stets eine freie Hilftader (V ena anzi— 
liaris), die meist vor der Flügelmitte endet. Erste und zweite Lftngsader ziem- 
lich parallel und meist nach einander in ziemlich weiten Abständen an die 
Randader tretend^ die dritte Längsader ist immer einfach und entspringt 
schon am Grunde der zweiten, so dass der gemeinsame Stamm beider kurz 
ist; die übrigen Längsadern erreichen nur bei Gastrophilus fast alle den 
Hinterrand des Flügels, sonst enden sie viel früh- r. Die vierte Längsader ist 
am Ende entweder im Bogen oder Winkel in eine Spitzenquerader umgebogen 
und an der Biegungsstelle zuweilen eine Anhaagazinke. Die Spitzenquerader 
mündet entweder in die dritte Längsader, vor deren iEnde und die erste Hin- 
terrandzelle ist gestielt, oder sie endet mit ihr oder ausserhalb und die 
genannte Zelle ist nicht gestielt, sondern geschlossen oder offen. Die hintere 
Querader (renn transTersa posterior) ist gewdhnlich ausg^ebildet, selten 
rudimentär, liäufig oder scheinbar ganz fehlend iOatinph. peeorum und 
m'jjrrjcomü«). Sie liegt bald in einer Linie mit der Spitzenquerader, bald mehr 
der kleinen Querader genähert. Die kleine Querader (v. transv. parva) zwi- 
schen der dritten und vierten Längsader fehlt nie und ist oft verdickt oder 
durch einen dunklen Punkt hervorgehoben. Wie schon aus der Anlage der 
Adern zu i-rjiehen, ist die Kand- und Unterraudzelie offen, die erste lünterrand- 
zelle bei Ctenosfi/lum und Gastrophilus weit offen, bei den übrigen gegen die 
Spitze verengt, fast oder vollständig geschlossen; die Diskoidalzelle nur 
dann <^en, fehlend als solche, wenn die 4iintere Querader verkümmert^ 
die hintere Basal- n« Analzelle sind stets deutlbh ausgebildet, beide kurz und 
fast gleichlang. Der Axillar^ und Lappe araum sind rorhanden, aber nur bei 
Oa>ar<^U(uB bis fast zum Rande durch dieL&ngsadem begrenzt. Bei (hUM^ra 
u. a. erscheinen die sechste und siebente Lftngsader kurz und ab Yeuae qpuria» 
rerlängert. An der Basis der siebenten Lftngsader ist oft ein dunkler horniger 
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Punkt. Parallel dt i dnltoii L;hifysadf*r zieht eine Faltt- hin, welche wirklich 
eiDer Vena spuria hvi manclier Gattung iihnlich ist (Cut ^rebra^ Rogenhofe m). 
In der RuJk liocron die Flügel entwodor tlacli am Ilinterlcibn, sich deckend 
(mehrere Gastrophilus-Arten, Cutenl m, Derviofd'ia. Oestromvin)^ odersie ste- 
hen seitlich nach hinten divergirend oder dachförmig geneigt. Div Schüppchen 
Bind doppelt^die unteren oft telir groM| fast kreisrund und leicht gewölbt, dann 
aber am Bande meist nur fein und kurzhaarig, oder naeki, — oder nur venig 
breiter als die oberen^ dabei aber meist mit langen aottigen Haaren gewim- 
pert. Schwinger klein, aber deutlich* Beine bei den einzelnen Gattungen ver- 
schieden , bald kurz und dick, mit leicht gebogenen GUedem, bald hing und 
schlank. Tarsen fünfgliedrig, die Glieder je nach Geschlechtern und Arten 
oft rerschieden gebaut, zuw^eilea breit, flachgedrückt und stark behaart^ 
ziiwrilen cylindrisch. wf niir Ivhaart. Klauen schlank, meist lang und an der 
Spitze leicht gebogen. iJattla[4)on di nfllch und oft sehr gross, 

Hinterleib von sehr vtr&chiedener Form, in der Regel kugelig orler eiför- 
mig, zuweilen sehr breit, selten flachgedrückt iDcr^.iato' ia^ Oeatromtjia). Die 
Zahl der sichtbaren Ringe ist meist sechb, der erste und zweite sind hautig in 
£tnen Bing theilweise rerwachsen, der letztere ist raeist der breiteste. Der 
sechste Ring liegt meist an der Unterseite (Hypopygium), ist klein oder 
ziemlich breit und rund (Csp&enomyia q^). Die Räckenplatten sind sehr 
gross und an der Seite nach unten umgeschlagen; die Bauehplatten schmal, 
längs der Mittellinie def Unterseite gelegen und mit den ersteren durch eine 
weite Zwiscbenhaut rerbunden. Die äusseren männlichen Geschlechtstheile 
bestehen aus Zangen, die entweder frei an der Unterseite des letzten Ringes 
liegen oder in eine Tasche eingeschoben werden können , die weiblichen 
bestehen bei eicrlegenden Gattungen au'^ eiivr Inngen, hornigen, vier- 
theiligen , fernrohrartig zusammenlegbaren L^^grolire (Hypotlerma, Oestro^ 
myia) oder aus einer stets ganz herausrageuden , nicht eirizi; libaren, nach 
unten geschlageueu, horaigeu, zweitheiligen Legröhre {Gujitrophilas)^ oder 
diese fehlt und es ist nur ein häutiges kurzes Rudiment derselben vorhanden. 
Die Weibchen in manchen Gattungen sind TiTipar und schleudern die Maden 
durch schnelles Umstülpen der Scheide heraus COepkenomyia). — Die 
Haare, welche den Körper bedecken, sind entweder dicht gehäuft, fein, steif 
oder zottig, seidenartig, oder kurz borstig und dann die Fliegen mehr nackt 
erscheinend. Dabei ist lu bemerken, dass selbst bei borstigen Arten niemals 
einzelne sebr grosse Borsten auffallend hervorstechen, sondern dieselben stets 
nicht sehr von einer gewissen Grösse abweichen. Eigentliche Macrocheteu 
sind daher nur im Kleinen vorhanden und nie stark auffallend (Oeif'romyia)^ 
mehr borstigen Haaren zu vergleichen. Am Kopfe im Gesichte bilden die 
feinen Haare oft einen dichten Bncken-Bart und vcrhiÜlen die Mundspalt 
oder den Rüssel. Der erste Uinterleibsring ist fast stets nackt, dagegen dei; 
zweite häufig länger behaart als alle übrigen. 

4* 



Digitized by Google 



28 



Allgewewe Besehrelbug der Lebeasweise. 

Alle bis jetzt in Bezug ihrer Verwandlung beobachteten Oestriden — 
und das ist ein bedeutend grosser Theil der bis jetzt bekannten Arten — 
erwiesen sich im Larvenzuatande als periodische Parasiten ton Sftogethieren. 
Bei den in Bezug ihrer Verwandlung noch nicht beobachteten Gattungen 
Iftsst sich aber eine solche Lebensweise nicht mit Bestimmtheit Toraussi tzon, 
sondern nur vormuthen. Ein Beispiel filr die Richtigkeit dieses Satzes finden 
wi* unter den Würmern. 

Von den Kntwickhinprs^tadien ist jenes der Larve von grösster, das der 
Imago von kürze ster Dauer. Die rollendeti n Tliiorp nehmen, so weit es mög- 
lich "war sie zu beobachten, keine Nahrung mehr zu sieli und leben auf Kosten 
ihres mächtig entwickelten Fcttkurpers xiemlich lauge, zuweilen 3 — 4 Wochen. 
Instinctmässig verhalten sich die meisten Arten sehr ruhig und beginnen erst, 
wenn sie aar Fortpflanzung die nttthigeBeife erlangt haben, dieses einzige 
Gesch&ft in diesem Stadium mit wilder Baschheit, was um so greller ihrer 
anscheinenden SchwerflUligkeit gegenübersteht. Sie scheinen gleidisam ihre 
Kräfte zu sparen, und erst davon Gebrauch zu machen, wenn sie durch die 
geeignete Temperatur diesem Geschäfte mit Ausdauer nachgehen können. 
Alle Oestriden fliegen nur an sehr heissen sonnigen Tagen um die Mittagszeit, 
manche viellciclit in mondhellen Xäehten (Gasfrophilus). Einige Arten flien^cn 
constant auf erliahene Orte hinan, auf Berggipfel oder hohe Thiirnie, andere 
bleiben stets in der Tiefe und folcron den Fährten ihrer Wohnthiere. Die 
Lebensweise wird bei den einzelnen Gattungen, soweit sie mir bekannt 
geworden, beleuchtet werden. 

Im Allgemeinen sind alle Oestriden selten, indem sie durch die para- 
sitische Lebensweise ihrer Larren auf einen sehr kleinen Baum zur Vermeh- 
rung angewiesen sind und nebstdem die Indiriduenzaht Tom£iauf^Art8 durch 
.zahlreiche auf sie eindringende Schädlichkeiten bedeutend vermindert wird. 
Daraus erklärt es sich auch, warum solche Arten, welche im rollendeten Zu- 
stand nicht an bestimmten Orten steh sammeln, höchst selten imFreien gesehen 
werden und manche, inmitten der menschliche u Wohnungen ihr Spiel treibende 
Arten bis auf die Neuzeit unbekannt blieben. 

Von 20 Ar(ei) i>t die Metamorphose hi ol)ac htet worden und ihreLehens- 
weiae sowie da> W uliiit hin- bekannt, au>serdeni kennt aiaa aus einer Anzahl 
Säugethieren Oeslriden-Larven alleiu, ohne die Imagines dazu bestimmen zu 
können, sowie viele vollkommene Insectcn dieser Familie, deren Wohnthiere 
ganz unbekannt sind. Da vielleicht manche von den Larven , ohne dass wir 
es wissen, zu einer Imago gehört, deren Metamorphose noch nicht erforscht 
wurde, so ist es unpassend, eigene Namen fUr die Larven aufzustellen und vor 
der Hand am geeignetsten, sie mit den Namen ihrer IVirthe zu bezeichnen, 
was aber f&r die bekannten Arten darum nicht gut anwendbar ist, weil meh- 
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VMPe «cihon aof venehledMiea Wirthen getroffen wurden, und die Grensen ^er 
Verbreitang nur fttr eineeine Gattungen und Arten sehr beschränkt scheinen, 
(Siehe die allgem. Larrenbesehreibung*} 

Aas Tersehiedenen Sftugethieren sind mir die Larren der ^poderma 
IKana (Reh und Hirsch), die der Cephalomyia maculata (Kameel und BülTel) 
und die der Dermatobien (Hund, Rind, Katzen (?) und selbst aus dem Men- 
8chen)bekanntgeworden. Wahrscheinlich sind auch die Cuterebra-Arfccn niclit 
sehr streng an ein bestinniitf s Wobnthier gebunden. Dabri muss jedoch fest- 
gehaUen werden, dass Hie harren, wenn sie auc h auf verschiedenen Wirthen 
vorkonuuen, stets eiup pleiehe I,e!)f'ns\v(*is(> fVilircii, d. h. die in cier Haut 
lebenden kommen stets wiodrr nur dort un<l nie in andern Org-anen vor u. si. f. 
Trotzdem ich übrigens von einem solchen Vertauschen der Wohnthiere über— 
xeugt bin, mache ich doch auf eine Grenze aufmerksam. 

So habe ich nur selten und loeal die Hypoderma XHana auf Hirschen 
paraeitirend getroffen, £L Äetiteon fand ich dagegen noch nie am Reh. 

Die Larven einiger Oestriden-Gattungen seheinen in engerem Verband 
mit ihren Wirthen zu stehen. Diess beobachtete ich bis jetxi bei den Bachen- 
bremsen. Diese Oestriden wurden bisher stets auf Ccrvinen, u. z. jede Art auf 
einer bestimmten Hirschart angetroffen. Kin ähnliches Verhältniss ist bei 
Oestrus-Arten der Fall, welche nie auf Cervinen, dagegen stets auf bestimmten 
Cftvirorniern leben. Cephalomyia marnlata scheint an ihr "Wobnthier nicht 
streng gebunden zu sein, doch bedürfea die Angaben iu dieser Hinsicht wohl 
eine vorsit litij^e Verbreitung, 

In Bezug der geographischen Verbreitung besteht auch manche Eigen- 
tliümlichkeit. Man sollte von vornherein lueiuen, das Vorkommen eines be- 
stimmten Oestriden in einer Gegend stehe stets mit dem seines Wohttthieres 
im bnigen Zusammenhang. Dmss ist nun allerdings sehr gewdhnlich, ich 
möchte sagen in der Regel, der Fall, demungeachtet scheint eine gewisse 
Unabhängigkeit zwischen diesen Parasiten und ihren Wirthen zu bestehen. 
Man darf hier nicht einzelne Arten beraoksichtigen, denn durch solch^ einsei- 
tige Beobaditung kommt man stets zu einem anderen Resultat. So begleiten 
Gastr. equi, hamorrhoiidaUs u. m. a. ihr Wohnthier in verschiedene Welt- 
theile, indem sie als Larve verschleppt werden und sich in diesen fremden 
Ländern rmnehren. Derlei Verschleppungen geben keinen Gegenbeweis fVir 
meine oben angedeutete Ansicht ab. Sic zoirr-n nur. da<s inplncre Arten dieser 
Flfefren ihr Leben unter sehr verschi^^H^iuMi Zonen fristen köaaea. Fasst man 
jedoch ein bestimmtes Wohnthier in s Auge, r^o zeigt sich, dass je nach Län- 
dern ein oder die andere Oestriden- Art darauf häufiger vorkommt und zuweilen 
eine neue Art hinzutritt^ während eine anderwärts gemeine Art erlischt» Em 
gutes Beispiel gibt das Pferd ab. Ich habe über 300 Gastrophilua-lndiTidnen 
daraus gezogen, welche den vier bekannten Arten (p^eorum^ nosolM, equi und 
hmorrlMßlU) angehörten, darunter aber niemals den in Ungarn rorkom- 
menden Gatt* inermit erhalten. Sollte es sich zeigen, dass €hM«tr. nigrlcorw» 
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eten&Us im Pfefde lebt, so wAre dieu ein noeliidilagttndcm BeupieL G«livgi 
flt ferner m bestätigen, da«s die auf unseren Alpen roricommende Oestromyia 
ScUyrus mit dem Oeftnis lepcrmuB Ton Pnllns identisrh ist, so hnben wir 
ebenÜhUs einen Oestriden, der — sowie viele nordische Thiere — aufunsern 
Alpen Yorkommt. ohne sein gleiches nordisches Wohnthier dort zu besitzen. 
Man k<'mnt'^ auch sehr leicht verleitet werden, bei allen Säupethieren 
eiaer FaiuiUe Ocstriden vorauszusetzen, weil die uns eben leicht zugänglichen 
Oestriden besitzen, so z. B. bei allen Hirgcharten verschiedene Cephenomyien 
u. 8. w. Bei den amcnkaniachen Hirschen ißt diess zwar der Fall, aber ich 
miichte nicht unbedingt auch auf nndere aeUiessen. Eine solche Voraus- 
setzung ist ganx unlogisch und man kann in dieser Hinsieht nur Vermuthungen 
aufitellen, die nicht Tiel Wahracheinliolikeit fOr sieh haben, wie folgendes 
Beispiel beseugt. Die meisten amerikanischen Hasen->Arten sind ron Gute- 
rebra^Arten bewohnt, während die Hasen aller übrigen Welttbeile frei von 
diesen fürchterlichen Parasiten sind. £benso ist die Gattung DermcUohia nur 
in den Tropen eine Plage der Rinder und dort der ITypoderma boi is beigesellt. 
Auch von d*^-rGattuag Oestriis kemit man ein Beispiel der Art. In ganz Nord- 
europa trittt man den Oestrus om, dagegen imSüden eine zweite Art nebst der 
ersteren an. 

Theilweise ist das Vorkommen maucliei neuer Oestriden au andere 
Säugethier-Bacen geknüpft; so scheint namentlich OeafruB purpurtut auf 
südlichen Sehafiracen und am Fettschwanzschaf su leben. So schön es w&re, 
einen Sehluss auf die Abstammung jener Bacen von einander zu machen, 
welche, obwohl rersehieden, doch gleiche Oestriden beherbergen, so musa 
diess doch ganz aufgegeben werden; denn "mt kennen weder die Grenzen, 
welche ein Oestride in Bezug seiner Wohnthiere einhält, noch dieUrsache, 
warum er nur auf einem bestimmten Wirthe vorkommt» wir wissen nur 
dass manche Arten bei denselben Wirthen verbleiben, während andere« 
diesen sehr verwandte Arten, Sprünge auffallender Art machen. 

Bas eben Erörterte darf jedoch nicht in der Weise aufgefasst werden, 
als wäre eine Vermischung der ver^ichiedenst^n Oestriden-Arteu auf den ver- 
schiedenstou Säugethiereu leicht möglich ; denn es haben sich, wie schon oben 
bemerkt, einige merkwürdige Grenzen herausgestellt und durch wiederholte 
Beobachtung genau bestätigt. Kein Oestride scheint beliebig auf jedem 
Sftugethiere parasitiren su können, sondern auch, wenn er bis jetzt auf meh- 
reren Wirthen getrolTen wurde, nicht Uber eine gewisse Grenze hinausgehen 
zu können. So leben die Cuterebra-Larren auf se)ir verschiedenen Thieren, 
aber doch nie am Rinde, Pferde u. v. a. 

Man kennt nur eine Oestriden-Gattung, deren Larven auf Rindern und 
zugleich auf Hunden ii. a, Thieren, selbst am Menschen getroffen werden 
(^Dermatobia), alle ühngeii sind dadurch scharf geschieden, dass die einen nur 
auf Hufthieren, die anderen auf kleineren SäugeÜiieren (Nagern, Beutel- 
thieren) vorkommen. 
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laneriialb dieser Gf«iueeii findet ein Ausiauscli der Wirtihe in »ehr 
beschränkter Weise stattt, so das» entweder nur die Art für eine nabesteltende 
gewechselt wird, oder wenn ein {yrO<;serer Sprung erfolgt» die Ordnung, zu- 
weilen sogar die Familie nicht überschritten wird. 

Der Grund des Beharrens hei einem hctimnit^n Wirthe oder des Wech- 
»«'Is dfs k't/.teren ist in allen ohig'en Fällen in der Iniago zu suchen, durch 
Welche die iirut an den Ort ihrer liestiuuuuug gelangt. Es ist jedoch auch 
mü^licli da.ss sich Saugcthiere seihst mit Oestridea-Larveu anstecken. Es 
geschieht das namentlich bei Rauhthieren, welche mit den Eingeweideu 
Ihrer Beute die Parasiten rersehlingen. Letztere gehen nicht au Grunde, 
wenigstens nicht sobald, denn man findet £. B. die Lanren des Oastr, 
egfMi im Magen der Hy&nen ebenso sahireich, wie im Fferdemagen (Kollar). 
Ob die Larren sich spftter entwickeln und' überhaupt fortkommen, ist 
noch nicht erwiesen. Immerhin rerdient diese Erscheinung noch aulknerksani 
verfolgt zu werden. Vielleicht ist die Auffindung von zahlreichen Oestriden- 
Larven in den Eingeweiden des Dachses (Robineau Desvoidy) auf ähn- 
liche Art zu erklären. In dievi.>r fTin^icht kommen natürlich nur die mit 
Haken versehenen, auf Schleimhäuten lebenden Oestriden-Larven in Betracht. 

S* Deber die geographische Verbreitang der Oestridei« 

Man kennt gegenwärtig Oestriden aus allen Welttheilen mit Ausnahme 
von Neuholland, wohin auch noch keine Arten verschleppt wurden (Mac 

Lea v, Frauenfeld). Sie fiiiflen sich in allen Zonen vor, indem das Renn- 
thier von eigenen Arten so viel gequält ist. vrle die Nager und Beutelthiere 
Brasiliens, das Moschu>tliier Ost-Asiens und das atrikanische Nashorn. 

Ausschliessend amerikanische Gattungen scheinen Cuterebra^Dermatobia 
und Rogaüiofera zu sein. Die übrigen Welttheile scheinen mehr allgemein 
verbreitete Gattungen gemeinsam zu besitzen, uur in Südafrika und Mada- 
gaskar, sowie in Bengalen treten besondere Formen hinau (<iiti{aeo0spfta2a 

Die Gattung Gatitrophilu9 ist urspranglich auf die alte Welt beschr&nkt 
gewesen, jetzt aber nach Amerika in einigen Arten rersohleppt. Die Gattung 
O^fktncm^a ist Europa und Amerika eigen. Die meisten Arten der Gattung 

OiSlnw finden sich in Afrika auf den Antilopen vertheiU. Diese Gattung ist 
ausserdem in Europa, Asien und jetzt (vielleicht schon früher) auch über 

Amerika verbreitet. Die TTypodermen finden sich in allen vier genannten 
Welttheilen. Aus Amerika kenne ich die des dortigen Bennthieres, die ver- 
schleppte H. bovis und linetUa. 
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4. Allgeiieiiie Besekreikoig der mitn Stftede. 

a) BeBchreibung der Eier. 

Die Eier der Oestriden entwickeln sich entweder noch im Hinterleibe 
der weiblichen Fliege (^Cephenotrivia, Oesfrtifi) oder ersf nnsserlialb desselben 
(^Gaf^ropJiihifi^ Hiipoderma^ Oe^fi-omvia). Demzufolge z>Mgen die Eier Ver- 
schiedenheiten in der Form, Consi^tenz der Häute und in den Fehlen oder 
Auftreten Ton Anliangsgebilden zur Beleatigung. 

Die Eier der madengeMreiideii Bremsen sind lAnglich eiförmig, leicht 
nierenfbrniig gekrümmt und sehr xarthäutig. Der Bau der inneren Ge- 
schlechtstheile entspricht dem der Sareophagiden, wie er ron Siehold 
geschildert wurde, im Wesentlichen. 

Die Eier der zweiten Abtheilung sind hartschalig, Ton rerschiedener 
Form, manchmal gedeckelt (GastrophUtMi)^ stets am hinteren Pole mit einem, 
zuweilen sehr grossen, dicken Anhang oder Stäbchen zur Befestigung an die 
Haut oder Haare rer<!ehen. Die Entwicklung scheint bei den letzteren Eiern 
oft rasch zu erfolgen, doch differiren hierin die Beobachter. 

Die Zahl der Larven oder Eier, welche ein Weibchen in ein oder dem 
andern Fall gebären kann, ist stets gross, doch übertreffen die Eierlegenden 
an Zahl der Brut die andern gewöhnlich , und es macht hierin, soweit man 
beobachtete, nur die aneh sonst abweichende Gattung Oeatromyla eine 
Ausnahme. 

b) Beschreibung der Larven. 

«) Ueber die Dipteren-Larven iui Allgemeinen, als Grundlage einer 

neaen Eintheilung der Fliegen. 

In Bezug der Deutung der KOrp^heile der Lanren habe ich mich an 
die gelegene Arbeit Ton Bouch6 (Berlin. Acad. 1833. Beiträge zur Insecten- 

künde. I.Bemerkungen Uber die Lanren der zweiflügeligen Insecten) gehalten. 
Meine Ansichten weichen nur insoferne von Bouche ab, als ich die Lage der 
Vorderstigmen als Grenze von Kopf und Thorax betrachte, wonach die Mund- 
theile der Larve zum Rü.ssel, die zwei ersten Ring-e. bei Ocstriden oft ver- 
schmolzen, zum Kopfe dl r Nymphe umgewandelt werden. Es griiindet sich 
diese Ansicht auf die Thatsache, dass bei erfolg-ter Verpuppung die vorderen 
Thorax^itigmen der Nymphe durch Tracheen mit den Stigmen in der Larven- 
haut, welche am Hinterrand des zweiten oder scheinbar ersten Ringes liegen, 
in Verbindung stehen. 

Die in eben derselben Abhandlung ron B ouchi und aneh Ton späteren 
Forschern rersuchte Eintheilung aller Dipteren in solche mit fireien Njmphen 
und solche mit durch die LarrenhüitjgedeGkten, sogenannten Tonnenpuppen, ist 
aber unnatürlich, da es zwar zutrifft, dass einer grossen zusammengehOxigen 
Gruppe ron Fliegenfamilien sogenannte Tonnenpuppen sukommen, anderer- 
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seit« aber die, der Organisation der vollkutiuiu nen Insecten nach, entpog'en- 
geietCte Gnippe, keine solche Einfbrmigkint in der Verpuppung zeigt. So 
mflsate SubtdaMn den Dipteren mit Tonnenpuppen, Xylophagwt zu jenen mit 
freien tegenannM Hmnienpuppon gebnidit werden. Beide Verwandlungen 
sind Uttgft bekannt und aueli von mir eil beebaebtet worden. Auch das Tor^ 
haodensein eines TollstAndig dilferensirten Kopfes ron homartiger Bescbaffen- 
heit bei den Larren ist kein Merkmal , welehes eine natürliehe Abtheilung 
charaktertsiren wOrde ; denn es ist bekannt, dass riele Nemoeeren, s. B. 
C«ratopo^, als Larven einen Kopf besitzen , während bei den rerwandten 
TipuUden derselbe nicht entwickplt. pben=o boi Tabftnus-Larren nicht geson- 
dert, dagegen bei 8trntiomyiHen-I ,Hrven vorlianden ist u. s. f. 

Bei der erwjthnten Eintheilung der Dipteren hat man sich nach meiner 
Ansicht an eine zwar häufige u n d a u g e n fäll i g e Erscheinung bei 
dem Verpuppungsprocesse gehalten, während die Beobachtung bald Aus- 
nahmen in grosser Zahl ferfOhrte und diese £iotheUung als unnatürlich 
erwies. 

Die oenefen Systematiher haben dah«r aueh nieht mehr darauf 
geaohtot. loh bin sn wenig rertrant mit allen Abtheilvngen der Zweiftflgler« 

um ein ganzes System aufzustellen, aueh würde es hier zu weit führen, 
ioh will jedoch auf Etwas aufiaerksam maohen, das meines Wisseos noch nieht 
erwähnt wurde. 

Man kann die Dipteren in 7.\v^\ {rro<;so Or\ipp*»n theilen, die dasselbe 
Bild eeben, welches, wie ich glaube, ß o u ch e u. a \ orgeschwebt hat, als sie 
die Verpuppung in besprochener Weise als EintheiUmgrsiarrund benützten. Di© 
erste Gruppe enthält alle Nemoceren, dann die Stratiomvidae^ Xylophagulae^ 
Tahanidae, Acrocsridae {'f } , Hombylidue^ Asilidae ^ Leptidae^ Theremdae, 
Empidiu und Doliehapidae (ich hebe nur die wichtigsten berror und fibergehe 
einige kliiBefe Familien oder solche, deren Metamorphose flberhaupt unbe» 
kamt ist> 

Die sweite Gruppe enthält die Hpunculiden, Sjrphiden, Conopiden, 
Oediiden, Huseiden und Pupiparen. 

Gruppe I. Oiptera oriHarmpHn. 

Die Larrenhaut öffnet sich bei der letzten Häutung mit einem Längs- 
risse auf der Ruck^nseite in der Mittellinie vom zweiten bis zum vierten Seg- 
mente, zu welchem am vorderen Ende ein Querriss hinzukömmt, so dass eine 
„T'^fbrmige Spalte zu .Stande kömmt. Die Larveuhaut wird entweder bei der 
Verpuppung; in dieser Weise abgestreift, und die Nymphe ist eine freie soge- 
nannte Muniienpuppe, oder sie bleibt als schützende Hülle um die Nymphe 
und berstet in obiger Weise erst beim Auskriechen der Image. Die rerbor^ 
gene Puppe letsterer Art nenne ioh &lsehe Tonnenpuppe, indem die Larren* 
hast dabei nicht wceentUeh rerindert wird und kein TOnnchea bildet 

6 
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Allen Flippen c1f»r ersten Gruppe fehlt die Stirnblase. lalier auch die 
Stirnnaht. sie ütfnen die falsche Tonne, wenn sie eine besitzen, mit d'^m Thorax 
und Kopf zugleich. 

Gruppe II. MHpiera vyvtorapHa, 
Die Larrenbaut wird bei der Terpuppung nienialf abgestreift, sondern 
erbärtet im eontrafairten oder seltner gestreckten, anfgeblasenen Zvstande an 
einer rerscbieden g^talteten, meist oralen, dunklen, in der Form sehr selten 
der Larre ähnlichen, wabren Tonne, die dureb Tracheen in vitaler Verbin- 
dung mit der Nymphe bleibt. Xach Ablauf des Xvnipbenstttidlunis öffnet sich 
die Tonne (Larrenhaut) niemals längs der Mitt4>llinie rorne an der Oberseite^ 
sondern stets in der Richtung ron Bogennäthen mit einem oder zwei abfal- 
lenden Deckeln. Es sind drei Fälle raOgUch, welche übrigens au einer weitem 
üintheilung' nicht anwendbar scheinen. 

1. Ks ötl'iH't sich das vordere K.nile in der Richtung einer honzoiital ver- 
lauieuden Bogeiiuaht, zu der aiu vierten Hinge eine quere, senkrechte 
Bogenuaht hinzutritt , wodurch das rordere Ende in Form Ton zwei 
halbmondförmigen Deckeln abfällt {Ce^henomyia^ Ätäkomfia n. a.). 
S. Die horiaontjale Naht wie bei I., die senkreohte Bogennath jedodi nur 
halb, an derÜntorseite fehlend, d. i. mit der entefenBosammanstoaseiid, 
aber nicht gekreuzt. Beim Ausbrechen der fliege ftüt ein Deckd oben 
ab (Hypodfnna^ Microdon u. a.). 
3. Die horizontale Naht fehlt oder berstet nicht ; nur die verticale Naht 
reisst ringrsnm, wodurch der vordere Pol in Form einer halbkugeligen 
Schale abfallt. (Bei vielen Musca- Arten.) ' ' 

Die Iniagines der IT. ('nipj)p haben eine Stirnblase f Syrpttdae ?) 
und daher eine Stirnnatli. sie otinen die Tonne mit dem Kopfe /.unächst. 

Beide Gruppen lassen sich wieder in Abtheilungen bringen. Bei 
der ersten Gruppe kann man eine Abtheilung mit freien und eine mit in der 
Larrenhaut verborgenen Njmphen unterscheiden. An der Grenae beider steht 
fi^tcfruZo, deren Mumienpuppe in der Larrenhaut verborgen bleibt, beim Aus- 
krieehen der Image aber aus dem Spalt der falschen Tonne über die Hälfte 
hervo^ezogen wird. Zur ersten Abtheilung gehören alle Nemoceren, die 
Tabaniden, Asilidcn, Leptiden, Empiden, Thereviden, Aeroceriden., Bombj- 
liden, Dolichopiden und Scenopiniden; zur zweiten Abtheilnng die Xjlopha- 
giden und Stratiomyiden. 

Bei der zweiten Gruppe ist es norb nicht mf^glich . da.s Materiale zu 
ilberblicken. Ich bemerke nvir, dass es mir richtig scheint, nach der bepp der 
Vorderstigmen in Bezug zum Deckel der Tonne /.wei Abtheilunfre n zu raachen. 
Die Syrphidea wären ein Beispiel der ersten Abt Heilung nui weiter hinten 
gelegenen Stigmen, die nicht stets mit dem Deckel der Tonne abfallen , die 
Musciden und Oestciden wären ein Beispiel mit Stigmen am HinteRand dea 
ersten Segments (sweiten Kopfringes), die stets vorne am Deekol liegen und 
mit demselben abfallen. 
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/?) Ueber die Oetstiiden-Laiveii im JJesuiideien. 

Die Larven der Otstriden, obschon manchmal recht sondt rljur gestaltet, 
Mud SU imlie mit den Larven der übrigen Mascidat-Calyptera - verwandt, dass 
es bis jetzt nicht möglich war, für sie ein, in ihrem Bau ^cU p;. ntvs. durch- 
greifendes Untencheidangsmerkniftl aufzufinden, iheüweiiie liegt der Grund 
hieyon in den Qestiidea-Larren selbst, indein sie unter sich sehr verschieden 
sind, theils aber auch in der mangelhaftenKenntnias der Muficiden-Larren. 

Man kennt s:virar gegenw&rtig lieine eehte Hnsoiden-Larre mit grossen 
Dornenwaraen, — wie ich die bei Tielen Oestriden*Larren auftretenden Haut- 
gebilde nennen werde, welche kegelfbrmig , an der Basis weich, fleischig, an 
der Spitze hornartig sind, — auch keine mit der charakteristischen Stigmen- 
platte der Gastrophilus-Larven, dagegen sehr Tide mit Domen, wie die der 
Derniatobien, oder nackte, wie die der jungen Hjrpodermen, odermit hornigen 
Stigiuenjjlatten, wie die der Cephenomjrieii. Die merkwürdige parasitische 
Lebensweise in .Saugethiereu kann wohl für die Oestrideu als eigeothümlich 
augesehen werden. 

ich überlasse es daher einem ^patereu Bearbeiter , ein Merkmal der 
Oestriden-Larren anfsustellen, wodurch sie sich von allen andern Muscideu- 
X^unren nnterscheiden, und beschränke mich hier nuf die Beschreibung dw 
Lanren nach Gattungen und Arten. 

Wie ans dem eben Gesagten erhellt, gehören die Oestrtden-Lanren su 
der grossen Abtheilung jener Dipteren-Maden, welche man kopflose genannt 
hat, indem die gewöhnlichen Abschnitte des laseeten-Leibes bei ihnen nicht 
gesondert sind, und sich die Segmentirung ao allen erhalten hat. Man kann 
an dem geringelten Körper solcher Larren daher nur eiji Kopf- und After- 
ende unterscheiden. Im allgemeinen kann man von den Oestriden-Ijarren 
folgende gemeinsame Kennzeichen und Eigenschaften angeben. 

1. Der Körper aller Oestnden-Larven ist eigentlich aus zwölf Ringen 
asusamraengesetzt. Die zwei ersten sind jedoch nicht immer deutlicli gesondert, 
so dass ich sie in der Beschreibung zusamuieufasse und beide mit dem 
Kamen Kopfring bezeichne, au dem ein roiderer und hinterer Abschnitt 
manehmal deutlieh witendueden ist» DemgemAss nehme aueh ich, wie die 
üruheren Autoren nur ii Segmente an. Eine Ausnahme von dieser Zahl 
tnaeht nur die neugeborne Gastrophilns-IjwTe, welche, wenn J o 1 y*s Angabe 
sichtig ist, dreiiehn Segmente besitzen solL 

S. )fon unterscheidet an den Larren stets swei rordere äussere Ath- 
mungsorgane zwischen dem ersten und zweiten Kdrpenegment und zwei 
hintere äussere Athmungaorgane am letzten Ringe. Die ersteren sind »ehr 
klein und ersclieinen entweder als Pnukte, Knöpfchen oder bpalteu, oder die 
▼orderen Enden der Tracheen ^ind in einer cjlindrischen £instülpung der 
Haut vollkommen verborgen {Lro^^irophilm). Die hinteren Athmungsorgane 
sind entweder aus^ und einziehbare Athcmröhren (neugeborne Gastrophilus- 
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und Cephenomyien - Larre) oder grosse SUgmenplatten , welche nack 
zweierlei Typen gebaut sind. Der eine Typus ist ^>el GastropMus und Derma- 
tofrio, der andere den flbrig-en Gattuneren rertreten. Die Stiprni pnplatten 
werden mehr weniger durch lipp^ nartige Organe am letzten Kuge oder 
durch £inziehen in den vorhergehenden Ring geschützi und von daran 
klebenden Substanzen gereinigt. 

Den Bau der hiuteruu Stigmenplatteu vou GuBtrC'phiUi» habe ich bei 
dieser Gattung ausführlich besprochen. Die MuhTMihl der Qftttungea besitott 
jedoeh swei Stigmenplatfcen im eigentUohen Süine au hernartiger Chitin- 
«ibstans am letoten Bing«. Jede Platte tat meist halbmoad* eder niefenlbrnig', 
bei jOngeieä Larren audi gans kretilttniug, und encheiat retgrOMert ent- 
weder grelimaaduy gegittert, fein porOi oder fut glitte luweilen mdiAr 
gefurcht. Am Innenrande jeder Platte ist bei allen JLnrren im dritten und 
bei vielen im zweiten Stadium eine dünnere, hftutige oder knopfartige Stelle 
anliegend oder eingelassen , zuweilen in der Platte selbst eingeschlossen. 
Dieser Stelle entspricht nach innen der Ansatz der Trachee. Da sie gewöhn- 
lich den Anschein r hü r ( icffnunp- hat und auch dafür gehalten wurde, so 
nenne ich si« falM hc btigmeuolfnung. Die Athniun^ bei solchen Stigmen- 
platieu ist aocli laciit zweifellos gelöst, sie soll durch l'oreii der Platte erfolgen. 
Mir schien es, als seien die Platten besonders im Umkreise des Tracheen« 
anaatsee durchgängig. (Sieh. Scheiber L c.) 

3. Die neugebornen Larren beiitaen alle ftuaeere Mundtkeile, bei den 
•piteren Stadien untersekeidet man Larren mit Handhaken und ohne aoleha. 
Stets üttdet sieh ein inneres SehluadgerQst ren rerschiedsner XntwieUnag 
ror, wdkhes den lUhitIgen Schlund einsobUesst und durch seine Hnsculatiir 
für das Saugen der Larre ron wesentlichem Belange ist (Scheiber). Sind 
Hundhaken rorkanden, so sind sie mit demselben duxck ein Qeieak in 
Verbindung. 

Es stellt meist eine „Unförmig gebogene Chitmplatte dar, deren offene 
Seite nach oben sieht; von der Seite stellt es die Form eines sitzenden Schmet- 
terlings vor, dessen grosser oberer Flügel weit nach hinten reicht und den 
kleineren schmalen unteren Flügel unter sich hat. Da die Flügel beider Seiten 
unten mit einander fest verwachsen sind, so sieht das ganze Schlundgerustt 
wenn man die Flfigel ron oben auseinander biegt, und mit dar Basu in 
eine Ebene legt, einem fliegenden Insect (Sokaiber) ihnÜeh. Der in der 
Uitte zwischen den Flilgeln befindliehe und in diese eigentiieh ansttrah« 
lende, oder mit ihnen bäadrig rerbundene, mehr weniger rorne Uegende 
Theil ist das Zungenbein nach 8ch ro der V. K. 

An dem Schlundgerüst kann man demnach einen Körper (Zangenbein 
S ch röder's) und vier, oft wieder mehrtheilige, flügelibrmige Fortsätze unter- 
scheiden. Der Körper steht nach hinten mit den Flügeln in Verbindung. Er 
ist stets „LHförmig gebogen, u. z. so. das.s da» offene Ende nach oben sieht, 
d. h., wenn man ron andern Weiohtheilen seiner Umgebung absieht, die auch 
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dieses verscsliliesäen. 1 iachgebog^en stellt er eine mehr weniger deutlich 
^H'^fÖrnuge Chitinplaite dar, mit sehr breiten Seitentheilen, die hiutca — 
bei erwachsenen Larven — in eine einfache breite Platte zusammenfliessen 
und uur ein ovale» Loch vor »ich. frei la&seu, für den Durchgang de:» Au»fiih« 
rungügauges der SpoiclMlirttsaiLi bmIi hinft«« alMir die vier flügeltönuigen 
Forla&tae (swei groue obereti oder bei »twgebieiteter Platte Äussere und zwei 
kleinere sfthlankere untere oder innere) tmgen. Am rorderen Ende des Kör- 
pers sind nn den kunen rorderen SeitentheUen bei Tielen Oattongen Mund* 
hnken eing^lenlüL Im vorderen bogigea Ausschnitt desselben liegt in der häu- 
tigen Ausbreitung eine kleine boruartige Chitinplatte., die siebartig durchlöchert 
ist und deren Natur noch nicht näher untersucht ist. Mir schien es., als ob 
diese Platte an der Austnünduug der Speicbelgefässe läge. Sie ist besonder« 
bei Cephcnomyien-Larven deutlich. Bei anderen, mehreren fehlt sie. 

Üei jungen Larven besteht das Scblundgeriiste nur aus zwei, vorne 
durch eine Chitinleiüte verbundenen Chitinstäben, die hinten in kleine Flügel 
ausstrahlen, üan (ähnlichei») Schluudgerüöt kommt aiieu andern Muscidcn- 
I^erren su, und eotoprieht in rolikomaenon Insect dem ChitingesteU des 
Rflsaels. (Boucliö). 

Dms dioH wicUiflh der Fall is^ iinbe iob niok wiederkolt ilberxengt, 
indem idi Tonnenpoppen TonCt^^mtmffia und Gaatrcpkäiu» rot demAusfliegen 
Miete. Da bei diesen Gattungen, wie wir spiter sehen werden, die Nymphe 
Ton der Tonne eng umschlossen wird, so kann man bemerken, wie das schon 
losgelöste Soblundgerüst, welches an der Tonne haftet, in der Mundspalte der 
Nymphe ruht und heraus gezogen wird , sobald man die Xymphe entfernt 
oder den unteren Deckel abhebt. Auch kann man sich leicht eine Vorstellung 
davou machea, dass das Schlundgerust sammt seinen inuuren Iheilen dem 
Eüasel der Fliege entspricht, wenn man andere Musciden- oder rphiden- 
Xjarren lebend beobachtet, wie sie dasselbe auswerfen und einziehen, ganz so, 
wie dia Fliege ihren SQüeL 

Bei Hypodennen gehen die lina dt helle Tom «weiten S^adiiim (nach der 
«nten Mhntüng) eine rfloksditeitende Me(a«orpluMe ein, es sebwinden die 
M nn d h ak e n «nd dmnife nlle taatren HnadtlieUe, das imieie SehluadgerOste 
Ueibt aber. 

4» Die Oestriden-Larren zeigen über den Mundtheäen (wenigstens rudi- 
meat&re) Fühler, die hornige oder meist häutige KnOpfchen darstellen, und im 
letzteren Falle mit ein oder zwei ocellenartigen Punkten besetzt sind. Nie- 
mals äi^den sich mehr^liedrige p£riemejüormig$ Fühler, wie diess bei vielen 
Jiusciden-Larven der Fall ist. 

6. Alle besitzen einen After, 4er unter den Stigmenplatten am letzten 
Hinge liegt und sehr klein igt. 

6. Sie k&utenjiob, w&hrend sie parasitir en, zweimaL 
Am geaanesten 2iabe.iok das Hftuten bei denHypodermen^Lwrren des zweiten 
Stadiums beobachtet Bei M. JHmut edblgt der Uebergang dieses Stadiums in 
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das leiste ungefähr Anfangs Februar. Hat mao einen Hautanukel, welcher nielt 
mit solchen Larven bespickt ist vnd sehlitst die Kapseln jener Larren deren 
hintere Stigmenplatten die Form des dritten Stadiums besiisen, abernoeh 
hellgelbbraun sind, yorsichtig auf, so findet man entweder die, für das 
Torige Stadium charakteristisdie Haut mit den rielen in Gruppen gehftuilbeii 
Dörnchen, noch theilweise am yorderon Endo der Larve haften, oder ganz am 
Kopfende anhängend , oder längH der Kückenseite zusammengefaltet. Ks 
schfM'nt (lor Vorgang des Häutcns ganz dem bei Melophap^'i^-T iirvcn ähnlich 
zu sein, wenigstens gibt J, c ii rk ii r t an, dass die alte Haut bei diet$en sich 
gegen das Koptondt- hin /.usainrnenschiebt und dort haften blc-il»t. Die Hjpo- 
dernieu-Larve ist gleich nach der Häutung rein weiss, sehr weich und erscheint 
nackt, da sich die Dornen erst durch Erhärten verdunkeln und von der Um- 
gebung deutlich abtrennen. 

Man unterscheidet den Häutungen entsprechend dr«erlei Formen oder 
Stadien, die bei Mypoderma^ OosAiopAtliM und Z^ermoCo^t« grosse Verschieden- 
heiten seigen. Im dritten Stadium erreichen die Larven ihre vollkMnmene 
OrGsse, verändern meist und oft sehr bedeutend ihre Farbe, verlaBsen dann 
erst das Wohnthier, verkriechen und verpuppen sieb, 

7. nach Art der Musciden, welchen Act man als eine dritte Häutung 
auffassen muss, bei weklier liidess die Haut nur rings» um die Puppe gelöst, 
nicht abgestreift w^ird und mittelst vier Tracheen mit derselben in Verbindnnsr 
bleibt. Die erhärtet e Larvenhaut, Tonne, wird von der auskriechenden Fl » tr« 
mittelst der mit h iussigkeit gefüllten Stiiublase, \n der Richtung der Bogt ii- 
nähte in doppelter Weise aiu Kopfende gesprengt. Obschuu die Verpuppung 
hierin jener derMusciden im Allgemeinen gleich kommt, so kommt doch einem 
Theile der Oestriden, u. s. den Hypodermen insi^ern eine Eigentbiiinlichiceä 
zu, die sonst nicht beobachtet wurde, nAmlich, dass sich die Larre-im roU- 
st&ndig gestreckten Zustande in die Tonne umwandelt und diese daher weit 
grösser ist als das herrorbrechende Insect. 

8. Sie fahren, soweit sie beobachtet sind, eine parasitische Lebensweise 
in Säugethieren und nähren sich von deren Säften. Die Hypodermen lassen 
oft einen blutrothen Darm durchscheinen und düiften- Wohl nebst, dem sie 
zunächst umgebenden Exudat auch zuweilen Blut saugen. 

9. Die genau beobachteten Larveu zeigen alle anfangs eine langsame^ 
zuletzt eine rasche Entwicklung, wodurch mau ein Stillstands-Stadium fest- 
hält n kann, welches zwischen dem Schwärmen der Iniaffo und dem ersten 
sichtbaren Erscheinen der Larven liegt und oft sieben Monate dauert. 

Man schied früher die Larven der Oestriden in zwei Gruppen : in Larven 
mit Hundhaken und solche ohne äussere Mundtheile. . Eine derartige Sonde- 
Tung ist zur Unterscheidung der erwachsenen Larven recht sufeekmässig, 
für die Wissenschaft aber unnatQrlich nnd nicht richtig, da erstens dieser 
Eigenschaft der erwachsenen Larven keine gleichen Verwandtsc h aft sgr a d e 
der vollkommenen TMere entsprechen, andererseits sie nur temporär ist, in- 
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dem alle Oestriden-Larven, wenn sie ganz jung sind, Mundhaken besitzen. 
Auch eine £intheiIuQg, wie sie Clark rersucht«, in Cameolae^ OuHetUae und 
Ckutrwotas entopricht nicht, indem swar den Arten einer Onttun^ stets 
einerlei Lebensweise in Besng des Parasitirens in einem bestimmten Organe 
entspißcbt, jedoeb auch die Larren sehr verschiedener Gattungen dieselbe 
Lebensweise mit andern tbeilen können, x. B. Hypodsnntu CntvArtt, Derma* 
iolbiet^ nnter denen zwischen 1 und % weit mehr Verschiedinheit herrscht 
als /wischen CtUerehra und Ctphenomyia^ wenn man die [magines in Betracht 
zieht. Ein solche FJnthoilun^ ist daher ebenfalls keine natürliche, da sie die 
natiirlirben VcrwuiKUschattshc/iehungen stört. Utn eine annähernd natür- 
liche l-withf^ilung zu S(:iiidr 7M bringen, müssen zwei \fomente bcrücksii htipi't 
werden. f,rst»nis die Urganisiition der Larve und zweitens ihre i^ebens- 
weise, und zwar letztere im untergeordneten Grade, sie ist hier jedoch gewich- 
tiger als bei anderen Tliieren, indem noch kein Betspiel vorliegt, dass zwei 
Oeelridenf-Arten einer Gattung in Terschiedenen Organs/stemen parasittrend 
getroilen woarden wftren. So gehören dieCephenomyiea-Lanren dem Schlünde, 
dieCephalomjria- und Oestrns-Larren der Nase und Stirnlrilhle, die Ton Qnuiro^ 
fMlua dem Tractus intestinalis, Ten JE^iyMidsniMidemUnterhautszeUgewebe an. 

Es gebort SQ den nicht verbürgten AusnahmsflUlen, wenn angegeben 
wird, die Larve von Gastroi^hilus s^'\ Im Schlünde angetroffen worden. Se^bs^ 
begreiflich ist hier nur die erwachsene Larve gemeint, denn junge Larven 
kdnnen bei threm Einwandern immorbln an andern Orten jretroffen werden. 
So z. B. wandern die jungen Oestrus- und Cr ph^^noinyien-I.arven beide auf 
gleiche Art dnrch die Na^e ein, ihre Wege tiieilen sich erst hier, indem die 
erstem der Stirnhöhle, die letztem der Kachenhühle zuwandern. 

Von den Organen, in welchen Oestriden vorkommen, ist die Haut, 
eigentlich das Uuterhautszellgewebe, dasjenige, welches am stärksten in An- 
sprueh genommen wird, in ihr leben die Larven von vier Gattungen : fft^po' 
«farm«, Owirmn^ia^ IhrmakÜdot Ctosreftra. Nasen* und Stirnhöhle wird von 
der Gattung Otpkalcm^ und Oestrus, die Nasen- und BachenhOhle von der 
Ctottnng Cephtmmgia^ der Darmcanal von der Gattung CfattnphUw bewohnt. 
Von den andren Oestriden-Gattungen ist die Verwandlung unb^annt. 

Interessant ist femer, dass sich manche Gattungen nur als Parasiten 
bestimmter Säugethierfamilien zeigen, während andere einen etwas weiteren 
oder sehr weiten Verbreitungsbezirk haben, dabei natürlich die verschieden- 
sten Säugethiere, doch nicht ganz ohne Wahl, zu Wirthen haben, und oft sogar 
den Menschen zu ihrem Brutabsatz aufsuchen. 

So fand man bis jetzt die Larven der Cephenorayien nur im Rachen 
von Cervinen, die der G. Cepkalomyia und Oestrum nur bei Tjlopoden und 
Cavicorniern, die der Gattung GasfrophUna iu Solidungulen und Multuagulen 
(Bhinooeros), die HypodMmen dagegen bei Caviconkm (Bos, Capra, Anti- 
lope), Cerrinen (Cervus, Moschus) und Equiden, sowie die Cuterebra-Larven 
in Nagern und Ifanupialiern, und endlich die der Bermatobien inHundem 
Bindern, Herden und selbst auf Menschen. 
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Ein anderes Bild erhftlt man, wenn man die voHkommeMA Tnuetc« 
nach einem besonderen Merkmal in solche mit gefiederter FQUerborste (CV«e^ 

r#6ra, Dermatobi'a) und solche mit nackter (Hypodenna^ Oa&tropkUwt Ctphe- 
ncmyia^ Cephalomyia) theilt, indem die Larren der ersteren sowohl in Huf- 
thieren, als rorzilglich in Nage- und Beutelthieren, die der letzteren da^e^en 
nur in ITufthieren parasiifren. Diese bisher so bequeme und prnctische 
Einthcilun«; diirfte ebenfalls nicht für die Folge g'onfigrf'n iii iem der 
Oestrus le}iormn.< in die Gruppe der Oestrideu mit nackter Borste gehört, seine 
Larve jedoch auf einem Nager lebt. Man siebt, dass derartige Eintheilung^en 
nur künstlich und als solche zur Orientirung brauclibar sind, dass sieh die 
Natur jedodi nicht in sie hineiMW&ngen Iftsst. Solche üliitheUungen «lad 
daher nur temporär and werden nur £« oft bald unwahr, sobi^d neue Ent» 
deckufgen an die Oeffentlichkeit treten» Es ist daher am sweeknftssigsieii, 
die Lanrea nach den Gattungen zu behandeln und diese so nat&rhch alt 
mCglich zu begrenzen, da sich bis jetzt fQr diese FamiHe noch constant eine 
gleiche Lebensweise bei Larren einer Gattung herausgestellt hat, und Um 
Gattungsmerkmale der Imagines umgckelirt kaum täuschen dürften, wenn 
man auf die Lobons-u-ciso der vielleicht noch nicht erforschten Larve »chliessen 
wollte. Sehr unsicher kann man aber bei einer neuen Gattung auf deren 
Lebensweise schliessen. Diese lehrt die Erfahrung allein. 

«) Besohreibung der Nymphen. 

Die Nymphe der Oestriden ist, abgesehen Ton dem beteita Über sie 
Erwfthnten, stets sarthüutig und wekh. Der ffinterleib ist bei jenmi, dar«» 
Tonne Tiel grosser Ist, als die spätere Fliege, auflhllend breiter und dieker als 
der Thorax, prall mit Flüssigkeit gefüllt, so dass in der Tonne kein Baum 

zwischen der Nymphe und der Larrenhaut bleibt. Erst bei der Entwicklung 
der Nymphe, theilweise w&hrend des Häutens derselben znr Imago entleert 
sich das Abdomen und in der Tonne bleibt die Nymplieii]i;uir mit braunjrelber 
oder grüner (^CkLstroph. hom'^r'Thmrfalis^ Flüssigkeit gefüllt zurii ck. Diess letztere 
kftmrat übrigens bei allen Oestriden vor, sowie es auch bei andern Musciden 
beobachtet ist, denen jene in Bezug der Vorgänge beim Auskriechen ganz 
gleich komiuea (Stirnblase). Die Flügel des ausgekrochenen Insecta ent- 
wickeln sich in 10 Minuteu — Stunde. 

Ueber die Nymphen-Buhe wlU iidi noch bonerkai, dass sie bai dar 
Mehrzahl der Gattungen SO Tage bii 8 Woohen dauert^ dasa jedoch kilto» 
Witterung, besonders zur NachtsBeit» dieselbe sehr TerlSagert» Dia Zeiten, 
welche ich aagebe, sind bei allen einer aiemlieh gldohen Zimmertemperatur 
von + 13 bis 16^R. entnommen. In der freien Natur verzögern jedoch die 
kalten Frühjahrsnächte die Entwicklung so bedeutend, dass die im Mai als 
Larve abgehende Pharyngomyia pieta erst Anfangs Juli schwärmt. Um die 
lonae zum Auskriechen an Teranlassea, bedarf es oft eines gewissen Reises. 
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In der Naiur aohdiK di« eintretende Morgendämmerung das Aiukrieclien zn 
TecMUMaea ; denn im Zimmer kann man die für den nächsten Morgen reifen 
Nymphen sogleich zum Durdibrechen ihrer Tonnen bringen, wenn man Abends 

mit einem Lichte hinzutritt, während sonst die Oestriden nur am Morgen aus- 
kriechen und es höchst selten geschieht, dass einige im Laufe des Tages 
erscheinen. Interessant dif^ss, weil auch die Larven fast nur in denMorgen- 
stunden Tom Wohnthiere abgehen. 

S. Crnppiroig 4er •estrita^lAttugea. 

Bei Gruppirung der Oestriden-Gattungen habe ich besonderen Werth 
auf das Flügelgeäder, die Quernaht des Rückenschildcs, den Bau der Mund- 
theUe, des Untergesichtes und auf die Fiihlerborste gelegt. 

Abgesehen von der für diese Familie uoch zweifelhaften Gattung Cfeno- 
stylum'^)^ lassen sich die übrigen Gattungen in vier Abtheiluugen oder 
Gruppen bringen. Die erste derselben entlialt nur die Gattung Gastrophilug, 
welche Ton allen im Flugelgecider, durch die kleinen Schüppchen und die 
UDTollständige Qnemaht des BQekensehiUes abweicht. 

Die £wdte Oruppe enthält swei Gattungen : ^^fpodtrma und Oestro- 
ffij^a , welehe dnieh ihr gewölbtes sehildartiges Untergesicht eharakterlsirt 
sind. Die Hypodermen st^en, obschon anscheinend Tersdiieden , doch noch 
der ersten Gruppe am nächsten. Besonders bemerkenswerth sind die geringe 
Ausbildung der Mundtheile und die oft häutig bleibenden Flügelqueradem. 
Die Gattung Oestromyia nähert sich der dritten Gruppe der Cephalomyien, 
durch die p-ut ausgebildeten Mundtheile auch den Cephenomjien, doch besitzt 
sie ganz die Hiidunp- des Praelabiunis der ersteren. 

Die dritte Gruppe ist besonders durch den Bau des grossen Kopfes und 
die geschlossene Ilinterrandzelle im Flügel auffallend. Sie enthält zwei Gat- 
tungen: Cephalotnyia und Oestrua. 

Die Tierte Gruppe besteht aus den exotischen Gattungen Tkmbia und 
Aviaicoetpluaa, aber deren richtige SteUung ich nicht in''s Klare kommen 
könnte. Vielleioht, dass die Kenntniss der Metamorphose in der Folge einen 
Anhalt geben wird. Ben Cephalomyien im Kopf bau etwas ähnlich, weichen 
sie durch die Beine und tief herabgehenden Augen auffallend ab, so zwar, 
dass mir ihre Stellung hier kaum natürlich scheint. Die Beine erinnern etwas 
an Hypoätrma. 

Die fünfte Gruppe ist die der Gattungen Cephenr>myia und Pharyngotnyia^ 
beide durch die grossen Taster und ausgebildeten Jtiüsseltheile ausgezeichnet. 
Sie vermittein den Uebergang zu den amerikanischen Cuterebriden durdi den 

«) Die wo Wiedemann tn den Oestriden gencbnete GattoDg CbiMt ist b««itt tob Vsll- 
w 0 0 d u. k. ihrer nirJchU|m SteOaDf QktnrieKP irofdea 81« g^Ort in dis Nihs m JettrM 
ta 4m BoobfOdea. 

6 
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Bau des Gesichtes und weichen nur etwM bedeutender durch die Mund» 
bildung ab. 

Die aeohate Gruppe mit den Gattungen Rogtnhofwa^ Cto«r06r«nnd i>er- 
«toA^Ma unterscheidet sich Ton allen andern durch den am Grunde geknieten 
Rüssel, an dem bis jetzt noch keine Taster entdeckt wurden und die tiefe Mund*- 
spalte. Es ist wahrscheinlich, dass die aufg-efülirten seclis Gruppfn in dt-r Folge 
nicht bo>;tf>hen bleiben und mit der Kenntniss tu u^r Formon und ilirer Larven 
iiut" eine ori ringere Zahl reducirt werden müssen; ich habe darum auch wenig 
(Gewicht auf oinf solche Eintheilungr gfltgt. Schon jetzt zeigen die Larven 
der CeplialüiuyiPii und Cephenomyien, dass die Grenze keine scharfe bleiben 
wird. Ein Blick auf die Versdiiedenheit der wenigen bis jetzt bekannten 
Oestriden-Gatiungen und selbst Arten, die geringe Zahl der letzteren ini Yer-^ 
gleich zu ersteren zeigt, dass nach riele Lflcken ausgefüllt und erforscht 
werden müssen« Die bekannten Tonnen sind ein Ueiner Theildes unbekannten 
Sehwarmes und darum ist ihre Gruppirung nicht obneSchwterigkeit. Man konnte 
den Systi'iuatikern vorwerfen, dass sie zu viele und unnatürliche Gattungen 
geschaft'en haben und die aufgestellten Charactere nur den Werth vonünterab- 
thcilunsren oder Artmerkmalen bcsässcn. Ich kann mich dieser Ansicht abpr 
nicht anschliessen ; denn wir srhen eben da, wo es uns vergönnt ist, mehr Arteu 
in einer Gattung z.u überschauen, gerade sehr geringe Art-Lnteröchiede, die 
häufig für den Xichtgeübten kaum bemerkbar aber constant sind. Ich erinnere 
an die Cephenomyien-Arten. Aus dem Grunde habe ich mich auch der Ansicht 
Sehiner^s angeschlossen und die Gattung Phairyngomyih beibehalten. We- 
niger bedeutend ist die Gattung Owlemapsna ron B^poätrma Terschieden, 
da letztere sogar Spuren ron Tastern zeigt und sonst in der ganzen Lehens^ 
weise und dem Bau der wesentlichen Organe der Larre keine Abweichung 
gefunden wird. Ich lasse sie daher als Untergattung bestehen. 

Schliesslich will ich noch hervorheben, dass es mir allerdings selbst nicht 
natürlich scheint, die Cuterebriden von den Hypodermen so weit zu trennen, 
indem die Larven beider sowohl im Gesammthabitus als anch in der Lebens- 
weise Mhnlich scheinen. Ich bin jedoch nach langem Erwägen zu dem hier 
dargelegten Entschlüsse gekommen, da ich mich nur durch den Bau der 
wichtigeren Orgaue leiten liess und die Gestalt wirklich mehr durch die 
Lebensweise bedingt wird, ja oft fernstehende Thiere mit ähnlicher Lebens- 
weise eine Grestaltähnlichkeit besitzen iMawUs und MatUpa). 

Ueberdiess ist es bekannt, dass bei einer einfachen Reihenfolge nicht 
fl41e rerwandtschaftlichen Beziehungen ausgedrückt werden kOnnen, darum 
habe ich diese Einleitung der Tabelle vorausgesehidLt. 

Ich lasse hier zwei Tabellen folgen, welche Torzttglicb das Bestimmen 
erleichtern sollen. 

Die erste Tabelle enthält eine Uebersicht der Oestriden-Gattungen in 
der von mir befolgten systematisi^'heii Reihenfolge: die zweite Tabelle ermöo-- 
licht eine schnelle Einsicht in die verschiedyuen Larven-Formen und dürfte 
das Determiniren unterstützen. 
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1. Tabelle. 

SysteniatiMili« Zmammenitellimg d«r CtakttnngtiL 

I. Flfigel ohne Spitzenquerader, die rierte Längsader bis zum Uiuter- 

lund rerlaufend. 

1. Hinterleib gestielt^ Fühlerborste gefiedert; Schüppcheu t'eiiienii. 

% Hinterleib nicht gestielt ; Füfjlerhorste nackt ; Schüppchen vor- 
handen, aber klein und meist lang gewimpert, die 
Schwinger nicht deckend : Mundtheile sehr klein, 
Taster in der kli-ineii Muudgrubo etwas vertieft 
liegend, klein kugelig. Rüssel mit der die Muud> 
grübe deckenden Haut Yerwaelisen, nidit Tor^ 
streekbar 0«l##r«fiAlfti« Leach. 

II. Flügel mit einer Spit/.enqucrador. indem die vierte Liiüir^:^'^* i" am 

Ende winklii!;- oder im Bogen zur (Initeii aufge- 
bogen ist : erste Hinterrandzelle gegen die Flügel- 
spitze zu ull'en, geschlossen oder ppstielt. 

1. Küsselger ade, nach unten her vorstreck bar oder ganz 
rudimentä.r, niemals am Grunde gekniet; die kleine 
Muudüäfuujig vom Rüssel ausgefüllt und mit dem- 
selben meist am Bande lifttt(igTerbunden.T Uhle r- 
borste stet« naekt; Taster klein, kugelig oder 
kolbig, zuweilen gans fehlend. 

A. Mitte des Untergesichts gewölbt, mit einem breiten, ron 
zwei Näkten begrenzten Schilde, an dessen unte- . 
rem Ende ein dreieekiges Praelabium. Fühler tief 
liegend, in zwei gesonderten Fächern. 

a) Trennnngslelste der Fühlergmhen schmal, kantig; 

Fühler sehr kurz, zweites Glied schttsselförmig. 
Bassel hftutig, gana rudimentär, 
t Taster fehlend MjyjKMftfTüa« Latr. 

ff Zwei kleine kugelige Taster. 

Untergattung Oeiteniftgenn Latr. 

b) Trennungsleiste der Fühlrrgruben breit, flach; Fühler 

am Grunde versteckt. Rüsselentwickelt, mitknopf- 
ftirmiger behaarter Saugacheibe und kleinen kuge- 
ligen Tastern ...... 0eBirt^tmyin Brauer. 

6* 
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B. Mitte des Üntergeslcht^s mit emer Längsfurche oder 
schmalen, meist eingesenkten, in der Mitte 
oder unten verengten, von Nähten begrenzten 
L&ngsldste. Ffihlergrnbe roUstftiiäg od«r 
unroUsUliidig gctheilt. 

ft) Stime kurs, bei oberer Ansicht des Kopfes in einer 
Bogenlinie mit den Augeu liegend, nieht ror* 
springend. Beine aehr dttnn und lang. Augen 
tief herabgdiend. 

t Erste Hintorrandselle offen. An der Bengungs- 
stelle der Tierton Lftngsnder eine kleine An- 

hnngssinke .... VMmfmMm Brauer. 

1 1 Erste Uiuterrandzelle geschlossen, gestielt. 

Awiaeocephaia Macq. 

b) Stirne gewölbt, vorspringend. Beine massig lang oder 
kurz. Augen nicht tief herabgehend. 

t Erste HinterrandseUe gesohlossen. Beine kon, 

zart. 

X Spitcenqueradcr und hintere Querader schief lie- 
gend, mit dem Hinterrand de«« Flügels mehr 
weiiig'iT pHralleL Dritte und \'irTte Langsader 
auccessive kürzer j erste Hinterrandzello lanjj^ 
gestielt Oe«f rse« L.. 

XX Spitzenquerader fabt senkrecht auf die Längs- 
achse des Flügels stehend ; dritte und vierte 
Längsader dadurch fast gleich laiipf. Erste 
Hinterrandzell c >chr kurz-, kaum gestielt. 
Fühler breit getrennt . . CejßHaiatMyim La tr. 

ft Erste HinterraodaeUe offsn ; an der Bengungstelle 

der vierten Längsader eine Anhangszinke. 
Rüssel und Taster entwiokelti borstig- oder 

fein- und langbehaart. 

X Backen stark blasig, oben kaum von den 

Wangen getrennt. Sechster Hintorleib sring 
klein, halbmondförmig. (Die einzige bekauuto 
Art ist kurzborstig, fast nackt u. siiberi»checkig) 

JRMmt*fßm00intßia Schi u er. 

XX Backen unter den Wangen etwas concar, 
Ton letsteren mehr gesondert Sechster Hinter- 
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leibsnng gross, fast kreisförmig uud etwas 
gewölbt, hinten utid unten gelegen. (Dicht- 
uitd feiabehaarte Arten.) 

C!0ltA^M*mif #«i Latreille. 

% Rüssel am Grunde gekniet, in eine tiefe La ng>spaltcCMund^rube) 

an der Unterseite des Kopfes zurückzieUbar 
und meist darin verborgen. Taster aieht sicht- 
bar, fehlend (?). 

A. Fühlerborste nackt, Rüssel sehr klein, Flügel- Afberiappen 

mässig e ntwickelt . . Mimtf0tUk9^ßt^4§ Brauer. 

B. FühltTborste an der Oberseite gefiedert. 

a} Drittes Fühlerglied eiförmig oder elliptisch ; Stinie nicht 
stark vorgezogen; Tarsen breit, flachgedrückt, 
stark bor^itig, kräftig; Hinterleib gewölbt, 
herzförmig; Afterlappen der Flügel sehr gro^s, 
aufstehend in der Ruhe . . €?Mrfes*<rArü Clark. 

b) Drittes Fühlerglied viel länger als die beiden ersten, 
leisteniuriuig. Stirne stark über das Unter- 
gesicht vorspringend. Tarsen zart, dünn. 
Hinterleib plattgedrttckt; Alberlappen 
m&ssig entwickelt . . MtfrmmiaMm Brauer. 

n. Tabelle. 
Die X«anren im dritten Stadium. 

I. Larve mit swei Kieferpaaren, zwei gekrümmten Oberkiefern, soge- 
nannten Mundhaken und zwei geraden hor- 
nigen Unterkiefern zwischen ersteren. Körper 
am Uiuterende gerade abgestutzt, breiter als 
rorne; Stigmen am letzten Ringe in einer 
Höhle, die durch eine Querspalte nach aussen 
mflndet, tierborgen, in Form Ton drei Paar 
Lttngsschlitsen auf den sogenannten Arkaden. 
Fttkler mit Einem ooellenartigen Punkt. Vor- 
dentigmen eingezogen, aussen nioht sichtbar. 

IL Larren im erwaehsenem Zustande mit häutigen Mundr&ndern, ohne 

Kiefer * j. Ueber dem Munde zwei Hornringe 

*) Gaos junge Larvea &iad cjündriicb, mit microscopiicttea Uundbaken und zwitcbcD diesen mit 
«tu» geraden Spieis; in tweilw StadiuD nit henigss Mssdrliiden ia «ir^Fenn. Ksiper hiatcii 
4lbm, vis ffesdiirittt. 
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ftls Fühlcrrudimente. Körper aiu vorderen 
End« dOnner als hintea, zuweilen aber die 
lebeten Binge wieder telur dflnn. Stigmen ftm 
letzten Binge in Fem ron hornarUgen Platten, 
frei. VorderstigmeD puoktartig, sehr klein, 
kaum sichtbar. 

1. Bedomnng an der Ober- und Unterseite rerschieden ; oben riel 

weniger Dornen Mfßpm^imri 

f. Bedornung an der Oberseite und T"nterseit<» fast g-lpirb rertheilt 

und ausgebildet. Untergattung €^0€i^MM0^»9et. 

III. Larren mit einem Kieferpaarc. häutigen Mundrftndern und kleinen 

häutigen Fühlern. 

A. Letzter Hinterleibsring frei, aber vom vorhergehenden nie tief 

abgeschnürt und etwa einen Anhang bildend^ 
sondern demselben eng niig^eschlosscn, in ihn 
nicht einschiebbar, bititen oben abgestutzt ofler 
tief ausgehöhlt, unten in einen Stumpf verlän- 
gert. Die Stigmenplatteo am letzteu Riiiß- 
entweder frei oder in einer von diesem Rmg 
allein gebildeten Höhle liegend, hornig. Vor- 
derstigmen klein, rund, meist knopfEbrmig, 
hornig. 

a) Fflhler am Grunde breit getrennt 

I. Hintere Stigmenplatten unregelmässig füu£»eitig, rund- 
lich, die falsche Oeffbnng ganz in der Platte 
eingeschlossen ; auf jedem Fflhler zwei ocdlen- 
artige Punkte 0Bmmtrmm. 

1. Hintere Stigmenplatteu halbmoad- oder nierentörmig, 
falsche StigmenöflFnung am Innenrande der 
Platte eingelassen. 

"J- Auf jedem Fühler nur ein occllenartiger Punkt ; 
Stigmeuplatte in einer engen Höhle tief ver- 
boigen CepMm9m»%ui^ 

^.-i, ff Auf jedem Fühler zwei ocellenartige Punkte; 

Stigmenplatten s^iemlich frei, am leicht con- 
caven Körperende an der hinteren abge- 
stutzten Fläche gelegen . . JRikaryn0OM%yia. 

h) Fühler am Grunde zusammenstossend, jeder derselben mit 
zwei ocellenartigen Funkten. Stigmenplattea 
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xiemUch frei auf der leicht concareii abge» 
tttttitenHinteneitedes leteien Ringes gelegen. 

B. Letzter iiinterleib&ring in den roTherg». hendeii einziehbar, viel 

gchm&ler uud kurzer als dieser. Larve di\(iurcU 
scheinbar um einen Bing weniger zeigend. 
(Bei jungen Larren bildet der letcte Bing oft 
einen napfartigen Anhang.) Fikhler mit swai 
eeellenartigen Punkten. (Ueber das Schwinden 
derselben und der Mundhaken vor der Yer- 
puppung, siehe die GkhttangsbeschreibuDg.) 
Rückenseite der Länge nach convex, Bauch- 
spito in (lerspnH'n Richtung concav. Vorder- 
stigmeii in Form eines langi'ii, schmalen Quer— 
Schlitzes mit faltigen Käudern. 

a} Larve eifüruiig, du k, dicht mit Dornen oder Schuppen be- 
deckt, nur der erste und letzte- Kiu^ fast ntickt. 
Stigmeuplattea am leuti. ii Kmg huniig, halb- 
mondftrinig €*MterebrH, 

b) Larre länglieh birnfiSroiig, rorne dicker als lunten« nur mit 
wenigen queren Dornen-Reihou besetzt. Stig^ 
men am letzten Ringe in Form von drei längs- 
geschützten Arkaden nach dem Typus von 
GastropkUtM Mfactnaiobia* 



6. Uebtr das Aafsaehen der Oestriden m Lai vcii-, Nymphen- 

iiBd voUkomiBeieii Zustonde« 

Will man ron Oestriden eine grössere Zahl Arten und Indiridtten 
erhalten, so ist es unumgänglich nothwendig, dieselben planmässig zu suchen. 
Aus meiner Erfahrung kann ich folgende Angaben machen : Um reife Larven, 
d. L Bokhe, welche vom Wohnthiere, um sich bald 2tt rerpuppen, selbst ab- 
gingen, zu erhalten, mussman an solchen Orten suchen, wo sich die Wohn» 
thiere am frühen Morgen aufhielten; denn hauptsächlich und fast aussehliess* 
lieh gehen die Larven in den Morgenstunden ab. 

üie Oestriden des Edelhirschen (^Cephmomyia rufibarbis^ Pharyni^o^ 
myiapicta^ Hypodenna Actaeon und Hyp. Diana) gehen in dem Zeiträume 
von März bis Mai ab, und zwar macht .£/Vf>. X>iatia den Anfang, dann folgt 
C. rujlbiwbis, im April folgen H. Äctaton und Fh. f>icta , letztere bis in den 
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Mai und wohl noch länger. Dabei ist zu benierken, dass bei den Uautbremsen— 
r.arviTi eint' schärfere Grenze der Abgaiigszeit besteht, als bei denen der 
Rachenbremseu. Mail begibt sich daher in der obgenannten Zeit an jene Plätze, 
wo das Wild bei strengem oder trockenem, regetationsarmen Nachwinter gefut- 
tert wird, bei uns zu den sogenaimtenHettBfcadlii oderWildsehoppen, wendet mit 
einem Stocke, an dessen unterem £nde zum bequemeren Gebrauche eine kleine, 
.dreizaki|fe, krumme Gabel ansehraubbar ist, das am Boden bei der Krippe 
liegende Heu um, und darchstreicht den loekeren Boden so tiel^ bis man auf 
festen Grund kommt. In dieser Sehiehte, u. i. meist an der Bretter- Wand des 
Heustadels, findet man die schwarzen, meist kugelig contrahirten Hypo- 
dermen- und die gelben Cephenomyien-Larven oder deren Tonnen. Bei einer 
Wildart, welche niclitzu Futterplätzen geht, ist es weit schwerer Oestriden zu 
erhalten • es bieibt nicht:» übrig, als die Lager zu durchsuchen, oder um die 
Salzlecken zu schauen. Wenigstens erhielt ich auf diese Weise einige Male 
Oestriden des Reh s. 

Die Bypod«rma bevit musa in solchen Gegenden gesueht werden, wo 
sie noch hAufig ist, und das.sind bei uns die Alpen. Das Bind lebt dort über 
Sommer im Freien und es gehen somit die abgehenden Larren nicht su Grunde, 
w&hrend ebenso die Image hinrmchend €telogenheit findet, ihre Brut abau- 
setaen. Man wird eine grosse Zahl Larren erhalten, wenn man sich in solchen 
Gegenden längere Zeit aufhalten kann. Vor allen suche man unter etwa 1*/^ 
oder jährigem Rind nach einem Stück mit vielen, leicht kenntlichen Dassel- 
beulen. Hat man ein solches gefunden, so hat man nur den Eigenthümer dazu 
zu bewegen, das Rind nicht am Müigen aus dem Stalle zu lassen und möglichst 
wenig Streu am Boden zu lassen, damit die herauskommende Larve gut 
bemerkt wird. Sehr gut ist es, Sägespäne als Streu zu verwenden, aufweichen 
die dunkle Larve sogleich erkannt wird. Die beste Zeit für den Fang der . 
Larre Ton H» bwU ist von Ende Mai bis Juli. 

Larren der Schaf bremse habe ich nicht lebend erhalten kOnnen, und 
bemerke nur, dass empfohlen wurde, den Sdiafen, welche durch ihr Betragen 
auf Oestriden-LarTen achliessen lassen, über die Nacht einen Sack aus Leinen, 
etwa nach Art eines Fresssackes rorzubinden, wodurch man die aus der Nase 
abgehenden Larven erhftlt. 

Zur Erlangung von Gastruphilus-Larven ist iu grossen Städten vielfach 
Gelegenheit gegeben. Ich habe auf Märkten, wo au.« allen G<=><rf^nden der Um- 
gebung Pferde zusammentreffen, in den Excrementen an eiixem halben Tage 
oft 60 — 70 Larven gesammelt, und noch mehr erhielt ich von den Besitzern 
der Pferde durch Abuehmeu der Larven vom Pferdeafter. Ich bemerke, dass 
die letsteren, wenn sie beim Entfernen nicht rerletst werden , sich durch- 
gehends cur Fliege entwickeln, und eben jene Arten sind, welehe sehr selten 
in den EaLcrementen gefunden werden, da sie stets freiwillig abgehen. Bio 
gesammelten Lafren lege ich in eine Blechbüchse mit £rde oder bei Qortto- 
phüut mit nassem Löschpapier, da diese leicht gan« Tcrtrocknen. Zur Zucht 
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lege ich alle in ein, bei Gctstrophüun 3" boch, bei andern nicht bedeutend hoch 
mit £rde gefülltes Glas oder ein mit einem Drahtsieb verschlossenes Kist- 
chen, Die Verpuppung erfolgt in 4 — 4 Tagen. Wttniid der Puppenruhe 
mfltBen die Tiiiere mehrmal« mit Wasser besprengt werden und die £rde 
darf nicht gans austrocknen. Es ist g^t, wenn man Pflansen darin 
keimen l&sst. 

Es ist Ton Nntsen, sich genau die Zeit der erfolgten Yer^ppung bei 

jeder Larre zu notiren, um später jene Njrmphcn, welche iiber die gewöhn- 
liche Zeit hinaus liegen blieben^ durch Oeffnen der Deckel zum Ausfliegen 
zu veranlassen. Man nimmt die Tonne zwischen zwei Finger und driickt ^^ie 
seitlich etwas, wodurch sie >>ich öffnet, dann liaudit man die Njmphe an, 
oder, wenn sie ilire Stirublase nicht ausdehnt, zieht man vorsichtig vom 
Hinterhaupt nach vorne die Nymphenhaut ab. Die ausgekrochenen Fliegen ent~ 
wickeln am besten die Flügel, wenn man sie auf ein Kissen üetzt, mit einer 
Glasglocke deckt nnd die Luft durch Beschweren der letzteren comprimirt. 
Man rettet so eine Anzahl Tor dem Verkrüppein. 

Um die rollkonimenen Insecten tu erhalten, muss man sich wie ein 
JAger auf den Anstand stellen. Man wird im JuU auf kahlen Berg^ 
gipfeln um die Mittagszeit kaum vergeblich einen Gastr, egui erwarten, oder 
selbst eine Cephmiam^fia ßtiimilator^ wenn es die Umgebung überhaupt möglich 
macht. Auf Alpen mit grossem Reh-\Yild.staDd ist die letztere im Juli und 
selbst bis in den September, auf den höchsten felsigen Spitzen sitzend, anzu- 
treffen ; auf niederen Iliigela schwärmt sie rasch, setzt sich kaum und lliegt, 
wie auch Ga^tr. equi pt iideiartig vor einem hin und her. wodurch es leichter 
wird, sie zu erhaschen. Oastr. equi geht uicUt aui Alpeu, wenigstens habe 
ch ihn noch nie auf hohen Bergen gesehen. Der männliche Oestnts purpurau 
liebt es auch die Berggipfel zu besuchen nnd sich auf grosse Steine, die von 
der Sonne erwärmt sind, niedersulassen. Oeitru» ovis findet man in denBitsen 
der Mauern der Schafstftlle. Die Hjpodemen dagegen haben keinen be- 
stimmten Sammelplats, sie folgen den Wegen ihrer Wohnthiere. Bei der 
kursen Lebensdauer und dem fast gleichzeit^n Schwftrmen aller Individuen 
kann man jedoch manchmal viele erhalten , wenn man zur Flugzeit längs 
jenen Wegen geht , auf welchen die Wohnthiere zur Zeit des Abgangs 
der J.iirvc oft getrieben wurden, da die ausgetlogenen Individuen dieser 
Oeütridcn sich sehr gerne auf Strassen und Fusssteifre niederlassen. Dass es 
ferner noch audere Gelegenheiten gibt, der Ofsn uit ii als Fliegen habhaft zu 
werden, ersieht mau aus den Beobachtungen, welche ich bei II. bovis, lineata, 
Aetaeon und Cej^Mtomyia übrükii u. a. angefOhrtlmbe. Wichtig ist es zu wissen, 
dass die Fliegen alle beim Fange mit einem grossen (i* Dufdimesser) Netsexu 
decken sind, wenn sie sitzen, da «ie nicht sogleich auffliegen nnd erst durch 
das Netz mit der Hand gegrilFen werden müssen. 

1 
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7. FeM« der OMtrMei. 

Parasit. 11 sind mir bis jetzt keine bekannt geworden, obschon ich über 
500 Flippen aus Tonnon orzogfpii habe. 

2. Eine grüjise Zahl Larven wird beim Al)jj^ehen von darauflauernden 
Vögeln, besonders von Dohlen und Staaren gelVessen. Die Anjyabe, dass 
Krfthen die Hypodenuen-Larren aus der Haut hacken, ist unricht ig und daliin 
zu beridildgen, dass sie nur die aus der Oelfnung der Dasselbenle herrordrän- 
genden Laryen, kurze Zeit ror^ und während des Abganges bekommen können, 
indem die andern für dieselben nicht erreichbar sind. Auch konnten, wenn 
man diess zugäbe, kaum die Bjpodermen länger fortbestehen, und wären 
längst ausgestorben. 

8. ttissbildangen« 

Ausser dem häufigen Yerkämmern der Flügel beider unnatürlichen Zucht 
der Hypodermen und GastrophUus-*Arten kann ich noch drei besondere übe- 
bildungen erwähnen. 

Die erste betrifft das Verktlmmern der LegerOhre des Weibchens ron 
G» ßqtU, Das Organ hleibt häutig und ist Tiel kürzer als gewöhnlich. 

Die zweite beobaditet e ich bei A'^eon c^. Sie bestand in einer Ver- 
wachsung dos dritten und vierten Segments des Hinterleibes, u. z. der Rücken- 
platten in scliicfer Richtung auf einer Seite und gleichzeitigem Verkümmern 
des fünften T{ing;es auf dieser Seite. 

Die dritte bestand in einer nur einseitigen Entwicklung des Haarkleides 
am zweiten üinterleibsring bei Hyp. bovis. 

Im Deutschen: Aengerlinge, Engerlinge, Dassel, Bieswurm« 

Im Englischen: wornuls, warbles, wormuls und bots, auch maggots. 

Namen dor Fliegen. 

Im Deutschen: Dasselfliegen, Dasselmücken., Bremsen, Aengerling-Fliegen, 

Biesfliege, l^ieümand) (ITiipod. hovis). 
Im Englischen: Breeze, Brize oderGad-lly, besonders für Z^/>. iKM««, Horse- 

bee (Gastrophiius). 
Die Franzosen haben keine besonderen Nani en für diese Insecten und 
bv^zoichnen sie mit „r Oestre^'. Nur für Hypodenna ist der Name ^Taon" und 
im Italieuischen „Tarlo" oder „Tarolo" gebräuchlich. (Die Namen einzelner 
Arten siehe bei diesen.} 
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t Gattung Ctenostylum. *) 



Macquart: Dipt. exot. SappL 4. p. 167. Tat 16. Fig. i 1850 

Gerst&eker: Jahresbericht f. 1855 (Wiegln* Arch. 1857) p, 131 • . . 1857 



Mundöffnung, Rüssel und Taster fehlend oder verborgen. Kopf dick, 
halbkugelig. Gesicht senkrecht herabgehend, fkst nackt^ in der Kitte eine 
Lftngsfbrche , auf deren Grund ein kleiner Kiel rerUiaft, der sieh nach unten 
in zwei dirergurende Sehenkel theilt, lEine andere Furche jederseits zur Auf- 
naJime der Fühler. Backen etwas tiefer herabreichend als die Augen. Stirne 
fast linear wenig vorragend; eine breite Furche neben den Fühlern. 

Drei Nebenaugen auf einer kleinen Erhöhung im Drittel der Stirnlänge. Fühler 
kurz, anliegend, unter der Vorwölbung der Stirne eingelenkt. Die zwei ersten 
Glieder kurz ; drittes Glied noch einmal so lang als das zweite : Borste an der 
Oberseite gefiedert. Augen nackt mit hinreichend grossen Facetten. Tliorax 
kurz, kaum so laug als breit. Scliiklchen klein. "Hinterleib durch seine ver- 
schmälerte, kurze, nach hinten etwas erweiterte Basis ge.stielt; erstes Segment 
sehr kurz, schmal j zweites am Ende erweitert, die übrigen fehlend (abge- 
brochen). Beine nackt, etwas langgestreckt, dänn ; Schenkel am Ende ver- 
dünnt, Schienen am Ende rerdickt ; Vordertarsen yiel länger als die Schienen; 
Mitteltarsen kaum so lang als die Schienen ; Haftlappen und Klauen klein. 
Schüppchen fdilend. FlUgel: erste Hinterrandselle offSen^ f^tS^^ ^® FlQgel- 
spitae erweitert; Spitsenquerader fehlend. Hintere Querader im Drittel zwi- 
schen der kleinen Querader und der Flügelspitze gelegen. Dritte, vierte und 
fünfte Längsader orreichen den flinterrand des Flügels. Kandzelle seheint 
getheilt durcli kleine Queradern (Flecken?). 

Nach Mactjuart zeigt diese Gattung manche Beziehungen zu €rastro^ 
philus auch glaubt ilerselbe aus dem Ban d'^rselben auf eine parasitische 
Lebensweise schlies.sen sollen. Die Leb« n^w < ise ist ganz unbekannt. 

Ich kenne die Gattung nicht iu Natura, Nach Gerstäcker's Ausspruch 
wird ihre Stellung unter den Oestriden augetastet Ich habe mich dieser 
letzteren Ansicht früher angeschlossen und es ebenfalls natOrlicher gefünden, 

*) Die nil «fam f Zciches mfleflllirteii 6illaiif«o and Arles kenne kh iddti ia ^atuti. 



liOw: Diptera of North Amerika I. 
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die Gattung wegen des (?) Mangels der Schüppchen zu den Acalypteren zu 
Btellen« H. Löw iiiHeaerits führt die Gattung jedoch unter den Oeitriden 

auf, so dass ich keinen Anstand nehme, hier das über sie Bekannte aufzu- 
nehmen und so lange mrin eigenes I rtheil zurückhalte, bis ich Gelegenheit 
habe, selbst Untersnc hun^^en anstellen zu können. 

Bis jetzt ist nur eme Art aus Amerika bekannt. 

OtraMt niAw Macq. 

Hacquart: Bipi. exot 4. SuppL p. 168 1850 

BiigMie: Ci. rufum; alis hyalinis limbo exfcemo rvfo. 

Kleine rothbraune Art ; Besicht und Stirne an den vorragenden Theilen 
glänzend. Beine blass falh. Flügel am Vorderrand bis zur Unterrandader 
rothbraun. Die vier letzten kleinen Zellen des Kandt'eldes hyalin. 

KOiperl&age iL C'-^""")- 

Am AmaconeDsirom M. Bigoi. 
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Gattung GastrophüiuL 

Leach: Eprobosc. Ins. Werner. Soc. L c 

Schiner fauna. 

Gastrup Meigen 

im Gegenifttc xu der a. Gattung ( Oestrus). 
OMfrva La tr ei 11 e ebenso. 

Oe^rus Macquart im Gegensatz zu den flbngen Latr. Gattungen. 
Oetbrua Autoraro. 

MittrClgfü - 1 und ziem 1k Ii kleine Arten, von bald längerer <?chlankcr 
bald kurzer gedrungener, fast kugeliger Gestalt, mit stets seidenartigem, 
feinen, zuweilen ziemlich dichtem Haarkleide. 

Kopf bald breiter, bald schmäler als der Thorax, halbkugelig; Augen 
klein, meist nur die obere Kopfhftlfike einnehmend und bei beiden Geschlech" 
tem bidd weniger (cf), bald mehr breit getrennt (Q). Verlauf des Inneurandes 
derselben an der Stime bei beiden Ctesehlehtem gleich, nicht winUig beim 
sondern wie beim Mann in einer leicht g^rOmmten, nach aussen concaven 
Bogenlinie* Die Augen der Männchen stets grösser und gewölbter. Stirne breit, 
etwas vorgezogen, in der Mitte ^egen den freien Rand hin etwas rerschmälert 
und dann gerade abgestutzt; bei den einzelnen Arten sehr verst' ' '^en breit. 
Scheitel zuweilen etwas dreieckisr vorspringend, mit den Nebenaugen normal 
besetzt, hinten nur manchmal et\\ i> rundlich gcwulstet, und dann auch meist 
ein leicht vorspringender Schläfenrand der Augen vorhanden (egui), der sonst 
stets fehlt. Gesicht bei seitlicher Ansicht des Kopfes gewölbt, im Bogen senk- 
redit herabgehend, oder leicht anrückgehend (j^Momm c?)* 

Ffihlergmbe herafilmug, l&ngs der Mitte durch eine schmale, scharfe 
Leiste in zwei Kammern getheilt, die jedoch dicht nebeneinander liegen, und 
über welche die Fühler bedeutend hinausragen. Die Trennungsleiste setzt sich 
jn einer schmalen, ron den Backenrändern begrenzten Furche bis zur Hund- 
grabe fort und endet über derselben mit einem kleinen abgerundeten Läpp- 
chen zwischen zwei Theilungsfurchen. — Gesicht dadurch mit einer Längs- 
rinne in der Mitte versehen, und die Fflhlergrube mit dem Munde in Commu- 
nication. Fühler am Grunde dicht beisammenstehend, je nach dem Willen des 
Thieres nickend oder gerade rorgestreckt j ihre Gestalt bei den einzelnen 
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Arten ziemlich refsdiieden ; das (hundglUd kt«in nspffBnnigr, du zweite Glied 
oft ziemlicli lang, becherförmig (pccorvm <S) oder kürzer, schalenförmig, da* 
dritte Glied linsenförmig oder fast kugelig (pecomm), kurz. Borste lang, 
nackt, oben nm rJninde des Endgrliedes. oder wenn dieses kugelig ist, schein- 
bar an der Spitze der l"iihh'r vorne s-itzend. vt»'ts nach aussen gct)oj?en, am 
Grunde leicht verdickt und gegliedert, im l ebrigen ziemlich fein. — Muadgi ube 
klein, seicht, rundlich ; in derselben bemerkt man zwei kleine kugelige kurze 
Taster und zwischen denselben einen gauz kurzen rudimentären RüsseL Int 
Leben kann der Boden der Ifundgnkbe etwas gehoben werden, und daon tritt 
der Rfiasel und die Taster etwas gerade vor. — Backen, sowie das ganse Unter- 
gesicht blasig aufgetrieben. Vom unteren Augenende lAuft eine Kante bis 
zum. Munde fiber die Backen bin und zwischen der Tuhlergrube und dieser 
Xante ist das Untergesicht etwas flacher oder sogar leicht concar. Backen 
hinter und unter den Augen stark wulstig vorspringend. Hinterhaupt concar. 

Riickenschild rundlich, oft fast kreisrund und zuweilen sehr stark ge- 
wölbt : (iiieniabt meist etwas hinter der Mitte des lliickenscliildcs gelegen, 
in der Mitte unterbrochen, an der Stnte deutlich und ziemlich tief (wie bei 
Acalypteren) : Schulterbuekeln deutlich; hintere Seitenhücker ziemlich quer 
gestellt, jedt rseiti» vor und uebeu dem Schildchen, länglich viereckig, kantig. 
Schildchen durch eine tiefe Naht vom Rfickenschild getrennt, klein, aber stark 
gewölbt, halbmondförmig, mit einer meist deutlichen Längsfurche in der Mitte 
und üat stets starren ror- und aufwärts gerichteten Haaren, die den Hinter- 
rand, sowie die, durch eine Querfurche in einen oberen und unteren Streifen 
melir weniger getheilte Hinterseite freilassen, und durch ihre Richtung 
den Hinterrücken nicht ' verdecken. Thorax im Ganzen ziemlich kura und 
kugelig, an den Seiten gewülbt und überall abgerundet. — Beine zart und zu- 
weil'Mi ziciulii b lanpf. Hüften ntehr weniger frei, kegelförmig; Schenkelringe 
schlank, cy lind riseh. zuwi-ili-n besonders ausgezeichnet mit Hakenfortsiitzen; 
Schenkel cylindrisc h. am (ii uude etwas verdickt; Schienen dünn, sehr leicht 
einwärts gekrümmt und beiläufig von der Länge der Schenkel; Tarsen- 
glieder fast gleichdick, cj'lindri»ch, aa den Uiniertar^ien die Grundglieder zu- 
weilen grosser, yerdickt, compress. — Klauen schlank, leicht gekrümmt; 
Haftlappen siemlich gross. 

Flügel von rerschiedener Gestalt, auweflen ziemlich breite zuweilen 
sehr huig; entweder mit rollständig hyaliner oder weisslich schwach ge- 
trübter einfarbiger Flflgelhaut, oder diese mehr weniger gefleckt, gebän- 
dert oder ganz rauchbraun, trübe. — Die vierte und fünfte Längsader laufen 
im leichten Rogen bis zum Olnterrande des Flügels aus ; es fehlt dadurch die 
Spitzenquerader und die erste Hinterrandzelle ist nach aussen unbegrenzt. 
Bie hintere (iuerader ist in ihrer Stellung abwechselnd, bald befindet sie sich 
sehr weit einwärts hinter der kleinen, bald nach aussen von derselben, nnpt - 
fähr wie bei anderen Oestriden, bald ist sie nach Art einer Vena .<puna 
gebaut, und dann sogar häufiger ganz fehlend (^ecorum, myricotnia hyr.) i 
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Afterlappen bald ziemlieh gross, bald klein (notoli«) dreieckig, in der Buhe 
Aofreclit nebeft dem Sehildehen stehead. Flügel in der Bnhe bei einigen Arten 
(ei|Mt, pteofum) flach auf dem Leibe liegend, einander deckend, oder bei 
andern (noeoU», Aoemerrftoidalu) seitlich diveigirend, horizontal abstehend. 
Ihre Fläche stets fein gfebächelt und faltig. Schüppchen sehr klein, länglich 
eiförmig, quergestcHt, am Rande mit langen, feinen, sottigen Wimpern. 
Schwinger froi, lanprgTstielt. zart. 

Hintorlcih von sehr verschiedener Grös.se und Gestalt, abpr*"»»'"'''''! ^'o^ 
den nenitalieu bei beiden Geschlechtern manchmal so ziemlich gleich, manch- 
mal > In verschieden gebaut. Seine Form wechselt sehr; es gibt Arten mit 
schlankem , liinglichen. fast cylindrischen, mit herzfilrniigem und solche mit 
kurzem, die Breite des Thorax zweimal übersteigenden Abdomen. Stets ist 
dasselbe jedoch gewölbt und niemals depress. Bei der gewdhnlicheren schlan* 
ken Form nnterscheidet man Folgendes sehr gnt: Der erste Ring ist memlich 
lang, nach hinten aUm&lqp erweitert, der Hinterleib bei diesen Arten (egfui, 
ktmwnkoidalU, fiamipm inwniA, nasaiui) am Grunde ziemlich Drei ein- 
gelenkt und der zweite, der breit« -^ic Ring, vom Thorax entfernt. Die Mitte 
des ersten Ringes hat oben einen leichten I^ngseindruck und sein Hinter- 
rand ist ebenda in der Mitte dri-ierki^r vorfrezogen, wodnrdi der zweite Ring 
einen kleinen Eindruck am Vordernuid erhält. Der dritte, vierte und fünfte 
Hing werden nach hinten etwas länger aber sdimäler; der sechste Hing ist 
kleiner, liegt noch oben am hinteren Kude und schliesüt beim Manne den 
After und die Genitalien nach unten ein. Von letzteren sieht man an diesem 
Ringe unten, von der Seite jederseits mit einem Arme entspringend, die Tor 
dem After meist etwas gekreuzte, bei den einzelnen Arten Terschieden 
gebaute Oeschlechtszang« liegen. Beim Weibe bildet der sechste Bing den 
BasaMbeil der Legevfthre, ist tu eine grossere, am Bande nach unten umge- 
schlagene Rücken- und kleinere Banchplatte, wie die Torhergehenden Ringe, 
getherlt und steht meist schon nach unten und vorne hinabgeschlagen. Der 
darauflolgende Theil der hegeröhre ist cylindrisch und dem Grundtheil cnt- 
gregenproset/t fre<'j>a!t<'n, nämlich längs der Rückenseite, die jedoch vermöge 
der Lage des Ringes (durch Hinabschlagen an die Hanchseite) nach unten 
sieht. Dieser Theil ist stets^ wenn er ausgebildet vortvouiuit, sehr fest und 
hornig und anders^ dunkler gefärbt als die vorigen Ringe. Sein hinteres Ende 
überragen unten (in der natürlichen Lage oben) die eigentlichen Legeklappen, 
oben die dem After umschliessende Binnen Die Legek läppen sind sehr ver- 
schieden gross, sehr entwickelt z. B. bei Chuima nataU». Sie erscheinen als 
zwei dünnere, hornartige, parallel gestellte, hinten spitze BiAtter, deren 
unterer Band winklig nach aussen geschlagen und horizontal ist. Der hori- 
zontal T^rlaufende Theil ist am vorderen Ende stark im Bogen ausgeschnitten 
und am Aussenrande aufgerollt, so dass die beiden Legeklappen ei nf^ pfeil- 
artige, vom Grunde aus jrt»splipn. hohle Spitze zusammensetzen, üebrigens ist 
die Legeri^hre bei mauckeu Arten sehr kurz und ruditneutär, das Abdomen 
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endigt einÜMth konisch and mgb nur sehr kleine dreieckige Legektappen. Die 
Rudimente der LegerShre «ind aber «teto durch stftriieren Ghuus von der Um» 
gebung abgetrennt und immer qoofa mit Qiren Theflen zn unterscheiden 
(peconim). Bei dieser Gattung sind die Weibchen stets und zwar oft sehr auf- 
fallend grösser, auch mitunter gans anders gebaut und gefllrbt als die 
M&nnchcn. 

Die Arten «;cluinrn n r>;prüuglich nur der alten Welt eigenthumlich 
gewesen zu sein, sind aber jre^enwSrtig nicht nur aus Europa. Asien und 
Afrika, sondern auch aus Amerika bekannt. I)al)ei ist jedoch hervorzuheben, 
dass aus Amerika keine besonderen, von denen der alten Welt verschiedeneu 
Arten bekannt wurden (abgesehen von den Arten Walke r's, welche zweifel- 
haft sind), und es erwiesen ist, dass dieselben mittelst ihrer Wirthe in firemde 
Gegenden als Larren yerschleppt wurden. 

Biologie der Gattung Gastrophilus. 

Vollkommene Insecten: Die Fliegen dieser Gattung sind, sobald 
sie die Tonne verlassen haben, sehr lebhaft und es genügt ihnen nicht jeder 
Gep^onstand zum Rulieplatz, den sie suchen, um die Entfaltung der Flügel 
abzuwarten, h-h liahe beobachtet, dass viele Arten sogleidi stille «itzeii. 
wenn sie ein Lompositenköpfchen erreichen. Solche Pflanzen fehlten dalier 
nie in meinem Zucht ^lase. Ich erfuhr die Vorliebe dieser Fliepren liiefiir durch 
ihr Betragen in der freien Natur, wo sie am liebäteu au dcu Köpfen von 
€kak»wr«a panniculata rasten. 

W&hrend die Flügel entfaltet werden, sitzen die Fliegen eigenthümlich 
und ganz stille. G^oslr, p^ortmy huemarrkiridaUa und namdie, welche gerne 
auf einer Erdscholle hiezu rerweilen, sanken den Kopf abwärts, so dass das 
Gesicht am Boden fast flach aufliegt, während der Bücken steil ansteigt und 
der Hinterleib eingebogen wird. Die Flügel stehen schief nach hinten oben 
und aussen. Werden die Thiere nicht ge.stört, so bleiben sie wohl eine Stunde 
in dieser Stellung ganz ruhig. Ist du* Zeit abg-elaufen, welche genügt, die 
Flügel zu ihrem G^esrhäfte tauglich zu machen, was bei dieser Gattung oft 
schon in einer Stunde der Fall ist, su beginnt ein wildes Treiben im Zwinger 
und hat man dcasclbeu nicht an einen dunklen Ort gestellt, so gehen nicht 
selten die Flügel der Gefangenen verloren. Am gefährlichsten ist in dieser 
Hinsicht der zartüflgeligo Cfait, noMÜ», Die letztgenannte Art unterscheidet 
sich ganz merkwürdig von den andern, mir im Leben hekuinten Arten da- 
durch, dass sie niemaU singt und summt, sie scheint vollkommen stumm au 
sein oder wenigstens sehr zurückhaltend. QaatrUB jMaonmt, hammrtf^ioid^U» . 
und equi machen dagegen ein heilloses Concert» Man kann der ersteren Art 
ohne Zaudern den Preis in dieser Richtung ertheilen. Es ist ein komisches 
Schauspiel, diese Fliege dicht zusammengekauert, mit vollkommen geschloN- 
senen, nach oben stehenden Flügeln sitzen 2U sehen und ihre feine singende 
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läUmme zu hUfes. Die ganxe Fliege xitteri, wie mit feinen Wellen überlaufen 
schwingen die ilfigel. Von ferne meint man, sie titse ganz stille, und fast ist 
man im Zweifel, ob sie der feiti S in^er wirklich sei, da bemächtigt sieh ihrer 
plötzlicli das wÜde Naturell, und wie rasend schiesst sie im Zwinger umher, 
bnld schnell laufend, bald fliegend, wobei das Summen die Terschiedenstea 
Lagen aiiniiTinif 

Nielit iiniiitri! ^«fint ilürfte es sein, dass diese Fliegen in wannen mond- 
hellen Nachten ebenso schwärmen, wie am Tage, wovon ich midi an den im 
Zimmer eingesperrten Fliegen ut"t überzeugte, indem sie zu summen i)egannen 
und es in den Zwingern so lebhaft wurde, wie in einem Bienenkorbe. Es ist mir 
nicht unwahrscheinlich, dass sie dies« auch in der Natur thun, wenn die 
Nächte hell und warm sind. 

Das« Inseeten auf der Hdhe der Tages- und Nachtaeit lebhaft werden 
und ihre Stimme erklingen lassen, daron geben die Locustinen ein lautes Bei- 
spiel ab. Die Lebensdauer der Fliegen dieser Gattung ist im allgemeinen eine 
kurze, und so darf es nicht ^nindern, dass sich einige Arten, wie haemonhoif^ 
«falss und pecorum oft gleich im Zwinger eine Leben .^^ge fahrt in suchen und 
wenige Stunden, nachdem sie aus der Tonne krochen, die Begattung roll- 
ziehen. Diese Arten sind es axich. welche im Freien sehr selten gefangen 
werden, da eben ihr Leben sehr kurz ist nnd sie nicht fern von ihrer Geburts- 
stätte ibren Geschäften nachgehen. Aiuiere Arten sind zäher und scheinen 
üherhaupi länger fliegen zu müssen, um zur Begattung und Fortpflanzung 
reif zu werden. Ich kenne in dieser üinsicht den Gastr. equi uud naaalis^ 
welche beide auch Öfter gefangen werden. G. tqui steigt hoch in die Luft und 
schwännt auf Bergspiteen am liebsten. Oeht man auf dem Gipfel eines 
Berges längere Zeit hemm, so kann man, wenn anders die übrige Umgebung 
und die Zeit das VoAommen der Art erlaubt, fast sicher sein, diese Fliege zu 
sehen. Sie stürzt fast auf einen und fliegt dann pendelartig yor einem hin und 
her. Sie setet rieh selten, doch manchmal auf Compositen oder heisse Steine, 
wobei sie häufig eine etwas schiefe Lage nach der Seite annimmt. 

Ich traf auf diese Weise sowohl Mftnnchen als Weibchen schwärmend, 
letztere meist an stürmischen Tagen, wo wahrscheinlich durch den Wind die 
Jungfräulichkeit länger geschützt wurde. D \s Männrln-n stürzt sich aus der 
Luft auf das sitzende Weibchen und die Bf Quttung erfolgt wie hei anderen 
Fliegen, indem das Männchen am Kücker» des Weihes sit/t und dieses ihre 
Legröhre etwas nach hinten neigt, wodurch es dem Männchen möglich wird, 
die Genitalien dort zu erreichen. Wie lange es dauert, bis das befhichtete 
Weib tÄne Eier absetzen kann, itit nicht ermittelt. Die Weibchen benehmen 
lieh beim Eierlegen nicht gleich und es wAhlen die yerschiedenen Arten Tor- 
sehiedene Stellen des Wirthes, um ihre Brut abzusetzen. HierQber hat Clark 
ausgedehnte Untersuchungen gemacht. Bas befruchtete Weibchen sucht, 
WÖDA das Ei die gehörige Reife erlangt hat, für ihre Brut ein WohnUiier auf 
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OMflr. eqvlt kamiunrIwidatUi noBolis, pecorum und ln«n»i» rerfolgen dasFCard, 
&»ßavip€8 den Esel, die LebeiU'weise der übrigen Arten ist unbekannt. 

Die weibliche Fliege umschwärmt das Säugethier, auf dem sie ihre Eier 
absetzen will, ziemlich langsam, hält dabei den Kiirpcr nahezu aufrecht, wo- 
durch die Legeröhre, die einwärts geschlagen ist, nach vorne und autwärtJi 
steht; hat sie den Ort gefunden, wo sie das Ei absetzen will, so hält sie da- 
selbst wenige Secunden an, entfernt sich dann plötzlich und iässt das Ei am 
Haare mit dem dickem Ende nach abwärts gerichtet, hafteu. Sie scheint kaum 
zu sitzen, sondern nur mit dem aus der Legröhre beraiugetretenen £»e das 
Haar za. berühren. Die Fliege verlAsst dann das Fferd auf geringe Entfernung, 
richtet ein zweites £i und indem sie wieder über denselben Kttrpertheil 
schwebt, wild es ebenso gelegt, Die klebrige Flüssigkeit» welche das £i 
bedeckt, trocknet schnell und leimt das £i fest an das Bmt. Diesen Act wie- 
derholt die Fliege so lange bis oft 4 oder 500 £i«r, z. B. auf ein Pferd al^- 
sctst wurden. Üie Haut des letztpren Thieres wird in zitternde Bewegung 
gebracht, sobald die Fliege naht. Gaa^r. eqtn wählt nach Clark rorzüglich 
die Innenseite des Knies, dann dieser zunächst die Seiten und Kückenseitc 
der Schulter, weniger häufig die äussersteu Enden der Mähnenhaare. Es ist 
nach Clark eine interessante Thatsache, dass die Fliege ihre Eier nicht zu- 
falhg an irgend einen Körpertheil ablegt, sondern beständig an solchen 
Theilen, welche eine günstige Lage Ittben, um Ton der Zunge des Pferdes 
erreicht 2U werden. Nach Nnman^s und Jolj^s Beobachtung ist aber die 
Gastrophilus-Larre auch dann nicht Terloren, wenn die Lsge des £tes 
auch keine derart günstige ist, indem sie sehr geschiekt an den Haaren, 
sich mittelst ihrer Haken festklammernd, fortkriecht und dadoidi 
die Körperüffnungen am Kopfe des Wirtkes erreicht. £s sckeint sogar 
dieser letztere Vorgang der häufigere zu sein, und man hat mit 
Recht der Meinung Clark's entgegengehalten (Numan, Schwab), dass 
sich die Pferde sehr selten ablecken, wie diess z.B. bei Kindern, die gerade 
keine Magen-Bremsen haben, häufig geschieht. 

Die Eier von Gcitr. eqvi sind weiss , daher aut dunklen Pferden 
leicht zu seilen und 1 'i"*^ laug. Sie haften, wie alle dieser Gattung, so 
fest an den Haaren, dass man sie sehr schwer abkratsen kann. Nach Clark 
sind die Embiyonen der Larven am vierten oder fünften Tage ausgebildet 
und die Larven verlassen das £i bei der geringsten Berührung mit Feudi* 
tigkeit und Wärme. In dieser Zeit soll nun beim Lecken der Ffbrde durch 
die Berührung mit der Zunge der Deekel der Eier geöffnet werden , die 
schmale, bewegUche, lebliafte Larve klebt, indem sie hervorkommt, an die 
feuchte Zunge, gelangt dadurch in den Mund und endlich mit den Nah- 
rungsmitteln in den Magen. Die durch andere Stechfliegen {Tdbanm etc.") 
hervorgebrachten Wunden veranlassen nach demselben Autor die Pferde 
zum Lecken und damit gelaugt auch die Oastropliilus-J.arve an den Ort 
ihrer Bestimmung. Indem Pferde sich gegenseitig beiecken, können dadurch 
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auch Larren in den Magen eines solclien gelangen, das nirgends am 
KOrper ein £i besass. Die rerlassene, olTene £ihaUe bleibt am ^are haften. 

Wenn man bedenkt, dass nnr ein kleiner Theil aller Larven die 
gefiLbrliche Wanderung von den fernen Haaren in das Maul, dann zwischen 

den Zähnen hindurch in den Magen glücklich ühorstoht, dass ferner dann 
seine Existenz nicht gesichert, sondern nur für eine Zeit siclierer ist, indem 
die erwachsene Larve wieder auswandern inuss und ihre Verpuppung im 
Freien in den Kxcrempntpn oder der Erde dnrcli/uiuachcn hat , wobei sie 
allen da yorkoranienden Schädlichkeiten preisg^egi ben ist, so z. R. ho\m 
Abgange in das Wasser falU n , oder auf eine befahrene Strasse mitten 
in einer Stadt ansg-esetzt werden kann , — so begreift man wohl, 
dass vom £i au die ludtvidueu/alil um Beträchtliches vermindert wird und 
die Fliegen nicht so hftufig sein können, wie etwa yiele Tabaniden und 
Musciden. Hiesu f&lH wohl auch das in die Wagscfaale, dass die Culiur 
der Pferde durch Reinhaltung derselben, namentlich Striegeln ihrer Haare, 
diese Parasiten von einem grossen Theile dieser Thiere abhält und sie that* 
sftcUieh mehr auf rernachlassigte Pferde, wie die auf der Weide oder bei 
uns die der slovakischen und ungarisfdien Bauern sind, beschr&nkt bleiben. 
£& soll liiemit aber nichts Ausschliessendes gesagt sein, denn es macht das 
reinste Pferd keine Ausnahme und kann trotz aller Vorsicht mit diesen 
Parasiten besetzt werden, da sich ehen nicht alle Eier leicht entfernen lassen. 

Wenn sich die Pferde ziemlich ruhig halten, während das Weihcheii 
von Gastr. equi seine Eier absetzt, so ist diess nach Clark hei Gast)', 
ha^tmorrhoidalis nicht immer so. Diese Bremse hat die Eigenthümlichkeit, 
ihre Eier auf die Lippen und Lippenhaare der Pferde zu legen, was wegen 
der Empfindlichkeit dieses KOrpertbeiles fttr dieselben sehr quälend ist; 
sogleich nach dem Act reiben die Pferde ihr Maul am Boden oder an den 
Vorderbeinen, auch mancbmal gegen einen Baum mit grosser HefUgkeit, 
und wenn de sehen, dae« alles diess yergebens ist, so rennen sie hinweg 
und zuletzt, wenn die Fliege die Verfolgung fortsetzt, in das Wasser, wohin 
dieselbe niemals folgen solL 

Die Fliegen scheinen manchmal sich im Orase zu yerbergen, und 
wenn das Pferd frisst, so stürzen sie schnell auf die Lippen los und man 
beobachtet stets, dass sie vorher wenige Secunden in der Luft schweben, 
während das Ei am Hinterleibsende heraustritt. J)ie Flieg-en, wenn sie in 
Menge in einem engen Räume beisanmieu sind, haben einen scliarfen eigen- 
thümlichen Geruch und diesen scheinen auch die Pferde zu wittern, wenn 
sie grasen und eiue Fliege dieser Art in der Nähe ist; denn sie riechen 
oft, dabei ängstlich in das Gras sehend und rennen dann eine Strecke weit 
fisrt Clark enählt auch, dass ein Pferd, welches auf einer Wiese an 
einen Pfahl festgebunden war , beim Anfall einer solchen Bremse , indem 
ei nicht eRtüeheB konnte, wie rasend wurde, mit einem Vorderbein be- 
ständig nach der Bremse schlug, und dabei sich selbst rerwundete. 

8* 
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Da« £i von (Tcwlr. hasmon^uddaU» ist iVt*""* l^ng und am Wirthe 
sehwer xu sehen, weil ea schwars itU £s hat eine Art Stiel am dünnen 
hinteren Pole und «ine schief al^sttttzte gekrfimmte Fl&ehe am breiten 
Ende (vorderen Pole). Diese Bremse ist es auch, von der Onspari die 
merkwürdige Geschichte ersäUti dass sie 211m Absetsen ihrer Eier in den 
Körper der Pferde krieche, was Linn6 zu sagen veranlasste; „Habitat 
in iutestino recto niire per anum intrans". Wie Clark richtig bemerkt, 
scheint hier eine Verwechslung" mit IRppobosca equina stattgefunden zu 
haben, welolu« liiiufig unter den Schwanz der Pferde kriecht. Nach Dr. 
Green legt Gasir. nascdia seine weissen Eier in die Gtgtud der Kehle 
des Pferdes ab. Das Ei letzterer Art ist weiss, langeliiptisch, der Deckel 
kaum durch eine schiefe AlMtatzuug des vorderen Poles marktrt. Lftnge i 74°)»% 

Von den Übrigen Arien ist das Eierlegen nicht bekannt. Das Weib- 
chen Ton €kuitr, psccrwn ist eines der grOssten Ton allen Arten und wm 
Hinterleib strotvt Ton Eiern. Ich erhielt die Eier Ton einem Weibeken, das 
die Erde des Zwingers haufenweise mit denselben belegte. Die Eier sind 
schwarz, ly^nn. lang, elliptisch, etwas flachgedrückt und am hintern Pole 
mit einem kurz gestielten Knöpfchen, das schief aufsitzt, versehen. 

Mehrere Arten dieser Gattung (besonders Gastr» haemarrh^Hdalis) 
haben einen eigenthümlichen, scharfen, üblen Geruch. 

Eier: Die Eier sind bei den einzelnen Arten, wie bereits erwähnt wurde, 
verschieden, iui Allgemeinen erscheinen Me von compresser Keg'eU'orm, an 
der Spitze, d. i. am hinteren Eipole, nnt einem meist knopfartigen Anhang 
oder Stiel versehen. Mittelst desselben und der halben, flacheren, zuweilen 
mit zwei Lftngsleisten gezeichneten einen Seite haften sie an den ^aren 
oder der Haut der Wohnthiere« mit der didceren Grundfläche (Torderer 
Eipol) stehen sie daron ab und dieselbe ist es auch, welche als rundlicher 
oder ovaler, aussen eonrexer und mit einem Band begrenster Deekel mehr 
weniger schief abspringt, oder Tielmeihr ron der auskriechenden Iiarre abge- 
hoben wird. Meist sind die Eier quer gestreift, bald von weisser, bald 
von schwarzer Farbe. Die junge Larve, nachdem sie das El verlassen hat, 
kriecht, mittelst ihrer Mundhaken das Haar fassend und mit liiife ihrer Dornen 
leicht auf demselben fort. — Nach Jol y bedürfen dir- Fü r eine Zeit von 23—26 
Tagen zur Entwicklung, während nach Clark vier und fünf Tage hiezu 
genügen. Ich habe hierüber keine Erfahrung, glaube indess. dass im Ganzen 
Ditferenzen vorkummen, welche durch äussere EiuÜüsse bedingt sind, wie dies 
ja. vielfach vorkommt, auch dürften die Arten hierin von einander abweichen. 

Larren: 1. Stadium: Die junge, eben aus dem £i geschlüpflie Lnrre 
ist nun nach Jolj Ton der erwachsenen sehr rerachieden. Sie ist spindel'* 
förmig, sehr langgestreckt und ihr KOrper soll ans id Segmenten bestehen, 
von welchen die ersten sehr schwierig zu unterscheiden sind, — Das Koi^"-* 
Segment besitzt 1. zwei aus- und einziehbare Fflhler mit Einem eoellenartigen 
Punkt an der Spitze, %, zwei Mundhaken, 3. einen Kranz and ein BQndl 
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Ton Dornen, welche fast die Grösse der Muadliakeu erreichen, beweglich 
und wie jene zurückgebogen sind. Sie stehen g^nz vorne am xweiteu Ringe* ' 
Letzterer Dornenkranz ist claht-r niclits linderes als jener der erwachsenen 
Larve, welcher in der Furche liinter den Fühlern und Mundtheilen Hepft. nur 
stärker entwickelt. Joly verfrleicht ihn mit dem bei Eingeweidewürmeru^ 
insbesondere bei Echinorhynrhm vorkommenden Jl iki nkranz. 

Aebnliche Dornen.^ wie die am zweiten Km^e ^tcheu am Hinterrand 
eines jeden der neun auf den Kopfring folgenden Segmente \ das zehnte^ 
eflftennd zwölfte Segment sind ToUständ ig nackL Das letztere zeigt an «ei- 
nem fireten Ende zwei Lippen, zwischen welchen man von Zeit zu Zeit 
zwei R5hren (Tracheen) heraustreten sieht 

Wie ans Jol7*s Zeichnung hervoigeht, fiUlt die grttsste Breite derLarre 
TOT ihre Mitte auf den fänften Bing. Ausserdem scheinen die Dornenkränze 
nicht am Hinterrande, sondern (wie bei der erwachsenen Larre) am Vorder- 
rand des zweiten bis eilften Binges zu liegen, wobei unter dem zweiten Bing 
der zweite Theil des Kopfringes verstanden wird. 

2. Stadium: Zw^ischen obiger Form, in welcher die Larve durch den 
Mund oder vielleicht auch die Nase einwandert, indem sie zwischen den Haaren 
fortkriechend, zu diesen Kürperotfiiunijen gelangt (siehe hierüber a. 0.) und 
der erwachsenen ist aller Wahrscheinlichkeit und Analojrie nach noch eine 
zweite Form, welche, wie es scheint, Numau vor sich gehabt hat. Er 
erwähnt nämlich Larven, welche mit mehreren Reihen kleiner Dornen auf 
einem Bing besetzt sind, und bildet die später auftretenden, bereits durch- 
scheinenden Dornen ab. (L F. 17, 19, p. 24). 

Er ist meines Wissens der Einzige^ welcher derlei Formen gesehen 
hat, und dadurch der Erste, wdcher hiemit auf Häutungen bei Oestri- 
den-Larven hindeutete. — Man kennt seither nur noch Joly's Ent- 
deckung der jungen Larve, so dass es eines fernem Studiums bedarf, die 
Lücke auzufüUen und Numan's Vermuthung zu constatiren. Immerhin kann 
man aber schliessen, dass der Vorgang auch hier dem anderer Oostriden-Gat- 
tungen analog ist, und die Larven demnach drei Stfidien durchzvauachen haben. 
Nach M e i n er t sollen diese Larven weniger Arkaden an der Stigmen- 
platte besitzen. 

3. Stadium: Am besten und häufigsten siiul die T^arven im letzten Sta- 
dium untersucht. Dieselben bind dann am v orderen Ende viel schmäler als am 
hinteren und an letzterem zudem ziemlich gerade abgestutzt, da kein NaGh-? 
Schieber Torhanden ist Ihr KOrper besteht aus eiif Bingen, deren Länge und 
Breite untereinander Je nach den Arten Verschiedenheiten zeigen, doch ist 
der KopfKng stets der schmälste und bei einigen Arten sogar länger als breit. 
Der erste Abschnitt des Kopfringea ist sehr klein und kurz und von dem zwei-; 
ten durch eine stets mit kleinen Dornen besetzte Furche geschieden. An dem 
kleinen, nach abwärts geneigten ersten Abschnitt bemerkt man 1. die grossen 
Mundhaken, |[.awischea denselben die kleinen geraden Kiefer (Unterkiefer?) 
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und 3. die Fühler. — Die groäi>eii Muiidhakeii ttitid ganz ähalioh. deflett i^on 
Cophenomyien-Larvcn gebildet. Sie sind an der Basis breit und corapress, mit 
dem freien Ende sehen sie nach nnten, mit di-r Basis nach ohon und hinten. 
Die Kasis ist stark und so prestellt. dass der platte convexe Kiuul nac-h oben 
den Fühlern zugewendet ist, er geht in den eigentlich gekrümmten iiaken- 
theil über, während der dickere untere Rand nacli au.ssen in einen kurzen 
Fort.satz ansteigt. Die Basis zeigt zwei Facetten am oberen hinteren Kande 
zur Einlenkung an das Sefalttiid|ferüste. 

Die kleinen geraden Kiefer liegen «wischen den grossen Haken^ sind 
ebenfUls in bewegliclier Verbindung mit dem Schlnndgerilste und stellen hohle 
Chitinkegel ror, deren freier Innenrand grob sAgeartig gezähnt ist» Zwischen 
denselben liegt die Hundt^ung. 

Ueber den Mundh^en h'egen die Führer. Ihre Basis ist breit kegei- 
förmig, die Spitze einem kugeligen Knöpfchen ähnlich, mitEioem, ihre ganze 
Breite einnehmenden, hornigen Ring. Beide Fühler stossen mit der Basis 
zusammen, ihre freien Enden jedoch sehen fast horizontal nach aussen und 
sind breit getrennt. — Der zweite Theil des Kopfringes ist länglich kegel- 
förmig, vorne schmäler als hinten. Seine Seite nimmt ein l^ängswuUt ein, 
neben welchen an der Oberseite jederseits eine Längsfurche hinzieht, welche 
darum von Wichtigkeit ist, weil sie im Verfolge gegen den Einschnitt des 
nächsten Segments xu den eingestülpten Torderen Sternen fährt. 

Die auf den Kopf ring folgenden zehn Knge sind wenig ausgezeichnet, 
ihre Länge und Breite ist bei den einzelnen Arten rerschteden. Die Oberseite 
ist stets gewttlbter als die Unterseite. An den Seiten tritt nur jederseits eine 
Reihe Ton Längswfilsten dentUeh herror, indem die oberen I<ängswälste 
nur an den vorderen Ringen etwas bemerkbar sind. Die Haut der Ringe ist 
überhaupt steifer und glatter als bei anderen Gattungen und daher einer Fal- 
tung wenig Rlhig. Stets stellen Kränze von Dornen - Warzen um den 
Vorderrjmd der vorderen dieser zehn Ringe, zuweilen auf allen, jedoch 
nur in einfacher oder liäufiger doppelter Reihe. Mehrfache Reihen besitzen 
nachNuman die oben angedeuteten Ijarven im zweiten Stadium. Ich habe 
keine solche Larve gesehen. Der zehnte iimg ist meist etwas länger als die 
vorhergehenden und dadurch oft das grösste aller Segmente. 

Eine eigenthumüche diarakteristische Form besitzt der Ideiue eilfle 
Ring. Von hinten gesehen, zeigt er in der Mitte eine breite Qoerspalte, welehe 
ron oben und unten durch eine ebenso breite, wulstige, geradlinige Lippe 
begrenzt wird und Tollkommen geschlossen werden kann. Von der oberen 
^tppe schief ron aussen und oben nach innen und nnten, also innerhalb der 
Höhle zwischen den Lipp«- n. Hegt die Fläche, welche die äusseren hinteren 
Respirationsorgane trägt. Wird die Oberlippe gesenkt und gleitet gleich» 
zottig die T^nterlippe des Spaltes nach aufwärts, indem ihr Rand wulstig auf- 
schwillt, 30 wird die nun mehr horizontal liegende Ebene mit den Stif?nien- 
plattcn ganz eingezogen und zugleich durch die umgekehrte Bewegung beim 
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Oeffnen der Spalte ron anklebenden Substanzen gepeinigt. Am Ringe selbst 
kann man eine wulstige Ober- und Unterseite und £wei neben der Spalte 
liegende (jederseits 1) Si-itenwülste unterscheiden. 

JJie eben erwähnte Spalte ist die Athinungsspalte^ insofernc sie zu jener 
HöM»' führt., in weldier die Stig-mcnplatten liegen. Die Höhle wird einfach 
durcii Kiustülpen des äusseren lateguments gebildet und ist den, bei andern 
OcHtndpn-I/nrvcn vorkommenden, einfacheren grubigen Ein/jehuiigen am 
letistrn King aii.ilug. Sie ist eigentlich ein blossos St luit/mittel für die äusseren 
Respirations-Organe, welche sie eiuüchlicsst. Au der inneren Wand der Hohle, 
der Spalte gegenüber, liegen die Stigmenplatten, welohe dem äusseren Um- 
risse nach zwar denen anderer Oestriden-Larren fthnlich erscheinen^ aber 
nacli einem rerschiedenen Principe gebaut, und sudem durch einen gemein- 
samen Chitinrahmen xu einer Platte rerbunden sind. Jede Stigmenplatte ist 
nierenfi)roiig und besteht ftnsserlich bei Larren im dritten Stadium stets aus 
drei concentrischen Bögen (Arkaden), welche quergestreift erscheinen. Sind 
diese Arkaden mit Luft prall gefüllt, sc entstehen zwischen den Querleisten 
am Rande der Arkaden blasige Aussackungen und diese stellen die „Bläschen" 
Schröder van (^erKolk's vor. Die Arcaden springen in diesem Zustande 
deutlich als concentri.sche , durch die enthaltene l^uft weisse Wülfte vor, 
man sieht, dass sie von einer sehr feinen Chitinniembran nach aussen abge- 
schlossen werden und in ilirem Lumen, den Querstreif'en entsprechend, durch 
aui die i; lache senkrecht gestellte feste Chitiupiättchuu (Stege) in Loculameute 
getheilt werden. Da diese Chitinplättchen an jenem Rande, weicht der 
äusseren feinen Membran zugewendet ist, firei und leicht buchtig ausge- 
schnitten sind, daher nur an beiden dickeren Enden mit der Äusseren Mem- 
bran rerbunden sind, so wird durch diese Stege die CommunicaUon nicht 
gestOrt und alle F&cher eines Bogens stehen l&ngs der Mitte im Zusammen^ 
bang. Sind die Arkaden nicht mit Luft gefüllt, so schwindet das Lumen, denn 
die äu.'sserst feine äussere Membran liegt dann auf den inneren Schichten auf 
und die Bögen erscheinen längs der Mitte Tertieft, dabei ist die äussere Mem> 
bran an den Stegen jederseits empor gehalten, gehoben, zwischen denselben 
zusammengefallen, was man bei .scliiefer An-*iclit leicht bemerkt. Die „Bläs- 
chen" sind kaum bemerkbar, zusammengeiaiien und können überhaupt dann 
nur durch den sie begrenzenden „feston^artigeu Rand erkannt werden. Das 
Innere jedes Bogens steht mit der äusseren Luft durch Schlitze in der äusseren 
Membran in directem Verkehr (Mein er t). Diese Schlitze Liegen der Lftnge 
nach paarig an jedem Bogen, zu beiden Seiten der Mittelfurche. Man kann 
auch sagen, auf jedem Bogen yerlaufen zwei parallele feine Längsschlitze 
in der Mitte, die Jedem Querbalken entsprechend geschlossen scheinen. An 
diese Inftfährenden BOgen schliesst sich nach innen die sogenannte schwam* 
mige Sdiichte an, welche durch den Zusammenhang mit der Luftkammer 
die Verbindung mit den Tracheen Tormittelt. 
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Das8 die Bogen wirklieh naeh ausseo offen sind, kann man doreli ein Ex- 
periment nachweisen. Bei Spiritusezemplaren sind meist die Bögen nicht mit 
Lnft gefüllt, man bewerkstelligt ihre Ffillung aber leicht, indem man dieLarre 
zwischen deoTingem presst; solange der Druck im Tniurn dnr Larve dadnicll 

gesteigert ist, bleiben die Bügen vollkommen luftleer. IMst man mit dem 
Druck schnell nach, so dehnt sich der Körper vermöge seiner Elasticität aus 
und durrVi dm nun verminderten Druck im Innern strlimt die Luft pKUzUch 
in die Arkad< n und färbt ^?^e silberweiss, sowie d'iv Bläschen, wt lclif j i nur 
deren seitliche Ausbuchtungeu vorstellen. Man sieht, wenn man mit dem 
Drucke allmälig nachlässt, deutlich, dass die Arcaden stets von der Mitte aus 
mit l.uft gefüllt werden und die Bläschen sich zuletzt erhelu ii. Ist diess ge- 
schehen, und man drückt anfs Neue, so kann man bei g« t gneter starker 
Lupenvergrösserung die Luit rerdrftngen und mittelst Aufheben der Sehlitz- 
ränder entweichen sehen. Es ist dabei besser, wenn man das Ol^ect so hält, 
dass die ObertkAche spiegelt, wodurch der Schlitz jils gl&nzende Linie bemerkt 
wird. Bei diesem Drücken überzeugt man sich auch, dass aus der dnnklen 
faltigen Stelle zwischen beiden Stigmenplatten nie Luft austritt, und die- 
selbe überhaupt kein T>och ist, dann dass der die l*latten benetzende Alcohol 
meist aus dem After stammt. Die beiden nierenförmigen Stigmenplatten sind, 
wie erwähnt, zu einer Platte eingerahmt, der Raum zwischen beiden seit- 
lichen Theilen dieser nun ein Ganzes bildenden Platte isthäutifr, mit centraler 
Grube, welche radiär faltig js^erandt t ist, und zu den Glauben l itu r dort gele- 
genen Stigmenöffnung verleitet hat. l)ie>o tJrube ist jedoch nur der Rest einer 
bei der jungen Larve dort vorhanden gewesenen Drüse (Me inert). 

Die Larren haken sieh in die Schleimhaut des M^ens und Darm- 
canals fest, verweilen entweder bis zur Reife in einem bestimmten Darm- 
abschnitt und gehen dann durch den folgenden Theil des Darmcanales mit den 
Excrementen nach aussen ab, oder sie verlassen den ersten Abschnitt zur Zeit 
der herannahenden Reife und hacken sich am Ende des Darmcanals noch ein- 
mal fest, um dort ihre vollständige Reife zu erlangen und dann meist selbst- 
ständig abzugehen. — Die Larven der verschiedenen Arten kommen vor- 
herrschend an bestimmten Stellen des Darmcanales vor, einige constantim 
Magen, andere auch in Mehrzahl im Dünndarm. 

Naht die Zeit der Keife zum Abp;ang vom "VVolmthiere, so verändern 
manche Arten ihre Farbe sehr auffüllend. Im Darme selbst sind alle einander 
mehr ähnlich blassroth gelarbt, kurz vor dem Abgehen werden dagegen einige 
dunkel btntroth, andere wachsgelb, noch andere intensiv grün. — Solche 
Larven, die bereits ihre Farbe gewechselt haben, sind der Verpupp ung auch 
bereits so nahe gerückt, dass diese auch dann erfolgt, wenn sie vor ihrem 
Abgang vom Wohnthiere kunstlich entfernt werden, was bei Jenen, die sich 
um den After eiü zweites Mal anhftngen, leicht mOgUch ist. 
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Die abgegaogeoeii Larven bleiben in den Xxeranenleii oder geben tief 
ui 4ie£fd6 und verpiipP^i* ^ iS^HSttm^en, indem ue sich stark oentr»- 
Ura% webai die vofderen Stignen Mmmt einem Stueke der Traebeen nw 
Kopfende vortreten, während die Sligm«>iplfttite hinten eingezogen bleibt. 
Anfangs ist die Tonne gelb oder roth^ wird dnnn braun und «iletai schwars» 
Die Form der Tonnen ist bei den Arten verschieden, doch stet» vorne flacher 
und der Kand dieses Ende«* zugeschartt^ parabolisch, hinten stumpf und /.u- 
weilen sehr dick. Die Oberseite ist von vorne nach hinten und in der Quere 
convex, die T'nterseite von vorne nach hinten meist leicht tuncav, von rechts 
nach links etwas convex. Die Bedornung gleicht natürlich der der Larve. 
Die Tonne wird Tonder Nymphe fasiToUstAndig ausgefällt. 

Die Pnppenmhe dmert Itager nls bei rnnnehen andern Oes4riden*^t" 
tungen, meist 30—40 Tage. 

Die Tonne wird Ton der auskriechenden Fliege am Kopfende so ge- 
sprengt, dass die vier Yorderen Binge in Form von swei halbmondförmigen 
Deckeln (einem oberen und einem unteren) abspringen. 

Bis jetzt beobachtete man die Larven dieser Grattni^ Torzugsweise bei 
Kinhufern, niemals bei Wiederkfuiern, dagetren «her bei Rhinoceros-Arten, 
\veniprst4»ns ist die Abbildung eitier solchen Larve den Gastrus-Larven sehr 
aiiiilit h. w ütuf ebenfalls die analoge T>ebensweise im Magen spricht. Nichts 
destoweniger wäre es aber auch möglich, dass die noch unbekannte Imago 
nur mit QaatrophUtis zunächst verwandt ist, aber einer eigenen neaenOattung 
angebort. ^ Die Ton J o Ij versnehte Deutung des (kitruaJätktMmtiiiii Owen 
als eine Hypoderma-Larre entbehrt jeder Stütae, da die Lanre weder in der 
Haot lebt, noeh auch sonst in der Gestalt den Hypodermen ftbnelt. Das Anal- 
ende gleicht gana dem der Oastrophiias-Larve, ebenso die Bedornung der 
Ringe un J He I^ebensweise. 

Die Organe der Wirthe, welche von den Larven dieser Gattung bewohnt 
werden, leiden nicht unbedeut ii 1 Die Verletzungen, welche die Larven 
setzen, sind lic Mutender als je II-, v.elche die Rachen-Bremsen-Larven be- 
wirken, indi III lie Mundtheile der Gastrus-Larven mehr entwickelt sind, und 
wie erw'ähnt wurde, hier zwei hornartig feste Kieforpaare unterschieden 
werden mi'issen. Ausserdent, dass sich die Larven fest einhacken, vermügeu 
ne mit den geraden mittleren Kiefern leioht au bohren, dadurch Gruben aus- 
anhohlen und tiefere g^ssere Substuszrerluste an der inneren Magen- und 
Darmwand herrorsurufen, ja auweilen die H&ute dieser Organe so au trennen, 
dass sie awisehen denselben fast gana eingesohlossen werden* In der Regel 
bohren sie nur bis zur Kuscularis, doch sind namenüich durch Nu man 
Fälle von vollständiger Perforation bekannt geworden, wo jedoch andere 
Krankheiten gleichzeitig die Magenwände dazu geneigter machten. 

Ueber die Wunden, welche die Larven von Gastr. equi im Pferdemagen 
verursachen und deren Heilung ist nach Professor W edl Folgeudes zu be- 
merken: Die Lücke, welche eine erwachsene Larve aushöhlt, ist 1—2 MiUui. 

9 
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brcH iiiid 1 Millm. tiet Der Eingang in die fiAle ist gewubtefc, in diM« lagert 
sieh allinUig Epithel ab, Aas bei der aUmttligen VenehHenmig der HttUe, 
wenn die Larre sich daron entfernt und eine neue Stelle an der Magenwand 
genonunen hat, dnreh nengebildetes Bindegewebe «nporgehoben wird und in 

Form einer Farus-Borke in mehrfachen Schichten aufsitzt. Die F&rbung der 
Narbe ist eine schmutziggelbe, bedingt durch Nekrose des Epithels und zahl- 
reiche zwischen dieses gelagerte stäbchenartige Baccillarien. Zoletst bleibt 
. nnr mehr noch eine sohflaselfttrmige Yertiefiing zurack. 

IFebertieht d»r Arten. 

L IKe hintere Qnerader gans mdimentir oder fehlend. 

a) Flügel hjalin oder weisslich, ungefleckt. 

(9*) 1 . Hinterleib länglich herzförmig, schwarzbraun, am 
Grande weiss-, sonst bis zur Spitse schwarzbraun 
bdiaart 3. Ftthlerglied schwMrz. ^ anbekannt. 
L. iiy, »n. n^rfeomiM Ldw. 

(6^ %. Hinterleib doppelt so breit als der Rückenschild, 
gelbbraun. Körper braun, g-f'lb- und weisj^haarig. 
KpL 11 Vi »«n- Legeröhre des ^ kurz. ^ un bekannt. 

iaiieeniriM Lüw. 

b) Flügel rauchgrau oder nebelartipf gefleckt. 

(3j 3. Flügel fa«t ^anz rauchbraun ( 9 ) oder mit rauchiger 
Mittelbindt und solchem W iscli an der Spitze ((^); 
^ schwarz, aw Kückcnschild und zweiten oder 
zweiten und dritten Segment messinggelbhaarig; 

gelbraun, goldgelb behaart mit schwarxhaariger 
Binde hinter der Rflckenschild-Quemaht u. schwane- ' 
haariger Bnist. Kpl. 13 -16 . . Cpte^rmm Fabr. 

II. Arten mit hinterer Querader. Weibchen mit dicker, ziemlich langer, 

abwärtsgeschlagener Legeröhre. 

a) Flügel glashell mit rauchgrauer Querbinde m di-r Mitte und 
eben solchem Wisch oder zwei Fuiiktrii an der 
Spitze. Hintere Qucrader stetä unmittelbar hinter der 
kleinen stehend. 

(i) 4. Trochanteren, besondert» deutlich die der Hinter- 
beine beim nnten mit einem langen krummen 
Haken, beim ^ mit einem Höcker, der in beiden 
FÜlen einem geraden Ansschnitt an d«r Unterseite 

*) Dte «taf*ktanDerl«ii Zablcs niirea tiif <la» Rr* der Art Ir der i|il«aialiieli«i Keih«a|Ug«. 
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des Schenkels gegenüber steht. Hinterleib 
gelbbraun, dunokelicbeokig. Kpl. 13— 16ineQ 

G, «fM/Fabr. 

{%) % Troehanterea iinbewehrt, cjUndriich, Schenkel 
nicht aiugeaehnittea« Hinkerleib gelbbraun, 
dunkelscheckig, bei cT ^^fi weiss, beim 
9 oben schwanhaairig. Kpl 

h) Flügel vollkommen glashell, ohne Fk-cke. 

t Die hintere Querader xieakUoh weit aaek auuaa 
TOA der kleinen gelegen. 

(4) B. Beine blais, biaungelb. Rflekensehttd sebwars mit 
gelben 8ehulterh(k;kem. Binterleib gelbbraun, 

glänzend mit dunkler Lftagsmittollinie. Weiss- 
haarig. KpL 10— iX iB«^ . . . fi^. /l««#|»e»Heqrt. 

(6} 1. Beine dunkel, besonders die Huhenkel »chwarzUraun. 

Schwarz, Hinterleib am Grunde weiüs-, in der 
Mitte sehwars*, an der Spitze retkgelb haarig. 
BflekemehiU! tot der Quernaht mit m&use- 
grauer, hinter dw selben mit sehwaner Quer» 
binde. Kpl. iO— IS 

0, kaem^rrkoidmUs Linn. 

• 

ff Die hintere Querader etwas nach innen, sunvt 
aber fast hinter der kleinen gelegen. 

O) 8. Bückenschild fuchsroth, mäu.<iegrau oder fast weiss- 
haarig, mit oder ohne dunkle Querhindo hinter 
(lor Naht, limterlfib schwarz, am Ti runde 
weiss, in der Mitte schwarz, an der Spitze 
rothhaari^ oder letzteres auch in der Mitte, 
oder an der Spitze blassgelb behaart. Beine 
braun , Sehenkel schwarzbraun , gelb- eder 
sdiwarahaarig. Kpl. 10—44 

€f* iiMtflHSi Linn. 

Von G. (8) subjaeeaaW Alke den ich für synonym mit twalia halte, 
siehe die Beschreibung. 
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1. «. eqii Fbr. 



Linne: Fauna Suecica ed i. Diagn i746 Otttrus Xr. \ 

mit Auäschiuss der 
Lanre. 

— „ „ „ U. 1730 . .... m\ Oeetrus bovis 

hier und hei den fol- 
genden Werken mit 
AuBMliIusg d.LarTe. 

' - Syvt. N«k. 12. MO. Nr. f i766 — — 

Oeoffroj: Ins. II. 456, 3 . 1764 

Fabrieiui: Sylt Ent. 746. Nr. I ..... 177S Otttruthovii 

mit Aotsehlnss der 
T.arre, 

Degeer: Ins. Vf. 117, i. Tab. iö. Fig. 13-19 1776 Oeatr, intestinalis. 

Pallas: Itinerar. Vol. I. append. p. 475. 

Nr. 7» efc . . . . • 1779 Oeitr. Antilopts 

mit Ausschluss der 
Larre. 

— Spidlegia.faso.mp.8l.fig.4.Ift£m9 

Fabrieins: Spee. Insect. II. 368, 8. «... 1781 0«««r. hcm» (exclusiire 

Degeer etc.) 

Herbst: Gemeinn. Nat.VIÜ. 94. Tab\64.Fig. I 1787 Outr. havU, 
Fischer: Dissert. Cont. II. Tab. 8—4 ... 1787 — 

G m e l i n : Syst. Nat. V. f 8 1 0. 4 1788 Outr, haemorrhoidal i» 

Clark: Trans. Linn. Soc. VoL IlL lab. %S. 

Fipf. 7 — 9 1797 Oeiiti'. equi. 

Schrank; Fauna Boica III. 2286 1803 Oestr. haeuiorrhoidalia. 

Fabricius; .System. Antl. 228, 4, 1805 Oestr. equi, 

Latreille: Gen. Gru«t. IV. 341 1806 — 

Olirier: £nc SIeth. T. 8. p. 468 ete 1811 — 

Clark: £»eayete. p. 17. Tab. 1. 1^16 . . . 1815 — 
Latreille: Dict dabist nat ed 8 (Noureau) 1816 — 

Iieaeh: FreboM. Ins. ete 1817 €kuiropkUu8 

Fallen: Haematom. 13, 8 1818 Oesir, equL 

Meigen: System. Beschreib. IV. 175. Tab. 

38,21,12 1824 Oast ras equi, 

Latreille: l iun. uat. d. K. A. 504. Vol. V. 1825 Oestr. equi. 

— Deutsche Ui'bpM 1827 — — 

Macquart: lliät. uat. des ins. Dipl. tom. 11. 

p. 52 1835 Oestr. equi. 
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Nnman: Ueber Brenueii - Lomn (p. 16. 

iMre) 1837 <7(M«r; e^'. 

Sch'vv'ab: Die Oestnunden. p. 31 1840 Oetfr. foetttemg m<»for. 

— Verzeichn. d. anat. path. Praeparate d. 

k. Veterin. -Schule z. München, ed. 88 1841 Oest yastr. vulgaris. 
West wood: Introd. etc. Vol. II , , , , , , 1840 Gnutfmtfnim 

Vetterst.: Dipt. Scand. III 1843 — 

Macquart: Dipt. exot. II. p. 25 1843 OestrtM B^nnahnsis 

('"■ji" viir.) 
Fiilüer an derSpitze 
schwanbrann, Hin- 
terleib ohneBdtikeB- 
flecke. 

Jolj: Kecherch. s. les Oestr. lUt. Mit vielen 

Abbild, u. Anat 1846 Outme «fwi. 

Bond an i: Kstratto d. Nuoyi Ammli. Sc. >3'at. 

d. Bologna, fasc. d. Gennajo et l'ebr. . 1848 (i'i^) Oustrus 4quL 
Walker: Spec, of Dipt. oftheColL .... 1853 — 
Hennig: AUg. D. Nat. Zeit. Isis. Dresden . . 1855 — 
Braner: Z. b. Gesellschaft, p. 414 TabelL 

et 4M im €h0tr, ^quL 

Schtner: Fasna AvBtr. I. p. 891 1861 Chutrapkßus equi. 

Silltpuwe: Gastroph. testaceus, fusco in a c u 1 a t u s , grisco-f la vo- 
hirisutus; thoraco supra post suturain pilis nigris intcr- 
rupte fasciato, rariustoto rufo-piloso; trochanteribus 
po^stici-s hamatis ((SX vel tuberculatis (^)^ aiis hy ali tiis, 
fusco-fasciatis et apice bipunctatis. 

(S 9 Gelbbraune, schwarzgefleckte, braun, gelblich oder weissUch be- 
haarte, längliche , langbeinigo Art mit fast hyalinen, braun gezeichneten 
Vü'inrpln lind howatrnotrn 'IVorhantoren an den Hinterbeinen. Kopf ebenso 
breii I j ) oder etwas breiter als der Thorax. Stirae breit, vorgezogen, Scheitel 
VaC^J oder die Hälfte d-r Kopf breite (9) einnehmend. Farbe oben blass 
gelbbraun, in der Mitte zuweilen eine dunkelbraune Längsstrieme. Scheitel 
mit einem dreieckigen schwarzen Fleck, auf dem die braunen Nebenaugen 
Btehen. Stirne seitlich und die Wange etwas weiss schimmernd ^ an letzterer 
zwei braune Querflecke. Unterg^ieht weiss, unter der Filhleigrube leicht 
gebr&unt, uberall atlasweiss glänzend, besonders an den Ba<^ea rein weiss. 
Fuhlergruben weissllch, gegen die Bsisis der Fühler zu schw&rzltch und grau 
punktirt. Fühler kurz, dritte Glied grö.s.ser als das zweite. Farbe der- 
selben gelbbraun, die zwei ersten Glieder an der Innenseite etwas geschwärzt. 
Borste lang und fein, am Grunde verdickt und daselbst dunkler, sonst gelb- 
braun. Muudtheile braun, neben dem. Muudrande an der Unterse ^te des Kopfes 
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jedeneita ein grauer Heek. Hiaterhaupt b1a«s galbbrauo, Sehlftfenraiid wut- 
■tig, am unteren Ende oft eine daakle Makel. An der Hioterseite der Backen 
mamelunal braune Punkte. Behaarung des Kopfes sehr fein, duan und knni 
seidenartig, fast stets weiss oder w eissgelb, beim Weibe am Scheitel, seltner 

auch beim Manne dichtere schwarze Haare. RQckenschild bis zur Quernaht 
ollvenl 1 aun, lunter derselben schwarz, vor dem Schildchen oft braun; Vorder- 
uiid Hinterhöcker desselben gelbbraun. Behaarung sehr variabel, vor der 
Quernaht weiss, mäusegrau, weissglänzend, zuweilen aber bräunlich, sogar 
fuchsig. Hinter der Quernaht eine schwarzhaarige Querbinde, oder nur jeder- 
seita ^e idiLwacBkaai^e Stolle, od& die Itehaaning bloss bräunlich, oder 
ganz wie rorne fochtig. Haare an den HinteriiOekern des Schildes stets hell 
gelbvdss oder fuchsig. Schildchen braun, oft mit swei sobwarEbraunen 
Flecken, bald fsüil mSnsegrau, an den schwanen Stellen sehwarchaarig, bald 
nur gelblich, oder fnchsroüi, sdur oft auch braun bdiaart. Die Baar» lang 
auf- und vorwärts stehend. Brustseiten oben gelbbraun, unten über den Hüf- 
ten die Schilder glänzend schwarz, die Häute gelblich. Behaarung zottig, 
seidenarti<T. weisslich, gelbliV^i oder fuchsig, ebenso an der Unterseite. Beine 
lang Uli ] diinn. Hüften der Hiuterbcine lang, Trnchanteren beim nach 
unten in einen langen gekrümmten Haken ausgezogen, dem gegenüber die 
Unterseite der Sehe nkelbasis leicht concar ausgeschnit-ten erscheint. BeiraWeib- 
chen ist statt des langen Hakens nur ein Hücker am Trochanter zu bemerken. 
Schienensebr schwach gebogen, nach unten wenig dioker werdend, beim 9 sehr 
dünn. Hinterteraen etwas compress, die Qmndglieder beim Weibe l&nger ab 
beim Manne und ebenso das rweite % so lang als das erste, beim Manne da- 
gegen tut nur Vg so lang wie dieses* Tarbe der Beine blass gelbbraun, an 
den Schienen zuweilen schwache dunklere Ringe su bemerken. Klauen und 
Haftlappen gelbbraun, erstere an der Spitze schwarz. Hinterleib l&nglich herz- 
förmig. Beim Manne am hinteren Ende unten die Genitalzange mächtig ent- 
wickelt. Die Arme der Zange «ijid aniiegend (in der Ruhe), gegeneinander 
IrtnfVnd und sich mit den freien Knden kreuzend, deckend. Sie sind breit, 
aus.st u convcx, innen etwas coucav, an der Spitze abgerundet und von glän- 
zend schwarzbrauner Farbe. Beim Weibe endigt das Abdomen mit der langen, 
nach vorne hinabgeschlagenen Legeröhre, welche ebenfalls glänzend schwarz- 
braun ist. Sie erreicht die halbe Länge des Hinterleibes (sic^e die Oattungs- 
beschreibung). Die Farbe des übrigen Hinterleibes ist bei beiden Geschlech- 
tern gelbbraun oder lehmgelb mit mehr oder weniger graubraunen, saokigen, 
unregelmftssigen Flecken, die mehr weniger deutlich oben in Längsstriemen 
zusammeufllessen, selten eine ganze Mittellinie bilden und seitlich fast ganz 
fehl n (afrikanische Varietät). Die Behaarung ist kurz und fein, seidenartig, 
durchsichtig, weisslich- oder goldgelb, glänzend, beim Weibe häufiger als 
deim Manne obeu viele schwärze Haare beigemischt. Flügel massig gross, 
in der Ruhe vollkommen geschlossen, sich deckend, hj^aUn, etwas weisslich 
trübe, in der Mitte mit breiter, brauner, zackiger, nicht &charl begrenzter 
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Querbinde, an der Spttee mit rwei Iraiinen Puiikfcfleokeii oder einem bmnnen 

Querwisch. Flü^reladern gelbbraun. Hintere QuerHclf-r stets gleich hinter der 
kleinen stehend, mit ihr einen sehr stumpfen Winkel bildend^ am gemein- 
schaftlicht n Ursprung der dritten und vierten L&ngsader ein tief schwar- 
zer Punkt. 

Körperlänge: 12— 14 •n«"- ohne Legeröhre). 
Thlo-ellänge : 9—10 n»"»- 
Flügelbreite: 37^-4 

Scheitelbreite : 9 
<S Kopfbreite: 4 und 47^ mi»' 
9 Seheitelbreite: 3 »n. 
9 Kopfbreite: 5 

Wohttthier der Larre: EtfiiMB MbüUm* Nach Hittheilungen auch 
K OBimta. — Abnorm: Byäna Mata durvb Yerxehren eines Fferde- 
magens mit Larven (?). 

Flugzeit : vom Juni bis October, 

Die Art ist über ganz Europa verbreitet und ausserdem aus Afrika 
(Kairo, Nubien und vom Cap d. g. Hoffnung). Asien und Nordamerika be- 
kannt. Nach Macquart findet .sie sich auch auf den Canarischen Inseln. 

Ich besitze ein Paar dieser Art aus Kgypteu durch Urn. Prof. Bilharz, 
mit der Angabe, du.ss die Larven beider Fliegen von einem Esel abgegangen 
sind. Die Fliegen zeigen einen, von allen mir Torliegenden Indiridnen des 
G, equi (oO) sehr TerschiedenenHabitus, und sowohl Hr. Winertz alsBr.Frof<, 
Westwood erklärten bei Besichtigung derselben, dass man es mit einer 
neuen Art zu thun haben dOrfte. Auffallend ist die einfilrbig rothbraune Be- 
haarung desRückenschildea, der fhst fleckenlose Hinterleib, die breiteren Flügel 
und die yiel breitere braune Binde auf der Flügelmitte, die sich noch weit 
hinter die fünfte Längsader am Hinterrand ausdehnt. Die Hütten sind wie bei 
den gewöhnlichen Individuen mit einem Haken-(<^) oder höckerigen Fortsatz 
bewaffnet und die Schenkel unten daselbst ausgeschnitten. — Ein ganz glei- 
ches Exemplar befindet sich in Winthem's Sammlung aus Nubien. — Gastr. 
Senaalensis Macq. wird durch seine dunklen Fühler ausgeschlossen, obschou 
er sonst sehr nahe kommt. Uebrigeaü halte ich diesen nur für eine Abart. — 
Sollte es sich später herausstellen, dass die afrikanischen Stücke einer zweiten, 
dem G. eqm sehr rerwandten Art angehören, so schlage ich für sie den Namen 
O, tuininus vor. 

Biolog:ie von Q. equi. Ei compress kegelförmip, weis«, quergestreift mit 
querem, auf dem schief abgestuzten dicken vorderen Pole sitzenden Deckel 
und zugespitztem hinteren Pole. Länge 1 Vi 

Larre: 3. Stadium: Erster Ring länger als sein hinterer Querdurch- 
messer, Bie übrigen Ringe nehmen vom zweiten bis zum fünften an Länge zu, 
von da an aUmälig ab. Der zehnte ist wieder etwas länger als der neunte. — 
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Bis siua f&BlIan oder sechsten Rinnr \\'orden die Segmente breiter und nehmen 

von da an nur sehr allmälilipr an Breite ab, to dMS der vorletzte Ring unge- 
fähr die Wette de« vierten behält, Bc'dornunpr stark und deutlich. — Hinter 
den Fühlern und Mundtheilen mehrtT«- l{('ih«Mi st hr kldniT rückwilrts gebo- 
tener Dornen. Am Vorderrand des zweiten bis incWi.Mve achten Kinges oben 
2wei Reihen Dornen, die erste Reihe aus gri>8seren, .sclüet nach hinten abi>te- 
henden grossen Dornenwarzen, die zweite aus viel kleineren , ebenso ge- 
bauten Domenwarzen zusammengesetzt und letctere mit der ersteren alter- 
nirend gestellt, so dass in der Mitte nur mrei kleine Dornen der zweiten Reihe 
zu liegen kommen. Neunter Ring oben in der Mitte naekt» seitlich (ein Drittel 
Jederseits) wie die Torigen lünge, aber kleiner bedornt; zehnter am Vorder- 
rand oben nackt oder nur 1—2 Domen tragend. An der rnterseite der zweit© 
bis zehnte Bing (inclns.) am Yorderrand mit zwei Reihen alternirend ge- 
stellten Dornenwarzen, welche wie oben anfangs von vorne nach hinten an 
OrHsse zunehmen und erst an den letzten beiden Ringen (neunten, zehnten) 
kleiner werden. Die Athmungsspalte erreicht di»^ halbe Breite des» eilften 
Ringes, dieser aber ist nur um die äreite der Seite nwuUte schmäler aU 
der zehnte. 

Farbe d«r reifen, vom Wohnthiere bereits al)gelicndea Larve gelblich* 
fleischfarbig. Domenwarzen am Gronde biftunlich^ an der Spitze fast schwarz. 
Die Bogen der Stignienplatte lassen zwischen sich einen rhombenftennigen 
Baum frei, indem das innerste Paar der Bögen beider Seiten in der Mitte 
fast rechtwinklig geknickt ist Die äusseren Bogen verlaufen stark ge« 
krümmt. 

Die Larven dieser Art leben vorzugsweise im Magen des Pferdes, u. z. 

ziehen nie nachSehwal) die Hnke Seite der rechten vor. Sie hängen sich, 
wenn sie reif sind, nie an den Rand des Mastdarms fest, sondern gehen durch 
die Gedärme mit den K.xcrenienten ohne weiteren Aufenthalt vom Wolinthiere 
ab. — Man kann dieselben vom Mai bi.^ October abgeben sehen, jedoch erfolgt 
diess bei der Mehrzahl iru Ilüthsomuier. 

Körperlänge : 18—20 sa""' 

Breite am siebenten Ring: 8 »»• 

Tonne länglich eiförmig, am vorderen Ende parabolisch gerandet, am 
hinteren Ende der letzte Ring etwas kegelfftrmig hinausragend. Oberseite 
convex, Bauchseite der Länge nach fast gerade, kaum concav. Domen gross, 
die Tonne sonst mit vielen Querranzeln. Vertheilung der Dornen wie bei der 

F>arve: Am Vorderrand der Segmente zwei alternirend gestellte Dornenreihen^ 
von denen die hintere aus kleineren Dornen besteht als die vordere. Die hin- 
teren Seg/nonte oben weniger hedornt. und zwar das achte Sejjnipnt oben 
noch am ganzen V'orderrand bednrnt: neuntes in der Mitte, zehntiv^ hi> au die 
äu^serüten Seiten und eilftes ganz luii kt. Au der ünter^eite der neuut • und 
zehnte Ring gleich beduruL Die Arkaden beider Stigmenplatten lassen iw i- 
schen sich einen rhombenfbrniigen Raum frei. Da« inners^te 1- aar derselben 
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ist in d4»r Mitte Ibtt reohiwiDkltg gfekniekt, die beiden Aaateren Paare sind 
stark oonrex, eoneentriioh. 

Die Puppe ruht 30^40 Tage. 

Länp^e : 13 — 17 
Breite: 6—7 

t. fi. laerniis m. 

Brauer: Verb. d. k. k. cooL^bot. GeseUschaft p. 464 

(früher unrichtig als fmruginatue Zettst. 

beseifiboet. Tabelle zur Seite 414) 1856 Chutrui inernus. 

S e h i n e r : Fauna Austr. Dipt. I. p. 391 1 861 — 

Btagaoie: Gastroph. fusco-testaceus, fusco-variegatus; thoraee 
«upra paüide griseo-hirsttto, post suturain pilas nigrit 
fasciato^ troehauteribus muticis; alis hyalinia, fusce- 
bifasciatis. 

Schwarz und jfolbbrauiie, nuiu.segraue, W'Mssirliinzcnd und weiss behaarte 
Art luit läiipi'Hrh ber/f it iiiißrem Hiiitorleib und haiidrijif g'czeiclineteo Fiügeln. 

Kopt /-»emiich ebenso breit al;j der Thorax ohue Haare. Scheitel ein 
Drittel (q^) oder halb so breit (9) o,ls der Kopf. Stirne wenig und breit vor- 
stehend. Parbe des Kopfes blats gelbbrftualidi (<;;f ) oder blass graubrftunlieh 
(9 X Scheitel schw&rslich, Milte der Oberseite dunkler. «T'^miiges Schildohent 
(lunula) über den Fühlern weiss. Fühler gelbbraun^ weiss schimmernd, beim 
Weibe das letote Glied grosser. Borste gelbbraun. Behaarung am Scheitel 
schwarz, im Uebrigen beim Manne oben fein weissgrau^ atn l 'ntorgesicht und 
Hinterhaupt gelblich weiss, dicht, lang, seidenartige beim Weibe das Onter- 
gesicht fast nackt erscheinend, mit wenigen, sehr kurzen, schxrnr^PTi Haaren, 
die an der Backe einen dunklen Fleck bilden, liiickenschild vor ]* i Quernaht 
mäusegrau und ebenso, tein und lang, weisslicb. seidenartig' glänzend behaart, 
hinter der Queruaht schwarz, mit schwarz- oder braunhaari^er Querbinde 
Hintere Seiteniiocker de^ Kückenschildeü braun, mit iaugeu gelbgroiüea oder 
weissen Haaren. Schildchen braun mit langer, steifer, au&echter, greiser oder 
mAusegrauer, am Hinterrrande schwan gemischter, beim Weibe fast gans 
schwaner Behaarung. Brustseiten und die Unterseite schwarzbraun, greis* 
haarig. Beine stark, mässig lang, die Trochanteren der Hinterbeine becher^ 
ftrmig, unbewehrt. Farbe der Beine beim Manne bla«s gelbbraun, mit wetM 
seidenglänzender, an der Aussenseite der Schenkel sehr langer feiner Be- 
haarung; beim Weibe graulichgelb, au den Schenkeln dunkler, und daselbst 
an der Rücken- und Hinterseite schwarz und greis gemischt behaart. Erste«? 
Tarsenglied der Hinterbeine bei beiden Geschlechtern etwas verdickt, com- 
presä ; zweites halb so lang ab das erste. Ikiaueu gelbbraun, an der Spitze 
schwarz, Uaftlappea weissUch. 

10 
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Hinterleib länglich herzförmig, so breit als der TliOfM, sm End« 
hinten beim Uannc eine hreitgliedrige, golbbraane QeschlechUzaage, wie bei 
fqui gelegen und ähalich gebildet, beim Weibe eine ziemlich kurze Legeröhre, 
die kaum den dritten Theil der Längf des Hinterleibes erreicht, indem ihr 
Grundglied nur üo lang als breit ist. Ihre Farbe ist am Grunde schwarzbraun, 
an der Spitze gelbbraun, die Spitze :iieht nach unten und vorne. Die Farbe 
des Hinterleibes ist gelbbraun, beim Manne obpn in der Mittellinie eine 
unterbrochene Reihe schwärzlicher Flecke , au der Seite einige zerstreute, 
•ohwärzliche Flecke. An der Unterseito stehen feine graue Flecke. Behaarung 
durckgehends gleickmAssig dichti aemUdi lang, fein, vebs, seidenglänaend. 
Beim Weibchen ist der Hinterleib rOthHch gelbbraun mit dunkler Büttel- 
linie und seitlich dorchgehends mit Tielen rissigen, ineinanderfliessenden, 
kleinen, sobwftrzlichea Makeln geseiehneL Die Unterseite ist fast gao» 
achwftrzlich. 

Die Beliaarung ist beim Weibe daselbst an der Seite, unten und 
an der Spitze fein weiss, wie beim Manne, an der Oberseite dagefren dicht« 
kurz und steif, schwarz. 

Flügel niii.ssig j^ross, beim \\ eibe kürzer als der Hinterleib mit der Lege- 
röhre, hyalin am Gruude, au der Spitze weisslich trübe, nach aujisen von den 
Queradern (in der Mitte beiläufig) mit breiter, rauciiigcr, graubrauner Quer- 
binde und an der Spitse mit «nem sahmaten, raucfabraunen Querwisch. — 
Adern blassbraun. Hintere Querader unmittelbar hinter der kleinen gelegen. 
Seb&ppehen weiaslich und lang zotiag, veiss gewimpert. Schwinger blaas- 
weisslich, ror dem kolbigen freien Ende schw&rdioh. 

Körperlftnge; lO»»* (V ohne LegerSfare). 

Flügellänge: 7""«. 

Flügelbreite: t—V/»^^- 
* Scheitelbreite des <^ : l"»™« 

Kopibreite des : 3™". 

Scheitelbreite des § : 1 «/^mm- 

Kopiljrcite des % : S"»«!. 

Wohnthier: JBgfutM ea^olhis. 

Untersucht wurde ein Paar. 

Die Tonne dieser Art sammelte mein Vteund Herr A.Rogenhofer 
auf der Fferdeweide bei Gyois am N^isiedleniee in Pferdemist und die 

Fliege entwickelte sich am 31. Juni Das Männchen wurde Yon demselben 
auf der Spitze des Haklasberges schwärmend gefangen. Beide befinden sich in 
meiner Sammlung, und sind mir noch von keiner andern Seite her bekannt 
geworden. 

Larve: unbekannt. 

Tonnt ganz wie bei Ora.ifr. €'/ia, nur viel kleinerund die Bedomnng 
etwa^ verschieden. Der neunte Ring ist oben bis zur Mitte de55 Vorder- 
randes bedornt, der zehnte und eilfbc wie bei Gastr. «grui. Am zeixuieu an der 
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Unterseite die Dornen sehr klein. Der Raum zwischen den Stigmenplattea 
schm&I, spind^forniig. Die nittlereQ vnd seiUiehen Arkaden ■ehxrmeb 
gebogen* 

Lange; 11"m>- - Breite: 47« 

S» £• peemM Fbr. 

Linne: Fauna Siic - od. t. 1730. ß 1761 OeoU^ IhwU WM* ß (J) 

Fabricius: Knt. Sjstem. T. IV. p. J30. I. 

(.llab. in pecorum intestinis) 4794 Oeftrv s perorum ). 

— —'4 — 0«strus vttuli (ci"). 

— Syatem. Antl. 2«8. i 1805 O^t. ptcontm (9). 

Clark: Estay etc. p. 06. (Speeimen vidi in 

rnnsee Linn^ano )Qod eerte raHetas ß, 

Fn. Snec Kr. 1730. Oe. tHuU Fabr. . . 1815 OfafriM tqtU rar. ß, 

FalUntHaematom. IS, S iM 0e§tiru8 p0eor¥m, 

Meigen: Syiteiii. Befobreib. 1^.176 . . . 1SS4 OcMlnMpMorum (9). 

— — — — 179 ... — €hutrwJub4»nmiiS) 

(MegerU). 

Na man: Ueber Bremseniarren eto. p. 21 

(Larren) 1837 unter Gast, haemorrh. 

Schwab: Die Oestrariden. p. 33 1840 Oest* gastr. major rar. 

— • Verzeichniss d. anat. path. Präparate im 

k. YeteriD. Museum zu MQnchen. ed. S. 

p. S8— 94 1841 Oestr. goitticu» nu^, 

Zetterse.:Dipt.Seand. IIL 978. 3 1843 G, ftrruginatu«. 

Joly: Beehereb. s. l Oestrid. p. S93(Ünter: 

^Spedes exeladendae** mit dem Beisatz 

,,est une simple rari^t^.» a couleurs 

fone^B de rOeatrns Teterinus) . . 4846 OetMis(p€eomm) VtU~ 

rinue var. 

Carlier: Manuscript (Rerue et Mag. p.Querin 

nach Schiaer u. Walker) 1842 Gastru» Sdymi. 

(Nach Vercrlcich der 
T^'pen.) 

Rondani: (Estratto d.) Nuoyi Ann ali. Sc. 

Nat. d. Bologna faso. d. Genni^o et Febr. 1848 €hMrv ftrntgtnatus 

Imago et Lanra. 

Walker: Spec. of Bipt of tbe Coli (Jamaika) ! 849 Chstrus peeonm* 
Brauer: K. sooL-bot Geselljcbaft p. 456 . 1858 <?<MlrMpecDnim ((^9)- 
Scbiner: Fauna Austr. Dipt. L 391 .* . , 1861 €faslro]^U9 puorum, 

10* 
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IKifBOw: iesiaceus, dease flaro pilosas; tborace supra po4i 
tiituram pilas nigris fftseiato^ alis grisei«, fase« 
nebulosis. 

$ fusca, abdomine atro; tborace supra, abdomi- 
nisque basi flaro-hirautis. Alis rel fuacis, r. griseis, 
fttSCO nebulosis. 

Trochanieiibus in uiroqua sezu muticis. Vena 
transTersa posteriore deficieote. 

(J*. Braune, dieht messinggelb und hie und da aohwari behaarte Fliege 
mit kurzen kugeligen KOrperabschnitten und gefibrbtea Fliig«ln* 

Kopf schm&ler als der Thorax, Stirne stark nach Tome gesogfeu und 
schief zum Scheitel emporsteigend. Scheitel ungelfthr den fQnfben Theil der 
Kopfbreite betrag'end. Farbe des Kopfes braun, oben und an der Hinter^eite 
der Backen dunkler, am üntergesicht mehr gelblich. Fühler länglich, das 
Grnndglied kurz und klein, das zweite lang becherförmig, das dritte nur halb 
so Innf»; als das zweite, sehr klein, kugelförmig. Borste sehr lang und fein und 
stark auswärts gebogen, ganz an der Basi.s verdickt und dort schwarz, sonst 
gelbbraun. Die zwei ersten Fühlerglieder fein geibhuang. Beiiaaruug des 
Kopfes baUi ganz mesaing- oder goldgelb, bald schwarze Haare untermischt^ 
und swar stehen letztere dann meist an der Wange Tor den Augen, neben 
dem{Stimrand der letzteren und an der hinteren Backen-Gegend. Thorax 
braun, oben hinter der Quernaht schwarz. RQckenschitd stark gevOlbt^ halb- 
kugelig, bis zur Quernaht lang und dicht, oliTengelb, messing^ oder goldgelb, 
glänzend, behaart, hinter der Quernaht eine schwarzhaarige Querbinde, die in 
der Mitte oft durch gelbe Haare unterbrochen wird. Vor dem Schildchen zu- 
weilen gelbe Haare. Hintere Seitenh'W-kor des Kückenschildes und SchiMchea 
schön braun, lang gelbhaarig, die Haare auf letzterem aut- und vnrwärta 
gerichtet und nicht selten gegen den Hinterraud bräunlich werdend, zuweileu 
auch schwarze Haare beigemischt. Brustseiten braun, l^ng mes.singgolb 
behaart^ Unterseite deü Thorax zottig schwarzhaarig. Beine massig eal- 
wkkelfe, sdur zart. Die Trochanteren länglich becherförmig, glatt, unbewehrt, 
Schenkel am Grunde rerdickt, Schienen sehr zart und dttnn, an der Basis 
schw&cher, nach unten gegen die Tarsen zu nur etwa« und sehr allmälig 
dicker werdend, leicht gebogen, Tarsenglieder cylindrisch, Hintertarsen 
etwas Mlnger als ihre Schiene, das erste Glied zweimal so lang als das zweite^ 
Farbe an den Hüften, Trochanteren und dem Grunde der Schenkel schwarz- 
braun und die Beine dort meist zottig schwarzhaarig, im Uebrigen fein gelb- 
braun behaart, an den S Ik nkeln länger gelbhaarig. Klauen gelbbraun, an 
der Spitze schwarzbraun, Haftlappen grau, weissschimmernd. 

Hinterleib etwas breiter als der Bru>>tkasten, kurz herzförmig, oben 
stark kugelig gewölbt, unten coucav, stets nach unten eingerollt, wie bei 
Cephenomjien : am iünteren Ende etwas zugespitzt und unten die Geschlechts' 
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zaage bemeilibar. Dieselbe ist klein^ dte Zangenarme tüid ftngerfHrmig, gegen 
einandergekr&miiit, Tome «iaiupf, ihfe Farbe Ut gelbbrauo. Die Farbe des 
Hinterleibes ist gelbbraun^ unten dunkler und oben in der Mitte eine braune 
Xiftngslinie. Behaarung oben messing- oder goldgelb, am Grunde beiderseits 
inBüscheln abstehend, nach hinten anliegend, seidenartig glänzend, die Grund* 
färbe überall durchsciummernd. An der Unterseite in der Mitte viele sohvarze 
Haare beigemischt. 

Flügel klein, in derT^itlic vollkommen geschlossen, sich deckend, yiücrel- 
haut gelbgrau trübe, au der Jb iügebpitze eiu rauchgraner Querwisch oder die- 
selbe ganz rauchgrau, über die Mitt« eine breite, rauchgraue, verschwommene 
Qut rbiiide, die am Hiuterrand zuweilen iu einen ebenso gcfiirbten Saum über- 
gebt. Flugeladern gelbbraun. Hintere Querader meist fehlend, unter 50 
Stücken sah ich sie nur bei einem. Sie stebt^ sobald sie vorhanden, stets von 
der kleinen Querader (fast um deren dreifache Lftnge) weit entfernt nach 
aunen, wie bei ham^rrMdalii, Schüppchen rein weiss mit gelbbrauner 
Randrippe, lang, zottig, weisshaarig. Schwinger am Grunde gelbbraun, am 
rerdtckten Ende braun, an der Spitse etwas weisslich sdiimmernd. 

Körperlänge: iV/^ «"m. 

Länge des Fiagels: 5'/|-6'»'»- 

Breite: 3'»'» 

Scheitelbreite: kaum \'^^- 
Kopfbreite: 4— 47^ rnm. 

^ Lauge, dicke, schwarzbraune und schwarze, schmutzig gelb und 
schwarz behaarte Fliege mit sehr zarten Beinen. 

Kopf und Thorax ÜMt wie beim Manne gebaut, nur ist der Scheitel breiter 
und betrügt beiUuÜg die Hülfte der Kopfbreite. Die Farbe des Kopfes ist 
dunkler als beim Manne, oben gelbb'raun, yom Scheitel bis sum Band der 
Stirae eine breite braune Lüngsstrieme; das Untergesicht ist ganz sohwara- 
braun. Ffihler bald heller, bald dunkler braun, sonst wie beim Manne. Behaa- 
rung oben in der Mitte und am Untergesicfat unter der Ftthlergrube messing- 
grib, seidenartig fein , am Wangenrande zuweilen schwarze Haare, an den 
Backen und um die Vfundtheile meist ganz schwarze Haare. Hinterhaupt 
gelbhaarig. Kückenschild vor der Queruaht oii venbraun, hintiT derselben fast 
schwarz. Behaarung vor- und liinter der Naht fast stets nur teiu olivengelb 
oder messinggelb, die schwarzhaarige Querbinde hinter der Naht zuweilen 
nur durcii einen brauiu n oder schwarzen Haarbüschel jederseita augedeutet. 
Bruslseiten oben messinggelb, unten wie die ganze Unterseite des schwarz- 
braunen Thorax schwarzhaarig. Beine wie beim Manne gebaut, nur das erste 
Tarsenglied der Hinterbeine fast dreimal so lang als das zweite. Farbe an den 
Hüften, Trochanteren, den Schenkeln bis vor die Spitze pechschwarz; die 
Schienen an den Vorder- und Mittelbeinen gelbbraun, an den Hinterbeinen 
dunkler, zuweilen schwarz; Tarsen gelbbraun. Klauen etwas kleiner als beim 
Manne, aber wie die Haftlappen ebenso gefärbt als dort. Schilicben schwarz- 
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brftun, mit langen, auf- und rorwärts gerichteten, messinggelben Haaren. 
Hinterleib ein Drittel breiter und fast dreimal so lang als der Thorax, dick 
und voll, länglich berzPBrmig, fast walzig. Am hinteren Ende ist ein kleiner 
stumpfk-Pg^elförniitiTi r ITikki r. der 7/vrrig^liedrig ist, und die rudimentäre, kurze 
T.eprorrthre vorstellt. Das (J rundglii il ist rylindrisch, das Endg-Hcd oben in zwoi 
neb»*neinanderHegende Lappen gespalten. Diese so gebaute Lcji'crAhre kann 
nie verlftnci rt wt rden, wovon ich mich am lebenden Thiere hinlängiich über- 
zeugt habe. Das freie Ende derselben steht nach unten und schwach nach 
Tome geneigt. -~ Die Farbe desHinterIei1>es ist tief koblscbwara. Die Bebaa- 
rnng ist «teto am sweiten, sehr selten aucb am dritten Ringe oben oder an 
der Seite, lang, gelb, auf den ilbrigen kurz und diebt sebwars. Bei Totrocfc- 
neten Exemplaren sieht man die massenbaften Eier aus dem Innern an der 
Verbindungshaut unten berrortreten. Die Eier sind ebenfilb glftnsend 
schwarz. 

Die Flügel sind sehr Terschieden lang und 1 reit, doch fast stets kürzer 
als das Abdomen und in der Ruhe vollkommen geschlossen. Ihre Farbe ist 
bald wie beim Männ< h('n mit den Bitidf^n, bald ganz rauchgrau. Die Flügel- 
adern besonders gegen den Grund zu gelbbraun. Die hintere Querader fehlt 
ebenfalls, oder ist in Form einer Veua spuria, weit nach aussen von der 
kleinen voihandeu. Schüppchen weisslich, mit gelbbrauner Randrippe und 
langem, zottigen, weissen liaar^aum. 

Körperlänge : IS"""« 

FlfigeUänge: ^^-1%^», 

nfigelbreite: 3— 4nn. 

Scheitelbreite: iVs""' 

Kopfbreite: 4">n> 

Fhigseit : von Juni bis ^ptember. 

Wohntbier: Eguna eabäüua. 

Die Art ist über ganz Europa Terbreitet^ soll jedoch nach Bokern an 
in Schweden sehr selten sein. — Ich zog sie häufig aus ungarischen Pferden. 

fiiologie von 0. pecoram. £i schwarz, länglich, elliptisch, atn hinteren Pole 
mit einem Knöpfchen, am rorderen mit einem kaum verflachten Deckel 

Länge: iy^mm. 

Lar V e im 3. Stadium: Breite vom ersten bis zum vierten Ring rasch, 
dann Ins zum neunten sehr allmftlig zunehmend. Der nennte rerscbm&lert siek 
nach hinten kaum, der zehnte schon bedeutend, so dass er am Hinterrande nur 
die Breite des vierten Ringes besitzt. Der erste Bing ist kurz in Bezug auf seinen 
hinteren Querdurchmesser, der fastgrOsser als sein Lingsdurohmesser wird. 
Die Länge der übrigen Ringe wächst bis zum zehnten« Der eillte Ring ist 
sehr kurz. — Die Dornenwarzen sind sehr klein und dieBedornung überhaupt 
gering. Zwei vollständige , altcrnirend gestellte Dornenreihen stehen oben 
nur am Vorderrand des zweiten bis fänften Ringes. Am sechsten beginnt in 
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der Mitte die rntL'rbr>.-chuiig. Der siebente zeigt eine breite nackte Stelle in 
der Mitte, der aditi Ring besitz uur wenige Dornen in den seitlichen Dritteln, 
die toLgenden Hinge sind fast stets ganz nackt. An der I^nterseite ist die 
Bedornung reichlicher, indem der zweite bis zebnte Ring am Vorderrand 
zwei Reihen Dornenwarzen tragen. Hinter den 1" ühlern ein mei:>t versteckter 
mehrreihiger Dorueukra uz. Letzter Bing um die Breite der SeitenwüUte 
MlmUUer als der rorhergcheode am Hinteirande, aber feai nur halb so breit 
als dieser am Verderraode. Atlimungsspalte im Verb&UniBs sur Larre kleiner 
als bei a&dern Arten« kaum breiter als der dritte TImiA rem Querdurch- 
aiesser des letsten Ringes. 

Die Bogen der Stigmeoplatte lassen zwischen sich einen länglich rhom- 
bischea Baum frei, indem die mittlerea schwach stumpfwinklig geknickt, die 
ftttseern sehr schwacb gekrümmt sind. 

Farbe der abgehenden Larve dunkel blutroth, die Dornenwarzen an 
der Basis beller, an der Spitze dunkler braun. Unreife Larven sind mir unbe- 
kannt, wie überhaupt über ihr Leben im Wohnthierc nichts bekannt ist, indem 
si( von denLarven der andern Arten uur vonKondani unterschieden wurden. 
Sie haben das mit den Larven von haetnorrhoidcclis gemein , dass sie sich um 
den inneren öphincter den Pferdeafters, noch bevor äie abgehen, längere Zeit 
festhängen und überhaupt, obschon h&uitger als die ebenerwftbnte Art, selten 
mit den Exerementen abgehen. 

Sie erreidien ihre Reife vom Uai bis September. Die meisten gehen im 
JuU ab. 

Länge der minnliehen Larre: 13— 14"». 

Breite derselben am siebenten Ring : 7 — San. 
Länge der weifaüchen Larve: Ig—SO"^ 

Breite derselben am siebenten Ring : S"""- 

Tonne von oben gesehen fast gleicli breit, am vorderen Ende parabo- 
lisch gerandet, am hinteren Ende fast senkrecht abg-estutzt, der letzte Ring 
nur etwas rundlich hervorstehend. Bedornung sehr kurz und gering und da- 
durch die stark gewuibte glatte Oberseite fast nackt aussehend und glän- 
zend. Die Unterseite der Länge nach leicht concav. Vorderstigmen sehr 
kurz benrortretend. Dornen alternirend gestellt Achter Ring oben nackt, 
nur seitlicdi bedornti Siebenter Ring oben in der Hitte nackt, neunter nur an 
der flussersten Seite bedornt. Zehnter und eilAer oben ganz nackt. An der 
Unterseite sind alle Ringe, mit Ausnahme des 11^ amVorderrand zweiseilig 
bedornt. Kaum zwischen den beiden Stigraenplatten länglich rhombisclL, 
die mittleren Arkaden schwach stumpfwinklig gebogen, die äusseren leicht 
eoncenbrisch gekrümmt. 

Die Tonne ruht 26—40 Tage. 

Länge: 13—17 mm. 

Breite: 6-9 
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4. (i. flavtpM Oliv. 

Olirier: ünc. Meth. T. 8. p. 467. Nr. if . . 1811 Oestrusßavipes. 

M eigen: System. Beschreib. T. VII. p. 171 1838. 

Macquart: Dipt. t. II. p. 54 1843 — 

Jolj: Beehardi. s. 1. Oettiid. p. S86 . . . 1846 — 
Brauer : Verb. d. k. k. sooL-bot. Gesellachaft. 

p. 450, M 1S58 €huint$ßampeiu 

Schiner: Fauna Austr. Dtpt. L p. 89S . . 1861 Oatirophümßampet, 

Diagnote: Gastroph. trstaceus, pedibuspaUidis; thorace supra 
nigro fusco^ nitido, lateribus albido-gri8eo->pilosis^ 
alis hyalinis, Vena transrersaposteriore extra renam 
transyersam parram siia. Trochanteribu« mutteis. 

Gelbbraune. aiuRilckenschild schwarzbraune, wenig, aber fein behaarte 
kleine Art mit ung-efärbten Flügelu. 

Kopf etwas breiter als der Thorax vorne, Scheitel ungefähr den 
diitten Theil der Kopfbreite einnehmend \ Stirne nur etwas breiter als der 
Scheitel, beide gelblich weiss, erstere in der Mitte mit graulicher, hinten 
gegen den Scheitel getheilter Längutrieine. Nebenaugen braun, auf einem 
kleinen schwarzen Fleck, auf dem einige schwarze borstige Ifoare stehen; 
sonst an der Oberseite des Kopfes granliche und weissliche, kante, feine 
Haare. — Wangen und das ganze Untergesicht sammt der Fühlergrube gelb^ 
lieh weiss. Fühler blassbrauu, die zwei ersten Glieder yiel kleiner als das dritte, 
letzteres kugelig aufgeschwollen , dunkler gelbbraun. Bas zweite Glied 
fein behaart. Behaarung des Untergewichts sehr fein, seidenartig, kurz, weiss- 
Uch, dasselbe fa«f nackt erscheinen lassend. Hinterliaupt gelblichweiss, in der 
Mitte jederseits dunkelhraanlich. Rückenschild schwarz;braun, glänzend, nach 
hinten vor dem Schildcheu etwas gelbbraun. Vordere (Schulter-) und hintere 
Seitenhocker, sowie das Schildchen gelbbraun, Behaarung oben fein, nur bei 
seitlicher Betrachtung deutlich, grau, an der Seite und den Bfickem l&nger, 
seidenartig, weisslich. Am SchildeheB aufrechte lange weisse Haare, ronter- 
rücken gl&nzend schwarz. Brustseiten und Unterseite braun; anliegend, lang- 
flockig, seidenartig weiss behaart. Beine Mass braungelb, überall fein weiss- 
lich gelb behaart.Trochanteren unbewehrt. Erstes Tarsenglied der Hinterbeine 
rerdickt, compress, zweites halb so lang als dieses. 

Hinterleib schön durrhseheinend. rdthlich braungelb gefiirbt, oben mit 
feiner, hie und da uiiterbrocliener, schwärzlicher 1-ängslinie. An der Tnter- 
seitc die llinterräuder der Kückeuplatten dunkler. Hehaarung am Grunde 
beiderseits länger, weisslich, sonst ziemlich weulautig, aber nach hinten sich 
häufend, l&nger, überall gelblichweiss, seidenglänzend. Gestalt des ffinter- 
leibes fast cjlii^drisch oder sehr l&nglich hersfi^rmig, am Omnde ziemlich rer- 
«ngt und frei eingelenkt, au der Oberseite daselbst buchtig eingedrückt. 
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Flflgel klein, liyalüt, mit g(«lbbfaiineii Adern. Bie bintere Qaerader 
weit Dach aussen tob der kleinen g^gea, seKr blaw. Scbflppeben weist nad 
ebenso lang gewimpert. Schwinger blassgelb. 

Körperlänge: Utam. 
ilugellänge: 'Jmta. 
Scheitelbreite der iLaum l""^- 
Kopfbreite: S"»"»« 
Wohatbier: Equtu aainus. 

Es ist wabrseheinlicb, dass die ren Malp ig hi (Opera. De structura 
l^landttlarum epistola p. 9) besehniebene Larre aas dem Magen des Esels zu 
dieser Art gehOck 

Biese Art ist bis jetatans dem sfldlidiea Europa (Dalmatiea Erber, 
Spanien Löw), nördUchen Afrika (Abukir, Fraaeafeld) and aus Kleia- 
asien (Amasia, Mann) bekannt. 



ft. (i. iativeatris Löw. 

Brauer: Verb« d. k. k. aooL-bot GeseUschalt 

P- 1959 iatiwntrig. 

Scbiner: Dipt.Au8tr.Lp.3M 1861 Oattr. latiwntrit. 

IHngasts: Gastroplutestaceus, thoracesuprafusco,albido-griseo 
yilloso; abdomine latissimo, basi albido-piloso; aliä 
albido-hyalinis, renatransrersa posteriore deficiente. 

9 Mittelgi osse Art mit kugeligem, dicken und breiten Hinterleib und 

ungefärbten Flügeln. 

Kopf etwas breiter als der Rückenschild vorne. Scheitel eben, nach 
kinten etwas binausraigend, etwas mehr als den dritten Theil der Kopfbreite 
einnekmend. Stime Torne wenig breiter als hinten, stark vorgezogen und 
daselbst in der lütte bogig ansgeseknitten, die Ansatssohwiele der Fühler 
einsobliessend. Ffihler rorstebend, erstes GUed sekr klein, zweites Tiel grösser, 
compress, becberförmig, drittes klein linsenfiSrmig. Borste kura, an der Basis 
rerdiekt. FOklergruben länglich. Oesiektsrinne schmal. Backen etwas einge- 
drückt, unten stark wulstig, kantig gerandet. — Farbe des Kopfes ganz gelb- 
Uchbraun, oben längs der Naht bräunlich. Fühler sammt ihrer Borste gelb- 
braun. Behaarung am Scheitel und der Stirne weisslich, gering, am Unter- 
gesicht dichter goldgelb, etwas zottig, im Ganzen sehr fein. Hinterhaupt am 
Schläfeurand mit weissen Haaren. Rückenschild fast kreisrund, kastanien- 
braun, mit langen, seidenartigen, zottle' nach hinten stehenden, gelblich- 
weissen Haaren bewachsen. Schüdcheu klein, tiefliegend, mit steilen, auf- 
rechtstehenden weissen Haaren dicht besetzt. Brustseiten gelbbraun, oben 
dloht und lang gelbUebweisshaarig, unten weniger gelbUek behaut. Unter- 

11 
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Seite des Thorax und die üüftea mit wenigen zott%en, schwanen Haaren 

besetzt. 

Beine zart, blass gelbbraun, Hütti'n und Ba^iü der Schenkel bräunlich, 
letztere besonders du^elbst nach uuteu mit schwarzen Ilaaren zottig be- 
wachsen, sonst mit feinen goldgelben Ilaaren besetzt, welche gegen das £nde 
des Gliedes kfiner werden. Schienen und Tarsenglieder eylindrisoh, erster« 
gerade, beide karz und fein gelbUeh behaart. Erstes Tarsenglied der Hinteln 
fasse ebenso lang als die folgenden susammen (die Klauen abgeredinet) und 
fast mehr als dreimal so lang als das sweite. Klauen gelbliehwMss, mitidiwar^ 
Eer Spitze. Haftlappen schmal, weisslich. 

Flügel klein, weisslich hyalin, mit sehr blassen, gelbbraunen Adern. 
Hintere Querader fehlend, ((ch glaube eine Andeutung nach aussen Ton der 
kleinen Querader zu sohen.) 

Hintere Basalzelle etwas länger als die Analzellc. Schüjipchen weisslich 
mit langen, zottigen, weissen Wimpern. Schwinger biassgelUbiaua. Hinter- 
leib labt doppelt äo breit als der Thorax, stark eingerollt, so dass die Spitze 
der LegerOhre unter dem zweiten Ring zu liegen kommt, oben eonrex, unten 
Ton Torne nach hinten stark concuT, Ton rechts nach links fast eben, am 
Grande sogar in dieser Richtung conTez. Dritter Bing am breitesten, die übri- 
gen allmfilig schmäler, zusammen eine konische Spitzie bildend, dabei aber so 
stark nach unten udd vorne eingerollt, dass der Hinterleib von oben gesehen 
hinten abgerundet erscheint und schon der fünfte Ring kaum bemerkt wird. 
An der Basis oben in der Mitte ein dreieckiger Eindruck, der auch am dritten 
Ring noch etwas wiederholt erscheint. Legeröhre sehr kurz, cyiindrisch, kürzer 
als der vorliergehende Ring. Legekhippen spitz vorstehend. Farbe des Hinter- 
leibes gelbbraun, mit brauner, undeutlich begrenzter Längsstricme oben in 
der Mitte. Legröhre und die Segmentränder an der Seite und unten dunkler* 
Behaarung oben an den ersten zw^ Bingen weisslich, an den folgenden gold- 
gelb, seidenartig fein und dicht, aber nur mässig lang. Unterseite ganz gold- 
gelb , fein behaart 

Seheitelbreite: kaum 

Kopfbreite: dy«»«' 

Körperlänge : i J"""- 

Flügellänge: limm. 

Breite des Thorax : ö"»"- 

Breite des Hinterleibes: 

Wohnthier unbekannt. 

Vaterland: Diese Art wurde bis jetzt nur einmal, nach Kawall 
ron PtMtor Ba ttne r in Schleck in Kurl an d, auf einem Baamstamjpf sitzend, 
gefangen. Mitgetheilt Ton Direetor LOw. 

Die auffallende Form trennt diese Art Ton allen andern. Zieht man in 
Erwägung, dass die Art nur in einem weibliehen Indinduom Torliegt, lo 
kann man nicht umhin zu denk<)n, dass rielleieht das aufßallend breite 



Digitized by Google 



I 



83 

Abdomen nur dem Weibcli«!! elg^n tei. Diese Yeimuthung gewinnt durch 
den Umstand etwu an WahTscheinlichkeit, dass auch bei Oastr, pectmm 
das Weibchen rom Mftnnchen sehr dilferirt. Man kennt bis jetzt eine Art, 
welche, abgesehen Tora Fundorte, einen solchen Vergleich zuliisst und bU 
jetzt nur in männlichen Individuen vorliegt, ich meine den Gastr. ßavipes 
Oliv. Doch ist derselbe bisher nur aus (U*ni si'ulliilien Europa bekaaut^ 
wo seiue Larve im Magen des Esels lebt, iminorhin ist es aln-r .schon durch 
das^ weit verbreitete Wohnthier nicht unmöglich und ich glaube aucli darum 
aufmerksam macheu zu sollen , weil die Besitzer von dem etwa anders au» 
gehenden wahren Wethdien des Q, flavipts TieUeioht aom Nntsen der Wissen- 
schaft damit aif • Lieht toeten durften. 



6. (I. luenonrh^idaUs L. 

R6aumurr Mem. IV. t. 35. f. 1—5 . . . 1734. 
Xfinnö: Fauna Suecic. 1028 et 1. Iter gotl. 

JT7. Vermes haemorrhoidum caecarura 

facie. Hujus volatile animal nondum 

perfectum a me, observatum est dum 

haee seribo IT4ft OmIphs am egHomm. 

Kann anf diese Art 
und auf 0» piconm 
besogen werden. 

— F. S. ed. S. Nr. 4733 1761 ÜMtr, kamnonMdaMa. 

— Systema Nat. II. 970, 4 1766 — 

Geoffroj: Hist. abr. des Ins. tom. IL p. 455 1764 I/Oestre du foademeat 

des chevaux. 

Fabricius: Syst. Ent. p. 746 1775 Oe^r. haemorrhoidalU 

Degeer: Ins. VI. m, tb. 15, 13 177ö — 

Fabricius: Spec. Ins. II. 399.8 1781 

Gmelia: Sjst. Nat. p. 2809. Nr. 1 . . . . 1788 OeslriLS bovis. 
Villers d. Linn. Ent T. IIL p. 347. Nr. 4 1789 Oestr. haemorrhoidaUs. 
Fabricius: Ent. Syst IV. 131. 7. tab. S3. 

10-43 1704 — 

sgrut Tar. j9. AoMierrA. 

Clark 9.: Trw. linn. Soc. IIL p. 139 (3ä7) 

Tab. 23. Fig. 10^13 1797 Oeser. AosmerrAetMw. 

Fabricius: Syst. Antl. 229, 7 1805 — 

Olivier: Enc. Meth. T. 3. p. 463. 7. . . . 1811 

Clark: Essay p. 29 1815 — 

Leach.: Eprob. Ins 1817 Ga»troph'hto ha^iMrrh.. 

Fallen: Haematom. 13. 1. ....... • 1818 Üejftr, huemorrh. 

11* 
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Mei'gen: System, Beschreib. 4. Th. p. 177 18f4 Ga.-itrua hämorrhoidalis, 

Latreille: Regne Anira. 504 i8S5 Oestr, — 

Numan: Ueber Bremsenlarven etc., übersetzt 

ron üertwig. p. 24, ti, Larve . . . 1837 Gastr. ■— 
Schwab: Die Oestraciden. p. 37 .... . 1840 Oestr. — 

ZBttertt.: Bipt^ S«ftiid. III. Bd 1843 Qavtr, — 

Joly: Rech, a* L Oestdd. p. 200 mit Abbild« 

XL, An&t* 1846 OsMr. • ^ « 

Walker: Spec. of Dipt. of tlie CoH Kr. 17 1853 Qatlbr, — 
Brauer: K. k. sooL-bot. Qe«eUftdiaft . . . 1868 QiUlr. — 
Sohiner: Fauna AuBtriaca L p. 39S ... 1861 GattirojplMhu ^ 

Diagnofe: Gastroph. fusoo-niger, nitidus, dense pilosus; tborace 
supra oliraceo-griaeo-birsiito, poit tataram fasei» 
nigra; abdomine basi albido-, medio nigro-, apice 
aurantiaeo - piloBo; alis hyalinis, rena traaiTerta 
posteriore extra renam trantTeriam parvam sita. 

Sehwarzbraute und idiwane, nUlusegrau, sobwars, weist und orange» 
roth behaarte Art mit ungef&rbten hjaliaen Ilfigeln* 

9* Von iülen Qastropbilus-Arten besitst diese die bostftndigste Fftr- 
bung und ebenso sind Mann und Weib nur wenig Terscbieden. 

Kopf beim Manne ebenso breit , beim Weibe etwas breiter als der 
Thorax Torne. — Scheitel beiläufig beim Manne den vierten, beim Weibe 
beinahf» den clrittf^n Theil der Kopfbreite betragend. Stirne sehr wenig 
yorgezogen, breit. Farbe des Kopfes oben braun, längs der Mitte und am 
Innenrande der Augen bald heller, bald dunkler braun, besonders beim 
Weibe daselbst oft schwarzbraun. Der halbmondlörmige Wulst über den 
Fflblem weiss. Fühler dunkelbraungelb, Basalglieder wenig scbwarzbaarig, 
Borste schvanbrann. Untergesicbt sohmutsigweiss, aüaiscbimmernd, ebenso 
die Wangen. Unter der Fflhlergmbe jedeneits eine grauliebe Stelle. Hin- 
terhaupt oben jedeneits scbwans , Sdblftfenrand gelbbraun ^ in der Mitte 
braun. Backen weisslieh. Bebaarung oben beim Mann am Sekeitel schwär«, 
nach Torne zu an der Stirne heller, greis od« graulich, heim Weibe oben 
ganz schwarz. Untergesiebt und fiSnterhaupt bei beiden Geschleohtem 
überall gelbgreis behaart. 

Rückensebild vor der Quernaht mäuseg-rau und ebenso weiss seiden- 
glänzend, lang, dicht und fein behaart, hinter der Quernaht mit schwarz- 
haariger Querbinde auf schwarzem Grunde. Vordere und hintere Seiten- 
höcker braun, letztere lang gelbweiss behaart, Schildcheu braun mit langer, 
steiler, auf- und vorwärts gerichteter, mäusegrauer, gelbweiss glänzender 
Behaarung. Brustseiten und Unterseite des Thorax scbwarzbraon mit diohter, 
aber in Flocken anliegender, gelbweisser, gl&nzender Behaarung. Beine 
missig lang und stark. Schenkel an der Oberseite gl&nsend pechschwan 
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oder iHrami, Sehieiieii und Twnen felblmmi, KUuMii ebenso^ an der Spitze 
fldkwars, &ftl»i>peii gran, weiiudimuiMnid. BdkMWUBg an der AuMen* 

seite der Schenkel lang, fein, graidichweiss, an den Schienen und Tarsen 
kurz und fein gelblich. Erstes Tarsenglied der Hinterbeine beim ^ etwas 
Terdickt, zweitos so lang als dieses, beim ^ nur 'A so lang", 

Hinterleib glänzend schwarz: Geschlecht*??.) ng< heim >fanne sehr 
g^oss, gläii/.f ihl braun, die Arme der Zange lang und antangd gerade nach 
Torne, am fr« ien Ende erst nach innen laufend, mit einander einen kieis- 
fiirmigea liauiu einschliessend. 

LegerOhre des Weibes hag und diek, nekr als die BUfte länger als 
das Abdomen, mit der Spitze gerade nadi Torne sekend und an die Unter- 
seite binabgesohlngen. Das Qrundgüed Iftnger als breit, gl&naend sckwara. 
Behaarung des Snterleibes oben am aweiten Bing dicht und lang , weiss- 
lioh gelb , am dritten und theilweise am vierten Bing tief schwarz , dann 
bis zur Spitze und beim Weibe auch auf der LegerOhre oraagegelb. An 
der Unterseite fast nur fein gelbgreise Haare. 

Flügel in der Ruhe offen, nach hinten divergirend , fast vollständig 
hyalin, zienüich breit, die Adern «i h\^ arzbraun. Hintere Querader weit nach 
aussen von der kleinen gelegen (um mehr als die doppelte Länge der 
kleinen Querader), sehr schwach entwickelt. Schüppchen weiss und ebenso 
lang zottig gewimpert. Schwinger gelbbräunlich, blass. 

Kflrperltnge: 9— II«"»- 

FiOgellftnge: g^lttnn- 

Seheitelbreite des ^: 

KopfbrMte des ^ : 3Vi—4"M"- 

Scheitelbreite des ^ : ly,«»» 

Kopfbreite des $ : SV^omii 

Wohnthier: Equus eaballus. 

Die Art findet sich in ganz Europa und Nordamerika. Wahrscheinlich 
ist die Verbreitung noch grösser. 

Biologi« von 6. haemorrlLoidAiis. £i compress kegelförmig, mit abge- 
stntftem rorderen Pole und mit einem langMk dflnnen Stiel am hinteren 
Pole, Schwan. Lftnge: 

Larre: Die Breite der Larre nimmt vom ersten bis Tterten Bing 
rasch, Ton da an nur sehr allmUig m. Der siebente bis lehnte Bing sind 
fast gleich breit, der letatere wird hinten etwas sehmUer und ist an seinem 
Hintenande so breit wie der eflfte. Der erste Bing ist breiter und kdner 
als bei Chult, u, s. ist sein hinterer Qnerdurehmesser seiner Länge 
gleich. Die Länge der Binge wichst rem aweiten bis zehnten Ringe etwas, 
der eilfte ist sehr kura. Die Dornenwarzen sind klein , stehen überall, wo 
sie Torkonunen, in zwei altemirwiden Beihen, doch sind die Dornen der 
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ersten Reihe kaum grösser als die der «weiten. Sie rertheilen sich ähnlich 
wie bei der Larre ron Gnstr. equi ^ u. z. stehen solche Reihen oben am 
Vorderrand des zweiten l»is achten Rinp-fs vollständig", am neunten wird 
die Reihe durch eine nackte Mitte unterbrocheu , der zehnte und eilfte 
Ring' sind oben ganz nackt. An der Unterseite tragen der zweite bis zehnte 
vorne zwei rollständige Reihen von Dornenwarzen , welche am zehntea 
sehr klein werden. — Hinter den Fühlern ein mehrreihiger Kranz sehr 
kleiner Domen, wie bei ü, egwi. L^tater Bang nur um die Breite eines 
SeitenwnlBtes des Torhergehenden Ringes schmftler nU dieeer; die Athmungt- 
•palte erreicht die hnlhe Breite ihres Binges. 

Die Bogen der Stigmenplatten lassen iwischen sich einen Ütoylieh 
rhombisohen Raum frei, indem das innerste Paar in der Mitte stampf— 
winklig geknickt ist. Die sntUohen Terlaufen schwach gekrümmt. 

Farbe der reifen Larre mehr weniger schmutzig blaugrün, die Dor- 
nenwarzen an der Basis heller, an der Spitze dunkler braun. Von der 
Athmuiiffsspaltp fedorseits eine gelbbraune Makel. 

Noch uiuritV Larven sind biassröthlich. Sie leben im Magen und 
ZwüUfingcrdanu des Pferdes, verweilen, um ihre voUstäudige Reife zu er- 
langen, noch längere Zeit mi Mastdarme, au dessen hinterem Ende, all wo 
sieh ihre Farbe in Grün umwandelt und Terlassen dann, meist nicht mit 
den Exerementen, sondern in jeder Zeit das Wohnthier, ans welchem 
Grunde man sie nnr selten in den Excrementen rorflndetb Man findet sie Tom 
Mai bis September abgehend. 

Lftnge der Larre: 13— l€<i"i> 

Breite am siebenten Ring: 6»b* 

Form der Tonne wie bei Oastr. sgfHl, aber deren Bedomung, wie 
aus der Larve schon zu schliessen , kleiner und anliegender, daher Ter~ 

schieden misschend und die Tonne im Ganzen kleiner. Der zehntr Ring 
hat unten sehr kleine Dornen Der Raum zwischen den .Stign\pn])iatten 
länglich rhombisch, das innerste Paar der Arkaden in der Mitte stumpf- 
winklig geknickt, die seitlichen concentrisch schwach gekrümmt. Die Tonne 
ruht 30—40 Xage. 

Lange: ii^n. 

Breite: 5— 6W' 

Reaumur: Mem. tom. IV. 550. pL 35. 

1 u. 2. (?) 1734 Mouaht des ehevatuc 

Linne: Fauna Suec. ed. 2. 1722 . . • . . 1761 Oestr. natalis. 

- Syst^ma Nat. II. 969. 3 1766 

Fahr 1 Clus: S^st. Ent. 746. 3 1775 — 
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Deg«er: tut. TL TtM. I& M, II iT7« OM«r. immoU«. 

— Speeiet iBteot n. 999, 4. mi — 

Gmelin: Systom. Nat Y. 9919. 3. i788 — 

Vi Hers: Eut. Linn. t. III. p. 347. 3. . . . 1789 - 

F a b r I c i u 8 : Ent. Syst. IV. 431. 7 1794 Otstr, «gut var. a nOBaU», 

Clark: Trans, of th. Linn. Soc. V. UL 318. 4. 1797 Oef>tr. veten'nug. 

Schrank: Fauna Boica Iff. 7 1803 0«str. nagalis. 

Fabric ins: System Antl. 230. 8 1805 Oestr. vtt^rinm. 

Olivierr Enc. M4th. T. 8. p. 46i et 1811 — 

Ciark; Essay, p. 33. tab. I. 26, 27, 33, 34 

35, 36(SuppL) 1816 OMfr. «olüft/BftM. 

Leaoh: Eproboso. Ins. p. 9. 1917 Oüfr. ClafkU. 

FftlUn: HMittom. 19. 9 t9l9 Qutr.veterimm, 

M eigen: System. Bescbr. lY. p. 179, 179, 

179«. 199 1994 Gagtr.s€aataH0^nmit9^ 

Jummttorum^ ClarMu 

Maeqnart: Dipi. (snites aBuffon) T. IL 53. 1835 Oestrtt« scdtttcuritu 

Numan : lieber Bremsenlarven, p. 27 . . . . 1837 Qat^, nnuniUe, 
Schwab: Die Oestraciden etc. p. 35—37. 

Larye und Imago • • 1840 Oestrus dtio fi nnlia. 

Zetterst.: Dipl. Scand. Hl. Bd 1843 Gastr. nigritus. 

J o iy : Kecheroh. s. 1. Oestrid. 884, 285 , . . 1846 Qestr. veterinus. 

— saltUifcrus, 

Bondani: NuoTi Amli Se» Kat. Bologna gen* 

B^jo.Telir. . . « 1948 Oatir. nasaUs, 

Walker: Spee. ofDipt. of (he ColL .... 1959 €huir, HUvtmi», 

Brauer: K. k. zooL->bot OesellMhaft. p. 

414, 467 1858 Gastr. ncMOfa«. 

Schiner: FaunaAiutr. X>ipt.I. p. 391— 99. . 1861 Chutropkiliu naaalif. 

numnote: GaatrupU. niger, dense pilosus; bhorace supra fusco-> 
anreo Tel cano-piloso; abdomine rel baii albido-, medio 
aigro-, apice aarantiaoo-piloao, Tolbati albido-, cete* 
rum ioto aaraatiaoo^ rel medio nigro, baii apieeque 
albide gritee-piloso; alle hyalinii, yena Crantrerta 
petteriere post renam transyertam paryam lita^ an.- 
ieanarum artiealo tertio tettaeeo. ' 

Mittelgrosse, ieinpeizige, bunte und sehr vefHchiedentarbige Art mit 
gelblichen Fühlern. 

Kopf ebenso breit als der Thorax vorno. gelbbraun. Behaarung oben 
tebwirzltohy aebr fein und aicbt dicht, out goldgelben Haaren untermischt» 
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Untaigesteht meist goldgelbhaarig. BAekankiiiite olb whwfttsbrftao und 
mit sohwftnlicbea Haaren besetzt. Fübler gelbbraun, da« letzte Glied dick 
linsenartig angequollen. Borste nicht sehr lang, aber fein, an der Spitse 
dunkler. Hinterhaupt goldgelbhaarig. £s gibt blasse Indiriduen, bei denen 
die Behaarung am Kopfe grau und gelbgrcis ist. — Rückenschild glän- 
zend schwarzbraun und meist schön kastanienbraun , goldglänzend , dickt 
und fein behaart. Schildchen ebenso gefärbt und behaart. 

Manche Individuen sind hinter der Quernaht jederseitä schwarzhaarig, 
noch andere ganz graubrauu behaart. Hintere Seitenhdcker meist lang 
weiflibaarig. Bmtseiten lehwan, gläniesd, uSA langen, seidenwtigen, 
grangelb und webs gläuenden Flooken. Unteraeite des Tkorax meist tief 
sebwankaarig. 

Beine sartf niekt lang. Hftften und Sekenkel gl&naeiid peekiekwan. 

Schienen bräunlick, Tarsen blassbraun. Behaarung sehr verschieden, bald 
durckgehends fein sekwara, bald braun, bald goldgUbmend, bald kellgeld- 
gelb, selbst greis. 

Trochantercn unbcwelirt. Erstes Hintertarsenglied beim Manne cvliu- 
drisch, dreimal so lang als das zweite, längfer als die folgendenzusanim.cn. 
Erstes Hintertarsenglied beim Weibe längir als die folgenden zusaramen- 
genommen, cylindrisch, Tiermal so lang ak das zweite. Klauen l^iassgelb, 
an der Spitze schwarzbraun. Haftlappen weisslich. Hinterleib g lausend 
aekwars und braun, so breit als der Tkonx, l&ngliok benftrmig, leiekt 
gekrOmmt, an der Basis »emlioh d&nn und freu Bebaamng Ton TersckSe- 
dener Farbe, aber stets dickt,, lang und. fein; meiet am sweiten Bing wein, 
am dritten sobwan, auf den folgenden orange. Es gibt aber Indiridueni 
deren Endglieder nickt orange, sondern greishaarig sind, und andere, welcken 
die sckwarze Querbinde am dritten Ring fehlt und die dann TOm iweiten 
Bing an durchweg orange pfefärbte Haare haben. 

Von den zwei eben genannten Vaiut ltcn fand ich die erstere in 
der Regel ( u. z. als Normal-Farbe) unter Weibchen die letztere dagegen 
nur bei Männchen. — Die Unterseite ist meist schwarzhaarig. LKJgrOhre des 
Weibes glänzend schwarz, die Endanhänge gelbbraun« Sie ist ai e ml i c b 
lang und nickt so stark eingeschlagen ale hBihamßmMäaU»* 

Flügel siemlick klein, aber breit, sebr feink&utig, weisslick glai- 
kelle, in der Boke nie auf dem Leibe- liegend, sondern naok kinten direr^ 
girend. — Flügeladem blassbrann; hintere Querader kinter der kleinen, 
u. z, meist neck etwas nach einwärts gegen die Basis zu stehend. Schüpp- 
chen klein, hyalin, lang weisszottig gewimpert, Schwinger blase bräunlich, 
(S Körperlänge: if— IS^m. 

Weibchen mit gestreckter Legeröhre; il«^ 

Flügelläuge: 9"'^ 

Scheitelbreite beim Manne etwas über l"**« 
Scheitelbreite beim Weibe kaum in»« 
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Kopibreite: Sy,— 4nn. 

Wobnihier: JSqmu eabalhu* 
" leh betitse diese Art aut Oeaii'rrfich (Erzliorzogthum Oeaterreieh, 
Ungarn und Mähren) und Preussen. Sie scheint über ganz Europa Tef^ 
breitet su sein« Aus Amerika i»t sie noch nicht sicher bekannte 

Mflisfie fon 0. ussUs. £i Ittnglieh-elliptisch, weiss, Torne kaum schief 
abgestutzt, Kings der einen Seite mit zwei Leisten. 

Lftnge: iV^m"». 

Larve im 3. Stadiuni. Der K(irper uitumt an Breite vom eräteu bis sie- 
benten Ring allmälig /.u und von da an nur so wenig bis sum zehnten Hinge ab, 
das« dieser den ▼ierton an Breite noch etwas fibertriflfc. Der zehnte ist am 
Hinterrande kaum YorschmUert. Der erste Bing ist am Hinterrande so 
breü als sein Lftngsdnrdimesser, die Abrigen nehmen Tom zweiten bis zum 
sehnten i^iiiM*^iig an Liage zu. Der eilfte ist sehr klein und duroh radial 
Terlaufende Längsfalten zusanuuengezogen. — Von allen rorigen nnter^ 
«dieidet sich diese Larve durch die Yertheilung der Domenwarzen; denn 
wo sie vorkommen, sind sie nur einreihig gestellt, die zweite Reihe klei<- 
nerer Dornen fehlt stets, dü^egen irlclcheii die hier yorhandenen in Orösse 
uad Gestalt (als schief nacli hinten geneigt« Kegel) denen der ersten Kethe 
von Gaatr. equi. Eine solche einfache Reihe groiiser Dornenwarzen findet 
Hich oben am Vorderrand des zweiten biü neunten Ringes, u. z. ist die- 
selbe am achten in der Mitte ganz wenig, am neunten etwas bedeutender 
durch eine nackte Stelle untMhroohen. An der Unt^seite findet sioh eine 
splche BewaAinng rom zweiten bis zum zehnten Ring, nur sind die Domen 
am Vorderrand des zweiten oft unToUkommen vad am zehnten oft in 
geringeres Zahl. Die Atiimungsspalte erreicht nur den dritten Theil des 
Qu^nrehmessers ihres Bing<M. 

Linge: IS-IS«"- 

Breite am siebenten Bing: 6"b* 

Die Farbe der reifen Lanren ist wachsartig gelbwetss, die Dornen- 
warzen an der Basis weiss , nur an der Anssersten Spitze dunkelbraun. 
Die Larven leben nach Schwab im Duodenum des Pferdes nahe am Pförtner 
in Hanfbn gedrftngt, selten im Magen. 

Sie gdien mit den Excrementen rom Wohntiiiere ab und hftagen 
niemals am Sphincter internus fest 

Die Tonne unterscheidet sieh, wie auch die Lanre, Ton allen andern 
Arten durch die einreihige Bedornung am Vorderrand der Bange. Nur der 
Torletzto Bing ist oben und der letzte ganz nackt. Die Gestalt Ahnelt der 
Tonne von Cr. s^Wf doch ist diese nach hinten breiter und etwas kfirzer, 

die Dornen stark vortretend. Der Raum zwischen den Stigmenplatten am 
letzten Ringe ist sehr schmal, länglich spindelförmig; die inneren Arkaden 
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s\n(] nfhr wenip ..S^fVtniiifr L^' Nchwungfiu , die äusseren sehr sc4iwiieli ge- 
bogen, alle mehr parallel und gerade rerlaufend. 

Die Tonne ruht 30—40 Tage. 

Längt»: 15— IB«*- 

Breite am achten Ring 7">"'« 

8. f Castnis siljaMM Wik. 

Walker: Speeuü» of Dipt. of the ColtecU of Brit. Mus i8S3 

Wtigatm: Qastropb. ferragineus piUs aurois ▼estitus, abdomine 
pilifl fttflcit fasciato, basi albido - piloso , antenni* 
fulris, pedibus ferrttgineis, tarsU fulris, alisalbidis. 

^ 9 • Körper rostbraun; Kopt und Brust du lit mit proldg-eiben Haaren 
bedeckt; Haare am Scheitel dunkler und feiner; Augen pechbraun i Kühler 
gelbbraun; Brust und Basis des Hinterleibes mit gelblich weissen Haaren 
besetzt; quer über die Mitte des Hinterleibes ein Band aus schwarzbraunen 
Haarav^ Hinterleib nm da bis xur Spitze goldgelbhaarig. Beine rostgelb, mü 
gelbbraunen Haaren besetst; Füsfe gelbbraun; Haftlappen und Klanen 
blassgelb. Spitxe der Klanen schwarz, FlOgel weisslteh, Adern peehbraon^ 
Qneradern blassgelb; Schwinger gelb 
K5rperl&nge:ISVt-1 3 V^mn. 

Flügelspannang : SlVi«"«"- 

Vaterland: Nord-Amerika (Neu-Schottland). 

Ich halte diese Art für s^onym mit Gaatroph. natedis L, 

9. G. ligrieeriis Low. 

Wiener Entoniol. Honatsehrift. p. 38 Febr 1863 

UmgnOiM : Gastroph. fusco-niger, albido-pilo8Us;antennaruni arti- 
culo tertio piceo; thorace supra albi do-griseo hirsuto, 
post suturam fascia intcrrupta nigra; abdomine basi 
griseo-albo, ceteruni toto n igro-piloso; alis hyalinis, 
Tena transversa posteriore deficiente; tarsorum 
posteriorum articulo primo breyi^ inerassato. 

Mittelgrosse, feinpe1zig>e, mäusegrau, greis und schwarzhaarige Art 

mit schwarzen Fühlern und hyalinen Flügeln. 

Kopf schmäler als der Thorax vorne. Scheitel etwas mehr ai.i den 
fünften Theil der Kopfh reite betraq:end. Kopf oben blass gelblich-grauweiss, 
längs der Mitte schwach bräunlichgrau, an der Seite am Innenrande der 

N 
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Aup:en weiss scIhmhihtiuI. Sdu ltcl hinten etwas schwärzlich. Fühlergrubeii 
in der Tiefe grau; die Grundglieder der Fühler gelbbraun, fi;Iu weisslich 
behaart, dritti s Glied Ii usontorniig stark aufgfequolieii, schwarzbraun, weiss- 
hchinnnernd. l''.oi>t(> stark, aber fein , am Grunde Verdickt, leicht aufwiirt» 
gebogen, ganz, sdiwarz. Das ganze Uatergesicht blasü bräunlich, aUasweiss-, 
an den Backen dunkler braualichgraa schimmernd. Mund scliwärzUch. Be- 
haarung am giiiiKeii Kopf dieht und fein, weiaa, oben etwas graulich, im Ge* 
sieht bell glänsend. 

Thorax schwarz, etwas glänzend, Rflckenscbild lang und dicht blas« 
mftmegnu behaart, liinter'te Q:tt«f«ilii jetotcit» dtmtiA kahler und wenige 
i^ehwane Haare untermischt, am Uande und an den hinteren Seiteuhöckern 
hellere, weissglänzende Haare. Bruatseiten grau-, hell wets.sglänzend behaart, 
die Haare unter der Flugelwurzel eine hellschimmernde Flocke bildend. 
Schildchen pflanzend schwarz, mit dichten, aufrechten, grauweisj^en Haaren. 

Beine uiä^fiig lang, erstes rarsenpflied der Hinterbeine coniprcss, dicker 
als die folgenden, welche allmälig schmäler werden und zusammen etwas 
länger als das erste sind. Zweites Glied etwas mehr als '/^ der Länge des 
ersten betragend, etwas verdickt, drittes und viertes kleiner, fünftes etwas 
kArcer als das erstem Trooluuiteren.ttttliewehrk 

Farbe an den Hflften brann, an den Xroehanteren und Sehenkeln, bei 
letzteren die gelbe Spitze ausgenommen, Mchwanbraun, Schienen uadTarsen 
gelbbraun, «chffo seidengl&naend und oft die ersteren br&unlieh. Behaarnn|f 
an Abü Sehenkela und yordersehienen lang grau weiss, an den Tarsen, Mittel-* 
uod Hinterschienen kurz und anliegend, weisslich, glänzend, Klauen #eiss- 
gelb, an der Spitze schwarz, Haftlappon gelblich weiss. * 

Hinterleib eiförmig, nicht breiter als der Thorax, oben an der Basis in 
der Mitte stark eingedrückt. Farbe desselben glänzend schwarz: Hohnrining 
am zweiten Ring dicht und fein, schmutzig grauweiss ; eben solclie, aber 
wonigere Ilaare ganz an der Seite und nach unten am dritten und viertenliing, 
alles Uebrige dicht und lang bis zur Spitze scliwarzbrauu behaart. Unterseite 
aiit Grunde weiss, dann, die oberwähnten Stellen an der Seite des dritten und 
vierten Ringes ausgeiiommen, sehwarzbraun behaart. Getohlechtszange bnAin; 

Flügel hyalin, ungefleekt) Bandrippe sehwarzbraun, an der EinmAa^ 
dang der Hilfsader ein weisslidier Punkt. Die übrigen Adern braun, *dte hin- 
teren sehr blass. Kleine Qnerader sehr kurJB, senkrecht auf die L&ngitadise 
des FlQgels und die rierte Lftngsader durch sie etwas winklig vorgezogen; 
Flü^rel hinter dieser und der fünften Längsader faltig vertieft. Hintere Quer- 
ader fehlend. loh glaube ein Rudiment derselben, etwas nach aussen von der 
kleinen, in Form einer Vena spuria 7ai sehen. Schiii)pcheu ziomlich groüs, 
weiss, lang grauweiss gewimpert; Schwinger blassgelbbrauu. 

Körperlänge: ll'/j""»- 

Flüpellängc: iOmoi. 

Scheitelbreitc : l"*»« 

14* 
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Koptlircitv: 3nini. 
Wohniliier unbekannt. 

Mitg-etheili von Dircctor Horiuano Lüw. Em schadbatles Stück in d«r 
kaiJj. Sainifilung(Wintheju S.) 

Vaterland: die Krim (Bessarabien}. 

Nor im Larvenznstande bekannte Art: 

fiastMf klhft müMMTMlifl Owen. 

bopc: Traii^. of the Eni. Soc. London. Vol. 

ir. pl. XXII. p. i:j9 1840. Oestrm, 

Jo\y. Recherch. s. 1. Oestrid. p. i'af. il. 

Fig. %% und 23 nach Hope 1 846 HypodertiM? 

Delegorgue Ad.: Vojagc dans rAfriqiie 

Mutnüe. T. II. p. 355 1841. 

Coqnerel «t S»116: Aon. d. 1. fioc.£nt. d. 

France. II. Th. ser. 4b p. 18t 1881. 

Beschreibung nach Hope*5 Figur. 

Larve länglich kegelförmig., am vorderen Ende dunner als am hinteren. 
Letzteres fast gerade abgestutzte An den Seiten eine Reihe kleiner Wöbtte 
zwischen den Ringen eingeschalten. Oberseite stark gewölbt., Unterseite flacher. 
Kopfring klein und breiter i^h bei gewöhnlichen Ga!*tropbilu8-Iyarven. Die 
folgenden zehn (zweiter bin eiltler) Ringe nehmen an Breite und Dicke all- 
mälig zu. Am Vorderraiui des vierten bis inclu^^ive zelmten nieht man an der 
Rücken- und Bauchseite eine einfache Reihe dreieckiger Dornenwarzen. Der 
leiste Ring zeigt an der abgertut^a Hinteneite eine qaere Spalte, welche 
Ten eiaer grttMeren, quer halbmendflBrniigen Ober- and Jdeinerea euigczo- 
genea Uaterlippeafalte geschlossen wird. Diese Lipp enwfilste sind wieder 
rea eiaem Biagwulsi segmentartig eing^assi, der unten dii^er als oben ist. 
Die H undhaken siad nicht erwähnt^ ich glaube jedoch annehmen zu kttaaea« 
dats solche als Halteigane Torhandea sind. 

Länge der Larve : 35'"'"- 

Dicko am sechsten Rinje:: lOf""!- 

Nach Delegorgue finden sich diese Larven in nntrebeurer Mcnpe im 
Magen von Rlu'noceras A/ricanu« biconiig^ in geringerer Zahl bei Rhin, aiutiut^ 

Da I m Castrophilus-Larven mit den Excrenienten 4*bgehen , so wäre 
es tur Ainka-Riiscndc vielleicht leichter, die luiago zu ziehen, al.s es den 
Anschein hat. 
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Gattung Hypoderma 

Latreille: Farn. nat. d. R. A * 1815*) 

iS^QMdStfrma. H aci^vart, Joly. Oestrua in pute: Meißen, Walker^ 

Sehr grosse, miticlgrossc unii kleine Aiten^ von rer:ichiedencr, nmi:>t 
aber dichter und feiner Behaarung, mit schlanken, iaugcu Beinen und eigea-' 
thttmlich toluldtragendeia G^etiehfce. 

Kopf mekt breiter ids der Thorax rorne. Scheitel ziemlich flaGh, beim 
Maotte Ton deo Augen mebt ftberragt, beim Weibe sehr breit Stirne wenig 
und breit vorspringend, afagestutct. Augen bei beiden Oeschlechtem getrennt, 
und zwar beim Weibe sehr bedeutend; bei letzterem dadnreb die Augen auf 
einen kleinen Kaum beschränkt und auch bei seitlicher Ansicht nicht bis in 
die Mitte des Kopfes herabreichend ; Wangen sehr schmal, die Augen unten 
einsäumend. Kopf von vorne gesehen fast sechsseitige oder oval, bei seitlicher 
Ansicht das UnterpesicJit oben unter dem Stinirattd etwas zurückgehend, 
dann pewülljt herabsteigend. FTihlerprube durch eine schmale, aber hohe 
1 rennungsleiste in zwei vollkoniiiH n gesonderte Fächer gctheilt. Die Tren- 
iiujigsleiste unter der getheilten iiruhe zum Gesichtsschild erweitert. Das 
leixtere nimmt den ganzen Kaum in der Mitte des Untergesichts zwischen den 
Ffihlergruben und dem Munde ein und wird ron einer Naht begrenxt, welche 
aus Jeder Fühlergnibe seitlich abwärts läuft und sich Aber derMundgrube 
im Bogen oder in gerader Linie achUesst» Der dadurch entstandene, sdiild- 
artige, mehr weniger gewOlbte, rerschieden lange und breite Baum ist sehr 
wichtig zur Bestimmung der Arten. 

Fühler sehr kurz, ganz innerhalb der FiUilergruben liegend und die- 
selben mehr weniger ausfüllend. Erstes Glied klein, napfiormig, zweites weit 
schfisselfJjrmig, das dritte, fast kugelige Glied einschliessend. Borste am 
Grunde des dritten Gh'edes oben und aussen sitzend, meist dick, fast gerade, 
kurz, oder auch lang und lein, an der Basis verdickt {Silmus)^ stets nackt. 
Au der Unterseite des Kopfes schliessen die verdickten Ränder der Backen 
mit dem unteren Rande des Gesichtsschildes eine „Y'^löruitge Furche ein, in 
deren Mitte die Blundtheile geU gcn sind. Man bemerkt zuerst an das Ge- 

Der bd Fle4«niüui|Ni mi^veada« gletthe Umt v. G eoffrojr Ut jUnff« (IBSI). 
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siclitzischild angeschlossen ein kleines^ halbrundes , einer Oberlippe nicht 
unähnliches Hornplättchen (rraehibium) in der Mitte und hinter domselbcn die 
sehr kleine Mnndfpalte. Dieselbe ist ländlich bi^quitftirmig und schliefst in der 
hintereu Erweiterung, deren Ränder harter und liräuner sind, den meist ein- 
gezogenen, häutigen, geraden, länglich kulbigcuKüs^icl ein, au den man selbst 
im Leben der Fliege vergeblich nach einer Saugscheibe oder andern Theileo 
des Dipteren-Rüssels sucht, so daas es mir soheiot^ als sei das eben besdirle- 
bene Gebilde nur das Endstfick des Bassels und die flbrigen Theile lA^n rudi- 
mentärneben demselben ia dtt MüAe der «T^nrnigen Furche, die also als 
häutige Ausbreitung der Bfisselbasis au&ufaMen wäre. In der That liegen 
die nur bei einer Art entwickelten Taster (tcwandi) jedemeitn nebenitnd unter 
dem oberüppenartigen hornigen Lftppchen(PraelabiQm). Hinterhaupt oh stark 
gewölbt, in der Mitte flach. Backen sehr stark blasig, oder am Bande kantig, 
unter dein Wangenrando manchmal leicht auso^clulhlt. Das ganze IJnterge- 
»hhi oft durch lange, seidenartige, zottige Haare verdeckt, oder ein zottiger 
Bart an den Backen. 

Thorax von fa.st kugflig-er Gestalt; Rückenschild stark prew^^lM und 
nach hinten ansteigend, vor der Mitte mit ununterbrochener, aber auf der 
Hohe des Schildes seichteren Quernaht, sehr wenig vorspringenden kleinen 
Schulterbuckdn und deutlichen, knotig vorspringenden hinteren S^ten» 
hOckem. Schildchen halbkreisförmig, snweilen flach {tarundt)^ zuweilen längs 
der Mitte rertieft, beim Manne manchmal am Hinterrande mit zwei oder vfer 
glänzenden, kugeligen HOokern ausgezeichnet, und hinten durch eine Quer^ 
furche gedoppelt. 

Beine lang und schlank, beim Weibe dünner und länger, Hflften lang, 

konisch; Trochanteren schmal und ziemlich lang, becherförmig, g^gon den 
Schenkel brcitpr. Sdionkol oft ziemlich lanp^ und dünn, cjlindrisch, nni flrunde 
viel, an der S])itzt' Avcni^ dicker. Vorderschenkel mit leicht cnncaven oberem 
und couvexcu unteren Rande, die Mittel- und Hintcrsclionkel an der Basis 
oben stark höckerig verdickt, in der Mitte dünn. Schienen lueist von der Länge 
der Schenkel, dünn, cjlindrisch gerade (tarandi) oder sehr leicht gebogen und 
innen Tor der Mitte etwas rundlich verdickt. Tarsen oft länger als die Schienen, 
sehr schlank, die Glieder cjlindrisch; Klauen lang und fein, leicht gekrfimrot; 
Haftlappen sehr gross. 

Ifinterleib meist schmäler als der Thorax, beim Manne länglich eiförmig, 
beim Weibe länglich herzförmig, hinten zugespitzt. Erster Bing am Grunde 
ziemlich dünn (von der Breite des Schildchens} und allmälig erweitert, meist 
nackt und dadurch von oben schon gut bemerkbar. Zweiter Bing nach hinten 
noch etwas breiter werdend, dritter am breitesten , die folgenden zwei all- 
mälig schmäler aber dafür etwas länger; fünfter Ring beim Manne nach 
hinten nnd unten jrekehrt, dreieckig, vor sich iiocli einen kleinen Halbring 
zeigend, der den After und die (jieüclileclits/.angc uinsclilies.st. Letztes (5.) 
Bauchschild des ^ vor den Genitalien gespalten, zwei flache breite Schilder 
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bildend. Heim Wei^c si hliesst sii li an den iiiniteu King die langf^^ viergliedrige 
LegerOhre an. Dieselbe ist ent\ve(ler vollständig eioge/ogen, oder das erste 
Glied ragt cylindrisch vor. Die iU)rigen drei Glieder werden wie die Tlieilc 
eines Vcrnrohrei» aus- und eingeschoben, .«iud Itornig, meist fast nackt und 
MceessiT kleiner, dureli eine weite Zwiiiclienhaut rerbunden. Im ausge- 
«ireckten ZuttAnde siebt die LegeriSlire naelt Uateii ab, und bi dabei leielit 
wfwftrls gekrfinuni) omIl oben leicht oencaT, nach uaten oea^ex. Bas letate 
Glied trigt am Ende drei bornige, an der Spitse einv&rts gebogene, breitere^ 
abgerundete, stnmpfiA, meist etwas bdiaarte Aah&age, die xangeaartig gegen 
einander greifen und zwischen denen das Ia henrertritt. Bauohseliilder des 
Abdomens lang, sehniaL, Verbindungshaut breit und weit. 

Flügel selten ganz hyalin (SÜenus% raeist rauchig schwach getrübt, 
aber ungefleckt, im Ganzen nicht gross, in der Rulie seitlich nach hinten 
diverp'irend, mit der Fläche pennifrt. Vierte I^iintrsader über die hintere 
Querader nicht hinauslaufend, soiniern. ludeni sie diese trifft, in die Üpitzeil- 
querader umbiegend, an derBeucruin) nio olixp Anhatigsziiike. Spitzeuquerader 
ueist ziemlich gerade, leicht nach aussen cuhvca, mit dem Flügelhinterrande 
paraliel, anweilen stark geschwungen und dann der Aderuverlauf so aus- 
aebend, als ob die vierte Längsader «mtaosserbalb des hinteren Qnefader in 
die Spitaenquerader umgebogen wäre, indem die letitere am Grunde bornigi, 
pegen die Flfigelspitae au bAutig erscheint (fiaramdt), Erste Hintenraadaelle 
offen oder gesehiosseii, aber nie gestielt. Scb&ppdhen sehr gross kreisförmig, 
die Schwingeor deckend. Afterlappen der Flügel klein, länglich, abgerundet 

Die Mehrzahl der Arten besitz am Rückeiischild vier glänzende Strie« 
men, von denen die mittleren durch die Unterbrechung an der Queruaht die 
Form der Ausrufungszeichen, die seitlichen die der StrichpuTikte haben. 

Die Männchen sind oft grösser und haben stets einen ^»tärkeru Thorax 
als djc N\ ' ibchen, welche scimmler, aber dafür oft länger sind. 

Mau kennt Arten aus Europa, Anien, Afrika und Amerika. 

Biologie. Die Hypodermen sind sehr bewegliche, schnelllaufende Fliegen, 
die dadurch von den übrigen Oestriden •vvosputlich abweichen und noch am 
meisten mit den Gastrophilus-Arten Aelmlichkeit haben, obsehon aiub letztere 
mehr Luft- und Flugtliiere sind, und überhaupt nur die Lebhaftigkeit mit 
der in Kede stelieiuien Gattung theilea. 

In ihren Stellungen haben diese Fliegen eine uuveikeunbare Aehu- 
lichkeit mit mancheu Dolichopoden , indem sie ihren Körper nach vorne auf- 
richten, so daij» die Weibchen scheinbar auf der Spitze der Legeröhre aufsitzen, 
und die Vorderbeine gestreckt naeh unten laufen. Dabei sitzt die Fliege jedoch 
im Ganzen rerkehrt an einer Bretterwand oder Baumrinde. Hanche Arten 
jedoch lieben den ilachen Erdboden, n. z. die If^zahl, wie ans Saxesen^s 
n. a. Beobaehtungen hervorgeht, wird daher auf Strassen oder ausgetretenen 
Fusssteigen gefangen, indem nämUoh diese die meislen ebenen und nackten 
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Stellen des Bodens vorzugsweise bieten. — Su finden s'wh nachSaxesen nilii 

Winnertz die ffpj>fHlerma fmjis und Imeata^ und nach J><^ w. /.u folge einer ron 
demselben nicht verbüig-ttMi. xoiidt'rn mir von andern 1 1 liältt'uen Xachriclit, 
jffypoderma Dianct^ die ersteren auf soiuiigeu 1 ii>;^- tt igen , die letztere auf 
Waldwegen. Auch das Weibchen ron Ä Äctaeon setzt sich auf saiiiHiren, 
staubigen ßodea, wenn es von J^irscben abfliegt, und wurde so zweimal von 
imr gefangen. ist dann sehr schwer ca sehen, da seine Farbe der des 
Stavbes gleicht. 

Maaehe Arten scheinen indem Torzngsweise an Strassen gefangen sn 
^rden, weil eben dort ihre WohntUere sich bewegen, weil ebenda ron leta- 
teren die Larre abging und im nächsten Graben ihre Verpuppoiig durch- 
machte. In dieser Hinsicht ist HgpodtirfiMi 8iUmt9, deren Larven Temmthlieh 
in Einhufern leben iEq, arinus) zu nennen. £s ist bekannt ^ dass diese Art in 
der Nähe von Saumthieren beobachtet wurde. Frauenfeid fing ein Individuum 
■während seiner Keise durch die W&ste, auf welcher er sidi tum Beiten eines 
Esels bediente. 

\V\\\ man iins den bekannten Thatsachen einen Scbluää Helten, m) 
scheint es mir nicht unrichtig, Folgendes aiifzuhtellen : Die Uypodermen halten 
sich vorzugsweise in der Nähe der \\ ulmthiere ihrer Larven auf, sie ver- 
folgen die Fährten derselben möchte ich sagen , und so erklärt es sich, 
wfldrnm die das Wild bewohnendm Arten in denIHirehbradien des Dicklebts 
gefiinden werden, indem sie dort am besten ihre Flügel ent&lten konnten 
nnd auch sngleich jene FlAtae erreicht haben, über welche das Wild hin nnd 
her wechselt. So erki&rt es sich auch, warum die im Allgemeinen nur selten 
XU Gesicht kommenden Fliegen dieser Gattung doch manchmal an einem 
einzigen Steig in Menge getroffen werden. So erzählt Saxesen seinen 
FaU. mit M» bovia und Winnertz mit //. lineata. Der letztere ist iosofeme 
ganz besonders interessant, indem die Hypoderraen alle längs eines Fuss- 
steiges sassen, auf dem kurze Zeit vorher frisch gcschorne Schaf*» grt rieben 
worden waren. Indem von H. lineata nicht belvannt ist, welches W olinthier 
die Larve hat, ist die Beobachtung von besonderein Werth, da die Fliegen 
in obigem Falle offenbar durch den Geruch der Schafe angezogen wurden. 

Unter den Hjpodermen ist n u kein Säuger bekannt, wohl aber 
summen manche Arten beim Auffltegt n. Ein feines Singen, wie es diesen 
Namen schon bei andern Dipteren, z. B. CuLea erhalten hat, hUrte ich 
nie. Im Zwinger. sind die kleineren Arten ganz ruhig, die grossem, wie 
AovM, summen, wenn sie aufSiegen. 

Die Begattung habe ich bei Fliegen in der Gefangensehaft nicht 
beobachtet. 

Wenn nach dein eben MitgetheUten das Treiben der Hypodermra 
ungenügend bekannt i.st, so liegt wohl auch die Ursache daron in der kurzen 
Lebensdaner der Fliegen, die meist nur einmal im Jahre innerhalb weniger 
Tage schwärmen. Bei rollkommen wild lebenden Säugethiereu ist die 
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Schwärmzeit ihrer Hjpodermea sehr bestinunfc und auf einen Zeitraum 
Ton w«ilg«ii Tagen besehrftiikt) bei gezähmten Sftngetliiereii, d. L dmae* 
a^ieiftoii, i«t dies» nioht ao und es teheini dM ungleiche Haltea der Wohn- 
tbiere einen £infliiss mif die Eniwieklnng dieser FMtiten n bnben. So 
enoheint JBypodmna bowB in soloheii Qegmdeii später, in weichen die 
Binder später auf die Weide getrieben werden. Es ist diess so su erkiäreUf 
dMS die im Stalle abgehenden Larven nicht sur Entwicklung kommen, 
und somit alle Individuen bis auf die vefnpäteten, sonst seltneren vernichtet 
werden. Zuletzt gleicht sich diess dadurch aus , dass die Art überhaupt in 
der Entwicklung in eine spätere Jahreszeit verschoben wird, indem ja nur 
die f liegen aus den verspäteten Larven mr Entwicklung kamen. Dazu 
kommt nun, ob die Rinder über Sommer auf Alpen lebUui oder immer im 
Thale, und so entweder später oder früher mit Eiern bciego wurden. Man 
sieht daher beim Wilde in einer bestimmten Zeit die Basselbeulen ent- 
stehen und Tersefawinden, während diese Ersobeinung beim Bindvieh fast 
im gnnsen FrOblinge und Sommer gesehen werden kann, so dass man wohl 
einen Hllhepunkt beieiohnen kann, derselbe ab« nie soiiarf ahgegrensi 
ist, wie bei den Wüdartmi. 

Wenn mk das Leben der Hypodermen im roUkommenen Zustande 
mehr im Verborgenen verläuft, so ist es andererseits gerade ein wichtiger 
Abschnitt im Leben der weiblichen Fliegen , durch welchen sich diese 
Oestriden schon im Alterthum den Menschen bemerkbar machten. Ich meine 
nämlich den Akt des Eierlegens. Es muss hier vorerst bemerkt werden, 
dass sich die verschiedenen Säugethiere sehr verschieden betragen, wenn 
das befruchtete Oestriden-Weibchen seine Brut anbringen will. Das Rind 
hat durch sein wildes, rasendes Geberden hierbei eine Berühmtheit erlangt. 
Besonders an schwülen Juli-Tagen, wenn die Sonne mächtig ihre breu- 
nenden Strahlen herabsendet, da naht, in der ruhigen Gewitter kündenden 
Luft, das Oestriden-Weibcken der auf sonniger Heide rergeblich 'Schatten 
suchenden Binderheerde. Sowie nur ein Bind den Fehtd r^pürt, beginnt 
es wie rasend, den Sehwans gerade naeh hinten und oben gestreckt, um- 
hermrenneo, und ihm Iblgt bald, sich in gleicher Weise geberdend , die 
ganze Heerde , brüllend durcheinander schiessend , dann wo mOglich das 
Wasser aufsuchend, in welches die Fliege nicht nachfolgen soll. 

Diese Erscheinung, welche unserem Landmanne unter dem Namen 
„Biesen des Eindes^ bekannt ist, war es, welche Virgil in seinem 
Georgicon besang, und sie ist wohl soit jener iinerniesslicheu Zeit, in 
welcher unser Rind domesticirt wurde , gewiss allen jenen Völkern auf- 
gefallen, welche durch ihr Leben der Natur nicht entfremdet waren. 

Dass trotz der aulfallenden Erscheinung des Bieseus der eigentliche 
Urheber oft unentdeekt blieb und andere Insecten dafür verdächtigt wurden, 
ist leieht begieiflicb , indem an heissen Sommertagen wohl Hunderte Ton 
andern Fliegen das Vieh durch Blutsangen nnd Krabbehl belästigen, wäh-* 
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rend schon ein einziges Oestriden-Weibchen es Termag , die gauze Heerd« 
in Anfrohr au bringen. 

Ich kann nicht rediehlen, das« teh daran cweifelte^ daas das Biesen 
dnroli Bypaimna hovia herrorgeliraelit werde , als ioli and^ ^ypodermen 
beim Eierlegen beobachtet hatte, und da zudem keiner meiner Vovgftnger als 
sichersten Beweis angab, er habe das Hypodermen-Weibchen gesehen, 
eder rem bieseaden Binde hinweggsfimgen , so worden diese Zweifel nur 
grösser. Es lag" mir nun daran, einen neuen sicheren Beleg für die Wahr- 
heit der Ursache des übrigens von alten verlässlichen Naturforschern be- 
stätigten, aber meist nur von Hörensagen erzählten V()rp:an[?.s zu erhalten 
und diesen verdanke ich dem für die "Wissenschaft so verdienten Oeco- 
nomen Schleicher in Gresten bei Melk. Ich lasse hier »eine eigenen 
Worte folgen: 

„Vor allem ist es gana richtig, und hier allgemeiA belcannt, dass das 
Biesen durch Oes^rus bovU Teranlasst wird , und mehr als cun irarthroUes 
Stuck Bind Terunj^flckt jährlich ^ indem es im Fliehen fiber FelswlDde 
stfirztb Ich beobachtete selbst genau bei ein Paar Zugochsen, die «um Ein- 
führen des Getreides benutzt wurden, die Wirkung, welche dw Oettrus 
bovis herrorzubringea im Stande ist. Schon bei seiner Annäherung wurden 
die Thiere unnihig , stampften, schnanbton. schlugen aus. Ich kann Tcr- 
sicherii, dass bei solchen rmständen das Eintangen des sogenannten Bies— 
niiiudels keineswegs angenehm ist. Sit^t die Fliege nun vollends auf, so 
ist das Kind fast nicht zu halten, und zeigt entschieden Neigung zum 
Durchgehen^ — uueiagespaunt laufen die iiiader mit aulgerichteten Schwäa- 
aen dem Dickicht des Waldes an. Vendmuckt fliegt der Oegtnu daroo, 
kdirt Bhet hartnftckig wieder; er fliegt nicht weit, sondern in der MShe 
wartet er am Boden einer gfinsttgen Gelegenheit sum Angriffs, länmal 
hatte ich den 04$tru§ schon Tom Binde weggefkngen , musste ihn jedoch 
wieder fireilassen, wollte ich nicht einige grobe Erwiderungen des Zwei- 
hufers ertragen. Endlich gelang es mir, die Fliege zu fangen, als sie eben 
wieder am Boden lauernd sass. Dass der Zweck derselben das Eierlegen 
wur, kann ich nicht bezweifeln , da sie auch eingefangen die LegerOhre 
noch lebhaft aus- und einbewegte. " 

Soweit die Mittheilung Schleichers, dessen Name für die Wahr- 
heit bürgt. Das gefaugeue Uypodermeu-Weibcheu habe ich gesehen, es 
hielt noch ein £i zwischen den Zangen am Ende der LegerOhre. 

Das Betragen anderer S&ug^hiere den eierlegenden Oestrtden 
gegenüber ist oft sehr yerschieden« Schon der KOrper der Hirseh» 
arten und ihr leichtes Wesen verindert das ganse Schauspiel. Da« 
Fliehen und Rennen ist beim Wilde nichts Auffallendes, da es bei tausend 
andern Ursachen ebenso erfolgt und so zieht dieser Act wohl bei vielen 
Thieren nur anscheinend ruhig vorüber. Es scheint ferner die Grösse des 
Parasiten einen Einfluss auf das J£intreten einer Reactioa von Seite der 
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Wolmthiere zu haben. So seist sloli, wie ich selbst sah, der kloine Haut- 
oestride des Edelwildes unbemerkt auf den Rücken desselben. Einzelne 
ni räche in unserem Prater halten sich beständig in der Nähe des Platzes 
auf, wo ihnen Knstanien gereicht werden, und da ^elan^ es mir, nach 
oftmaligem langen Warten am 23. Mai 1857 Vorraittag-s zwei Woibclieii 
Ton Hyp. Act neon zu sehen, wie sie ganz oberflächlich aut den Rückenhaareu 
des Hirschen ziemlich aufrecht sassen. Ks war natürlich nicht möglich, sich 
näher zu überzeugen, wohiu sie da» Ei gelegt hatten. Verscheucht flogen 
so stille wie üe gekommen waren, ungefähr zehn Schritte seitwärt» und 
liesien sieh snf den ausgetretenen stautugen Plate nieder , wo ich sie mit 
dem Netse deoktOi aber tiotidem Mühe hatte, sie darunter an entdecken« 
indem sie nicht anfflogen und von der Bedenfarhe kaum au untemoheiden 
waren. Kann maa Ton dieser Beobachtung einen Schluss machen , so be* 
nähme sich der Edelhinch gana ruhige während die Sypoderma ihre 
£ier legt. 

Die f>Tosse Hautbremse des Rennthiers ruft eine auffallende Erschei- 
nung heiror, die schon Linne selbst beobachtete .und zuerst beschrieb. 
Liane erzählt, dass eines Morgens seine Hütte von tausend Renuthieien 
umstellt war, welche von alten Männern, Knaben, Hunden und Weihern, 
die sie moU£.en, getrieben wurden. Sie schienen unter der Furcht irgend 
eines unsichtbaren Angriffes. Die Thiere hielten ihre Köpfe in die Höhe, 
die Ohren spitzend und Mlisend, mit ihren Füssen den Boden stampfend 
und in die Luit schlagend, wie beiessen; bald hielten sie eine Zeitlang 
inne, bald sah man sie httohst erzürnt und diess mit so gemeinsamen und 
regdmissigen Bew^^nngea, dass keine Armee sie in diesen Üzercitien 
durch Zusaauneatveffen überboten hätte. Indem er die Lappländer um die 
Ursache frug, sagten sie Uim, dass es diese Fliege sei. Eifrig bemüht, die 
Wahrheit dieser Aussage bestätigt zu sehen , war er im Stande, durch 
genaue lieobachtung einige dieser Fliegen, ab- und zufliegend,zu erkennen 
und mit Hilfe der Jjappländer nichrere zu fangen. 

Line solche Fliege, erwähnt er, verfolgte das Rcniuhier, welches 
seine Kleider trug. Dm Fliege war stets nahe ober dem ihier , sie hatte 
ihre LegerOhre ausgestreckt und hielt am äussersten Ende derselben ein 
weisses £i. Er sagt, dass er die Gelegenheit hatte, den ganzen Tag über 
hestindig dieses Inseet folgen zu sehen ; so sorgsam war es, dass es nicht 
ftüher zu legen begann, bis das Bennthier ganz stiUstand, und so aus- 
dauernd war es im Verfolgen, dass es zuletst am Berge auf den Schnee 
fiel und mit der Hand hätte gefangen werden können , aber kurze Zeit 
daimif, wenn es einen Augenblick sich erholt hatte, flog es zum nächsten 
grünen Fleck, wo es sich setsste , und dann begann die Verfolgung 
auTs Neue. 

Es geht aus allen diesen Beobachtungen überemstiimneud hervor, 
dass die Hypodermen Eier legen, denn in allen Fällen wurde das Hervor- 
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treten der Eier aus der Legerülire gesohen. Fernfr sah man stets die woib- 
lich«» Flieg-e nur kurze Zeit am Wohnthiere beim eig-entlichen Act des 
Eiablcgeas verweilen, woraus ziemlich sicher daraof geschlossen werden 
kann, dass das £i nur äusserlich an den Körper des Wirthes befestigt 
wird , «. z, entweder ui ein ^wr oder an die BMit. Für ein ftniierliches 
Anheften des Eies sprechen »nch , der Bra des Eies, der Anhang «m 
hinteren Eipole, seine Festigkeit , die es Ter äusseren SehAdliehkeiten 
hinreichend sehStst« und seine mit den Qastrephilns-Eiem IhnUdie Jffilduiig* 
Uehrigens hat noch Niemand ein ^ypode^men-£i am Wohnthiere haften 
gesehen, un^ ist diess nur Vermuthung. Es begfinnt damit jene Periode des 
Lehens der Hautbremsen, welche in völliges Dunkel gehüllt ist. 

Die Ilautbremsen des Edelwildes legen ihre Eier schon im Mai und 
Juni, — im AT!p:\ist und September hält man Hirschjagden und weiss recht 
wohl, dasä man vuu Engerlingen nichts zu besorgen hat, dms die Haut 
ihren vollen Werth hat, und dennoch birgt das Wild bereits die ganze 
Brut der im Jänner erst sichtbar hervorbrechenden Larven. Wurden die 
Eier wn Haare abgelegt, so mfissen sie nooh ror Beghm des Herbethaar- 
wechseis reif geworden, und die Haden ausgeschlfipft seiSi um nidit abge- 
worfen SU werden , und es ist desshalb wahrscheinlioli , dan die jungen 
Larren>noeh vor dieser Zeit ihre Wanderung beginnen. Filr das ftusser^ 
Uehe Anbringen der Eier sprechen femer die Handtheile der Larve im 
ersten Stadium , welche ein Bohren derselben möglich machen. Hiemit 
beginnt das Leben der Larre und ich rerweise dah« auf den betreffendem 
Abschnitt. 

Zur Wahrung der Rechte früherei [^( obiu lit< r tiiuss ich schliesslich 
erwähnen, daas schon Clark in seinen letzteren ArliHit* n entschieden sich 
dahin aussprach, dass die Weibchen dieser Gattung mit ihrer Legercihre die 
Haut der Wohnthiere nicht verletzen, nicht durchbohren, sondern die Eier 
am Haare befestigen. 

HUt man an dieser Vermulhung fest, so Ueibt -nichts übrig, als die 
Wnth der Binder n. a. Thiere beim Anfall der Oestriden durch den In- 
stinöt dieser Thiere und nicht durch den Schmers, der beim Durchsteeihen 
der Haut mittelst der LegeiOhre entstehen sollte, zu erklären: Clark meint 
auch, dass das Ablegen der Eier am Haare vielleicht ein unangenehmes 
Jucken verursacht, wodurch ja oft viele Thiwe mehr gereist werden^ 
als durch Schmerz. 

Eier: T)'u^ Eier sind bei dieser Gattung von ganz eigenthiimlTcfn jn Hau. 
Sie sind sehr langgestreckt, elliptisch flachgedrückt und am hiut^Ten i*ole mit 
einem Aufsatz versehen, der in der Form eine Aehnlichkeit mit einem Mallo- 
phagen- Rupfe besitzt. Er ist ziemlich dicii^ tiuii'äeitig und mit einer Längs« 
furche in der Mitte versehen. 

Beim Legen der Eier tritt dieser Aufsata nierst aus der LegerOhre, was 
man an gefangenen Fliegen durch Pressen des Abdomen leicht sehen kann. 
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«id dient wohl auf IMetÜgamg* Di« &ii8a«re Eikaat ist Mhr feit «nd sUrk, 
so dass ea aneh Iderdurch sehr wahiwhdnlich wird , dass die Eier UUigere 
Zeit den äusseren Einflüssen preiagegeben sind und ihre EatwicUtmg auf 

der Körperoberfläche der Wirthe erfolget. Ich habe aus Eiern befruch- 
tetf r Weibchen niemals Maden erziehen können, fand aber im Unterhautzell- 
gt ^v< be Larven, die ich für solche halten muss, welche sich noch im ersten 
Stadium befinden, indem sie mit denen auderer Musciden (nach Leuckart's 
Beobachtung) in diesem Stadium sehr verwandt gebaut scheinen. 

Larve: Entei Stadium. (Daner mibekaaiit, doch wahrscheinlich sehr 
lange, da man aeoh sieben bis adbtt Monate, aaehdem die Fliege ihre Eaer 
ablegte, Larren dieses Stadinms autriflt Aueh kann hierin kein brihnm 
obwaUen, da die ^ypedenaen der wildlebenden Thief»nnr einmal im Jahre 
«rsehmnen.! und die Imagines nur wenige Tage hindaroh aUe an gleicher 
Zeit sehwärmen, wie dien s. B. bei Ephemeren der Fall ist.) Die Larre 
erreicht in diesem Stadium ungefähr bis zu 6 Vi Linien Länge (IHanä) 
und wohl darüber, bleibt aber fast cylindrisch und wird kaum V" breite 
Das Tordere Ende ist abgerundet, das hintere dem vorderen gleich, 

Mundtheile sehr klein , erst bei zwanzigmaliger Vorgrüsserung 
einigerraabiaen deutlich sichtbar. Mundöffnung am vorderen Ende ge- 
legen, trichterförmig, oben ragt ein gerader Spiess heraus , der auf einem 
im SeUnnde Tefborgeaen qoeren Ghitiabalken ruht, von welchem jeder« 
seit« ein Chltinbegea nach hinten geht vnd sich in eine schaufelfltnnlge 
Chitinplatte erweitert. Die SehanfiBlphitten liegen an beiden Seite« des 
Schlundes und ihre Tliche steht rertieal« Biess stellt die einfitehste Form 
eines SchlundgerOstes ror, weldies sieh bei Oestriden^Larren ftndet. Neben 
dem zuerst erwähnten Spiess liegen iusserlich zwei Haken (einer jeder- 
seits), welche fast rechtwinklig gebogen sind, and deren freie Spitze nach 
aussen und unten sieht. Sie können ?o bewegt werden , dass sie mit dem 
Spiess in der Mitte parallel stehen uml als eine Spit/.e anwendbar sinf!, 
Vorderstigmen ziemlich gross. Sie liegen oben jedcrseits am zwcit ri iünti;e 
vorne, sind rund und am inneren Rand ron einer halbmondfUrmigea Ciii- 
tinleiste gesäumt. Hintere StigmenpLatten in einer leichten Depression deg 
ieteten Ringes gelegen. Sie stellen sidi als unregelnUUs ige , kleiuo , runde, 
pofUse, harte Chitinplatten dar. Der letate Bing tr&gt manchmal um die 
Stigmnnplatten herum zahlreiche kleine , haxte , dunkle Ghitinscheiben in 
der Haut, wodurch er ein punktirtes Aussehen «rhAlt^ Die Larre ist eilf- 
ringUch und erscheint nackt, nur in der trichterförmigen Grube des Mundes 
und am Rande der Unterlippe stehen mikroskopische Dornen. Die Mund« 
theüe sind hier so gebaut, dass sie die Annahme des Einwanderns von 
Seite der Tiftrve durch die Schichten der Haut in das subcutane Z^'W^ri^- 
webe und den Hautmuskel sehr wahrscheinlich mache», indem die mit dem 
Spiess nach Yorne parallel gerichteten Haken das Einstechen unterstützen, 
und wenn diess erfolgte, durch ihr Abbiegen vuxu mittleren Spiei$.t ein 
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RQckschreiten verlundern und ein Vorschieben reranlassen , indem sie zu- 
gleich als Anker für die errungene Position wirken. Die J^nrrp rermagf 
somit Gregeustände anzustecbi n . sich daran zu haiteu und einzubohren. 
Dabei ist noch zu berücksichtigen, da&s die Larve, welche eben das Ei 
verlassen hat, gewiss nur fadendünn ist, wie z. B. die neugeborne Gastrophilus- 
Liarye, was das Einbohren in die Haut erleichtert. (Die Dauer dieses Sta- 
diumt ttekt lUktarliioh in ZuiunnMiiliang mifc dam Ausfallen d«r Eier , uad 
da letster«« unbekannt ist^ «o wire es iBunerMn mflglich , das« die LKnge 
dieses Stadiums nur soiieittb«r se gnm ist, da ja die Zeit auch auf Beeh- 
nnng der Eier kommen kann.) 

Die Farbe der Larre in diesem Stadium iBt wriss , die Hnnd- und 
Seklundtheile schwarzbrann, sowie die Stigmenplatten. 

Zweites Stadium (Dauer sehr kurze Zeit, höchstens einen Monat. Man 
trifft diese Form mit der ersten und dritten meist gleichzeitig). Larve 
anfangs kürzer als im ersten Stadium, dafür aber breiter, Sie wächst von 
fünf bis sieben Linien (Diana^ bovia')^ und ist leicht an den schwarzen 
Flecken an der Lnterseite zu erkennen, die sich bei geringer Vergrösse- 
rung als dicht in Gruppen beisammenstehende schwarze Dornen erweisen. 
Oben irt die Larre mit Ausnahme der svei oder drei mten lUnge ganz 
aaekt. Mundtheile eine „V^ldrmige Grube bildend, deren B&nder von rauhen, 
dicken Cthitinleisten seitlich und unten begrenxt werden, welche unten est 
verbunden sind, nach innen und hinten in die oben erwilintea Chitan- 
schaufeln und zahlreiche F&den des Schlundgerüstes ausstrahlen. Der Spiess 
und die Haken fehlen. Yorderstigmen beobachtete ich noch nicht. Hintere 
Stigmen platten nierenförmig, jederseits eine sehr grobzellige (nicht im histo- 
logischen Sinne) Platte biHenf^. Die Stigmenplatten können diirrh Einzie- 
hung des unter ihnen liegenden Wulstes abgewischt und iu der dadurch 
gebildeten Spalte verborgen werden. 

Form der ganzen I^rve sehr veränderlich, besonders oft das hintere 
IMe sehr rerdfinnt, sohwaaiartig ausgestreckt, das yordere dagegen kugelig 
abgerundet, blasig. 

Farbe rein weiss, die Bornen, lippenr&ader und Stigmenplatten 
scbwarsbraun. 

Drittes Stadium. (Dauer meist kurze Zeit, swei Ins drei Monate.) 

Larve dick, birnförmig oder länglich eiförmig, im contrahirten Zustande 
fast kugelig, im gestreckten Zustande kahnförraig, unten stark gewölbt, 
oben flach. Das siebente Segment ist raeist das breiteste. So lange die Larvon 
zur Verpuppung und zum Abgehen vom Wirthe unreif sind, sind sie beingelb 
oder mehr weniger heller weiss, mit dem Herannahen der R* ite wird ihre Haut 
stellenweise, den Höckern und Warzen entsprechend zuerst gebräunt, dann 
aber ganz schwarz, worauf sie in wenigen Tagen das Wohnthier verlassen. 
Das Kopfende seigt folgende Eigentkfimliebkeiton : An der Oberseite bemerkt 
man eine feine, meist lichte Furche oder Naht, welche die vier ersten Bange 
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in Httfeisenform umzieht und mit der Concarltät nach hinten sieht. Ihre hin- 
teren Enden laufen vor dem Hinterrand des vierten Segment« nach einwärts 
gegeneinander unci endon je hinter rtem obersten Seitenhöcker desselben 
Ringes. Der von dieser i'urchc begrenzte Kaum entspricht genau der Gegend 
an der Tonnenpuppe, welche die Image beim Ausschlüpfen als Deckel ab- 
sprengt, und ich habe die Furche daher PcckeU'urche oder Deckelnaht ge- 
nannt Durch die Deckehiaht werden die ir^r ersten Ringe in eine obere und 
untere Seite streng getheilt und ihr Tertical Im Kreis TerUtafender Tertiefter 
Vorder- und Hinterrand rnnss sieh mit der Deekeinnht kreoaen. Ctonan über 
der Kreuning des Imlbmondftrmigen oberen W^es des ersten Ringes mit 
der Deckelnabt Kegt, also noeb ftber der Nalkt« jederseiU das rordero 
Stigfma. Es ist sehr klein und ersebeint nur als dunkler Punkt. Der 
Beweis, dass es wirklich das Vorderstigma ist« lAsst sieh mit Hilfe der Tonne 
leicht fuhren, an deren abgesprengtem Deckel innen jederseits eine Trachee 
bis zu diesem Punkte verlauft. TTnt^r der Deckelfurche bemerkt man ganz 
vorne in der Mittellinie auf einem längUcht n Wulste zwei kleine, aber deut- 
liche, nebeneinanderstehende, hörn artig W-st^ Chitinringe mit lichterem Cen- 
trum. Sie liegen über der Muiidgrube und sind rudimentäre Formen der bei 
audt-rn Gattungen an derselben Stelle gelegeneu Fühler. Die Mundgrube i^ 
trichterfbrmig mit häutigen Rändern, von denen der untere su einer wulstigen 
queren Lippe ansohwült 

Das Sehlundgerfist ist unter dem Sehlnnde Terbvndenf gesiddossen. 
Am sweiten bis neunten Bing kann man eine Ober- und Unterseite und 
drei Paar SeitenwOlste als obere, mittlere und untere untersefaeiden, deren 
Bedomung für die Beschreibung der Art von Wichtigkeit ist. Das letzte 
Segment ist halbkugelig oder cyli ndrisch, kleiner als die vorhergehenden 
und an seinem Ende sitzen die Hinterstigmenplatten frei auf, ohne durch 
einpu Wall geschützt zu sein. Sie sind stets fe?te Chitinplatten von poröser 
Struktur, nher je nach den Arten sehr verschieden und mehr weniger von 
der Ualbmondform abweichend. 

Die reife Larve ist, wie bemerkt, duiik( 1, schwarz oder bleigrau und 
dabei so weich und geschmeidig, dass sie die sonderbarsten Formen annehmen 
kann. So sah ich sie bald die vordere, bald die hintere Hälfte fast cylindrisch 
contrahiren und stabfUrmig aufiriohten. Biese Eigenschaft ist ihr nicht nur 
behülflich, um durch die swei bis drei Linien weite Oeflhung der Dasselbeule 
herauszuschlüpfen , sondern audi um am Boden cwisehen Rissen und Spalten 
. hindurchxufiülen und so allmftlig in die Tiefe za gelangen. Drei bis yi«t Tage, 
bevor die Larve ihr Wohnthier verlftsst, dehnt sie die Oeffnung der Dassel- 
beule dadurch aus, dass sie die letzten Ringe blasenartig durch dieselbe 
herausdrängt und sie nach und nach auf zwei bis drei Linien erweitert. Durch 
diese so erweiterte Oeffnung verlässt die Larve mittelst einer mächtigen, ron 
Segment zu Segment ruckweise vnn hinten nacli vorne über ihren Körper 
wellenartig ablaufenden Einschnürung in ein oder zwei Minuten die Haut 
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ilirf i Wirtheg, rollt über den Rücken herab und fällt zu Boden. Awf dio««r Art 
entferut sich die Larre, und zwar stets in den Morernitundf it von idiem 
Wohnthiere, während dieses wohl oft noch auf seinem Im^k-v mht. Es ist ein- 
leuchtend, dass die abgegangenen Larren zahllosen Gtiahrcn preisgegeben 
sind, indem viele Vögel, namentlich Staare und Dohlen ihnen nachstellen, 
nutBclie aoglfiieli Tom Wtrtiie Bertroten werden, MideTe sqfiU%, wftbrend das 
S&ngethier im WMser stohti Ton Ihm abgfelieiid jin Grande gehen u. dgjL m. 
So unhehUIkh Übrigens die Lnrre enolieinli, bo kriecht sie doch so schnell wie 
eine Schnecke müitelflt ihrer bedornten ünterseiteh Dabei Unit die rorhin 
erwähnte Einschnürung noch mehiMe Haie über die Larre ab und gibt ihr die 
sonderbarste Gesl^t. I^im sacht sich die Larre von ihrem Wohnthiere und 
dessen erwärmten L^er m entfernen und kriecht mehrere Klafter weit, meist 
aber nur so lange, bis sie p:ep'en einen Stein oder an eine Bretterwand etc. an- 
stOsst, wo sie sich dann verbirgt und leicht zu vergraben sucht, was sie durch 
abwechselndes Contrahiren zu einer Kugel und Aufblasen recht gut zu Stande 
bringt, wenn anders der Grund nicht zu fest ist, wo sie dann gez^^ uugen wird, 
sich oberflächlich zur Huhe zu begeben und wohl häufig zu Grunde geht. In 
weicher Erde gräbt sie kaum i — %'\ dagegen zwischen Heu oder Laub so 
lange bis sieanf feste Unterlage stOest. Nach iS— 36 Standen beginot die £r- 
hSrtnng derHant nur Tonne, u. s. bl&st sich die Larre Torher soweit aof^ ato 
ihre Haut die Streckung zulässt. 1» diesem gestreckten Znstande wird sie nur 
Tonne, dah«r anch diese yiel grösser ist als die Fliege. Die Nymphe liegt erat 
hinter dem vierten Bing dw Tenne und ihr mit Flüssigkeit stark gefüllter 
Hinterleib füllt die Tonne hinten aus. Die Tonne ist kahnförmig, oben rorne 
flach, unten ron Tome nach hinten stark conrex. Das vordere Ende ist schmal 
mit schneid ip^em, gebogenen, queren Rande,das hintere stumpf, breit, kugelig, 
die Sti^menpiatte nach oben gewendet. Die Seiteiiwülste treten je nach den 
Arten meiir weniger vor. Auch ist die Tonne oft bei Individuen einer Art und 
eines Geschlechts sehr in der Längte und Breite verschieden. Beim Auskriechen 
sprengt die Fliege am vorderen Ende au der Oberseite die Tuune an der vou 
der Deckelnaht nmzogenen Stelle in Form eines hidbkreisförmigen flachen 
Deckels ab. 

Bis jetst beobachtete man Larren dieser Gattung bei Wiederkäuern 
und Eiahufem, nnd swar beim gemeinen Rigd^ bei Ziegen, Schafen, Antilopen 
Hoschusthieren, Hirsc^ien, Rehen, Pferden nnd Eseln. 

Das Leben d^r Larve in seiner Be;:iehung zur Entwick- 
lung der Dasselbeule : Sowie das Ablegen der Eier noch in Dunkel gehfillt 
ist, so verhält es sich auch mit den aus diesen kommenden jungen Larven. 
Diese auf ihrer ersten Wanderung zu überraschen, ist die Aufgabe zukünf- 
tiger UntersuchpF. Ich kenne zwar die I^arven des ersten Stadiums, welche 
allem Anscheine nach, wie bereits erwähnt, noch keine Häutung durch- 
machten, allein schon so weit herangewachsen sind, dass sie sich unmittelbar 
vor der erstgn Häutung beündeu. Die Lage dieser Larven im Wohnthiere 
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babe ich neuerdings aufmerksam studirt und sie gibt einen wesentlichen An- 
halt für die Kenntniss der Natur der Dasselbeulen, Ich fand die erwähnten 
Larven im Unterbautzellgewphe und Hautmuskel voUkoiunK n frei und in 
keinem follikelartigen Gebilde eingeschlossen , theilweise auch unter der 
zarten Fascie Yon Muskolu, die sich an die Haut befestigen. Wenn man die 
Haut vom Säugethier abzog, so sah mau au derselben keine Oeffnung, sobald 
nicht schon Larren des zweiten und dritten Stadiums diese darin gemacht 
liaftteii. L^der erhielt ich trota aller MQhe kein Wild, welches Lanren dieses 
Stadinnu besass und nooh onberflhrt war, stets war meist der Verband xwi- 
sehen Decke und Fleisch gvxißsett und so das Auffinden des ron der jungen 
Larve aurfickgelegten Weges nieht mehr mOglioh. Die junge Larre lag also 
fi^i zwisch^ den LameUen der Fascien, war durch ihre Starrheit leicht in 
jeder Kiclitung verschiebbar und nirgends in der Nähe des Anal-£ndes ein 
Loch in der Fascie zu sehen. Die Umgebung liess keine Entzündung ent- 
decken, die Fascie war so durchsichtig wie aLlerw&rts, nicht verdickt und kein 
£xsudat neben der J.arve. 

Kann man hieraus etwas sclili> isen, so rauss man sagen, die Larve 
gelangt unter die Haut in das ünteriiautzellgcwcbc, den Hautmuskel und die 
Fascien der oberflächlichen Kückenmuskeln, während die durchbohrte Ilaut- 
stelie, die ohnediess nur klein sein kann, sich vollkommen schliesst. Wann die 
Larre die Haut durchbohrt, ist unbekannt, doch scheint sie diess schon im 
Herbste oder ▼ielleicht Spfttsommer au thnn. 

Nur im ersten Stadium rermag die Larre auf diese Weise parasitisch 
leben und die directe Verbindung mit der äusserenXnft entbehren zu können ; 
denn nur in der Zeit ist ihre Haut dünn, fast vollkommen durchsichtig und 
trägt wahrscheinlich wesentlich cur Respiration bei, da die Stigmenplatten 
keine besondere Einrichtung zeigen, sondern fein poröse Chitinplatten dar> 
stellen. Da die Larve ganz nackt, namentlich am letzten Ringe dorncnlos 
ist, ?n fiht sie auf ihre Umgebung nur geringeren Reiz aus, als die späteren 
Formen, und diese bleibt daher ziemlich unverändert. 

Mit dem Eintritt der ersten Häutung verändert sich das gauze Bild 
und hierauf entspricht et> erst den Schilderungen, welche über Dasselbeulen 
gegeben wurden. Die Larve des zweiten Stadiums ist gruppenweise dicht 
nit Jkanen hesetit, reist daher bald die Umgebung, das Gewebe tr&bt sich, 
wird rwdickt und zeigt die Erscheinungen wie um einen fremden Körper. 
£• entsteht eine Bindegewebsneubildung, die Larve wird in einen Sack eng 
eingeschlossen, wihrend «e mit dem didit und fein bedomten lotsten Ringe 
bestftndig reizt und die durch Ulceration erwdchten Schichten der ^ut in 
t0to durchbohrt ; hiemit haben wir das, was Dasselbeule genannt wurde, vor 
uns. — Mit dem Wachsen der Larve dehnt und vergrössert sich der Sack, 
seine anfangs zarten Wandungen verdicken sich bis zu ein Paar Millimeter 
und meist verwächst derselbe mit der Innenfläche des Coriums (im dritten 
Stadium der Larve), indem die Larve zuletzt durch ihre Grösse einen bedeu* 
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tenden Druck ausübt, die Haut pmponrölbfc, iniJ hieiiut YerWacbstiiigea 
begflnstigt. Die'VerbiDdung mit dem Corium ist dureli die Dicke der Wan- 
dunpr^n am Awsfnhning^sg'anfr'c eine »o feste geworden, dass beim Abzie1i(»ti 
der Haut die Säcke an der innrren Scito d'-f Cnrinm« haften bleiben. Nnr 
diese so au«!|rebildeten Dasselbculen (so genarnit von ihrer äusseren Erschei- 
nung am M'irthc) wurden bisher untersucht und die rntersuchung hat zu ver- 
schiedenen Resultaten geführt . von denen jenes nicht unbedingt al« wahr 
angeschen werden kann, welcheii sich mit dem eben geschilderten Vorgang 
iliclit gc uitgend in Cebereinstimmung bringen lässt. Ich selbst war Anhänger 
der TOD Strick er Tertretenen Meinung, d&ss deUDMtelbeulen pfayBioIogieche 
Hftatgebilde £ii Qrimde Kgen, intits jetst jedoch, insolange meine nenen Be» 
fiinde nicht damit in Einklang gebracht werden, die Ansicht Praf. WedFe 
theilen, velche später besprachen wird. Die LarTen dieser Gattung leben 
daher erst vom zweiten Stadium angefangen in taschenartigen, nach innen 
▼ollkommen abgeschlossenen, nach aussen offenen, krankhaften Gebilden^ 
den soo^enannten Dasselb^ulen. Diese Taschen, oder wenn man will Follikel, 
sind flaschenförmig. Das dünnere Ende ist nach aussen g-ele^en und bildet 
den Ausführungsgang , womit die sämmtlichen Hautschichten durchsetzt 
werden, der eigentliche Follikel liegt der Oberfl^tche mehr weniger parallel 
im V/iiterliautzellgew ehe uiul seine ^\'and ist M'ie wir gesehen haben, je nach 
der Entwicklung der Larve ungleich dick. In diesen Follikeln liegen die 
Larven nun so, dass sich das Kopfende am inneren, das Afterende am äusseren 
Ende desselben befindet. Das Lnnen des ToDikels Ist so enge, dass an der 
inneren Wand der Abdruck der Larre zu sehen ist. Die Beweglichkeit der 
Larre ist daher eine sehr beschrSnkte und besteht in Contraction und Expan- 
sion, sowie im Drehen und schranbeaartigem Winden. 

Am lebenden Säugethier rerrathen sich die Hypodermen-Larren daher 
erst vom zweiten Stadium angefangen, indem mit dem Eintritt desselben die 
Dasselbeulenbildung b. ginnt und durch das Auseinanderweichen der auf der 
Udhe der Beule sitzenden Haare de r Pelz ein struppiges Aussehen erhfilt. 

Diess letztere ist besonders dann der Fall, wenn viele Dasselbeulen 
beisammen stehen, es gibt Kalle, wo deren über 100 dicht gedrängt längs des 
Rückens sitzen. Niclit auf der Höhe der Beule, sondern seitlich findet sich 
ilusscrlich die Mündung, ohne jedoch eine Einziehung zu erzeugen, vielmehr 
ist der Rand prall gespannt. Dieser letztere erscheint meist trocken und bei 
kleinen Larven ist die Mündung oft durch das Tertroeknete 9ecret der Beule 
geschlossen und wird durch HerausdriUigen der Larre mittelst des Afterendes 
nach Bedarf getöftet, wodurch das rertrocknete Secret in Form eines Deckels 
abfällt. Die Mündung ist eiemlich gross und entspricht annfthernd dem Quer- 
schnitt des hinteren Endes der Larre, welche die Beule eben bewohnt. Die 
Dasselbeule stellt demnach äusserlich eine Protuberanz vor , welche mit dem 
Wachsen der I.arve mehr und mehr geschwulstartig über die Oberfläche 
emporragt und dabei eine eiförmige Form darbietet. Ist die Larre abge^ 
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g^ngeHt 10 £ittt die B«ulfl9 <1a eben ihr Inhalt das meiste zur Geschwulst 
beitrug, zusammen und ist nur daun oft wieder mehr bemerkbar, wenn 
»ich in Folge von Verschh'essuiig der Mündung das 8e r( t na Inneren auhäuft 
•und sie ausdehnt. Die von der Larve bei erlangter Keite verlassene Dassel- 
beulp schliesst .iicli m t mgen Tag-eii und ihre Spuren verschwinden allmälig, 
bu ungefähr iu einem iViüuat uusücrlicb uichtö mehr davun /.u bemerken ist. 

Die mikroakopische Uatersuchung der Kapsel, iu welcher die Binder* 
bremBeiüftTve lebt (im £weitea uad dritten Stadium) ist ron ProfieMor Wedl 
Tacgeaommen -worden. Nneh d^mMlbea eind an der Capselwand mehrere 
Sducbten SU naterseheiden. Die- innerite besteht aus einem schmataiggelb* 
-lidieii Belege, wekber runde, oynle, mit Fettmolekülen besetcte Kerne ent- 
Jiält, welohe in Lagen von Bindegawebsbündeln eingebettet sind; ferner 
kann man auch in zwei bis drei Spitzen ausgezogene, mit einander zusammen- 
Jiftngend« JELei'ne (Kernfasern) wahrnehmen. Die übrigen Schichten sind 
J/agen ron fasrigen Bindegewebsbündeln, welche nach aussen schwieligen 
Charakter annelunen und mittelst lockeren Hiudegewebes mit der Eindshaut 
zusammenhängen. Sie sind sehr V^utreich, mit Biutpunkten und häufigen 
SugUlationen durchsetzt. 

Besonders ist die mittlere Schichte der Sitz blutiger Suirusionen, das 
Gewebe ist hier mehr geröthet, im Gefüge lockerer und mau üadet als Zeichen 
^S^a^iHumt Bliittttrwrasate nicht nur Tiel angebftufte« Figment^ aoadern 
aucb BaemataidinerjitaUe. Zu inaerst liegt, wie schon oben beschriebea 
wurde, in referogfade (fetUg«) Metaautiphose begriffeaea dhnbryonates 
Blndegew*he^ 

Der Ausfahruagigaag wurde leider Itelatr näheren Untersuchung 
uatenogea. 

Wenn ich nach dieser Untersuchung, der Vollätändigkeit des Gegen* 
Standes wegen, die davon verschiedenen Resultate Dr. Strickers folgen 
lassen muss, so i^t e« nothwendigzu bemerken, dass bei Veröffentlichung beider 
Arbeiten die I.ag*- der Hypodermen-Larven im Wolintliiere nur für jene in 
dem letzten Stadium bekannt war. Da nun aus mtiucn oben niitgetheilten 
Befunden erbichtlich ist, dass die Larve im ersten Stadium in keiner Kapsel 
ciugeschlosseu ist, welche nacii aussen offen ä»tt'Ut, sondern viehuekr die 
Bohrwunde, welche die ganz kleine Larve gemacht haben muss, wenn man 
ftberhaupt hieraa festhält, hinter ihr wieder geschlossen wurde; so erhftlt 
Stricker*« Ansieht sehr wenig Wahraobeinlielikeil;, denn eben nur bei dem 
bestiodigen Zusammenhang der Kapsel mit der Haut, and ihrem mit der 
Lacre natrennbär rerbundenen Vorkommea, Fom Eintritt bis cum Austritt 
derselben, wäre es mdglieh, die Kapsel als ein yerbildetes pl^siologischea 
fiautgebilde zu deuten, wie etwa als Haartasche oder Talgdrüse. Dass, wie 
aus Strickers Untersuchung ersichtlich, die Schichten des Ausführuugs- 
ganges der Kapsel analog jenen der flaartafichen erscheinen, könnte vielleicht 
dann «eine Krkläruog tiuden, da«s die Larve, von innen die Hautschichteu 

14* 
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durchbrechend, weniger einen Substantverlust bewirkt, aU rielmchr die durck 
Reiz entzündeten, gelockerten Oewebtheilo aaseinanderdrän^ und dadurch 
würde durch Zuaanimenfluss der den Rand der so entstandenen Oeffminnf um- 
gebenden Ilaartaschen, die ja bei Hirschen und dergleichen Thieren nehr 
gedrängt stehen, eine Aehnlichkeit oder Gleichheit des histologischen Baues 
des Ausführungaganges mit demjenigen einer einzelnen [hiartasche nicht 
nnmöglich sein. Von dem Moment an, wo es sichergestellt i»t, daas die Junge 
Lanre keine Terbindniig wi% der ttutsefea lAft diraei dnreh ein Loek in der 
Bttut nnterii&li, sondern die Sporen ihres in*8 Unterhantsdlgewebe 

wieder Terschwinden, ist es sor Deutting der Natur der Datieibeulen siemlieh 
unwesentlich, ob die Larve ihren ersten Weg dnreh die Bant mit Bentttsnng 
physiologischer Gebilde unternahm oder nicht. Da die Larve in diesem Zu* 
Stande nicht mikroskopisch klein, sondern immerhin mehr als einen Millimeter 
lang sein dürfte (aus dem £i und der Analogie mit anderen Dipteren in specie 
Oestriden-T-arven siclier r.xi schliessen), so scheinen mir für die erste Kinquar- 
tirung selbst die Haartiischen zu klein und anderseits wird es dieser ziemlich 
prosMen Larve schwer möglicli sein, bei dem dichten Haarkleide des Wilde» 
keine Haartasche beim Bohren in ihi Bereich zu ziehen. Da nian zudem die 
kleinsten Larven gerade nicht in den oberflächUchßii Hautschichten, sondern 
tief im Ünterhautzdilgewebe gefunden hat, so ist es wahrscheinlicher, dass 
die Larve die Hantsohichten , ohne Bftcfcsicht anf darinliegende phy- 
siologische Gebilde, schnell durchwandert, tun an ihre tieforen eigene 
liehen AnfenÜiaitsorte sn gelangen. Immerhin lohnt es sieh aber, diesen 
interessanten Gegenstand noch ftnrner die grösste Anfknerksarakeit an 
schenken und vorsOglich desshalb lasse ich hier Dr. Strieker'*s Beobachtung 
folgen, weil in der ganzen Sache die Vermuthungen noch weit Torlauter als 
die Thatsachen sind. 

Dr. Stricker hat nachzuweisen eriisucht, dass die ^V''^i!lde d(\s AusfiHi.. 
nmp'^'tiranges des Follikels nicht Füljreu eines Entzüudungsproci ^^ea sein 
k UHU n, wie es der Fall sein müsste, wenn die Fliefre, wie man binlK r ^'•laubte, 
mit ihrer Legeröhre die Haut durchbohieii würde, deau die ganze (javität int 
Ton einer Fortsetzung der Epidermis ausgekleidet und diess spricht dafür, 
dass man es hier mit einem natfirlich prftformirten, aber krankhaft Ter&nderten 
Gebilde zu thnn hat. Die innere Auskleidung sowohl der S&dw als der Ans- 
ftthmngsgäage wird durch ein Pflasterepithel gebildet, welches nch in Fenn 
Ton Lamellen abziehen Iftssi, Anf Querschnitten an in Essig gekochten Prft^ 
paraten überzeugte sich Dr. Stricker bei hinreichender Vergrüsseruug, dass 
das F:i>ithel unmittelbar in die Epidermis ubergehe, und dass das Rete Mal- 
pighii sich in den Ausführungsg^ang" hinein fortsetzt, um in dessen Wand die 
zweite Schichte zu bilden, welche aber das erstere mehrfach an Dicke übpr- 
trifft. Dirsc Scliichte bestellt aus spindelforniigen, mit läiipflicbeu Kernen ver- 
stdieni-n Zt ilen, die gr^sstontheils circulär um den Ausfüliruuf^aganer augeordnet 
bind. In dem Sacke ^elbbt konnte Stricker die Ictzgeuaiuiteu Lieiucute nicht 
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auftiitdcn, sondern die Hauptmasse desselben zeipt da^ Ansehen eines dichten, 
durch Blutaustritt unkenntlich gemachten Bindegewebes. Zur weiteren Be- 
gründung der eingängig angedeuteten Ansicht dient aber Folgendes: An einer 
£pitheIiaUameUe , welche Stricker aua dem Auäiüliruugsgaage ablgate, 
beobachtete er ein rnudliches Loch, dessen Band glatt, dicker und weniger 
dnrehMheiifceiid war ab saiiie Umgebung, and welehM überhaapt nicht das 
Annelieii batie, ab ob es snHUlig entatandra wire. Ferner erwies sieh das, 
bei lebMiden Thieren an der Mündung der Dasselbeulen empordringende und 
dort an gelbliehenKlttmptdien rertroolaiendeSefset ab eine 'dnrcb Fett cusam^ 
inengehaltene Hasse Ton platten Zellen. Diese zwei letztgenannten That-» 
•aehen machen es nebst dem obigen Befunde wahrscheinlich, dass die Hjpo- 
dermen-Brut zuerst ihren Sitz in Haartasohon hat, welche sich bei Hyper- 
trophie ihrer Wände, der Entwicklunpf der Larvo entsprechenfi allTnälig 
verg-rös8ern. Das beobachtete Locli liirtte sodaiirider Endmünduno; ciiicr Tali,'*- 
drüse und die herausgeholten Klüinpchen theüweiso dem Secrete einer sülciieu 
entsprechen. Der Follikel Iiängt ausserdem stets durch lookeres Bindegewebe 
mit der inneren Schichte der Haut zusammen. 



ITebersicht der Arten. 

Im Rückeuschild mänseprau, matt ^ilbcrschinimcrnd , mit ganz undeut- 
lichen linearen matten Striemen. Schienen in der 
Mitte verdickt. 

Mäusegrau, Rückeuschild fahlgelblich- imd 
schwärzlich-, kurz und fein steif behaart. Gesicht 
weiss, dessen Haare kurz und wie die etwas län- 
gereu Bartiiaare weiss. Beine gelbbraun^ Hüften, 
Schenkel oben und aUe Gelenkeudeu schwärzlich. 
£rstes Hintertarsenglied dreimal so lang ab das 
swdte. Unterleib silbersehinunemd. Schildchen beim 
^ mit grossen, glAnsend sohwanen Hinterrand- 
hsckera. KpL ia-l«nn- JT. MU9 emmm m* 

II. Biickenschiid mit vier glänzend schwarzen, durch die Quernaht 

unterbrochenen, nackten Längsstriemeu, die mehr 
oder weniger im Pelz verborgen sind. 

a.) Hinterschienen in der Mitte verdickt. 

o) Spitze des iiiuterleibcs gelb behaart. 

Beine gelbbraun, fast nur an den Geienk- 
enden dunkel. Erstes HiutertarsenghVrl doppelt so 
hl II Ii; als das zweite. Gesicht schmutzig bräunlich 
wüibs, seine gelblichen Haare kürzer als die gieich- 
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farbigPH Bart haare. Oesichtsschüd viel breiter ah 
lang. Kiickenschild matt silbergrau glänzend, die 
Striemen schmal. Schiidchen beim fj'mit »ehr grossen 
schwarz«, ii Hinterrandhttckcrn. Hinterleib an der 
Basis und Spitze metssiuggelb., oben sou^t ücbwarz- 
^arig, bttim siibergraa schimntemd, beim 9 
ganz 8cliwar& Kpl. lO""* A 

Beioe gelbbraun, nur die Vorderachenkel oben 

und die Gelenkeudeü scbwärzUcb. Erstes Hinter« 
tarsengUed doppelt so lang aU das zweite. Gesicht 
atlasweis^. seine weissen Haare kürzer als die gleich- 
farbigen Barthaare; Gesicht^schild etwas länger als 
breit. Rücke nschild kurzhaarig mit breiten Striemen, 
sonst matt silberbestÄubt , vor der Naht schwach 
gelbbehaart. Abdomen m Iber schimmernd , au der 
Basis lang-, weissge(h| an 4er Spitze kurz-, gold^ 
gelb behaart. Schildchen beim und 9 Hin^ 
terrande ausgebuchtet mit swei gläDsendenHOdiern. 
Kpl. lO-^linV; . n « . . . • . . . , iV. AmU^m m. 

P) Spitze des Hinterleibes rothgelbhaarig. 

Schienen und Tarsen gelbbraun, Schenkel 
schwarz. Gesicht rein weiss, dessen Haare fast so 
lang wie die Barthaare. Gesicht^schild ebenso lan^ 
als breit. Hückenschild ohne deutliche Querbinde, 
zwischen den Striemen zottig, gelblich glänzend, 
schwarz und weissHch behaart. Schildclicn wciss- 
haarig, dessen Hint^rrandhöcker klein. Hinterleib 
wie bei bovis F. Kpl. d ^ 9 lO"»«»» 

MW» HwmmMm Vil 1 e r s. 

Beine schwarz und ebenso behaart, nur die 
Schienen spitzen drr ninterboino uih! <\'.r> Tarsen . 
gelbbraun. Erstes Hintertarsenglied dreiiuai so lang 
als das zweite. Gesicht schmutzig bräunlich, weiss- 
lich glänzend. Gesichtsschild eben so breit als lang, 
dessen ilaaie zottig, so lang wie dio Barthaare, 
weiss oder gelb. Buckenschild ku^haarig, vor der 
Quemaht weiss oder gelb , hinter ' derselben 
sohwanshaartg. Hinterleib schwars, an der Basis 
gelb oder weiss, an der Spitze rothhaarig. 15— I7nn. 

JVt F ab. nec Linn. 
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III 

b) Sehienen <^kidffscli^ gerade. 

Stirne tief schwarz- , Hosiclit gelbliaarig. 
Riickenschild vor der Naht mit griiiiliclig». Iber, hinter 
dernelbeu mit schwarzer Querblude. Erstes Segment 
des Hinterleibes gelb-, die üVigen fuchüroth Iiaarig. 
Sebienen blass. Kpl. 15— IS«'»' . . . f «r ••«MMW L. 

Die Artr n Nr. C, 7 und 8 sind nicht aufgenommen, da ihre Artrechte, 
bei Nr. 7 sogar die Gattung noch zweifelhaft sind. Vergleiche bei 6 und S 
H. bovis^ bei 7 JET. Utuata, 



1. I. SilMiis m. 

Brauer: Verh. d. k. k. zool.-bot. GeaeUsch. 

p. 460. Taf. X. Fig. 7 et 7 a .... . 1858 Bjffodtrma Silmw. 
Schiuer; Fftuua Au4tr, Dipt. L p. 397 • • 1861 — > 

BlefiMiM: Hypod. grisea, brere pilosa, ^aeiealba; tboraee snpra 
griseo, lineis loagitudinalibTis angu« tiaKimis atris, rix 
conspiouis; tibiis medio incrassatls; soatello pestioe 
medio bitub e n ulato; pedibus testaeeia, femoribus 
supra fuscis^ ali« iiyaUD ia. Abdomina griseo, eoerufeo- 
teeeeliato. 

Kleine, aiemUcb knnsbaaiige, mänsegraue Art mit sehr schmalen linea- 
ren L&ngsstriemen am Bückensebilde und silberscheckigem Hinterleib. 

Kopf breiter als der Thorax Tome, ziemlich kugelig durch seine grossen 
gewölbten Augen uud sein rundes Üntergesicht. 

Der kaum Vi der Kopfbreite im Querdurchmesser betragende Scheitel 
grau, mit brauner Längslinie; Ocellen braun, — Behaarung daselbst sehr fein 
und kurz. {Tf^lbllch oder schwärzlich; Hinterhaupt pran. hinter den Ocellen 
scb'war/>. Stime weisslich oder gelbhrnnn, ebenso die Wangen. Gesicht atlas- 
weiss, mit tehr kurzen, feinen weissen Haaren. Barthaare fein, zottig, langer 
als die Gesichtshaaro, weiss, scidengläiizend. Gesichtsschild ebenso laug aU 
breit, von einer krummeu J.iuie seitlich und nach uuteu begrauzt, daher halb 
elliptisch erscheinend, schwach gewölbt, in der Hitte eine schwach Tertiefite 
Längiilinie; Hundtheile gattjs verborgen, aussen am Munde nur elneQaer- 
spalte ; Fflhlergruben durch eine breite, flache, in der Mitte nur sehr schwach 
gekielte Leiste breit getrennt, grflsaer als die FOfaler, Ton welchen sie im 
ualMti Drittel niehi ausgefällt werden, schwarz. Filhler sehr kurs, pech- 
schwank, ihre Borste im Verhftltaiss Iftnger und feiner, als bei den Qbrigen 
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Arteii, am Basaldrittel Terdiekt^ pechtchwan. l>«r gMMKojpf unten mehr ab- 
gwundei als bei Aetoiomt JHana «tc 

Rfickenschild matt, mänsegrau, wie beitaubt mit tehr mattem Silber« 
Schimmer^ sehr feinen, kurzen, bleich gelbgrauen Haaren, denen hinter der 

Qiiernaht wenige schwärzliche Haare beig-emischt sind, — am Rande an den 
Höckorn neben ^em Schildchen gelbllcli behaart. Axif demselben sind die 
Läng^furi hon. verstrichen, und man bemerkt vier matte, sehr schmale lineare, 
-u /Hehe, durch die Quernaht unterbrochene, undeutliche Längsstriemen, 
als Ke^i der bei Actaeon und Diana so deutlichen glänzenden Striemen. 
Brustseiten glanxend idiirarB, unter der Tiagdwanel eine graue, wein lei-* 
denglKnaende Fioeke* — SehUdehen schvarB, halbmondformig, gelblich be* 
haart, am Hinterrande ragen zwei an leiner Unterseite sitaende^ halbkngel- 
ftrmige, glftnxend sehwane HOeker herror, welche durch einen gelbUch 
behaarten Einschnitt von einander geschieden sind (wahrscheinlich beim ^ 
viel kleiner). Das Schildchen sieht durch üie verdoppelt aus. (Aehnliehe 
aber kleinere Höcker finden sich bei H, Aeta^on m. und bwi» Fabb, grössere 
bei H. Diana (S). 

Beine [gelbbraun, Grund und Oberseite der Vorderschenkel, Grund und 
Spitze der Mittel- und Hintcrschenkel, die verdickte Mitte aller Schienen, die 
Enden aller Tar.s( nL^lieder und die Hüften sanuntlicher Beine schwärzlich. 
Behaarung der Beuie fein, bis zu den Tarsen, an deren Uberseite schwärzlich, 
gellhich glänzend, an den Tarsen an der Unterseite schwäxzlich, kürzer und 
borstig, an den Hinterbeinen länger, gelblich. 

Klauen schu'arzbraun, Hafllappen grau, an der Spitze weisslich, oben 
schwarz, erstes Tar^scagUed der üintcrbcine dreimal su hing als das zweite. 

Der schmale eifdrniig'e Hinterleil) .scli\\ ärzlich und matt bläulich silber- 
schimmernd, mit dunkler Mutuiliuie, au der Basis beiderseits länger , fein 
gelblich oder weiss behaart, die übrige Behaarung etwas kürzer, schmutzig 
gelb und schwarz gemischt, an der Spitne des ffinterleibes gelblich, oder 
schwftralich. 

Fiagel sehwach rauchbrauu, hyalia, ihre Adern deutlich^ sohwanhiaiui; 
Basis gelbbraun. Erste Unterrandselle geschlossen aber nicht gestielt (Wahr- 
scheinlich nur indiridnelL) Schüppchen gross « weiss; Schwinger blass 
gelbbraun. 

KOrperlAnge : H>i"* 

FIflgellInge: 9"n- 

Kopfbreite iS 4™"»' 

Scheitelbreite cT * kaum inm. 

Untersucht wurden fünf Männchen. Zwei erhielt ich durch Prof. Löw, 
sie stammen aus .Sicilien. Ein fing Herr Custos-Adjunct Frauenfeld am 
Sinai, das vierte Exemplar wurde vuu licrru Man» im Frülyahre auf einer 
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- staubigen Straise bei I^erao gefiMigen und eines brndile Herr £rber sui 
Dalmatien. 

Die FlugxMt ist April und MaL 

Das Wohnthier ist nichi beknnnt Es besteht die Vecmuthung, dnss die 
in den Basselbeolen des Eseis lebende Isrwe dieser Art angehört, doch fehlen 
alle Belege hiezu. Herr Erber sah auf Eseln in Dalmatien Dasselbeulen und 
fing aueh daselbst diese Fliege 

2. IL Oiaia m. 

Schrank: siehe bei Jff. Aetattm* 

Kellner: Ent. ZeiUStett. 1853 Oesfruf Nr. 3. nar. sp» 

(Ohne Naanen). 

Brauer: K. k. zooL-bet. Gesellschaft p. 397, 
407, 408, 455 Taf. X. Fig.6, 5 a b. et Tat 

XI, Fig. 5 a b c 1 858 Bypodkrma Diana, 

— — — p. 651 4860. 

— — — UebordieMttodUieüe derüjpo- 
dermeii-Larven . 1862. 

Schiner: Jfauna Austr. Dipl. L p. 397 ... 1861 Üyp. Diana, 

Biagisss; Hypod. griseo-fusca, parnm flaTo-yillosa. Thorace supra 
y litis longitudiiialibus nudis, atris, nitidis; facie fla^ 
yido-cinerea , barba flayida; cljpeo faciali latiore 
quam longiore, margine laterali convexo; scutello((^) 
margine posteriore medio bttuberculato; pcdibus 
t e s t a c e i s f u s c o - m a c u 1 a t i s : t a r s o r u ni p u s t e r i o r u m a r t i- 
culo priiuo, secuadobislongiore; alis fuäco-hyalinis^ 
abdomine nigro, argenteo- yel ciiicreo -teasellato et 
marmorato ((i*), rel fere tetQ nig^ro, parum coruscante 
(9% flayo-nigroque piloso. 

Kk ine, oben kurz und feinhaarige Art, ohne deutliche farbige Haar- 
Querbinden, aber mit glSnzend schwarzen Längsstriemen am Ruckenschild, 
kurzhaarigen Gesichtsschild und langem zottigen gelben Barte, 

Kopf etwas breiter als der i horax vorue; Scheitel beim Mann nur den 
Tterten Theil, beim Weibe fiut mehr als die halbe Kopf breite belvagend. Kopf 
oben mit brftunlicher Mittelstrifme, neben welcher swei TMne abgerundete^ 
sehwarzgraue Flecke rerlaufen« die zuweilen am Augenraade noch eine 
hellere Stelle einschliessm ; Stime rorne gelbbraun, mit einer kleinen grau- 
licben Bogenlinie, welche jederseits dem Vorderrand des yorerwähnten 
Fleckes parallel hinzieht und wie die Stirne überhaupt schwach sUberschim- 
mert. Oberer Band der Fühlergruben leistenartig, gelbbraun, ebenso der 

II» 
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Wangenrand, die Wangen gelbst schmal, grau sillj« rst bimmernd. Füliler- 
grubon in der Tiefe schwarz, ihre Trennungsleiste schmal, gelbbraun. Erstes 
i'ühl'Tjrlif^J heller, zweites und drittes pecbscbwarz. glän/'Mnl, die Grube aus- 
füllend. Ijorste bis über das erste Drittel hinaus verdickt, dann fein, im Ganzen 
kurz. TJntergesicht blass gelbbräunlich; Gesichtsschiid üchi-Wi atlasweiss 
«chimmernd; letzteres beim Manne nur etwas breiter als lang, seitwärts mit 
bogigem Rande, stark gewölbt, beim Weibe fast doppelt so breit als lang, 
soiiit wie beim Manne. Bebaasrang auf dein«elbe& nur bcd seiüidier AjMicbt 
deutlich zu seheiif sehr feiu und dicht, gelbweiss, atlasglänsend, aber riel 
kOrzer aU an den Backen, an welchen die Behaarung einen zottigen, langen, 
gelben Bart bildet* Behaarung am Scheitel beim Manne hinten schwilrzlieh 
grau, besonders am hinteren Augenrande dort Jederseits Iftngere toklM feiae 
Haare, — beim Weil e mehr graugelb; Stirnrand vorne bei beiden Geschlech- 
tern gelblich glänzend fein behaart. Hinterhaupt oben grau, schwänslich, nach 
unten blass gelbbräuiilich, weissschimmcrnd, fein gelbhaarig, beim Manne 
oben f>c!nv:irzliche Haare heigeniisclit. ^ftln:!^])alte braun, mit glänzenden 
Schw^ickn jederseits. Büirkenschiid graubraun mit schwachem Silberscbimmer, 
auf demselben, in der eingangs beschriebenen Bildung, rier glänzend schwarze, 
au der Naht unterbrocheue Läugsstriemeu, die jedoch nie su breit sind, als 
ihre Zwischenräume. Behaarung durchweg sehr fein und kurz, goldgelb, nur 
Ton der Seite auffallend, vor und hinter der Naht gleich. Schildchen rome 
oben granbraun, wie der Rflckenschild schwach schimmernd und sehr fein 
gelbhaarig, am Hinterrand nackt, glänzend schwarz, mit Tier Buckeln, die 
beim Weibe klein bleiben und nur bei Betrachtung von hinten sichtbar 
werden, beim Manne dagegen eine solche Grösse erreichen, dass die zwei 
mittleren als glftnzende Halbkugelu das Schildchen überragen und ihr Durch- 
messer fast so gross ist als die Länge des Raumes vor Ihnen am Schildchen ; 
sie sind daher schon ron oben deutlich und durch ihren Spiegolglanz auffal- 
lend. Die seitlichen Mckker am lliuterrand des Scliiidchens sind ebenfalls 
gross, aber mehr iiat b unten gekehrt. 

Hinterriicken glänzend schwarz, Brustseitea und Unterseite schwarz, 
grau süberschimmernd^ ii,r:itere miL einer gelbhaarigen Flocke, letztere fein 
gelb behaart. 

Beine lang und schlank, Mittel- und Hiater-Schenkel am Grunde stadt 
rerdiekt und in der Mitte dünner. Schienen am Grunde sehr dünn, in der Mitte 
besondera nach innen rerdicki. Erstes Tarsenglied der Hinterbeine nur « 
deppelt so lang als das sweile« 

Farbe an den Hüften schwarz , im Uebrigen alle Theilc gelbbraun 
(Trochanteren auch gelbbraun). Die Schenk«! am Grunde und an der Spitze, 

die Schienen an der verdickten Mitte aussen und innen schwarzbraun. Vor- 
derbeine be.^onders beim Manne dunkler und deren Schenkel oftgauz schwarz- 
braun. Behaarung am Grunde an den IliUten und der Schenkelbasis länger 
gelblich goldeiiglanzend und auch oben und vorne an den ScUieneo, besonders 
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IUI den Vorderbeinen^ nach uoten und innen M den Schienen nnd Tarsen 
kleine schwIrzUcIie Borslen, die oft gelblich i^länzen. Klauen gelbbraun mit 
schwarzbrauner Spitte, EbiiUappen weisclich. 

Hinterleib heim Hanne linglich eif5nmgf schmäler ak der Thorax^ an 
der Basis sehwarj^ sonst oben schön blaugran sUborfieekig't manttorirtt schim- 
mernd, mit dunkler Lilngslinie. Zweiter Bing mit längeren, eine Querbinde 
Inldenden, feinen, gelben Haaren, die fibrigen Ringe fein und kurz behaart, 
die IbAre gelb und wenig schwara untermischt^ wodurch der Hinterleib gelb- 
lieb ges Atunt erscheint. 

Hinterleib des Wribes kegelförmig, sebmal und lang, fast ganz sammt- 
schwarz, die Oberseite der Ringe nur gegen den Vordcrraiid SU graulich, nie 
aber würflig schimmernd; Ht haarnnpf am zweiten "Ring lang messinggelb, 
sonst oben kurz, schwarz, an der Seite gelb und einen solchen Ilaarsanm bil- 
dend. TAgeröbre gliui/end schwarz, das Grundglied vorstehend, zi'fMiiIich lang, 
am Ende mit wenigen feint n Haaren. An der Unterseite die Bauclischilder 
schmal, eine röthliche Verbindungshaut bei trächtigen Indiridueu breit ent- 
wickelt. Behaarung fein, weitläufig, gelblich. 

Flügel klein, beim Weibe kürzer als das Abdomen. Spitzen- und liiiitfie 
Qucradcr fast in einer Ricktung laufend, dem Hinterraud parallel. Flügel 
schwach rauchbraun, hyalin, Adern braun, am Grunde des Flügels gelbbraun. 
Flügelwunsel schwarz. Schüppchen schmutzig bräuulichweiss, mit gelbbraunem 
Rande, gross; Schwinger gelbbraun. 

Körperläage: <S II"""' 

— ^ iV''^ (ohne Legeröhre). 
FlügeU&nge: 9nn. 
Scheitelbreite: cT kaum 

Kopfbreite: cT 3'/^«««». 
— V av,««!- 

Woluithiere : Cennu €laphu6 und C. caprtolus. 

Irh kenne die Art aus Oesterreich, Preussen, Thüringen und Sach.sea. 
Die f ittgseit ist im Mai, in nardUoben Gegenden später, bis August, 

Larye der H^pöd^^rma Diana. Von dieser Art gilt vorzüglich das, was 
bei der allgemeinen Schildemng der Hypodermen-Larren gesagt wurde. 

I.Stadium. Larre drahtf&rmig, fast gleichdick. Ben Bau der Muud- 
theile nnd Stigmen siehe bei der allgemeinen Beschreibung. Indem ich hier 
nur das hervorhebe, was specielle £igenthumlichketten sein dürften, erwähne 
ich dass die Larre im Oegensats su der im sweiten Stadium fast gans 
nackt Ist, indem nur in der Grube und am Wulste um die Mnndthefle mikro- 
skopische Dornen stehen. Um die hinteren Stigmenplatten liegen in sichkrcu* 
senden fiogenliuien sahireiche hornartige Chitinücheibchen. 

15* 
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Bie FariN» der Larve ist weiss, durchsichtig, die Uandlhetle^ Bintor- 
stignien und die erwtthntea Seheibchen sind schwarsbcann. 
Lftnge der Larve kurz ver ihrer Häutung : I3n*>* 
Breite: 

Die Dauer diese» Stadiums ist unbeLanni, i«]i erhielt die Larren £nde 
Jänner und Anfangs Februar. 

f. Stadium. (Dauer sehr kurze Zeit, höchstens 1 Monat. Diese Form 
erscheint Ende Jänner bis Mitte Februar, mit der ersten und dritten meist 
zugleich.) Die Larve ist anfangs kürzer als im ersten Stadium ^ dafür 
aber breiter. Oben in der Dorsallitiie am Vorderrande des zweiten und 
dritten Ringes eine sehr kleine oft obsolete Doruengruppe. An den oberen 
Seitenwülsten des zweiten, dritten und zuweilen nur noch den vierten und 
fünften Ringes eine Ideine Doruengruppe. An den mittleren SeitenwiUsten 
des zweiten und dritten Binges, sehr selten auch des Tierten und fünften eine 
sehr kleine blasse solche Omppe. An den unteren Seitenwttlsten nur am Vor^ 
derrand Tom zwdten bis sechsten (incl.) Ringfb eine grosse Doruengruppe, am 
Hinterrande zuweilen am Tierten, fOnften und sechsten eine schmale Gruppe. 
In der Medianlinie der Untei^eite am Vorder- und Hinterrand des zweiten bis 
sechsten (incl.) Ringes eine breite Dornenbinde , die des Vorderrandes 
oft in drei Flecke gothcilt o^ r am Vordorrand jedcrseits rundlich einge- 
buchtet. Siebenter Ring nur am Hinterrand mit einer queren Dornengruppe, 
oder äusser.st wenig Dornen vorne. Am ersten King unter der Mundgrube eine 
sehr kleine Gruppe denselben Dornen. Hintere Stigineiipiatten nierenförraig, 
grobzellig (mit rundlichen feinen Maschen), l^etzter Hing sehr fein und dicht 
mit mikroskopisch kleinen Domen besetzt. Gesamratgestalt länglich kenlen- 
förmig, die letzten Ringe oft schwanzartig ausgezogen. Farbe weiss, dureh- 
soheinend, die Domen, Mundtheile und Stigmenplatten schwarzbraun. 
^ Länge derselben: iO bis ITBn.. 
Breite am sechsten Bing: i, 5<— SVi»«"' 

3. Stadium. Gleich nach der Häutung ist die Larrc nicht zur Bestim«- 
mung geeignet, indem ihre Dornen rein weiss und dadurch sehr schwer zu 
sehen sind, erst einige Zeit darauf werden die Dornen braun und dadurch 
leichter kenntürh. Die Larve ist .schlanker als die von H. hoins und Actaeon^ 
länglich birnformig, die drei l'aar Seitenwülste sind keg< Ifrinnip-. an der Spitze 
knopfartig mit einem kleiucu Grübchen und st^rk vorspringend, wodurch der 
Rand der Larve wellig-zackig erscheint. Zwei kuopfartige Warzen liegen 
nebst den eben genannten auf der Ober* und Unterseite des zweiten bis 
zehnten Ringes in der Mitte nebeneinander. An der Oberseite tragen das 
zweite bis vierte oder<aohte Segment in der Mitte des Vorderrandes eine kleine 
Gruppe feiner, länglicher, nach hinten sehender, kleiner Dornen; der Hinter- 
rand ist unbedornt, oder am rierten bis sechsten Ring mit einer Reihe sehr 
kleiner Domen besetzt. Die oberen, mittleren und unteren SeitenwOlste sind 
bis zum achten oder neunten Segment vor der knopfartigen Warze mit eben 
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solchen Dornen besetzt, der Uiuterrand ist bei den zwei erstereii nackt, bei 
den unteren dagegen bis /.um siebenten Ring fein bedonit. Der zehnte und 
eiLfte Bing sind an der Oberseite beide nackt. Au der Unterseite tragen das 
zweite bis achte Segment am Verderrand drd bis Wer Gruppen Iftnglicher 
HomeBf am Hinterraad mehrere Reihen sehrfeineTf nachrorne gerichteter 
Domen. Das neunte Segment besitsi am Yorder- und Hinterrande, das 
sehnte nnr am Vorderrande eine nnterbrochene Reihe Ton Dornea, da» 
eilfte ist uadLt. Die Hant ist bei geringer LupenrergrOsserung fein 
chagriniri , gegen die letxten Ringe zu glatter. Hintere Stigmen-platten 
halbmondförmig, leicht concar , gegen den Rand hin aber flach, fast glatt, 
indem die Punktirung sehr fein ist — und radiär gefurcht. Im Innenrande 
jeder Platte liegt eine lichtere, kreisförmige hjiutijre Stelle Tdie sogenannte 
Stigmeiuiffiiniig). Farbe der Larve bcingelb, die Dornen, rudimentären Fühler 
und Stigmr [ijiUitteu braun. Gegen die Zeit des Abganges werden die Larven 
an den Warzen und bedornten Zeilen bräunlich, zuletzt aber wie alle dieser 
Gattung schwarz. Man trifft die Larre dieser Art ron Februar bis April in 
diesem Stadium. Der Abgang erfolgt sehen Anflugs Hftrs nad daner 
Iiis ApriL 

Länge der Lanre: 15— 45"»« 

Breite am siebenten ßiug: 6 —\Ovm. 

Die Tonnen puppe ist schlank, länglich biruförmig, ob^u flach gedrückt 
seitlich mit stark knorrig vorspringenden Seiten Wülsten. Die vier Kopfringe 
meist stark aufwärts gebogen, und das Kopfende daselbst parabolisch um- 
randet. Bedomnng und Form der Stigmenplatten wie bei der Larre. 

I/änge derselben: 16-~17"™' 

Breite am siebenten Ring: 9n"n- 

Der Tuppeuscblaf dauert Tage. 



3. H« Aetotra m. 

Rcaumur: Mem. IV. p. 527 (Beulen der Hirschen). 

? Schrank: Fauna fioica lU. 1803 OeMrw elaphi (Larve). 

Kann auf diesp Art 
und auf //. IHana 
bezogen werden, die 
beide am Hirschen 
leben. 

Kellner: ^t. Zeit. SteU 1847 Oestnis^ irrthümlich 



Umalm Yillers. 



1853 
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B r auer: K. Ic. sooL-bot» Cksdlseh. p. 896, 407, 
409« Tai: X.,Fig. 4, 4abo,Taf.3EI, Fig. 

f , 6, 6 abe 1858 ^fpodtrma ÄetMon. 

S oh iner: Fauna Anstr. Dipt. I.p. 397 . • . 1861 — 

DiagiiMe: Hypod. nigro-fnaca, parum pilosa; faefe barba<|ii« 
albis, elypeo faeiali longiore quam latiore« margini'* 
bus lateralibtts fere reetis; thoraee snpraritttt longi- 

ti^dinalibus niidis, atris, nitidis; soutello margfine 
posteriore medio bituberculato. Padibus testaceU, 

fu s co-notatis; (arsorum post erioriim artlculo primo, 
secundodiipplo lonj^Iore; alisg^riseis; abdomine uigro, 
coeruleo-marmorato, coruscantc, hnsi pilis longis, 
albis fasciato, medio nigro-, apice tlavo-piloso. 

Klainere Art mit kura- und feinhaarigem Rüokensehild mit vier glän- 
zend schwarzen StriLMiien und an der Basis weissgelb, an der Spitae goldgelb 
behaarten, silberfleckigen schwarzen Hinterleib. 

Kopf breiter als der Thorax vorne. Querdurchmesser des Scheitels beim 
Manne y^, beim TV'eibe ungeiälir die Hälfte der Kopfbreite betragend. Kopf 
oben, d. i. Scheitel, ein Theil der Stirne, Iiiuterhaupt und Schläfen schwarss. 
Stirne bläulich silberscliiinmernd , vorne gelbbraun silberschiramernd , die 
»chwarze vom Scheitel bis zur Stime ziehende Farbe bogig umrandet. 
Längs der Hitte der Stime bis gegen den Scheitel eine dnnkalbrauie 
Strieme. Behaarung oben an den schwarzen Stellen grau oder tehwars, 
dicht und fein, am Torderrand der Stime gelbliohweiss, seidengliUiaend. 
Wangen gdbbrann, w«8s schimmernd. .Föhlergraben in der Tiefe sehwara, 
Trennungsleiste oben breit, dann sclunal, kantig. Fühler peohbraun oder 
schwarz, glänzend; Borste dick, gegen die Spitze allmälig dänner werdend, 
schwarzbraun oder röthliclibraun. Gesichtsschild etwas länger als breit, mit 
fast geraden, parallelen Seitenrändern, wie das ganze Untergesicht rein atla«- 
weiss, hell glänzend. Behaarung am Gesichtsschild viel kürzer als au den 
weissen Backen, dort nur seitlich betrachtet deutlich als dicht zu sehen, hier 
einen langen zottigen Bart bildend, überall aber weiss, selten einen kaum 
merkbaren Stich in'^s Gelbliche. Hinterhaupt unten weiss, mit gleidier Be- 
haarung. M unds^te seitlidi glänzend braun. 

Bflekensohild sohwarzgrau, beim Weibe etwas br&unUch, bei beiden 
Geschleditem mit sehr geringem graublauen Schimmer. Auf demselben vier 
glftnaende schwarze Lftngsstriemen, die auf die eingangs bezeichnete Art an 
der Nabb unterbrochen und stets hier schmäler als ihre Zwischenräume sind. 
Behaarung oben sehr kurz*, beim Manne oft ganz schwärzlich, zuweilen vor 
df-r Quernaht braun, oder gelblich ), oder ganz gelb, stets aber fein und 
nur von der Seite her deutlich bemerkbar. Einige gelbe lange Haare stehen 
seitlich von der Queruaht über der Flugehvurzei und an den hinteren Seiten- 
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htfckem, welche gUiuend schwarz sind, wodurch die gelben oder weisslichen 
Hanre gab abstechen. 

Schildchen schwarsgran mit schwärzlichen und gelben, kanten, feinen^ 
unansehnlichen Härchen. Am nackten, glänzend schwarzen Hinterrand st«hen 
vier rundliche Höcker, von denen die mittleren mit ihrer Kuppe etwas stärker 
hinausrn nreii, nie aber die OrHsse jener von Diana cT erreichen, und über- 
haupt beim Weibe nur etwas kleiner sind, so dass der Unterschied nicht be- 
sonders merklich wird. 

Brustseiten und Unterseite des Thorax schwarz; erstere mit einer 
grossen schneeweissen Haarflocke , letztere grauweiss-, nach der Mitte zu 
dichter, fein und kurz behaart. 

Beine sehr lang und dttnn; Schenkel am Grunde stark verdickt, die der 
Mittel- und Hinterbeine in der Mitte dttnner; Schienen innen Aber der Mitte 
leicht rerdickt. Erstes Tarsenglied der Hinterbeine doppelt so lang als das 
zweite, Farbe an den Hüften schwarz mit schön goldgelben ^aren; Sehen- 
kdringe gelbbraun, oben schwärzlich. Vorderschenkel fast ganz schwarz- 
brann, Mittel- und Hinterschenkel am Grunde schwarz, an der Spitze sehr 
wenig schwärzlich, oft wie das TTebrige gelbbraun; Srhirnen und Tarsen 
gelbbraun, orstere an der verdickten Mitte bräunlich, l^rhaarunp^ am Grunde 
dtjrSclu ukel zienilich lanp:, fein, aber nicht sehr dicht, goldglänzend, an den 
Schienen /u den gelben tVinen Haaren besonders unten, schwSr/lichc kk»ine 
Börstiiun beigemengt, ebenso an den Tarsen. Klauen braun^ Uatilap- 
peil grau. 

Hinterleib beim Manne länglich eiförmig, schmal und klein, beim 
Weibe hinten spitz mit rorstehendem, schwarzen, cyliadrischen Grundglied 
der Legerohre. Sonst bei beiden Geschlechtern am zweiten Ring mit langen, 
gelbweissen, strahlig gestellten feinen Haaren, aUf den folgenden der Grund 
beim Manne heller grau, beim Weibe tief schwarz und schön blaugrau- silber- 
schimmernd, bei crsterem eine dunkle Längslinie bemerkbar. Behaarung am 
(Iritten und vicrtt'n Ring oben kurz und fein , meist schwarz, selten beim 
Wt'ibe am Hinterrand de.s dritten oder vierten Ringes eine schön gelb- 
liaarige Querbiude. An der Spitze de» Hinterleibes längere goldgelbe leine 
Haare; Legeröhre ebenfalls mit weuigt u feinen Härchen an den Gelenken. 
Unterseite fein gelbhaarig. Die Ycrbindungshaut röthlich. 

Flügel rauchgrau hyalin, die Adern blassbraun, am Grunde des Flü- 
gels gelbbraun mit einigen dunklen Funkten. Spitzen- und hintere Quer- 
Ader in einer linie verlaufend, mit dem Hinterrande parallel. Schüppchen 
sebdn weiss; Schwinger gelbbraun, an der Spitze dunkler. 

Körperlänge: tS"»'' (Ii; ohne LegerOhre). 

Flügellänge: iO™™- 

Scbeitelbreite beim $ : 2«">i- 
— — «f; im»- 
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Kopfbreite beim '9 : 4'»'"' 

Wolmthier: Cervus elaphu». 

■ Ich untersuchte Individuell aus Oesterreich uod Tburiogen. 
Die Flugzeit ist der Mai. 

Blolegle Tttu H. AetMon. £i dem ron Uma fthnlieh, der Anhang breiter 
und dicker. 
Länge: 

r 

Larre: I. Stadium unbekannt. 

Larre im 2. Stadium. Ich erhielt dieLarre dieses Stadiums im halben 
J&nner schon ziemlich gross. Die Farbe ist schön weiss, die kleinen Domen 
schwarz, sowie die hornigen Mundtheile; Stlgnienplattcn hellbraun. Die 
Gestalt ist länglich birnförmig, die Uinge verbreitern sich bis zum sechsten 
und siebeuten und nehmen bis zum zehnten an Länge zu. Im vollkoinmen 
gestreckten Zustande sind die letzten drei Hinge zu einen hingen S( hwanz 
aufgezogen. Der zehnte Hing ist cjiiudn^ch, der eüfte kleiner aU dieser und 
kurz, an der hinteren Fläche meist ooncar (nach Willkür des Thieres) und 
daselbst die kleinen hinteren Stigmenplatten gelegen. Diese sind unregel- 
m&ssig rundlich buchtig gerandet, siebartig grob-porOse Chitinplatten ron 
gelbbrauner Farbe und ron einander ziemlich weit getrennt, am oberen Ende 
naeh aussen geneigt. Die Seitenwülste sind deutlich entwickelt und wulstig 
vorragend. 

Bedornung: Oberseite fast ganz nackt, nur am Vorderrand des zweiten 
h\< fünften Ringes (incl.) an den oberen Scitenwiilsten eine kleine Dornen- 
gruppe; ebenso an denselben imtLieren Seitenwiilsten. Dieselben unteren 
Seitenwülste am Vorder- und Hinterrand mit einer grösseren Dornengruppe, 
der untere Seitenwulst des sechsten Riuges nur am Vorderrand mit einer 
solchen Gruppe. An der Unterseite des ersten Ringes am Wulste unter der 
Kundgrube eine sehr kleine Domengruppe, sonst am zweiten bis siebenten 
Bing in der Ventrallinie zwischen den Seitenwülsten, am Vorder- und Hinter- 
rand eine die ganze Brdte einnelunende und nur einen schmalen queren ' 
Streifen nackt lassende Dornengruppe , die nur am sechsten und sie- 
benten., besonders auf letzterem, kleiner wird. Die Vorderraudgrappe 
am zweiten und dritten Riug in der Mitte vorne leicht ausgebuchtet , am 
vierten, fünften und sechsten mit einer kleinen, rundlichen nackten Stelle 
jederseits am Vorderrand die Dornenreihen durchbrochen. Alle übrigen 
Ringe erscheinen nackt, nur bei mikroskopischer Untersuchung zeigt sich der 
letzte Ring ganz dicht mit sehr kleinen Dornen besetzt. Die Dornengruppen 
auf dem ersten bis Tierten mittleren Seitenwulst (am zweiten bis fflnften 
Bing) sind bei den mir Torliegenden Indiriduen sehr blass. Die „Vformigen 
Mundränder sind schwarz und sehr deutlich. Vorderstigmen sah ich bei 
dieser Larve deutlich als vertiefte GrObchen am Hinterrand des ersten 
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Ringes , gerade rot und tinter dem bedoniteii Yorderrand des swdten 
Ringes (eraten Seitenwnlst). 

Lftnge der i^streekten grtfwtan Larre dieser Form: {8a"* 

Breite am siebenten Ring^: €■■• 

Länge der gestreckten kleinsten Ihdiridnen dieses Stadiums: iS»"** 

Breite am siebenten Ring: 4™*- 

3. Stadium. Die Larve ist dick und kurz, birnförmig, di<» S* iten- 
■wülste runrllirh. weiiipf vortr*>teiitl. Die Rfdnrnmig' ist oben sehr wenig 
auffallend und die Larve d:\hcr narkt erscheinend. Es findet sich dasölbst 
nur am Vorderrand in der Mitte des zweiten und dritten Ring***« und Am 
zweiten bis siebenten oder achten oberen und mittleren Seitenwulstes eine 
Querreihe sehr kurzer puuktartiger Dornen. An der Unterseite tragen das 
xweite bis siebente Segment am Yorderrande eine Reihe kurser stumpfer, 
uaelL hinten gerichteter, — am Hinterrande mehrere Reihen sdir kleiner 
spitzer, nach vome gerichteter Domen. Am achten und nennten Ring stehen 
amYorderrand swei Reihen der enteren stumpfen Domen, am Hinterrand 
findet man am achten Ring noch mehrere Reihen der kleinem Dornen, am 
nennten nur mehr in der Mitte eine Gruppe derselben. Am Vorderrand des 
zweiten bis neunten unteren Seitenwulstes findet sich eine Reihe der stum- 
pfen, am Hintrrrande zuweilen eine oder zwei Reihen der kleineren Dornen 
aus der Mitte hinüberreichend. Der letzte liiug ist klein, aber mit dem 
vorigen nicht so breit verbunden, sondern deutlicher abgeschnürt , aufge- 
blasen, kugelig vorspringend. Die Stigmenplatteu daselbst sind gross 
und sehr fest, halbmoadförmig , stark heraustretend, ihre Fläche rund 
gewölbt, in der Mitte des Linenrande« stark triehteriformig vertieft, und 
durchgehende dicht Tertielt punktirt, aber nicht radiär gefurcht. Die Farbe 
der Larre ist Mass gdbgrau an der Unterseite mit swei blassen L&ngs- 
liniOL Die abgehende Larre ist blei- oder braungrau. Die Haut ist 
fein chagrinirt und meist prall gespannt, glänzend. Auf der Ober- und 
Unterseite liegen in der Mitte am zweiten und zehnten Ring zwei kleine 
glSnzende Wärzchen. Ich beobachtete die Larren in diesem Stadium im 
Märs und April. Sic gehen im April ab. 

Länge der Larve: 17 — S?"""- 

Breite am siebenh n King: 9 — llmm. 

Die Tonnenpuppe ist dick und meist kurz biriifiunilg , die Seiten- 
wülste sind nur selten vortretend , meist verflacht , der V'orderrand des 
Kopfendes meist kreisrund oder parabolisch , die Bedornung oben kaum 
sichtbar, die Tonne daselbst nackt ersehnend. Die Stigmenplatteu treten 
wie bei der Larre sehr stark Tor und erscheinen ab wttUtige Bdgen. 

Die Njmphe ruht meist 16 Tage. 

Länge der Tonne: i?***- 

Breite am siebenten .Ring: 10^1 1""»« 

IG 
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4. L limite Vülers. 

ViUers De: Juni, Linn. IIL 349. 7. Tab. 9. 

Fig. 1 1789 Oestrus lineaf^if 

Clark: Linn. S. Trans. VoL III. p. . • 1797 Oestrus homorrkaidali* 

rar. ß. 

OliTier: Enc meth. T. 8. p. 467. 13 1811 Oettr, hnaottM (Lyon). 

Leach: Tram. Soc Nat. Bist, (nach Clark). ? Ot&lr, «rUttorum* 
CUrk: E«mj etc. p. 37 et 67. Tab. 1. 30, 3i, 

3S;fenierp. 71. ^^^^ Otünu hmn» ^ T^f,fi, 

Leack: Eprobose. Ins. Suppl. 3 1817 Oeatrua ericetorum, 

Mo igen: System. Beaohfeib. p. 168 «... 18M Mit Oetttua bovis rer- 

einigt. 

Seils: Trnns. of the Eni. Soc. III. 8. 7f . . 1842 Outr. mieHonun. 
Clark: Irans, of the Linn. Soo. XIX., IL Th., 

p. 86..« 1843 Oestrns ericetorum (irr- 

tbuiulich ^ V. Oesfr. 
bovis). 

Brauer: k. k. zool. bot, GeseU. p. 439 . . . 1858 HypodwtnaUnMttiui^ 
Sehiner: Fauna Austo. IMpt I. 397 . . . • 1861 — — 
L6w H.: Wiener Ent. Monatsekrift Februar 1863 Hypod. ImmoIo. 

Diagnose ; ITypod. nigra, dense villosa; facie alba, bar ha alba 
vel flavida; thorace supra vittis lo ngitud iualibus 
nudts, atris^ nitidis, distantibus. — toto griseo- 
flavido-, nigro- intermixte pilo^o, ante et poat sutu- 
ram eoncolore; scutello margine posteriore medie 
bituberculato, supra pilis albis Tel flavidi s. Pedibus 
fusco-testaoeis, femoribus fusco-nigris; tarsorum poa- 
teriorum articulo primo seonado rix ter longiore; ab- 
domine nigro, trifasciato: basi alborel llarido-, medio 
nigro-, apice rubro-aurantiaco-, dense et longo piloso; 
alis kyalinia, parum infuseatis. 

Kleinere Art mit langen, dichten, weisslichen, gelblichen, grauen, 
sek-warsen nnd rothgelben fieiiMB Haaren, die am Bflokenachilde keine eoharf 
an der Qoemakt getrennten hellerea nnd donUeren Qnerbinden bilden. 

Kopf dick und gross, btt beiden Oesekleohtara breiter als der Thorax 
rome; Scheitl beim Manne etwa Va, beim 9 niditgans dieHälfke der Kopf- 
breite betragend. — Kopf oben sekwars, schmutmgweiss behaart; Stirne am 
Vorderrand gelbliohbraun, etwas sUbersokimmemd. Die kellere Färbung 
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aa.««elb8t, TOB der didiiatotliegeiideB tchwIriUdieii, bttcfakig geschieden. Behaa- 
mng ebenda, weisfllieh,selirleiB. HmUrbBuptschwawgrBu, oft achwach silber- 
«ohimioenid, fein, dkht und lang schmuteigweiss oder gelbweiss behaart. 
Baaken grau, Uag weissbartig. Gesioht rein atlasweiss, nur die Wangen 
etwas gelbhrwia, durchgehend a rein weiss, zlenilich lang und fein behaart, 
doch meist so, dass die Nähte des Gesichts und dessen Theiie durchzusehen 
sind. — Die weissen Barthaar«> etwas langer und dichter als die Gesicht^luiare, 
«ottig. GesK-htsschild eben so lautr ab breit, oben etwas breiter aU uutuo, 
die Seit^nrander fast gerade und nahezu paraüel. — Fühlergrubett in der 
Tiefe schwarz, Trennuugsleiste ziemlich breit,, bräunliehw^iss. FttUer pech- 
braun, ihre Borste heUerbraun, ziemlioh laug im Vergleich su 6<ww, über das 
Baialürlttel hinaus rerdkOit, dann ziemlich fein und et:nras gebogen. Ainnd- 
spalte bräunlich. 

Thorax sehwara; Bfickenschild fast kreisrand, fliit bfeÜML glänzend« 
schwarzen Liugstrieinen, die jedoch hinter der Quemabt nie so breit sind als 
bei freoM, sondern der Baum vorne zwischen den mittleren und seitliohen Strie- 
men ist ebenso breit oder breiter als diese, — Behaarung fein, zottig, 
ganz Teme schmutzigweiss, nach hinten, noch vor der Quernaht, zwischen den 
Striemen gelblich, braun und etwas schwarz gemischt (J*^) oder mehr weiss- 
lichgrau (^X hinter der Naht etwas dunkler grau oder graubraun ((^)^ weiss- 
Ifch untermischt, stets aber so, dass bei Betrachtung von oben der Kückenschild 
graulich mit glänzenden Striemen erscheint und nicht zwei an der Naht scharf 
getrennte Querbiudeu entstehen. Hintere SeitenhOcker am Bande und das 
Schildcheu vorne oben welsshaarig, der Hinterrand des letsteren nacht, glän- 
zend schwarz, in der Mitte mit einer seichten Kerb^ neben welcher derselbe 
jedeneite zu einem halbkugeligen Wulst, beim Weibl» schwächer, beim 
|^|i^nf»o stärker erhoben ist» der rön eben sdion bemerkbar ist» Die seiüiohen 
Hä^ker am Hinturand des Schildchens klein, weit Back aussen gelegen. 
Brustseiten und Unterseite des Thorax schwarz, an ersteren gerade vor und 
unter der Flüge hvurzel eine grosse weisse Flocke, letztere grauweisshaarig. 

Hinterrucken durch ein% röthliche Quernath vom Schildchen getrennt. 
Beine wie bei bovis gebaut, die Schienen in der Mitte etwas veriickt. Hüften 
und Schenkel, letztere mit Ausnahme der nussersten Spitze und Unterseite 
schwarz, die Schuneu und Tarsen gelbbiaua, letztere an den Gelenken 
schwärzlich. — Behaarung i^ehr fein, aber ziemlich lang, an den Vur Jeibeineu 
schwarz oder braun, nur an der luueus>eite der Schienen goldgelb, an den 
Mittel- und Uinterschenkeln schwärzlich, goldgelb glänzend, an den Mittel- 
and Hinterhüften, Schienen und Tarsen goldgelb. £rstes Tarsenglied der 
Hinterbeine beim ^ kaum etwas als doppelt so lang als das zweite, beim 
Weibe etwas länger. Tarsen, die Klauen abgerechnet, etwas kürzer als ihre 
Sdiiene. An der Unterseite df»r Tajrsen und .an der Spitze, der Schienen wenige 
kurze schwarze BOrstehen. Klauen schwarzbraun, Haftlappen grau.^ Flflgel 
beim Weibe länger ab beim Manne, aber .stets sehmal, sehr wenig bräunlich, 

16» 
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hyalin, nicht stark raurh<?rau wie bei 601»/,'.. Flügelatiern braun - "^jntzeu- uiitl 
hintere Querader dem iiintcrraudo parallci, erstere mehr als doppelt so lang 
als letztere, fa&t g^erade. — Schüppchen sehr gross, weiss, Schwin^r g^rau» 
braun, weissschimmernd, an der Spitze blassgelbUch. — Hinterleib schwarz, 
zweiter Bing eben lang und dicht sottig weiss behaart; dritter und zum Theil 
der Tiefte oben schwarz und schwarzbraun^ am Bande ebenso und rothgelb 
untermischt behaart, Tierter und fBoifter Bing dkfat roHigelb haarig, so das» 
in der Mitte des Abdomens eine schwarze QnerUade bleibt. Unterseite fikst 
ganz rothgelbhaarig, höchstens am dritten Bing besonders seitlich sdKwarze 
Haare. Erstes Glied der LegerOhre des Weibes rerstdMnd« schwarz, schwach 
blass behaart. 

Körperling« cf : l^'^"'* 

— 9-1 (ohne Leggrtthre) 
f iügeliänge • ^ 0™"»- 

Scheitelbreite <S : i V^""" 

— 9:2— :iV*"""' 
Kopfbreite : iV»"»"»- 

Flttgelbreiteam hinteren £nde der hinteren Qnerader: S"»» 

Die Art ist sehr weit rerbreitet; ich sah JBxemplare ans Norwegen, 
Italien (Sicilien, nach Vi Hers auch Brescia), aus der Krim (LBwX ran 
Sliwno im Balkan (LOw), rom Caucasus (kais. Museum), aus Südrussland 
(£li8abethpoL, Kindermaun) und aus K entucky in Amerika (kais. Museum). 

Fingzeit nach Winnertz im Juni. Wenn die Sjnonymie mit Oestr. 
erieetorum richtijB^ ist, so wjiro flieselbe in England im ersten Frühjahre. 
Westwood glaubte in dies r Art den Oeatr. ericetonan f^each zu erkennen 
und bemerkte, dass derselbe in Kurland neben H. bovis am Bind lebe. 

Wohnthier der T.arre : ? ßos laurus^ ? Ovis aries. 

Beaciitenüwerth ist die eingangs erwähnte Beobachtung Wiunertz's, 
der diese Fliege in Mehrzahl in der £ifel «hinter einer Schafherde fing, 
die eben tob der Schur kam, woran sith die Bemerkung Schwab^s 
(L c p. 4S) sehliesst) dass bei geschomen Schafen Oestriden-Larren in der 
Baut Torkommen (Schwab deutet sie als A, hcvUi). 



5« ktfh Degeer. 



Vallisnieri:OperaLtab.a8fig.lOLarval— 2 1710 
B^aumur: Mem. p. serr. etc^ IV. Mem. i%. 

Tab. 37— 38 1734 Larve und Imago.L'oatrc 

du boeuf. 

Frisch; Insect. 5. 25. taf. 7 1720—1738. 
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Derb am W.: physico theol. 1. 8. c. 6. n. Ii 
Linne C: Fauna succica. N. 10S4 Oe«tru» 
Suecü Stjrng, Broemskala 

Linne : Fauna suecic. ed. 2.1730 . . . . 

It. Wgoth. töL 
Qeoffroj: Hist. d. Ins. II. 456, 1 . . . . 

Sohaeffer: £lem. Eni. Katisb. tab. 91 . . . 
Fabricius: Syst^ £atp.7i6 



Suis er: Insect. — tab. 20, £g. 127 . . • « , 
Degeer: Ins. 6. t, tab. IG. 22 

Ja bricius: Spec Insect. Nr 2 f 

Herbst; Gomeinn. Nat., 8. Band, Taf. 67, f. 2 
Fischer: Dissert. Cont. Tab. 3, fig. 5 . . . . 

F abr i ein • : "EnL Syst IV. 231, 9 

Clark: Trans. Linn. SocYIII. p. 289 . . • 
Sekrank: Fauna Boiea III. 2288 ..... 
Latreille: Dict dabist, nat. D^terriUe edit. 1 

24. 197 

Fabricius: Syst. Antl. 228. 3 

Latreille: Gen. Crust. IV. 342 
OliTier: Enc. Meth. T. 8. 462 3 . 
Clark: Essay etc. p. 44. tab. 2. i—M .... 
Latreille: NoUTeau Dict. d'hist. nat. articL 

Oe^tre 

Leach: Eprob. Ins, suppl. 2 

Fallen: Haematom. H. 4 

Gr 6 T e : Erfabrungenta. Beob. über die Krank- 

beiten der Hanstliiere IL 

MeigeniSjst. Besobr. IV. p. 167 ..... 
Latreille: Fam. nat d. R A. tom. V, p. 503 

— Beutseh Ubers, p. 807 

Macquart: Biat, nat. des Ins. Dipt. tom» II. 

p. 16 , 

Schwab: Die Oestraciden p. 43 

Westwood: Tntrod. Vol TI , • 

Seils: Trans, of the £nt. äoc. III. S. 72 . . . 



1742 Vormils. 

1746 Oestr. Larve t. Bücken 

der Rinder. 
1761 Nur d. Larve. 

1764 (mit Ausschluss der 
Lnago). 

1766. 

177« (Nnr die Larre, die. 
Diagn. der Image ist 
la «gui gebOrend.— 
(kair. Mb. 

1776. 

1776 (katr. bcvit Image et 

Larra. 

1781 (Mit Auschluss der 
imago. — Oestr. bovis 
i 787 Oestr. bcvia Imago. 
1787, 

1794 Ossfr. dovis Imago. 
1797 Oeair.bcviB, 

1803 — 

1804 — — 

1805 Oestr. bovis Image. 
^806 — — 

1811 — — 

1815 Oatr.bovis. 

1816 Oestrus bovis. 

1817 Oestr. botns. 

1818 Oestr. bovis. 

1818 — subctOansuB. 

1824 Oielr. devis ex parte. 

1825 ^fpodsnnahauis. 
1827 - - 

1835 H, bovis. 

1840 Oestr. bovis s* bovinus, 

1840 B. bovis. 

1842 Oestr. bovis cx parte. 
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Zettorst: T>ipt. Scand. HI 1643 JS^ &om« «sparte. 

J oly : Rech, sur ies Oestiides p. ^5 mit Tielcn 

Abbild • . 18 46 H,ip. bovis. 

Saxesen: Stctt. Ent. Zeit ....•«•• I8ö0 Oejttr. boviit. 

Walker: Spec. of. Dipt. of the Coli 1 8ö3 0«tr. bovis. 

Brauer: K. k. zool. bot. Gesellschaft Wien p. 

392, 398, 399, 406, 409. Taf. X. 6. T. XI. 

$b. e. . • i86S Ifypod«rma bovis* 

Sehiner: Fauna Austriftoa 1. p. 396 .... 1661 HypodmiM bovis, 

Diagnofo: Hypod. nigra, densp [> i ! o sa ; f'a ci c s o rd i d e cinereft,fla- 
T i d o- V e 1 a 1 b i d o - p 1 i <} s a : t h o r a c e s u p r a v i 1 1 i s 1 a t i s , 
nudis, nigris, nitidis, vix diiitautibus, — bitasciato, 
•ante äuturam albo- yel flavido-, post suturain nigro- 
piloso; scutello margiiie potieriore rix bitubereu- 
lato, supra parum -pilosti; — pedibua nigro -foseis, 
femeribtts postieis (^X tarsisque pallidis. Tarsoram 
poateriorum artieulo primo secnsdo ter longiöre', alis 
saturate ein ereis ; abdomine aigro, trifasciato: baai 
albo- Tel flarido-, medio nigro-, apCce rubroHinraii^ 
tiaco piloso. 

Ziemlich groaae Art, mit langen dichten, gelblidien oder weiMliciienf 
Bebwarsen und oraDgrothen Haaren ia aufeinander folgenden Querbinden. 

Kopf etwas breiter als der Thorax vorne ; Scheitel beimManne den drit- 
ton, beim Weibe fast den halben Theil der Kopfbreite betragend; Scheitel, 
Hinterhaupt., IIiut<^rspito der Hfirkpii und Stirue schwärzlich, letzter^' vorne 
mit bräunlich schiinnierndeni Saum und daselbst g-olb oder '^veisshaarifj, nach 
liinten aber wie der Scheitel schwarz behaart. Hinterhaupt und Backen gelb-, 
gelbgreiü oder weiss behaart. Fühlergruben in der Tiefe ^ichwarz. Filhler 
pechschwarz oder mehr bräunlich ; Borste kurz, dick, gerade. Trennuogä- 
leiste bräunlich, Untergesicht schmutzig br&unlidi weiss, schimmernd, Ge«- 
sichtssdiild mit fibst geraden Seitenrändern, nicht oder lubum länger als breite 
gleich unter den Fühlergruben leicht silberschimmernd; sonst wie das ttbrige 
Untergesicht und die Backen dicht gelb-, oder ausnahmsweise weisshaarig» 
Die Haare an den Backen bilden einen zottigen Bart. Wangen fast nackt 
schwärzlich, nur nach unten wenige feine Haare» — Rückenschild vor der 
Quernaht bräunlich, hinter derselben matt schwarz, mit vier, durch die Quer- 
naht unterbrochenen, sehr breiten. glänzend schwarzen nackten Längsstri«'nien 
von der eingangs beschriebenen Form. Auf demselben vor der Quernaht 
lange grünlichgelbe oder seltener weisse Hanrc, hinter der Naht schwarze 
Haare in Form zweier scharf getrennter Querbinden. Hintere Seitenhöcker 
gelbhaarig, sowie die Oberseite des schwarzen Schildchens. Der Hiuterrand 
des letsteren nackt, gl&nsend scWara^ in der Mitte eine kleine Einkerbung, 
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neben welcher der Raad jederseits etwas rundlich verdickt iüt, jedoch nicht »o 
bedeutend, dass die Verdickui^ ron oben gesehen als HBoker vorspringt. 
Die MitlielMii Hoeker dsMlbtt eben&tb kletn. ffintorrfleken gULasend 
■ebwttrB, Bnutselten uad Unleneito det Thorax «ohwwn. Auf enteren ge- 
rade Tor und unter der FMifelwarz^ eine kell weiMgelbe oder weine Floeke; 
auf letstwer kflnwe wtkwvn» Haare. Von den Beinen lind die Hillten und 
Schenkel pechschwarz, die Schienen schwarzbraun, die Tarsen blass gelb* 
braun, znweilen auch an den Vorder- und Mittelbeinen braun. Behaarung 
an den Schenkeln und Schienen ziemlich lang, fein, schwarz mit cigontlulni- 
lichem Goldschimmer : an ilvn Tarnrn w^nig'er und nicht so lange feinp «^chwürz- 
liche und gelblich trlanzeiide Hauro. F.rstp« Tnrseuglied der llintnlHMne 
dreimal so lang al^ das zweitp. Ilaftlappeu graubr:iun. Klaut n schwarzbrauu. 
— Hinterleib schwarz; oben am zweiten Ring lange gelbliche, am dritten und 
theilweise am vierten schwarze, an den folgenden Hingen rothgelbe liaare. 
Au der Unteneite Iftngs der Mifcidlfiuie und an der Spitze rothgelbe, an der 
Seite mclei tehwarse Haare. ^ Flil^ besondem beim Weibe groee, blaa» 
rauchbraun, an der Basis heUer, im Gauen aber hyalin. Adern braun; 
Spitaenquerader und hintere Querader dem Hinierrande parallel in einer Linie 
▼eilanfeBd, blaai. Sohflppehan sehr groas, weiss, gelbliehbiauii gerundet. 
SohwiBger Mulieh gross, sehwanbraun. 

KOrperUboige: 13— iS*»* (Weib ohne LegerOhre.) 

Flügellängc: iO— II»"»- 
Scheitelbreite des <J ! iV^«"»« 
Kopfbreite — — S™»« 
Scheitelbreite des V 2°""- 
Kopfbreite — — i™"»« 
Wohnthier: £os taurus. 

Diene Art ist von Scandinavieii bis nach dem südlichsten Europa, dann 

über Asien, AfrK;i und \orf1amorika verbreitet. 
Flugzeit Juni — September. 

Eine schöne Varietät dieser Art sah ich durcb Professor L o w au?» 
Kleinasieu. Sie unterschied sich dadurch von den gewöhnlichen Individuen, 
dass alle gelben Haare dieser, hier rein weiss waren. 

Biologie Toa H. bovis. £i länglich elliptisch, flachgedrückt, weiss, mit 
einem dicken bräunlichen AnJuuptg am hinteren Pole. 

Länge: ly^rom. 

Larve: 1. Stadium unbekannt. 

f. Stadium. Ich erhielt die Larven aus kleinen Dasselbeulen im 
Monat Mai. Die Larve gleicht dei' von Hypod. Diana in demselben Sta» 
dium, und ist l&nglich keulenförmig. Die Seitenwftbte treten stark vor. 
An der Oberseite ist die Larre ÜMt gaaz aaekt, und es tragen nur der 
«weite und dritte Ring kleine DurAungruppua, die so rertheilt sind , 'da8s 
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vier den Vordenrand des zweiten und drei den des dritten Ringes einneh- 
men. Die mittlere Gruppe des letzteren Ringes ist sehr unanselinlich. An 
der Unterseite stehen am Vorder- und Hlnterraud de*« ^.weiten und neunten 
Segments Querbinden aus .*<ehr kleineu iJornen und kleine Gruppen an den 
Seiten der zwei ersten Ringe. An den vorderen Ringren ist die vordere 
Querbiude in mehrere Gruppen getheiit, an den hinteren wie die hintere 
Dornenbinde nicht unterbrooheiL. Die vordere Binde ist stets riel sohmiler 
als die hintere. Der letcte Bmg itt gnau dielit nüt mikroikopiteh Uein«i 
Domen besetsi. Die hinteren Stigmenplatten sind hnlbmondfilrmig und neti- 
mttüg durdklmehen, mit runden Poren. 
L&nge: 

Breite am yierten Segment : i^om, 

3. Stadium. Larve dick, birnfbnni|f, die Settenwülste stark rortre- 
tend. Zwei kleine glänzende Wärzchen an der Oberseite des zweiten bb 
neunten Ringes. Die Bedornung ist sehr kurz. An der Oberseite stehen 
am Vordorrand des zweiten bis fünften Ringes einip'e kleine Dornen, die 
nach hmteu an Zahl abnehmen. Am Hinterrand des zweiten bis siebenten 
oder achten Segment« stehen mehrere Reihen selir kleiner Dornen, die gegen 
die letzteren Ringe an Zahl abnehmeu und in eine mittlere Gruppe zusam- 
menschmelzen. Am Vorderrand des zweiten bis fünften oberen Seitenwulstes 
eine kleine Domengruppe, ehenso am awt^ten bis l&nften mittleren Seiten- 
wulite. An der Unterseite tragen der sweite bis neunte Bing am Vorder- 
und Hinterrand mehr«« Domenreihen, und swar sind die Dornen des 
Vorderrandes grosser, dicker, nach hinten gerichtet und in geringerer Zahl 
vorhanden, die des Hinterrandes riel kleiner, nach Tome gerichtet und 
dicht gehäuft in mehrere Reihen gestellt. Die unteren Seitenwülste des 
sweiten bis achten Ringes tragen am Vorderrand eine Domengruppe* 
Ausserdem bemerkt man an der Unterseite zwischen den Dornenreiben 
einen au den hinteren Rintren d«>utlic}iereu Querwulst, der rechts und links 
in eine warzenartige £rhüliung endet. Die zwei letzten Ringe sind ganz 
nackt. Die Stigmenplatten am letzten Ring halbmoudlörmig, am Rande 
stark wulstig, gegen den iiuieuraiid zu trichterförmig vertieft. Sie sind 
punktirt und am wulstigen Rande radiär gefurcht. Auf der Höhe jedes 
Seitenwulstes bemerkt man, besonders deutlich gegen das Kopfende au 
ein kleines Knffpfchen mit Tertieftem Mittelpunkt. Die Haut erscheint muh 
und bei geringer Lupenrergrasserung chagrinirtw Die Farbe ist antegs 
weiss, die Dornen und Stigmenplatten sind schwarsbmun, mit dem Heran- 
nahen d«r Veipuppungsreife wird db Larve zuerst schmutzig gmugelh, 
dann treten besonders an den bedornten Stellen und SeitenwiUsten braune 
Flecke auf, die sich mehr und mehr ausbreiten, dabei hellere J.ängsUnien 
frei lassen, bis die Larve kurz vor ihrem Abgange p-arur schwarzbraun 
wird. Die Larve erreicht ihre Reife bei uns in Mehrzahl im. Mai und Juni. 
Einzelne Exemplare findet man aber noch bis in den Aiigust. 
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Länge der Larre: SS— 18*>*^ 
ßr(Mt(^ am achten Bing: 14~I5"""- 

Die Tonneopuppe ist in ihrer Gestalt insofcrne reränderlich all 
einmal die SeitonwiUste stark vortrrteii. ein anderes Mal fast verstrichen 
sind. Im Ganzen i^t sie ziemlich lang und hinten breit-biriif?3rnii{]r . df\s 
vordere Ende oben flach, :ini Vorderrand mit mehr weniger k rei-t iniigem 
oder parabolischen Rande. Hintere Stigmenplatten und Bt-doraung natürlich 
wie bei der Larve. Die Tonne ruht 26—30 Tage. 

Länge der Tonne: 20«»"' 

t Ii I. heieropiera Macq. 

Macquart: Dipt. exot. T. II. p. 24 . . . • 1843 IL heteraptera. 
Joly: Beeh. snr L Oestrid. p. SSI IS46 — 

Di a g note: Hjp. Hypodermae boris timillima, cellula posteriore 
prima apice clausa. 

Mittelgrosse der H. bovis ganz ähnliche Art. 

GFesieht weiss; Stime aehwan, Torne braun. Fühler sehwarz; Thorax 
gl&nzend, Tome nnd an der Seite nüt weissen &aren; Schildchen und 
erster (zweiter?) Hinterl^bsring weisshaarig; zweites und drittes (Mitte) 
Segment mit kleinen schwarzen Haaren, viertes und fünftes (Spitze) mit 

rothn-elhen Haaren. Schenkel schwarz. Schienen gelbbraun mit frolblicheiu 
tlaum an der [nnen.seite; Tarsen falb. Schüppchen weisslich ^ 1 lüf^L l i^rau- 
lich: erste Uinterrandzelle am Fidgelrande gescklossen (auch zuweilen bei 
H. bovis). 

Körperlange: 12'/« "W. 

Vaterland: Algier, Orau. 

Wahrseheinlieh nnr eine Varietät d. JZ Ao«m. 



f 7. (■jn^iema?) Oestru siippleis Walker, 

Walker: Spec. of Biptera of the Collect, of Brittish Museum . . • . 1859 

Wagaest: Hjpod. picea, capite ad oeulos fulTo, pilis flaris 
Testito, rertioe pilis fulris yestito, thorace abdomi- 
nisqne apice pilis fnivi.s hirtis, thorace postico^ abdo- 
minisque basi pilis flavo-albis hirtis, abdomine pilis 
nigris fasciato, antennis ferruginei s, pedibus piceis, 
tibiis ferrugineis, tarsis fuWis, aiis- subfuscis. 

n 
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Körper pechbraun ; Kopf bei den Augen gelbbraun, dicht mit blass- 
gelben Haaren besetzt und am Scheitel mit dunkel gelbbraunen Haaren; 
Hinterhaupt und Brust mit gelbweiss^n Haaren bedeckt; Hinterleib mit drei 
breiten Haarbinden geziert; die erste Binde am Orunde desselben besteht 
aus gelblich weissen Haaren, die aweite aus schwarzen Haaren, die dritte 
aus hellen gelbbraunen Haaren. Beine peehbraun, schwarz behaart; Hüften 
und Schenkel am Grunde mit gelblichweissen Haaren besetzt. Knie und Fttsse 
gelbbraun; Füsse gegen die Spit/e zu und die Schenkel rostgelb; Klauen 
roHtfarben mit schwarzer Spitze; Flügel leicht gebr&unt; Flügeladeru pech- 
braun; Schwinger gelbbraun. 

Körperlänge : i i V, bis 1 3 »//"f" 

FlügellÄnge: Itmm. (wahrscheinlich die Spannweite gemessen}, ein 
Flügel wahrsclieiiüich 8°"*- 

Vaterland : Neu-Schottland. 

Nach dM Beschreibung wäre die Art der Bifpodkrma Ünsola Viller s 
ähnlich, doch lasst sidi nicht entnehmen, ob sie wirklich in diese Gattung 
gehttrt, indem Walker unter dem Namen Oestrus die Hypodennen, Cepha-> 
lomyien und Gephenomyien rereinigt hat. Bemerkenswerth ist jedoch, dass 
H, HMota in Amerika rorkommt 



t 8. Ijf . Bclüeri Bigot. 

Bigot J. : Annalcs de la societe Eatomelogi^e de Fnnce. 4. Ser, 
II. Band 1861. i. Heft. p. 113. 

Biagnsie: Hjp. Hjrpodermae boris simillima, scutello nigro-piloso. 

rf. Schwarz und sch"vrarz behaart. Gesicht brnniitrf'!b hehaart. Fühler 
birtuülii Ii. 1 liiiiiii liut zwei glänzend scliwarzen Striemen; Brustseiten gelb- 
braun behaart. Scutelluin tief scijwarz und ganz schwarz behaart, am Hinter- 
rande glänzend. Spitze des Hinterleibes bräunlich safrangelb behaart. 
Schüppchen weiss, Flügel nach aussen blassgraa. Beine schwarz, Kaie und 
Schienen gelbbraun. Tarsen blass gelbbmun. 

KOrperUnge: 16»b- 

Vaterland: Corsika (II. Be liier). 

Bigot sagt: Sehr verwandt mit JL hovU und neileicht nnr eine 
Varietät. 

Uatergattung OedemagtBa Latr. 

liRtreille: Farn, nat d. Regne Anim 1818 

Maequart, Zetterst. Jolj. Ois^Aut. Ü^gMasmo Brau ef oL 
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Itt der Mundgrube jederseits neben dem Praelabiuin ein kleiner kugre- 
Uger Taster. Schildchen des Thorax fluch, halbkreisförmig. liuFlüsrel die vierte 
Längsader erst ein Stück nach aussen von der hinteren Querader zur Spitzen- 
qmerader vorgebogen. Schiene n gerade, in der iüUe nicht verdickt, cylindrisch. 
Alles Uebrige wie bei Mypodcnna. 



Linae: Flora lappomea 360, 379, Nr. 517 . . - Ou$r, ramgifirinuit, 

— Acta Ups. p. 31, Nr. S3 1736 — 

— Om BenanUM broenuknlor i Lapland. 

VetenalK. Acad. BandL T. t. p. H9— 130 1739 (Httr. rangiferinuf 

tarandi ä4§€riphu, 

Deutsche Ueber». 1749. T. 1. p. 
146-157. Fig. 

Holländisch iu uitgezogte Verh. 
Deel. i. 641— ßßO. 17^7. 

Latein, üeber». iiiActa Soc. UpiaL 
1741. p. lOi— 115 und Analecta iraiwal- 
piiia. T. 1. p. i4— 30. I76i. 

Fuessly neues Magaz. T, t, p. 
»—»1. 

— Faun» Suecica Nr. 1M6. Lappis Cnrbma. 1746 

— Cerrus Rhene. Resp. CaroL FirM. Hol^ 
berg. 13 Oet. Upsalia« Ho^er. 4. p. 14. 1754. 

— Amoenitates Acad. T. 4. p. 144—168. 1760. 

— . Fauna Suecica ed. % Nr. 1731 .... 1761 OMft*. tarandi. 

— Systema nat. II. 969. i 1766 — 

Fabr.: J. C. Systema Ent. p. 746. 2* • . . 1775 — 



— Species Insectorum IL 398. 3 1781 

Ii e r b s t : Gemeinn. Naturgesch. 8. Band. 

p. HÄ. t. 67 1787 

G m e 1 i u : Sjstema nat. V. 2810 1788 



Villers de: EBtIanJi.IU.349.1. .... 1789 
Fabricius: £nt System. IV. 231. 6. . « . 1794 

— Syst AntL tt7 etc. Nr. 6 1805 

OliTier: EiicypL m4th.«rtieL Oestr. Nr. 4. 



p. 434 ...4» 1811 

liaehesis Lapponica von Su ith. London Y. IL 

p. 38 (nach Linne) 1811. 

Clark: Essay ou tbe bot«, p. 53 Tab. XI. 

Fig. 13,14 1816 — 

17* 
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Lair etile: NeuTeftu DietioiL d^hist ntX, 

t.XXULp. S7S 4816 0«d«mag9na taraindL 

Fallen: Haematom. 10. 3 1818 Otfdr. eorondi. 

Franklin: Bum an dieKüst. desPolarmeefet 

in denJaIireiil819'18SS. Weim. S.Alitb. 

s.«94 lass. 

Heigen: Sjstemat. Beschreib. XV. 169. 3. 

tab. 3S. 15 . i8i4 Oestr. tarandi. 

Latreiiie: E&m. nat. du R. A Otdetnagena tcwandi. 

Deutsch. Uebers 1827 — 

X> o b eil s Keii»en in KauiUchatka etc. Nr. itUö, 

d. M. Oet 1830. S. 1178 1830. 

Macquart: Bht, nat^ des Ins. Diptu S. a 

Bnffon p. 49 1836 (Mmagma tatanOL 

Keferstein: Die den Menwliai und Thieren 

scMdlwlien Ins. p. 319 1837 Oestr. tarandL 

Zetterst. : Dipt. Scaud. m. ß. ...... 1843 Chdmaffma itu^anäi. 

Joly; Recherch. 8. 1. Oestr. p. i81 1846 

Walker: Spcc. ofDipt. ofthe Coli. .... 1863 Oesir. tarandi 
Brauer: K. k. sooL-bot. Geselbch. p. 392, 

406, 45Ö Iö58 Hypoderma taraM. 

Schincr: Fauna austriaca I. p. 397 .... 1861. — 



IHagaoie: Hypod. (Oedemagena) nigra, densepilosa; fronte nigra, 
facie pilis t'lavis. Thorace supra bit'asciato, ante -Futu- 
ran! fiavo-., postsuturam nigro-piioso; pcdibus nigris, 
tibits tarsisque pallide testaceis; tibiis cyliudricis, 
rectis. Abdomine nigro, baai iiavo-, ceteruuiauraatiaco* 
piloso. 

Grosse Art mit langen grünlichgelben, schwarzen und rothgelbea 
Haarpn. dann cylindrischcn, geraden Schienen. — Kopf eben.so].breit oder 
schmäler als <^f-T Thorax ^^^rh^itel beim Mnnne wenig mehr bI« deu drit- 
ten Theil, beiiii WeiUe die halbe Kopfbreite betragend. Scheitel, Stirne, 
Hinterhaupt und Wangen sammt schwarz und ebenso, dicht, fein aber steif 
behaart. Am Hinterhaupt wenige gelbe Haare. Trennungsleiste der Fülüer- 
gruben und diese selbst schwarsbraun, Fühler pechbraun, oder schwarz, 
Borste kurx, dick. ÜBtergesicht braun, Backen schwanbraiiii, beide, 
nameatlich das Gestchtsschild mit langen, steifen gelben Haaren. Thorax 
schwarz, Bückensehild mit den gewöhnlichen, hier breiten, glinaend schwarcen 
Lftngsstriemen, — vor der Qnefnaht grflngelb, hinter dertelben «chwara- 
haarig. Hintere SeitenhOeker weissgelb behaart. Schlichen flach, schwan, 
grftngelbhaarig, die Haare lang, aber nicht sehr dicht. Brustseiten und 
Unterseite des Therm; mit dichter, langer, grüngelber oder gelbgreiser 



Digitized by Google 



133 



Behaarung. Beiue beim Manne kiir/er, die Schienfn bei beiden Ge- 
schlechtern gerade, cjiiudrisch. Farbe der Beine beim Manne schwarz- 
brauB, niurdie Sohienen gegen die Spitze und die Tarsen blass, gelbbräunlich. 
Behaarung hier ebenfalls schwarz-, an den Tarsen sehr kun. — Beine des 
Weibes hdler, Hilft«D und Schenkel gans, die Schienen bis sm Mitte 
sehwarsbraun, dann aDnii% heller und suletct wie die Tarsen blnss gelb- 
braun. Behaarung an Hüften, der Unterseite nnd ffintendte der Schenkel 
lang gelbgreis, ebenso an den Mittel- und Hinterschienen, ein kleines schwar- 
haariges Stick unter dem Gelenk mit dem Schenkel ausgenommen. Yorder- 
schienen dagegen kurz schwarz-, gelb glänzend behaart. Vorderseite aller 
Schenkel icliwarz und ein "wenig grau gemischt behaart. Tarsen gelbgreis, 
ziemlich lang, aber weitläufig behaart. An der Spitzi« der Schienen wie an 
der Unterseite der Tarsengh'eder wenige kleine schwarze Borsten. — Klauen 
schlank und lang, gerade, an der Spitze gebogen, schwarzbraun. Haftlappen 
gross graubraun. Hinterleib schwarz; am zweiten Ringe lange feine grüngelbe, 
auf den fibhgen Ringen orangegeibe Haare, die am VordeiTai^e der Ringe 
beim 9 dichter stehen und dem Hinterleib ein geringeltes Aussehen verleihen. 
Die Haare steif abstehend* Behaarung an der Unterseite gaax wie oben.- 

FlSgel schwach graulich, l^jalin, die Adern schwarsbraun. DieSpitcen- 
^uerader Uldet mit der hinteren Qneiader an der TiertenLAngtader einen ein- 
springenden Winkel; Spitsenquerader stumpfwinklich mn dur rierten Längs- 
ader abbiegend , dann plötzlich unentwickelter erscheinend, blass und im 
Bogen umbiegend, leicht geschwungen, dem Hinterrand parallel zum Spitzen- 
rande laufend. Männchen öfter mit doppelter kleiner Querader (abnorm). 
Schuppchen sehr gross, weisslich. mit gelbbraunem ßande; Schwinger am 
Grunde blasHbraun, an der Spitze dunkler. 

Körperiange 15— Ißn»«- 

— • ^: (uiiue Legeröhre). 

Scheitelbreite cf : 

— 9 : V/^^f^' 

Kepfbreite ^: 

Flilgellftnge: 

Breite des Bttckensehildes an der Flflgelwurzel beim Manne: 

— Weibe: 5»0' 

Wohnthier: Orrtfo' tarandu«. 

Ich kenne dlv-r Art aus Lappland und Nordamerika. (Ein Stück in 
Winthem's Sammluntr mit der Bezeichnung; N. America.J 

Flugzeit: Juli, AugUbt, 

Larve yon Hypodtrma tarandi. 1. und 2. Stadium unbekaont. 

3. Stadium. Die Larre unterscheidet sich ron den meisten andern be-* 
kannten Larren in diesem Stadium durch dieUebereinstimmung der Bedornuag 
auf der Bücken* und Bauchseite, wekhe nur geringcTerscbiedenheiten seigen. 
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Die Lmt« bi dfilnnig', die SeitenwuUte deutlich vortretend, ebeuso die bor« 
lügen Ffihlerringe am Kopfende. 

Am Eweiten bis achten Ring tragen die Obeneite, die dreiFiar Seiten- 
Wülste und die Unterseite amVerderrand schwarBbiaune^knne, starkeDornen« 
welebe auf der Unterseite in swei nnregelmlsiigen QuerreUwn stehen, an der 
Oberseite bis snm vierten Ring nur in zwei, von da an in drei oder am achten 
Ringe in Tier unreg^lmässigen Qnerreihen Terlaufen, dagegen auf den Seiten- 
wülsten in mehrreihige Gruppen xu^iaminengentellt sind. Ebenso geordnete 
Dornen stehen am Vordon nn«! r ^ Seitenwülstc^ und der Unterseite den 
neunten,, dann des nuttloru un<i unteru Seit^-rnvulste« und der Tiiterseite de.f 
zehnten Ringe».— Am Hinterraude de^ zweiten bis zehi»teu Riuge» stehen sehr 
kleine nach vorne gerichtete Dornen u. z. an der Oberseite au den ersten 
Ringen einreihig, nach hinten »u drei- bis vierreihig^ au der Unterseite vier« 
bis fünfireihig. Die Seitenw&lste neigen am Hlntetrande mit AntnaJun der 
drei ersten Paare ebea«olche kleine, ein«- oder sweireihig gestellte Dernen. 

Die hinteren Stigmenplatten »ind batbmendfilrnug, tut flach und glatt« 
glAnxend, mit radil&ren Fareben. Die Haat ersobeint sehr fein ehagfinsrU 
gl&nzend, fast glatt. Die Farbe ist beingelk, die Stigmenplatten, Dornen und 
Ffthlemtdimente sind scbwarxbrann. Mehr dem Abgange nahe Larven 
haben braune Flecken rings am jeden Ring, den bedornten Stellen ent^ 
sprechend. Gnm reite Larren kenne irh nicht. 

Zeit des Abgan<r^ : I ni Vrnh jahre. hü Februar werdeu die Beulen be- 
merkbar, (bt'uchc Kurhina genannt.^ 

Länge der Larve : 2S— äO«"""- 

Breite am 1. Hing : la"»*' 

Die Tonne ist eiförmig, vorne etwas spitz zulaufend, dunnsnbalig^ bfftan- 
lioh durehscbeinend, mit den Dornengruppee ringsum denlliefc biffltit. (Ich 
verdanke die Tonnen der gütigeu Mitthoilnng des Brn. Bitter Frauen- 
feld aus Norwegen und Hrn. Dr. Schi n er. 

Länge: IT—lSan- 

Breite Miaa- 

Kur iDn LarveozuslaDde bekaonle HypMleniM-JIrtei. 
Hypoderma^Iiarve 

aus Citpra Atj/t^nu OmeL ron der Insel Creta. 
1. und t. Stadiom anbekannt. 

3. Stadium. Larre der von M. IHana in diesem Stadium sehr fthniieh, 
doeh einer bestimmt Torsehiedenen Art aagehMend. Gestalt liaglieh-birn- 
«Dirmig, schlank, an den stark herrortretendenSeitenviUsten und der Oberseite 
ebendalU kleine knopfartige glatte, mit einem Grübchen rersehene Warzen» 
wekhe tndess riel kleiner ab bei der genannten Art «inil. — Rand der i4unra 
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treOS^. ^ AmKcpfo liegen die rodiment&ren honug«B Fflhler dieht beituninea 
und bildeD einen dunklen Fleck. Feber demselben naf einem Wulste und an 
der Mundgnibe eine DorneDgrnppe. — An der Oberseite tragen das sweite 
bis aohte Segment am Vorderrande mnsi xwei Reihen nach hinten g^chteter 

Dornenwarfen. Ein« Reihe oder Omppe ebensolcher Dornonwarzen steht 
am Yorderraud de;? zweiten hh nchten oberen und mittleri'ti y^eitrnwulstes^ 
drinn des zweiten bis zelinten untf-r-n Seitf-nwul^tes. An der Oberseite tragen 
ferner las 7w««itü bi.* fVmfte St-L in, nr am Uinterrande eine Reihe sehr feiner, 
kurzer^ jmuktartiger. aufrechter Dornen. 

An der rnterseitc stehen am V'orderrande des zweiten biaeilften (incl.) 
Ringes zwei bis drei Reiben grosserer, nach hinten sehender Dornenwarzen ; 
»n HiBtcmaide des «weiten bis aoliten Ringes mehrere (bis filnf) Reihen sehr 
kleiner, na^ vorne gieriehteter Domen, weiche sieh auch Aber den Hinicnrand 
der sieben unteren Seitenwfllste erstreeken. Stigmenplatten am letzten Seg- 
ment fast kreisförmig mit exoenirischefV tni^ "Mh eiltwftrts gelegener soge- 
nannter Sti^mennfiTtiung, sonst am Rande sehwach gewölbt., dann flach, ra^Ar 
gefurcht und vertieft punktirt. Beide Platten liegen in einer seichten Grube 
des eilften Hinge?« und haben anter sieh einen halbmondffirtnig-en Wulst. - Haut 
vergrüH ert rauh, chagrinirt, die zwei letzten Ringe oben glatt, feiuMutig, 
Farbe beingelb. 

Länge: 10"»™ 

Breite am 7. Ring; O""»- 

Mehrere dieser Larven wurden den Be^oar Ziegen (^Capra Aegagrm) 
in der k. k. Menagerie xn SehOnbninn bald nach ihrer Ankunft ans (keta* im 
Febntar und Juni aus der Haut gedrOokt 

HJfpodetma - l4urra 

am Aiaüop* Saiga. 

J^ai las Spicilegia Zoologica Fase. ALI, p. 29, 31 — 3ä et 41, Tab. Ui. a. 
b et a. 

Nach Pallas wird kein Thier so häufig und in solcher Menge von Oes- 
triden-Larre befiktlen als diese Antilope. Besonder« die erwachsenen Indi- 
viduen sind im Sommer IMugs des Kückens mit zahlreichen Beulen besetzt. - 
Selbst ganz jung eingefangene Thiere, welche nach Petersbtirg gebracht 
wurden, Tieigten spftter, dass Sie bereit« diese Parasiten in der Haut mitge- 
bracht hatton. 

Das gewöhnlichste Aussehen der Larven ist folgendes : (V'i^. -l.) 5?te sind 
weiss, weich, jedoch mit dachziegelartig gelagerten, hornifren, schwarzi n, ge- 
zähnten Sciiuppi*n unterbrochen geringelt. Diese Raulugkcittii sind auf neun 
Ringe vertheilt, am Rücken fast zusammenhängend (a), an der Bauchseite 
getrennt C^). Bei einigen sind diese Schuppen welch und weiss, so dass sie 
liaum auf der Haut ^iditbar sind (S), Zwischen den Sehuppenringen ror- 
ragende Wülste mit schwieligen Punkten. Einige rauhe Sehwielen um deft 
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iioniigca gedpalteiieii Mund. Die beiden hinteren Stigmenplatten g^oss, 
schwarz. 

Kflrpertauge: 

So viel mao au« der Besebreibung entnehmen kann, waren die Larren 
gerade ip der Häutung begrUTen und scheint die suerst liesohriebene Vorn sich 
im «weiten Stadium befunden 2u haben, bt die Larre wirikHeb mit Mhuppen« 
artigen Gebilden besetzt, so w&re diess eine Aehnliehkeit mit den Larren der 

Cuterebra-Arten. Die beiden Gebilde Dornen und Schuppen sind hier indeaa 
liistologisch gleich und nur der Form nach rersohieden. Sie soheinen der 

Larre von H. tarandi am ähnlichsten zu s»in. 

Die Ent-w icklung wurde niclit weiter verfolgt. Der als Iniap-o hinzu- 
p-ezog-eno Ocstride ist Gaftiopli. eqtii und wie Pallas selbst sagt nur der 
IlHUligk<-it in der Umgebung dies(M- Antiiopeu wegen angezogen. £r wurde 
darum von ihm Oestrus Antilopes genannt. 

(Itinerarium Vol I. append. p. 475, n. 78.) 

Hypodei^a - Larve 
ans Antilope Dorcas. Pils. 

Balsame CriveUi: Cenni generali sugli E^tridi etc. In den Meniorie 
del reale Istituto Lombarde d. sc. let. et art. Vol IX. IIF. della 
Ser. IL MiUno mt 

Larve: 13i°°>lang,am siebenten Ring., welcher d«r breiteste ist, oirQa6>m 
breit. Gestalt derselben eiförmig, Farbe ungleich schmutzigweiss ; Körper oben 
leicht concar, unten leicht conTez. Die drei Paar Seitenwülste deutliob ent- 
wickelt. 

Der zweite bis zehnte (incl.j iiiag tragen an d^r Bauchseite am Vor- 
derrand eine Reihe von Dornenwarzen, die kaum das Aussehen von Dornen 
haben. An den Seitenwülsten derselben Seite am zweiten bis zehnten King 
ebenfalls solche Keiheu (je eine am Vorderrand). — An der Überseite findet 
sich am Vorderrand des zweiten bis siebenten Ringes mit Inbegriff der Seiten« 
wUste ebenfalls eineBeihe solcher .Bomenwarsen. S^menplattea denen 
der Larre Ton Cepftmom. rv^barhit älinlioh geformt. Nach der Abbildung 
nierenförmig, mit der sogenannten Stigmenöffhung unter der Hitte des con- 
caren Bandes. Die letstenBinge (9—11) sind oben nackt. Im üebrjgen 
stimmt die Larre mit den Hypodermen-Larren flberein. Das Kopfende zeigt 
den Bau^ der bei der Gattung angegeben wurde. 

Die Larve nähert sich in der Form und Bedomung jener ronH. tarandi^ 
gehört jedoch einer besonderen Art an ; aus der Haut einer zu Pa via veren- 
deten Antilope Dorca,% welche reicli damit besetzt war (150 Individuen). Die 
Antilope war von Damascus nacli i'avia gebrncht worden. 

Balsamo CriveUi schlagt für die neue Art den Namen JlypodenM 
*<wi#i»a€ vor. 
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Hypoderma - Lar/e 
aus Moschus nioschiferus L. 

Pallas: SpicUesria Zoolog, fa^. XIII. p. 19 et 35. Taf. VI. flg. 5 a. b. 

Bei einigen Moschiifthicri u l'iiiul l'allris viele Oestridt-ii-Larren unter 
der Haut. Uie (.aiveu sind glatt, länglioli, längs des Kückens (scheint der 
Abbildung und Analogie zufolge Uing^ der Bauchseite ztt nein) mit queren 
braunen Binden, die mit ebensolchen JJnien abwechseln, halb geringelt. After- 
ende abgestutzt mit doppelter schwarzer Stigmenptatte. Pallas sagt ferner: 
„Diese Larren erwiesen sich beim Vergleich mit denen des Rindes, Pferdes, 
Rennthieres und Schafes als verschieden und scheinen einer eigenen Art anzu- 
gehftren.*' 

Körperlänge: U — lömn. 

Aus allen Angaben kann man sehen. <1ass «iich die Larren erst im /.weiten 
Stadium befanden, in welchem iiU»^ llypodt Tmen-I^arren einander sehr ähn- 
lich sehen. Die Binden sind wahrst lx iulicli durch kleine p^ehäufte Dornen 
gebildet. — Ich zweifle nicht, dass dii- .Art neu ist : donn du- Anlage der Dor- 
iienhindcn findet sich in dieser Weise bei keiner mir in diesem Stadium 
bekannten Art. 

fi^rpodarma « Larve 
aus CfmuAUe«, 

Pallas: Zoügraphia Rosso-A&iatica. p. 206. 

Pallas sagt nur, dass unter der H^ut sehr grcssc Larren gefunden 
werden, die abgesehen Ton der Qröase, denen Ton S. bovis ziemlich ähn- 
lich sind. 

Hypoderma - Larve 

aus der Haut des FtVrdes. 

Loiset: Notesur Toestro cutlcule du cheral. 
M6m. soc. retcr. d. 1. Manclu' et du Cal- 
vados p. 197 (derselbe citirtRedil. ? und 

Huzard pere loc. ?) 1844 Oeih'waijena eqtti, 

Joly: Kecherch. s. 1. Ocstrc p. 241 1846 JB. Loiseti. 

Joiy : Comptes rcndus d. l acad. p. 86 (IFppo- 

dermaequi^ die i^arve 88) Pari» .... 1849. 

Form der Larve länglich, rorne aufgeblasen, dick, hinten leicht ver- 
sciun&lert. Hund klein^yon einer schwarzen Leiste eingesäumt und umgeben 
ron Dornen^ welche kaum mit freiem Auge sichtbar sind. Erstes Segment 

18 
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Ton &Uen am kleinsten; die fünf folgenden nehmen an Breite zu ^ die t'üut' 
leisten nelunen in einer beträchtiieheni Weise an Breite ab. 

An der Bauchaeite der Ringe bemerkt man, mit Ausnahme der beiden 
letzten, dass Ihre Fl&che durch eine Querftirehe in twei ungleiche Hftlften 
geiheilt ist^ deren jede eine grosse Zahl Bornenwanen trägt, welche mit der 
Spitze an der rorderen Hälfite der Ringe nach hinteUi an der hinteren Hälfte 
naoh vorne gerichtet sind. -~ Am letzten Hinge swei hornartige Stigmen- 
platten. An der Dorsalsuite ist die Larre fast nackt, nur die drei erstenRinge 
sind wenig bedornt. Körperfarbe weiss, die T)orncn sind dunkelbraun. Die 
Haut der Larve ist durchsichtig. — Seitenwülste fehlen oder sind undeutlich. 

Körpcrliinpe: 9— iOn>n- 

(An der Unterseite des zweiten Kinges soll eine Art Kisi^en vorhanden 
sein, das aU ^^pseudopode^ dient. Damit iüt wohl nur ein Seitenwubt 
verstanden.) 

Aus der Besehreibung sieht maUf dass die Larve sich im zweiten Sta- 
dium befiuid, wo sie tob den andern der Gattung nicht besonders rerschieden 
zu sein acheint. — Um su erfohren, ob die Larre die der Bjfp, hcwi 
oder einer andern Art sei, müsste man dax dritte Stadium kennen. Es ist 
übrigens wahrscheinlicher, dass sie einer andern Art angehört, vielleicht der 

Die Larre wurde bis jetzt in Spanien, Italien, dem nördlichen Frank- 
reich. Belgien, Holland und an der Küste der Nordsee in Dasselbeuien ron 

l'ferden beobachtet. - Die Angabe Joly's, dass sie im Süden seltener sei, 
halte ich für unrichtig und glaube g-erade das Umgekehrte. Bei Wien, auch 
auf ungarischen Pferden habe icli sie nie beobachtet. 

Die Beulen befinden sich hingn der Wir])5äule am liiuken der Pferde 
und weideu im ilui und .Juni bemerkbar. \ orzuglidi ieideu daran solche 
Pferde, welche das Jahr vorher im Juli und August auf der Weide den An- 
griffen der Oestriden ausgesetst waren. 

Anmerkung: Die in Amerika unter der Pferdehaut vonRouliu beobachtete 
l-nrve scheint zu Dermatohin 7\\ jreboren, wenigstens kennt 
jnan dprartige Larven aus Maulttiieren. Kouliu: liecherch. 
sur (juelque.s cha nfjenuMUs i)hserve.> dans li>s auimaiix domos- 
tii^ues tran^purte» de l ancieu dans ie aouvcau cuntmcut 
(^Meju. dea Sav. etc. tom. Vt. p. 336) J oly, p. 273. 1. c. 
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Gattung Oestromyia« 

Brauer: Vorhandl. (1. k. k. /.üol. l>ot G,-. 1860 

Schincr Fauna; Cwrere^ra CUrk, Jolyi i/yjwclerwia Brauer olim; 
0estru9 Pallas. 

MittelgTOSse, faal nackte, kursborttige iliegen mit aehMtragendem 
Oesidite und deutliohen kleineD Hundtii«fleii. 

Kopf ebeüMlvreit als der Bftekensehild. Angen bei beiden (^»chlecliterii 
getrennt^ klein, bei seitUcher Ansiebt kaum bis zur unteren Kopfhälfte 
reiehend. Scheitel ziemlich eben, etwas nach binten Torspringend. Ncbfn- 
augen deutlich. Stirne breit, etwas rorgezog-en. aber nur beim Weibe abge- 
stutzt, heim Manne von oben gesehen mit leicht n-pbojrenem Vorderrande; 
Wangen nur durch eine vorspringende Leiste augedeutet, schmal am inneren 
unteren Aiig^enrande hinziehend. 

Fülllergrube durch eine breite, flache Treunungsleiste iu zwei tiefe 
ovale Fächer geschieden; diese Trennuugsleiste erweitert sich nach vnten 
zwischen den Fühlerg^ben und der Mundgnibe m einem breiten, bogig geran- 
deten, rundlich gewfllbten, nackten, glatten OesiebtssebUd, das leicht duroh- 
Kheinend ist und auf dem nnregelmAssige verzweigte Linien, wie blasig« 
Räume, selbst bei lebender Fliege, durebscbeinen. — Fühler am Grunde theil-* 
weise hinter der breiten Trennungsleiste ihrer Gruben versteckt, aber stets 
nur wenig aus ihrem Fache herausiagend, Brates Glied klein, napfförmig: 
zweites «chalenlKinnig, oben mit Borston besetzt; drittes fast kugelip:. am 
Grunde nach aussen mit langer feiner, am Grunde länglich verdickter und g^e- 
gliederter, nackter Borste. Backen stark blasig. rnn<'llicb aufc:f<hln«*Mi , längs 
ihrer Mitte, gerade dem unteren Kopfrande eutsprerhend, zieht eiii<- . rhabene 
Kante vom Munde gegen die SchlMfen hin hinter die Augen und hildet dort 
den bei der weiblicheo Fliege von oben gesehen stärker vorspringenden 
Hand derselben. 

Die Mundtheile liegen am vorderen Ende einer lAngUchen Furehe 
«wischen den Backen an der Unterseite des Kopfes. Man bemerkt xuerst am 
unteren £nde desGesiehtsschildes einen Iftngliehen gUbuend schwarzen Uppen«- 
artigen HOcker (Fraelabinm), hinter welchem der gerade Bflssel nach unten 

i8* 
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heraustritt. — Derselbe kann, wie ich mieh durch Betrachtimg lebender Flie- 
gen überseugi habe, etwa so lang als das Untergesicht heransgestreckt 
werden. £r ist cy Ii n drisch, häutig, am Vorderrande hornig (rudimentftre 

Zuuge) und am Ende mit einem kleineu halbkugeligen^ feinhaarigen Saug- 
polster versehen, neben welchem jederseits nach hinten ein kleines Knöpf- 
cluMi bemerkbar i.st. Ganz am Grunde de» Rüssels und dn?5elb.st bleibend, 
ob der Rüssel eitij^ezogfMi tult'r irestreckt ist, liegen die Taster, neben und 
liiiiter (lern J'iiielaliium. bie s\ud /.\s'('igliedrig. das Grundglied i.st klein, nupt- 
fönuig, das Endglied in diesem liegend, kugelig. — Bei vollständig lierausge— 
sti'eckteiu Küssel hebt sich die ganze llaut der Muudgrube kuninch heraus. — 
Hinterhaupt Tollkommen ehen, oder etwas gewOtbt. 

Thorax kugelig; RückenschUd schwach gewttlbt, nach hinten wenig an** 
steigend, mit, in der Mitte andeutlicher, an der Seite tiefer Quernaht, deutlichen 
Schulterbuckeln und hinteren Seitenhitokern. Schildchen flach, halbkretsfttrmig. 
Betne lang und dünn, beim Weibe riel länger als beim Manne. Hfiftea ko- 
nisch. Schenkelringe klein, aber an den Hinterbeinen ziemlich lang. Schenkel 
leicht geschwungen, cjlindri8ch,.am Grunde dicker und daselbst oben bei den 
Hinterbeinen hOckerig. - Schienen lang und dünn, cyliudrisch, sehr wenig 
gebogen, am Grunde dünner, am Innenrande bei den Hinterbeinen über der 
Mitte leicht verdickt, darunter leicht concav. Tai-jeiiylieder cylindrisch. Hin- 
tertar.sen beim Weibe sehr lang. Klauen diiim, lang, leicht gekrümmt, Haft- 
lappen gru&ö. — Hinterleib herztornug, plattgedrückt. Er.ster Ring sehr kurz 
und klein, mit dem zweiten theilweise verwachscii, au der Basis des Abdomens 
jederseits einen kleineu HOcker tragend. Zweiter Ring oben am Vorderrand 
der ganaen Breite naeh letebt coneav} der dritte, vierte und fünfte Bing beim 
etwas länger werdend, aber ebenso suecessiv schmäler. — Sechster Bing 
beim Manne an der Unterseite gelegen, klein halbmondldrmig. Beim Weibe 
sind der lEnlte und sechste Bing sehon sur Legertthie verwendet. Diese ist 
lang, wie bei Hjpoderma nach hinten hinausstreckbar« yiergliedrig und fern- 
rohrartig zu.Hanimenschiebbar. Die Verbindungahaut ihrer Glieder ist weit, 
und das Endglied trägt ähnliche Anhänge wie bei Hypodcrma, doch seheint 
CS mir, als seien sie nicht so ausgebildet und mehr ooncaren läffelartigea Flätt-* 
chen ähnlich. 

J)ic Bauchschilder sind klein, länger als breit und stark borstig. Beim 
Manuellen ist das letzte Bauchüchild vor den Genitalien (5.) getheilt und bildet. 
jedcrseiU einen schmalen, etwas nach unieu abstelieuden, lang und dicht be~ 
borsteten Griffel. 

Die Verbindnagshaut swischen Baueh- und Rflokenplatten ist schmal, 
indem die letsteren unten breiter sind als bei Hjpodermen. 

Flügel raätsig lang, aber besondere beim Männchen sehr breit, wie bei 
Phasien. FlÜgelhaut bei den bekannten Arten geftrbt, am Vorderrand hell, 
gelbweiss, sonst rauehgrau und an der kleinen Qnerader ein dunkler Punkt 
auf hellem Grunde. — Die vierte Längsader geht nicht über die hintere Qne^- 
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a<U r hiiiau5, hat keine Auhangszinko und biegt am Ende in die nach aussen 
leicht couvexc, dem Hinterrand parallele Spitzeuqueraderäber. Hintere Quer- 
ader mit letzterer fottin einer Linie liegend. Erste Hiaterrftndselle offen. Der 
Adernverlauf ist daher g^ans »o -wie hei Hypoderma. Afterlappen UUiglich- 
rund, klein. Sehiippchen »ehr gross, kreisrund, die Schwinger deckend. 

Auch hei die«er Gattung stehen am Rfickenschilde ehenso geformte 
Längsstriemen wie hei den Hypodermen. Die Borsten am Kopfe stehen nach 
Art der Hacrocheten anderer Fliegen und ebenso stehen neben dem Gesichts- 
schild Borsten. Alles hier zuletxt Bemerkte dOrfte vielleicht nicht hei anderen 
Arten der Fall sein. 

Biologie: Vull kommen e Insecten: Ich habe mehrmals Gelegen-, 
heit gcluibt, Oestrormfia Sa4yrug zu beobachten^ sie ist in den Alpen häufiger 
als man bisher glaubte. £■ teheinen in einem Jahr wenigstens zwei Gene- 
rationen zu sein, indem man die Fliege anfangs Juli und diuin wieder £nde 
An^st bis in den September antrifft Die Mftnnchen erscheinen Mher als 
die W<abchen. — ■ In Mehraahl sah ich diese Oestriden in den ersten Tagen 
des Septembers 1862 auf einer nach Süden gerichteten steilen Alpenwiese 
(circa 3000') auf einem Vorberge des Schneeberges (Alpl) und es gelang mir 
it Individuen zu fangen 

]>as Benehmen der Fliegen lässt sich kaum noch 'mit dorn der Hypo- 
dermen vergleichen. Sii- fliegen sehr rasch und summend, etwa wie Echino- 
niyien und sptz^n sich am liebsten auf von der Sonne erwärmte Steine oder auf 
Bluiuen.- nieuials auf tedtes Holz oder Baumstämme. Kine Aehnlichkeit mit 
dem Benehmen der Hypodei iiu ii luitte allerdings die auch hier vorhandene 
Vorliebe für Steine und Wege zum Ruheplatz. So habe ich die meisten Indi-, 
Tiduen längs eines Fussstciges, der über diu erwäiuite Wiese führte, gesehen^ 
und nur wenige, uamentlich Weibchen abseits davon. Das ganze Betrageu 
der Fliegen sprach indes« dafür, daas sie nkbt Ton ferne her zugeflogen waren, 
wie dies» etwa auf Berggipfeln von andern Oestriden beobachtet wird, sondern 
dass wahrsoheinlieh ihre Puppen auf dieser Stelle gelegen hatten. So sah ich 
ein IndiTidunm am Morgen ans der Tiefe eines dichten hohen Basenscbopfes 
empofkrieohen und als ich unweitdayon im Grase herumstampfbe und wühlte, 
erhielt ich ein zweites StQck. — Die Weibchen sind 'seltener su sehen und 
haben einen besonderen Flug, indem sie dio längeren Beine gerade nach hinten 
ausstrecken und sich oft plötzlich in diolites Gestrüppe und zwischen das 
Labyrinth der zahllosen, den Boden zerklüftenden Wurzeln herabstürzen, 
wodurch sie nrhwer zu erhalten sind. Die Flugzeit dauert nur wenige Tage 
(ebenfalls bei llypodermen). 

Larv(Mi: Wenn man bedenkt, wie klein die Zahl der Siuigethier- 
Art4;n auf Alpen ist, so s(dlte man meinen, es wäre leicht das Wontliier 
dieser Art zu linden ^ uidess ist diess doch mit bedeutenden Schwierigkeiten 
rerknüpft. Erstens sind die Larven der Oestriden nur kurze Zeit so gross, 
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dass sie leicht gesehen werden (drei hin vier Monate bei Hypodemen); zwei- 
tens muss man eine hinreichende Indiriduenzahl aller dort vorkommenden 
Säugethiere untersuchen, um ning^lichorwrisp besetzte zu entdecken Da 
sich nun drittens die Zeit, in welcher die i^arve lebt, nur .schwer verniuthen 
läfst, indem die Üestriden-Arten in der Zeit verschieden sind, so kann aUe" 
Sudien lange fruchtloH sein, (Vi»n kleineren Säugethieren sind für den 
bezeichneten Ort lulgcnde nennen: MtjOXHs glis (häufig), iiifinuiaeu^ 
terrestris , alpinm Sciurm vuZyarw, Ltpm variabUia (selten^. Als 

grössere Säugethiere sind das Beh und der Hirsch zu nennen. Die Gcnnse 
ist an dem Orte, wo die Fliege Euletst am hftnilgsten gefangen wurde, 
höchst selten. 

Da ansTaschenmftnsen {T%omcmf9) atos Nordameriha Oestrideo-Lanren 
bekannt sind, so wäre die unterirdische Lebensweise der Hypndaens-Arten 
nicht als Oegenanzeige zu betrachten, indem ja auch die ersteren zum grossen 

Theile unti r der £rde fortwühlen. 

Für eine ganz andere Lebensweise, als die gewöhnliche der Oestriden, 
spricht die Erfolglosigkeit im Aufsuchen der Larve; doch ist es leicht möglich, 
dass eine solche f,arre. wie oben qrt'zoig-t wurde, lange entgeht; — g'ibt e* 
(loch nocli mehr Oestriden. deren i^arven vielleicht den Winter über in den 
Stiiiieii auniausthieren zubringen und deren Lebensweise dennoch ganz unbe- 
kannt ffeblit ben i;<t (/.. B. Hypoderma lineafn^ Silenu.«. Oestrus purpurew'). 

Ueberdiess sprechen die >Niieliriciiten Pailas s über den Oestrus l«po- 
nnt» aus dem Altai, der von uuserer Art, nach der sehr ausführlichen Be- 
schreibung, kaum SU unterscheiden ist, fllr eine parasitische Lebensweise auf 
Sftugethieren, wenn, wie ich roraussetse, der (Mm» isportmis in der That 
eine Oestromyia ist. Die Larren der Ossfr. Upcrma leben nach Pallas unter der 
Haut von Lagomys ct^nus (sibi) in naeh aussen offenen Follikeln desPdi w w 
culus eamaawt, Sie sind bei den meisten Indiriduen der Pfeifhasen ansutreffen, 
bald einzeln, bald zu zweien, dreien oder mehreren in^ einem Wohntiiiere und 
gehen im August oder September ab. — Die Larven sitzen an unbestimmten 
Stellen, an den Seiten, Hinterbacken, selbst an den Füssen, häufiger in 
der I, eist cnpfefrend oder im schlatl'eii Felle vor den Sckenkeln. seltener 
am Kücken: die Oetl'nung der Follikt^ln machen ?ie so bedeutend, während 
sie in denselben liegen, dass man sie hernusdrücken kann, und dass sie 
dadurch die äussere Luft g:eniesseu können. — Tal las bemerkt hiezu noch, 
dasH er nichts gehört habe, dass solche Gastt auch auf hmgohrigen Hasen 
hiesiger Gegend beobachtet worden :jeieu, sondern nur von den Carolinen- 
sischen wisse er, aus einer Mittheilung J. BrickelTs, dass sie von einem 
Hautöstriden geplagt seien. Diese letztere Bemerkung reranlastte eben 
Clark und Jolj , den OeOrut lepcrinuB in die Gattung <W«re6ra zu stellen, 
wohin er übrigens schon wegen der ron Pallas gipnau beschriebenen Mund« 
theile nicht gehören kann. 
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Die Larren sind knn (nach der Abbildung eiförmig), rauh, weicli^ 
hinten initsvei schwarsen Stigmenplatten in der AnshOhlung «inerab|^etttutsten 
Flüche. (Scheint fthnlich wie bei Cephenomjien-Larren KU sein.) Auf der 
Abbildung und fünf pnnktirte Lftngslinien (Wülste oder Dornen ?) zu be- 
jDorkoQ. Die Puppe ruht sehr lange, indem sie überwintert. Uieriii 
weicht diese überhaupt merkvttrdig« Gattung von allen bis Jetct beobach- 
teten Oestrideii ab. 

Das Klima kann auf die Verpuppunor wohl EinfluäS habon, nicht aber 
in diesem Masse. HyioHenua bmi» ruht auf den Alpen länger als im Tliale, 
aber überwintert nicht aU Tonne. 

Anmerkung: In dnem Aufsätze Coqnerel"« (Ann. d. 1. soc. £nt, d. 

Franc 186)) findet sieh irrthjunlich die Bemerkung, das« ich 
die Lanre dieser Gattung neu abgi-bildct habe. Die von 
mir gebrachte Abbildung im X. Bd. der k. zo ! bot. Ge- 
sellschaft gehört indess zur Gattung CiUerebra und ist dieser 
Irrthum durch die zufällige Uebercinstimmung- des Citates 
von Pallas'.s Figur des 0, Uponntut mit meiner Abbildung 
ent;$tanden. (Tai^ II.) 



h OestMni. Satyras m. 

Brauer: V<rb. d. k. k. zool.-bot. Gesell- 
schaft, p. Tat X. Fig. 8, g a . , !S?>8 Hxfpod^rma Satyrus. 

— — p. 647 1 860 Oestromyia Satynta. 

— — p. 3H 1861 

Verg^leich mit Oestr. 
leporinus Pallas. 

Sehiner: Tanna Austriaca Dipt. 1. 398 . . 1861 Oestromyia Satyrua. 

DfagaoM: Oetrom. atra, rigide pilosa, thoraoe plumbeo, snpra 
Tittis nigris maeulato; facie, alarum margine anteriore, 
renisque longitudinalibus lutescentibus. 

Schwarze Art mit bleigrauem Thorax und gelb geaderteu Flügeln. 

Schwarz, bor.sug behaart.; Scheitel bleigrau , mit rother (J*) oder 
gelbbrauner in die gelbbraune Stirue übergehender Mittellinie, fein- 

borstige «chwarz behaart ; Schläfen ah» gelbbraune Leisten hinter den Augen 
TOirspfingend^ Wangen gelbbraun, nach unten wie das ganse übrige Ge- 
sicht waehsweisSb Gesichtsaeliild alliptiseh, l&nger als breit, bUsaer als die 
Umgebang geftrbt, glänsend, naokt, FuUergntben durch eine breite flache 
I<eiste, die unmittelbar in*s Gesichtsschild übergeht, breit, getrennt, oral 
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von den Fühlern nielit gatu auAgefüllt , ho dass das aatete BriUel leer 

bleibt, an ihrem unteren ftiusereu Rande eine Reihe feiucr^ steifer Auure, 

die sieb untiiittc lhar aii eine solche Reihe anscbliesst, welche an dem gigvn 
das Ge.siclitssrliiUl goki-hrten Backenrande ht'ral)läuft , beide bestehen zu- 
snnimen aus Ii — Ib schwarzen Haaren. Lninittelbar unter den Fühler- 
pruben stehen 3 — 4 schwarze Haare au der Wange, dicht neben der Reihe 
und diese hier verdoppeLud. BartUaare fein, borstig, nicht dicht ^liU^head, 
schwat/. 

Fühler klein, eingezogen, schwarz , zweites Glied an der Oberseite 
mit einem BOechel Borsten, wie bei Pharyngomyia picta Mg. , so dMs die 
Borsten über die Ftthlergrübehen hinausragen. Drittes Glied jkugeUHrmig, 
mit feiner, ziemlich langer, am Basalvierte] rerdickter, nackter, gerader 
Borste. Mundtbeile sichtbar. Ähnlich gebaut wie bei Cephenomyien , aus 
swei kugeligen, zweigliedrigen kleinen Tastern, und einem kurzen etwas 
rorstreckbaren Rüssel bestehend, schwarz, die Taster mit kleinen Borsten 
besetzt. Hinterhaupt grau, silberglänzend , mit drei breiten tief schwarzen 
Längsstriemen, Scheitel des <^ */^mm breit, Aiigrenlänge des 1°»»', Schei- 
telbreite des ^ ly^m"' Augenlänge desselben 1 

RückenHcbild blcigrau , sehr schwach und matt silberscbimmernd, 
kurzborst ig scJiwarz behaart, nackt erscheinend, mit vier sammetschwarzen, 
matten, beim c;^ breiteren, durch die Quemaht unterbrochenen Längs- 
striemen (die mittleren bilden die Form des Ausrufungszeichcns , die seit- 
lichen die des Strichpunktes)^ seine Torderen Winkel etwas hflekerig. 
Brustseiten bleigrau, etwas silberschimmernd, unter der Flügelwunel , wie 
die Vorderecken des Rückenschildes, mit längeren, schwarzen, borstigen 
Haaren besetzt. Scbildchen bleigrau, üaoh, halbkreisförmig, mit feinen aber 
borstigen, am Hinterland Iftngeren Haaren besetzt Beine lang, besonders 
das hintere Paar, — schwarz, — die Schenkel feiner, die Schienen grüber 
borstig behaart; Schenkel an der Hiuterseite schwach silberächimmernd. 
Schienen am Grunde stark verdünnt, im übrigen fast gleich dick, sehr leicht 
gebogen. Zweites Tarscng-lipd der Hinterbeine lialb <o lang als das erste 
llinterl)(>ine des Weibcht-us doppuU so lang als die untereinander fast gleich 
langen Vorder- und Mitt<'lbeine ; llintertarsen des ^ '/j länger aU die des 
Alänuciiens und kräftiger gebaut, Vorderbeine des stärker und länger 
als beim $ , Mittel- und ffinterbeine beim wie gewöhnlich successiv länger 
werdend. Klauen schwarz, Haftlappen grau. 

Flügel breit, in der Ruhe YoUkommen geschlossen, flach am Leibe 
liegend, sich deckend (wie bei Chutt. sguj.und pworvm Fabr.X lanchgrau, 
an der Basis und am V orderrand heller, weisslich trüb, alle Lftagiadern und 
die Queradern am Grunde des Flügels rüthlichgelbbraun, nur die .Spitzenquer* 
ader, hintere und kleine Querader schwarz, durch letztere ein dunkelrauch- 
grauer Wisch und nach aussen von ihr eine lichtere Stelle. Vorderrand des 
ÜügeU kurz :ithwarz behawrt. Adernverlauf wie bei allen llypodermen. 
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Schüppchen gross, weiss, atlasglänzend . Schwinger schwarzhiaun, 
an^erSpitee weisslich. Hinterleib IlBch godrßckt, glänzend schwarz, sehr 
sehwaeh stibersebiminenid, auf der Oberseite kflrzer, am Bande und der Unter- 
seite l&nger borstige nemlieb gleiehmässig behaart (das Abdomen besitzt in 
der Form eine entfernte Aehnliehkeit mit dem ron Muaea veäpUh F.) Weib- 
chen mii einer nach hinten lang herrorstreekbaren, Tiertheiligen, schwarzen« 
hornigen Legeröhre. 

Das £ i , welches loh Ton einer Fliege erhielt, ist elliptisch, flach, am 
hinteren Pole mit einem kleinen pfeilartigen Anhang, weiss und lang. 

KOrperlänge des cT ' 13a>in. 

— ~ 11— II«"»- (ohne Legeröhre). 

Fiügellänge des ^: 10™m- 
^ ; gmm. 

Flugzeit Anfangs Juli und £nde Angost bis September. 

Die Art findet sieh in den Alpen in einer HiMie bk 4000 Fnss. 

In den Steiner Alpen am Kerranz von meinem Freunde Rogenhof er 
entdeckt, spAter ron Zeller am Hoehschwab, ron mir am Alpl beim Schnee- 
berg nnd bei Fajerbach im Thale gefangen. 

Lebensweise unbekannt. 

S. ? (Oestrtiiyi«) lepniwM Pils. 

Pallas: Norao spfcios Quadrupedum e Gli- 
rium ordiiu> rtc. Erlangae 1778. p. 50. 
Tab. II. Fig. infra A. Larvae, B. Insecti 

absoluti 1778 Oeetrun leporinu». 

Clark: Trans, oi' tlie Linn. Soc. London. Vol. 

XIX. p. 87 (2. Th.) 1813 Cuierel^raf 

Joly: Rech. s. L Oestrid. p. S79. Taf. 6. 

Fig. 45 ab. (Nach Pallas) 1846 Cutirebrn Uporina. 

Brauer: Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Ges. 

p. 313 1861 Outrom^Up^^na. 

Ihagnose: Oü&troni. tota atr:i .subpiluao-glahra: thoiace siipr» 
opac c-nigro, punctis atris^ facie. aiaiumque gras- 
siore (anteriore) margine lutesce nti bus. 

Ganz schwarze, kaum behaarte , nackt erscheinende , im Gesichte 
und am Vorderrand der Flü^-i l gelbe .\rt von der Gröiise der SarMpkagu 
camaria und ihr von f« nif aluiücli sehtMid. 

Kopf im etwas autgohla.stMiiii (joiilitc l)la>>gi'll): Sdu-itel, Augen, 
Fühler und die wärzchenartige u Mundtheiie'^) schwarzbraun^ Ver- 

Diese Form der Muidlheile icblicsst Cwimfrr« aus. 

10 
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biii4wig ^ KoyflBS und Thorax exceairiscli^ dem Munde nfiher liegend. 
Der Körper naekl; Thorax oben matt schwars , mit Tier Paaren schwacher 
in eiser queren Doppelreilie gestellten Punkte, Ton denen die swei mittlereti 

Torderen länglioh «ind. Scutellunt Torragend^ am Baude mit wenigen Haaren« 
Hinterleib schwarz, glatt, glänzend, unten matt scheckig. Beiuo schwar?. 
behaart. Flügel braun, Grund und Vorderrand gelblich; auf der Mitte der 
Flügelfläche ein kleiner Punkt und an der Basis ein kleiner Strich von 
ftchwar/er l arhe. Schüppchen weitu, Schwinger mit weissen KGpfchen. 

Körperläuge: circa 13"i"»- 

Flügellängo : circa lOmro. 

Wohnthier der Larve: Ltagom^t* alpinuB Pils, 

Pallas erhielt das ToUkommene lasest Mitte Jänner im geheilten 
Zimmer, aus Larven^ welche su$h im August rerpuppten. (Siehe die allg. 
Biologie). Man kann hieraus sobliesaen, dass die Tonaenpuppen im Freien 
überwintern und die Image erat im Frülgahre efscbeint, eine unter den 
Oestriden rertinzelt dastehende EigenthÜmliehkeit. 

Vaterland: Sibirien am Altai {nn\ blauen Berg Sin%ja-Sopka 2587'). 
Die Larve im August häufig. Durch die zahlreichen Narben und Ver- 
W t/ungen in Folge der Ltdicnsweise der Larren Sollen die Felle dieser Pfeif- 
hasen rieie weisse Haare enthalten. 
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Oattung Oestrns. 

hinn6: Fauna Sueoica ed. 1. 1761 pari. 

Ctphahm^iai Latreille: Fam. Nai. d. R, A., <8S5. Macquart, J0I7 

Zettorst. Brauer olim. 
Otstrtu. Helgen (Mit ^^^odkrm. et CSipA«n.) 
Oestrw. Allein: Schiner. 
(MHrus mh a. GaUimgen bei den Autoren. 

Meist kleine, selten mittelgrosse Arten, mit kurzen, dfinnen, schwaoken 
Beinen, sehr grossem blasigen Kopfe, grossen Thorax und gerin^r kurzer 
Behaarung, daher nackt erscheinend und meist silbergl&nzeud. 

Kopf ebenso breit oder breiter als der Thorax, halbkug-oHg. Augen 
der Männchen (rni«si»r, bei beiden Gpschlecht^rn jjetrcnnt und zwar Hein» 
Weibohr-n mehr als beim Männchen, hei ??eitlicher Ansicht nicht unter die 
obere Kopfhälfte herabgehrnd. V<*rlnuf des Stirn- und Waugeurandes der 
Augen beim VVeihcheji «tua-^ \\ nikiig gtbügen, heim Manne in einer 
Bogenlinie mit einer kleinen Einzieliung über der halben Länge. — Scheitel 
stark erhaben, wulstig aufgequollen, am Hiuterrande gewulstet und dieser 
beim Weibchen in einen stark wulstig vortretenden Sehläfenrand Über» 
gehend, der beim Manne meist nicht hinter den Augen rorsteht. Stirne 
stark rundlich gewulstet, etwas Torgezog^en, das (Jntergesicht aber kaum 
etwas überragend, sondern bei seitlicher Ansieht im Bogen oder stumpfen 
Winkel in dassellMi übergehend. — Wangen Ton der Stirne beiderseits ah» 
fallend, unten durch eine bogig^ yon der Mitte der Stirn nach dem unteren 
Augenende, laufende Kante Ton d«r blasigen Backe geschieden. Fttbler- 
gnibc kurz, nach oben, am Ursprung der Fühler unter dem Stirnrand tief, 
die Trennungsleiste in der Tiefe lAngs der Mitte rndiTnentfir. eingesenkt, 
stets nach abwärts bis zum Munde verln nc-ert und mit Einschluss der Fühler- 
grube längs der Mitte des Gesichtes eine bisquitartige Figur bildend, indem 
die Leiste zwischen der FUhlcrgruhe und Mundgruhe ^^cL^läler ist. Dieser 
bisquitförmige Kaum wird aussen noch von eiutuu leistenartigea Rande 
gesftumt, der eine Fortsetzung des Stirnrandes ist uud die ganze Fühler- 
gmhe, Oesiehtsieiste und theilweise die Mnndgrube einrahmt. €leiiehts<- 
leiste and dieser Rand sind durch eine Naht getrennt und erstere ist das 
Analogen des Gesichtasehildes der Hypodermen, indem beide in einer Vor* 

19* 
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breitem ng^ der rrcslchtsriiiue liegen und ans der Erweiterung der Tren- 
nungsleiste der Fühlergrube herrorgehen. ~ Die Gesichtsleiste endet uoten 
über der Mundgrubi' mit einem kleinen bogigen Ausschnitt. Fühler klein, 
in der Ruhe so Vic^tnul . das» die Glieder eine Bogenlinif beschreiben 
und das drittt (ilied dei iiasis genähert ist. Krstes und /.weitt?. (iliod hthr 
kloin, lyliiuirisch oder naptVrtriuig, drittes viel grösser als beide, kugei- 
lüriuig, am Grunde oben und aussen mit langer, nivckter, an der Basis 
rerdidlter tw/ket Borste. Beide Fftbler aui Grund mehr weniger ge- 
trennt oder in xwei gan£ getrennten Gruben. Die Mundgrube i«t seicht, 
klein und randlicJi eoncar. Man bemerkt in derselben neben und unter 
dem Ende der Oesiditsleiste die kleinen kugeligen Taster, welche aosaer 
einem dicken kugeligen Endgliede noch ein sehr kleines Grandglied be- 
sitzen, und etwas darüber einen sehr kleinen an der Spitso flaehon und 
ge.spaltcnen, rudimentären liüssel, der bei manchen Arten deutlicher er» 
scheint , bei andern sammt ^den Tastern sehr klein Ist. Unterg-esicht 
stark blasig aufgetrieben, unter der Wanf^e leicht eingedrückt, an der 
Backe keine Kante, diese abgerundet. lliiUeiliiiupt stark concav. Rücken- 
scliild iiingUch viererkig. schwach der Qut-re nach gcwiilbt, dei' Liinge iiaeli 
faüt eben, gegen das Sciiildchen nicht erliülit^ nicht au&teigend. Quc-r- 
nabt kaum vor der Mitte, voU^tandig, ui der Mitte nicht unterbrochen. 
Thoraat im Gänsen fkst cytindrisch, die Brustseiten leicht gewOlbt. Schild- 
sehen halbmondförmig, oben, abgesehen ron den Warzen ; fast eben. Beine 
aart und kurz; ihre Glieder cylindrisch, die Schenkel etwas dicker^ und die 
des hinteren Paares oben an der Basis oft htfckerig verdickt Tarsenglleder 
cylindrisch; fiUauen klein, leicht gebogen, Hafitlappen gewöhnlich, kleiu. — 
Hinterleib bald l&nger, bald kürzer eiförmig, oben stark gewölbt und hinten 
manchmal abgestumpft. Erster Ring klein, kurz, daher oben nur der zweite 
bis fünfte Ring jiielitbar. Dritter und vierter Ring am längsten. Hinterleib 
meist schmäler und kleiner als der Tborax. .Sechster Ring an der Tiiterseite 
gelegen, halbmondförmig: Ihmiu M i in.' grösiser. vorspringend, ihk! vor deu- 
Hclben die stark \ oitrctenden Genitalien, an denen man zwti kugelige seit- 
liche Hücker UHU 1 scheiden kann (oi<<i*j; beim Weibe die f'ieiiitalien vertieft. 
— Flügel Vüükümmcu hjaliu iiut feinen Falten odei >eliener etwas geüecku 
im Ganzen proportioiiirt. Die yierte Längsader biegt mehr oder weniger bogig 
oder winkelig in die Spitzenquerader über, ohne darüber hinaus eine Zii^o 
zu bilden, Spltzenqueradejr also rorhandeu, erste Uinterrandz^Ue geschlossen« 
gestielt. Vierte LAagsader viel kürzer als die dritte; d|,e Spitzonquerader 
schief, dem Hinterrande mehr weniger parallel. Hintere Querader aach 
aussen gerttoki, der Spitzenquerader folgend, oder von dieser etwas nach innen 
gerSokt {variclosas). Adern scharf uud deutlich. Vorderraud mit sehr kurzen 
Borsten besetzt. Schüppchen sehr gross, die kleineu Schwinger deckend. 

Die Grössen Verhältnisse der Geschlechter sind nicht sicher bestimmbar, 
indem die bekaunteu Art«u zu variiren scheinen. 
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Bei Oe. ovis ist das .MäiuichcMi, bei purpurtun das V grösstM', 
Arten sind bi.s jetzt au.s Kuropa, Asien, Afrika und Amerika bekannt. 
Die OcKtrus-Arten betragen sicli sehr verj^chieden, (k. ori:^ wufdc nu lii- 
fach im Frcit ii beobachtet. Die Fl iejye netzt sich am b*eb>t( n in M iun iluclu r 
und Kitzen dtT Scliatstiille und ist iintt r diesen Vrrhältnisscn sein- tiitge, so 
dass man sie mit Mfilu' aus den .Mauerritzen hervordrängen niuss. Auf die 
Hand gesetzt, fliegt sie selten fort. Diese Trägheit schwindet jedoch, sobald 
die Fliegte ihre rellstftndige Beifi» zur Begattung erretclit hat und eine geeig- 
^nete Temperatur eintritt. Dann ixt die Fliege platzlieh wie ausgewechselt 
und erhebt sich hoch in die Lfifte, um erst an senkrechten hohen Tdswftnden 
in der Sonne auszuruhen. Das befruchtete Weibchen sucht im pfeilschnellen 
Fluge die Schafherden auf und bringt unter denselben eine grosse Verwirrung 
hervor. Clark beobachtete das Brutabsetzen dieser Fliegen und erzählt, 
dasä die Schaf^p, um dem Angriff der Fliege vorzubeugen, sich an trockenen 
heinsen Tagen entweder längs des Weges niederlegen und ihre Köpfe diciit 
am Boden halten, oder ihren Kopf zwischen die Vurderheine so linlten, dass 
die Nase fast die Krde berührt, woilurdi der Aniri'itf der Fliege sehr erschwert 
wird. Oft sielit man audi die Schafe auf oftViu iii Fddf dicht gedrängt im 
Kreise stidieu, und dabei liu Kupte all«,' nach abwiirts geneifjt. Die Klein- 
heit der Fliege un»i ilire graue Farbe machen es niclit möglich, dieselbe beim 
BruCabsetzen zu sehen, doch lasst das Benehmen der Schafe keinen Zweifel 
übrig, dass die Fliegen dieser Gattung ihre Brut» wie die Cephenomyien, iu 
die Nase der Wohnthiere setzen. Clark glaubt, dass Outrus <ma £ier, 
tt. z. an die Nüstern der Schafe logt, ich mus« jedoch gestehen, dass das 
Betragen def 0* otn» sowie der Bau der Geschlechtstheile und die Form 
derEikeime unbefruchteter Indiriduen darauf acliliessen lässt, dass auch diese 
Gattung vivipar ist. \ach Angabe des genannten Beobachter« schütteln die 
Schafe die Kdpfe, sobald diese Fliegen die Nüstern berühren uud schlagen 
heftig mit den Beinen, renneu herum, ihre Nase gegen den Hoden haltend. 
Sie sehen sich oft um, ob ilir Feind folgt, blicken äiig-.stlich in das Gras 
und eil<-ii wieder zurück. T)a sie nicht in das Was.ser Hieben können wie 
l'ferde. so suchen sii Zuflurlit in » iiier Furche, einem trockenen staubige»» 
Wege oder einer >aiidig:« ii (uuhe. Die Müstern erscheinen nachlK r stark 
entzünden und wund durch die wiederholten Aagiilfe der Fliegen uud das 
darauf folgende Reiben der Nasenlöcher gegen die lieine uud den Boden 
— (cfg. Cephtnomuia), Die Erscheinungen , welche man beim Brutab- 
seUen der Cephenomyien beobachtet, stimmen ganz mit dem eben Erzähl- 
ten Qbereiu. — Während die besprochene Art nicht über Berggipfeln 
schwj&rmt, sondern an senkrechten Wänden, z. B. der Steinbrüche zu treffen 
ist, wurde die zweite verwandte Art O«. purpureua stets auf Bergen ange- 
troffen, wo üie sieb auf grosse Steine uiederlässt und sehr scheu ist. KU 
habe sie zweimal hier am Gipfel des Bisamberges, Menetries in Kussland, 
im Caueattts auf der Spitze des Maschuka (bei dem Badeorte Pjätigorsk), 
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auf dem das fettscUwanzige Schal in Menge geweidet wird, in Mehrzahl 
gelangen; so dass auch diese Art wahrscheinlich dem Schafe angehört. 

T)i«- Lebensweise der andern Arten im vollkommeuen Zustande ist 

unbekanut. 

F r ü h L' r e Stände. Ei keime und innere Geschicchtsthoilc des 
Weibchen ganz ähnlich wie bei Cepbeoomjieu gehaut (siehe dieite Gattung). 

Die Larven sind eigentlich ausser jeuer des 0«. otv.« gnn?. unbekannt ; 
es ist daher noch schwer, sichere (rattungsmerkmale tür anzugeben. 
Alles was ich in dieser Heziehunj^ angegeben, beschränkt sich aut" den 
allein geuau und viel beubachteteu OestrtM ovi^f und ich verwei.se iu betreff 
der Beschreibung gleich auf diese Art. — Dagegen liegen .Nachrichten 
vor, welche das Vorkommen von Larven dieser Gattung auf verschiedenen 
Antflopen bestätigen. Nebst den kofsen Besebreibongen solcher y«o 
Pallas (siehe weiter nuten) haben wir Angaben Ton einem Beisenden in 
Südafrika (Adolphe Delegorgue t. i. p. 435. 1847), naeh welchen 
AifUtUape Gnu. Zimmerm., Ä, Chrgon Griff und lunata Griff Larven in 
den Stirnhöhlen bergen und dieselben fast beständig ausniesen. 

Die Larren sind bis jetst nur iu (Sarieeraiern gefunden worden. 

ITdboraidit d«r Artaa. 

I. Flügel bräunlich; Hinterleib mit vortreteuder dunkler La.ug!i»- 

linie, bläulieb fleckig schimmernd. Braune nackte 

Art ... Cimrätü Shvck. 

II. Flügel glashell ungefärbt. 

a) Thorax staubgrau, Rückenschild matt, ohne glänzende $trie> 
men. Hinterhaupt ohne schwarze Mittelstrieme, 
hiass. Gesicht gelbhch, Mundtheile gen)hraun. Hin- 
t^Tleib gelblich und weisslich silherschilierud , an 
der Spitze mit längeren Borsten besetzt. 

Mittelgfosse Art. Die kleine Querader liegt ein Stück 
nach einwärt.*» von dem Ende der Hilfsader. Die 
vierte Längsader läuft über die bintery Querader 
Weit hinaus, bevor sie zur Spitzen-Queradcr um- 
biegt. 15ni>> L. rmw'ioMnmm» LOw. 

Kleine Art. Die kleine Querader hinter dem Ende 
der Hilfsader gelegen: vierte I äiiir^nder kaum 
Über die hintere Querader hinauslaufend. 10°"°- 

9vim L. 
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^ b) Purpurbraun , Riickeascliild mit 6 g^lauzend schwarzen 

Striemen: HiaterliMipt silHerCul^ mit drei sehwar» 
sen l^ngsstriemen. Gesieht weist, Hundiheile 
sehwan. Hinterleib Mlbersehillernd , an def Spitse 
■tompf gerundet, nackii KpL 8 -lO»"*- 

C fNf fir^tM m. 

1« Oestr. •Tb L. 

Redi: Franc Opuscula P. I. p. 456. Vertue 

dolla testa de caHtroni (1686). 

Reaumur: Mem. p. serrir etc. IV. Mem. \ i. 

Tab. 35. Fig. 10— (1734) Mouche du ver du nes 

dea motttoiu. 

Valisnieri: Nnore experienze (1710). 

— Opere pbysico-niediehe p> 117, et YoL 

II. p. I (1733). 

— Nat. t tu, taf. t7. 

Linn^ C: Fauna «ueeica Bolmiae. p. 306—8. 
sp. 10S7. Oestrus sinus frontis rumi- 
nantium Suecis Nooimatsken. et S. 

Ed. 2. (sp. 1734) (1746) Oestr. sinua frwi^tU, 

(1761) Oestr. ovU. 

Sehr eher J. D. C. : Noyae species Insect. 

Ualao. 15. 1! (1759). 

Linne C: Systoma Naturni- II. p. 970. 5. . (1766) Oestr. ovis, 
Geoffroj: Hiöt. abreg. de» losectes etc. i. 

466. S. tab. 47. Fig. I . (1764) L^Oeitre de mowtona. 

Fabricitts J. C2tr.: Sj^teaa Ent. p. 747. 5. (1775) OmIt. evit. 

— Speciet Inseotomiii II. 399. 6 (1781). — 

Sebrank: Sowd. Int. 843 — 

Fiseker: Diitert. Cont^ III, Tab. f. Fig. 1-5 (1787) Cktlr. o«m«M. 



Herbst:Oeaieina.Nat VIIL97.Taf.64.Flg.3 (1787) Otter, ovi«. 

(Jmelin: Syst. Nat, V. t»tL 5 1788 — 

Vi Her« De: £nt. Linn. TU 1789 — 

Kabricius J. C: Entomolog. System. T. IV. 

«3i. 8. Hafniap 1794 — 

Clark Bracy: Trans, of thc Linn. Soc. 

Vol. III. p. 289 (Mö). Tab. f.i. 14-17 1797 (1796) Oentr. ovif, 

.Schrank: Fauna Boica III. 2289 1803 Oestr. m/u«. 

Fabricius: System. AniL Bruntw. 130. 10 1805 — 

Latreille: Gen. Crust IV. 341 1806 ~ 

OliTter: Enc MMl T. 8. p. 46t 1811 
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(JLark Bracv: Kssav on the Bots. p. ö9, 

Tftf. t. Fig. 16-21 181!> Oesfi: ovig. 

LatreiUe: Nouveau Dictionnalre d'litst. nat. 

Paris. Artcl. Oestre 1816 - 

Fallen C. F.: Haematom^. 9. 1 ISIS — 

Meigen: Syst. Beschreib, ete. IV. Band. p. 

166. Tab. 38. 46 IS 24 — 

LatreiUe: Farn. nat. da R. A. ..... 18i5 C^alamjfia oms, 

— Deutsch übers 18 27 — 

Schwab: Die Oestraciden. p. 51 1S40 Ofgtr.ovh s. oWntw. 

Wt stArood: Introd. Vol. TT 1840 Ceph. ovis. 

Zetterst.: Dipt. Scanü. IH. H<1 1843. — - ' 

Joly: Rccherch. sur los Oi .-»tr. p. iii mit 

Abbildgn 1846 CephaL ovis. 

Saxescu: Stctt. Ent. Zeit. 1850 1850 Oestt.ovh, 

Numaa: Tydsk. r. d. Wentensk. B. 4. p. 

133—169. S Tafeln 1861 OMr. natali» winuß. 

Walker: Spee. of Dipt. of the Coli, of 

Brittisb. Mus. 1863 Ontr, ooif, 

Lowe W.: Die falsche Drehkrankheit der 

Schafe 1854 — 

Hennig: AUg. deutsch. Nat. Zeit. d. Ges. 

Prpsden 1856 — 

Brauer: K. k. zool.-bot. Gesellschaft p. 39 1> 

401, 411, 452 1858 Cfphalomyia mis. 

Schiuer: Fauna Austriaca. L. 391 .... 1861 Oestrum ovie. 

UagasM: Oestrus iordide cinereus, granosus; tborace supra 
cinereo-fnsce, opaco, TiHis nebnlosis obscnre maeu- 
lato. Facie flarida, partibus oris testaceis; rima 
faciali medio coarctata. Abdomtne flarido-, albo- 
nigroq^ue marmorato et Tariegato, postioe setnso- 
piloso. Ali?? hyalin is. vena transversa parvn apiri 
veuae auxiliaris oppoi»ita: v(>na traMsversa postica 
in augulo veuae longi tud iualiä quartae sita. 

Kleine gclbgraue fast nackte, gelblichvreiss und schwarz niarmorirte, 
schillernde Art. 

Kopf etwas breiter als der Thorax. Stirne gewulstet; Scheitel beim 
<^ Vsf Weibe die Hälfte der Kopfbreite einnehinend. Neben»ugea 
klein , aber vorspringend , schwarzbraun. Stirn und Sohettel gelbbraun, 

mit vielen eingedrückten schwarzen Körnchen besetzL Wangen heller gelb« 
braun mit wenigen eingedrückten Punkten, denen zuweilen die KjOrner 
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gßtüt fehlen, die hier stets sehr klein sind. Backen faranngelb, wetsslicli, 
not eingedruekten PQnktchen ohne sehwwse KOmer. F&hl^rgrabe und 
Gesichtsleiste glatt, gelbbraun, erstere manebmal punktirL TrennungsleUte 
an der Basis etwas orhab( n uiu! verbreitert^ dann aber eingesenkt in die 
Grube. Fflhler am Grunde und ihrer Borste gelbbraun, am dritten Gliede 
schwarzbraun. Mundtheile gelbbraun, Taster ganz an der Spitze schwarz- 
braun; manchmal auch die vordickto Basis der Borste schwarzbraini R'— 
haarung oben am Kopfe etwas .starkor . sonst jjanz unansehnlich. Haaro 
fein, kurz, schwärzlich. Hinterkopf graugelU, in der Mitte lichter, an den 
Schläfen punktirt, und diese beim Weibe hinter den Augen wulstig vor- 
tretend. Rückenschild staubgrau, schwach schimmtrud, mit vier durch die 
Quernaht unterbrochenen , undeutlichen , mattschwarzeu , ziemlich breiten 
Langästriemen und mit Tielen kleinen punktartigen KOmchen bes&et* 
Sohildehen gelbgrau, am Hiuterraude mit grosseren' KOmchen besetzt. 
Behaaning des RfiekensohUdes sehr fein und kurs sohwärxUch, am Rande 
gelbbrftunUeb, blass. Bmstseiten gelbbraun, nach rorne längere, feine gelbe, 
asu einer straUigen Hocke vereinigte Haare. 

Bmne gelbbräun lieh , am Grunde und der Oberseite mit feineren 
blassen^ an der Unterseite der Schienen und Tarsen mit stärkeren schwarzen 
Haaren. 

Hinterleib eiförmig, der zweite und dritte Ring am breitesten , der 
rierte uiiil tiinftc allmälicr «rhmälor, so dass das Abdomen iiinten nicht 
abgestutzt erscheint, iarbk «iessciben scheckig, schwarz und gelblich weiss 
silberschimmernd. Behaarung >ehr gering, aber am hinteren Ende stet« 
bedeutender und daselbst langer abstehend feinborstig. Unterseite wie die 
Oberseite scheckig, manchmal rein weiss schillernd. 

Flügel ToUkommen glashell, ungefärbt, am Grunde drei kleine, im 
Dreleok stabende, sehwaane, hornige Funkte. Adern gelbbraun; die kleine 
Qaeradar etwas verdiekt dunkel Spitcen- und hintere Querader schief» 
faat in einer Linie liegend, mit dem Hinterraad in paralleler Richtung 
▼erlaufend. Kleine Qneiader hinter dem Ende der ersten Hilfsader gelegen, 
daher dem äusssren Ende der ersten Hinterrandselle näher als derFlQgel- 
basie. Schüppchen sehr gross atlasweiss, Schwinger geiblichhraun. 

Körperlänge: 10— ISmni. 9. 

Scheitelbreite des Mannes kaum 

— — Weibes; ay,— S"»"- 

i lügeUängc: 9o"" 

Wohnthier: Ovis ari«^. 

Diese Art hat eine sehr grosse Verbreitung. Man kennt sie au« 
Europa (England, Frankreich , Spanien , Deutschland , Italien , Dalmatien, 
Sardinien , Oofsica) , Asien , AfHka (Gap) , NordamerikA und Südamerika 
(Brasilien, Chili, nach Prof. Philipp i seit wenigen Jahren eingesohleppt) 

10 
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Diese Verbreitung steht in nntttrHohea Zns4minenliAog mit der ibres 

Wohnthieres. 

Nach Macquart (Webb. etBerthelet: Vojage)findet sie sich auf 
den Canftnsehen Xosein. 

Frühere Stände des Oeatrus otds L. : Die unbefruchteten Eier sind 
ganz ähuUch denen der Cephenomyien, nierenförmig gekrümmt, sonst aa 
den Enden gerundet und mit hreisHtrmigem Qaersohsitk Ans der gaa«ni 
Gestalt dieser Eier sowie aus der von Joly beschriebenen Form der Qe- 
scblechtstbeile Iftsst sich rermuthen, dass auch diese Galtung viTipar ist. 
Nach Clark w^den die Eier um dieNUstem der Schafe abipalegt, das dtat 
beschnebsaie Betragen der Schafe hiebei spricht jedoch eher dafOr, daes 
ein ähnlicher Vorgang stattfindet wie bei Cephenooiyien. Da Clark die 
Eier nicht beschreibt^ so gewinnt meine Ansicht hiedurch an Wahrftohein- 
lichkeit, nochmehr aber durch Leon Dttfour, der geradezu Lairen aus 
dem weibiicheti Abdomen erwähnt. 

Die Larven im 1. Stadium sind unbekannt. Die kleinsten Larven, 
die ich s:ih, waren bereit* iO Millimeter laug und trugen ausser ihrrr sehr 
zarten Haut alle Charaktere der erwachsenen, die hinteren btigaienpiatten 
hatten genau die später beschriebene Form, ebenso erstreckte sich die Be- 
dornung nur auf die Unterseite. 

3. Stadium: Die hiehergehttrigen Lanren unteisdieiden sieh Ton den 
ihnen sonst zunAehst stehenden Cephenomyien sogleich dadurch, dass ihr 
hinteres Ende breiter ist als das Kopfende. Die ObersMte iet gewölbt, die 
Unterseite flach, das rordere Ende dOnner im senkreebten Durchmesser 
als das hintere. Der Kopfring ist der kleinste und kilrzestc, aber dabei 
viel breiter als lang. Die übrigen Ringe nehmen bis zum achten an Breite 
zu, der zehnte und eilfle nehmen etwas ab, jedoch gleioht der zehnte 
noch stets dem dritten an Breite. 

An Länee gewinnen sie bis zum zehnten Rinirp- Tn der LateraUinie 
oben liegen jederseits zwei Reihen Wülste übereinander, die oberen werden 
durch eine Zick7.akliniö von den unteren derselben Seite getrennt. — Die 
Mitte der Oberseite ist glatt und nur wenige Queri'urchen ziehen von der 
seitlichen Einschnürung neben den Wülsten über sie. Vom zweiten bis 
sehnten Bing findet sich ein Zwischenwulst von spindelfilraug^ Geetali, 
der jedoch naekt ist. An der Unterseite ist rem dritten Bang an jeder am 
▼orderen Ende mehrreihig mit kleinen Dornenwarsen besetot, die hintere 
QunrUUfte ist nackt uni zeig^ jederseits eine rundliche Warae und in der 
Mitte zwei kleine Wftrzchen. Der Kopfring ist dem der Cephenomyien im 
Wesentlichen gleich. Die Mundtheile sehen nach unten, die Mu nd h aken 
sind ganz wie bei den obengenannten Oestriden gebaut, nur liegen sie 
dichter neben einander, so dass der Wulst zwischen denselben ganz schmal 
erscheint^ Die Unterseite des Binges spannt sich quer über den Basaltheü 
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diMT Haken und büd«t dadnieh über sioh (d. u zwiadien sieh und den 

Haken) die Mundgmbe VFie bei Cephenomyien, bleibt jedoch nackt, lieber 
den Mundtheilen liegen die dicken , kurzen , stumpfen , häutigen Fühler, • 
welche an ihrem Gnmdc so breit getrennt sind^ dass sie seitlich neben den 
HakpD 7M llecron kommen. An ihrem freien Ende sitzen zwei kleine ocellen- 
artige hornige Hinge. Zwischen den lulilcrn und dem seitliclien Ende der 
Unterlippe schiebt sicli ein lialbkugeiiger Wubt ein. An der Oberseite be- 
merkt man ein kleines Ücheitelield, das nach vorne von zwei grossen, seit- 
lich Yon zwei kleinern Wülsten begrenzt wird. Der letzte Körperring 
ähnelt in mancher Beziehung dem bei Cephenwnyia, doch ist er viel kürzer. 
Der obere Thdl ist aeskreebt abgestiusi ttod sein Band in eisen senkredit- 
stehenden,balbkreiflformigen, wallartigen Wulst Terwaadelt. Die abgestutste 
FUehe liegt daher tief in dteaem Wulst eingebettet Der unteie Theil bildet 
ttnen breiten 9 nur wenig über den ob«rn,'iiach hintm hinausragenden 
wulstigen Naehaehieber, der liinten in einen oberen, aus 2wei Querwflisten 
bestehenden und einen unteren halbkreisförmigen, am freien Ende mit 
swei kugeligen fleischigen Knötchen besetzten Theil zerfällt. Nur der 
zwischen diesen Knötchen yerragende Theil ist mit sehr kleinen Dornen 
besetzt. Von unten gesehen sieht der letzte Ring halbkreisförmig' aus, mit 
den zwei Knötchen jederseits am Ende und melireren Donienwarzenreihen 
am Vorderrand. Die Stig nenplatten am letzten Kinge sind fünfeckig' mit 
gerundeten Winkeln und nach innen vom Centrum einer jeden Platte Hegt 
die sogenannte Stigmenöffnung, ringsum von der Clutinplatte eingeschlossen. 
Die vorderen Stigmenplatten sind sehr klein und gleich denen der Cephe- 
nomyien oben zvisdien ersten und swdten Bing seitlich gelegen. 

Die Farbe der Lanren ist anfangs rein weiss mit rothbraunen Stig- 
menplatten und braunen Haken; zur Zeit der Reife bekommen sie dunkle 
Qnefbiaden auf den Segmenten. Sie leben in geringer Zahl in der Nase und 
ihren Nebenhöhlen, besonders in der Stirnhöhle zu drei und Tier beisammen 
und gehen durch die Nase ab. 

Man findet meist kleine und grosse Larven gleichzeitig vor. Die 
abgegangene Larve verpuppt sich nach 24 Stunden. Die Tonne ist anfangs 
weich und roth mit queren schwarzen Binden, später braun, zuletzt schwarz. 
Narb Clarlv ist die Tonne oben CDUveA, unten concnv und die Stio^men- 
platten aiu letzten Ringe .»lud iu eim>r sclimalen keilförmige« .Spalte verborgen. 

Kttrperlänge der erwachsenen Larve: 20 — SO"*""- 

Breite: 7--i0«w- 

Im April^ Mai und Juni üudet man die Larven fast in allen Alters- 
stufen bebaamen. 



SO* 
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Wiener £a(. HonaUchrift. i. 15 



i863 CepkcMnu^ia variohsa 



UAgiUMW* Oestrus sordide fusco« cinereus, minutissime granu* 
lostts; thorace supr» cineroo-fusco, opaco, ▼ittisneliu- 
losis obscure maculato. Facie flavida« partibus oris 
testaceis; rima faciali medio angustisaima. Abdomine 
aibido-cinereo-, nigroque marmorato et rariegato, 
postiee setoso-piloio. Alis hyalinis; veiih traniTersa 
parra infra apirem veiiao auxiliari» sita; vena longi- 
tudinale quarta extra venam tranarersam posticam 
flexa. 

Mittelgrosse nach dem Typus tod O. o«m gebaute Art 

Kopf kaum breiter als der Tboras^ rome; Sobeitel Vs Kopf- 
breite einnehjuend. Nebeuaugen auf einem dreieokigen Wulst « grosa» 

schwarz; Stirne ziemlich breit mit parabolischem Yorderrand, längs der 
Mittelnaht glatt , seitlich von derselben durdi kleine Runzeln und sehr 
kleine schwärzt- Körner rauh. Farbe an dir Oberseit«.' des Kopfes gelb- 
braun, Behaarung geriiur . .sehr kurz und fein, «ichwarzlicb. Wangen 
ganz \vi(.' die Stirne ruii/liLi punktirt . gelblich graubrann , mit kleinen 
sclnvarzfii. oft in einer Bogeuliuie ^teheudea Körnern. Unterge.Mcht 
wcisslicli gelbbraun. 1 ühk rgrube ähnlich wie bei O«. ovis , herzförmig, 
unter dcu 1 ühleru Joderseiti» wuUtig erhoben , dann m eine bchmaie 
Gesichtsrinne verlängert. Erstes und aweites FfiUerglied blass gelbbraun, 
drittes schwara mit gelber, am Grunde l&ngUeh Terdiökter, niobt sehr 
langer, an der Spitae sehr feiner Borste. Hundtbeile sehr klein, gelbbraun. 
Backen swischen der Wange und Ffiblergnibe leicht eingedrackt und fisst 
glati» aber matt, am Rande der Gestchtsrinne eine Eeihe sdw kleiner 
schwarzer Punkte. Backeng^fend an der Unterseite des Kopfes glänzend, 
mit kleinen Grübchen, hie und da punktirt und spärlich fein schwärzlich 
behaart. Hinterhaupt gelbbraun, Schläfen etwas convex, aber nicht leisten- 
artiir erbabcn, dal)ei stets matt silberschimniernd. Mittelstrieme des Hinter- 
haupte.s g-' llibraun, oben an der Seite Junkclgraubraiin g-esäumt. 

Kückenschild gelblich graubraun mit sehr mxdeutlichen wolkigen, 
breiten, grauen Längsstrienien und dicht mit sehr kleinen schwarzen Kör- 
nern besetzt. Uehaaruag auf demselben sehr feinborstig, ziemlich dicht, 
schwärzlich, an den hinteren gelbbraunen, in der Mitte schwärzlichen 
Seitenhockern, gelblich, Überhaupt aber nur bei seitlicher Ansicht deutlich 
au bemerken. Schildchen fast nackt, geibgrau mit unregelmässig gelagerten, 
gegen den Hinterrand su grosseren und au Flecken susammenfliessenden 
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gliiuend •chwanenKOmern. Brustseiten graubraun , sehr fein uad sp&rlich 
gelb behaart. 

Beiue blaw gelbbraun. Schenkel mit dunkler Längsstrieme auf beiden 
Seiten: Behaarung an den Hüften uud Schenkeln fbesonders an der Aussen- 
st itt ) fein und Ifinper. gelhlicli . nn der l'uterseite der Schenkel, an den 
Schienen und Tarsen schwärzlich, teiuborätig. Klauen an der Spitie »chwarz. 
Haftlappen weiss. 

Flügel laug uud srhmal. Die kleine ^ueradcr liegt ein Stück nach 
einw&rtji ron dem £nde der Hilfsader (um ihre dreifache Lauge), ist gelb- 
braun und nieht rerdickt. Die vierte Lftngsader l&uft über die hintere 
Qnerader ein ziemlich grosses (% ihrer Länge ron der kleinen Que ru- 
nder an gerechnet) StAck hinaus und biegt erst dann in die, mit dem 
Hinterrand beinahe parallele Spitzenquerader um. Der Stiel der ersten Hin- 
terrandzelle ist stark nach rome gebogen und steht kaum mit dem Ende 
fiber die erste HInterraudzelle hinaus. 

Die Distanz von der hintMen Basalzelle zur kleinen Querader ist 
nur V2 so gross als von letzterer zur Beugungsstelle der vierten Längs- 
ader (bei Ovis ist die erste Distanz sogar grOsser als die zweite, minde- 
stens gleichgross). 

Flügel übrigens rollkommen hyalin ungefärbt ; Adern gelbbrnun, am 
Grunde vor der Wurzelquerader aut der ersten Längsader und jeder- 
seits an der Basis des Afterlappens auf der siebenten Längsader ein 
schwarzer glänzende Punkt. 

Sdiappchen weiss, Sehwinger wetsslieh gelbbraun. 

Hinterleib klein , abgestutztkegeUbrmig , am zweiten Ringe rome 
am breitesten, mit fost geraden Seitenrftndem und stumpfer rundlicher 
Spitze. Hjpopjgium des cT gpross, gewdlbt rortretend. 

Farbe des Hinterleibes röthlichgrau , schwärzlich und silbertleekig 
marmorirt , in der vorderen Hälfte dunkler, in der hinteren mehr silber- 
farbig, an der Seite gelblich »chinmif nid. Hinterränder der Rincrp hell 
weisslich. Besonders an den letzten Hingen zahlreiche kleine jschwarze 
Körner. Behaarung ganz an der Bai>is gelbgiau, sonst sehr feinborstig, 
au der Spitze ziemlich lang abüteheud, schwarz. Unterseite grau uud 
silberfleckig, die Hinterrftnder und Verbindungshaut weisslich. Hjpo- 



pygium gelbbCMin. Bauduclülder tdhwftnUeh. 
Sdieitelbreite: Sub- 
Eopfbreite: Sau. 
Kl^peiUiige: iSm. 

Flügellänge: Hy,"". 
Wolinthier: Antilope sp. ?? 

Vaterland: Afrika, Cap d. g. Hoffnung. Orangestaat Bloemfontein 
ifi, ToUin). Mitgetheilt ron Herrn Director Löw. 
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Brauer: VerhandL d. k* k. xooL*bot. Get. 

p. 457 1858 Cephalomyia pwrpww, 

— p. 650 . . • 1860 — — 

Schiner: Diptera Austriaca L p. 392 . . . 5 861 Oestrus purpurmu. 
Löw: Wiener Eatom. Moaaiächr. Febr. . . 1863 Cephalom. putpuMO, 

IMftgMN: Oflstmt pnrpureo-fuBciLB, rerraeosns, nitidus; thoraee 
aupra rittis nigris, glabris, lucidia; oecipite arge nie o, 
Tittis tribUB nigris; facie alba, partibus oris nigrit; 
abdomine argenteo-, griseo-purptireo rerBteolore, 
apice obtttso, nudo. Alia byalinis. 

Kleine Art, im Ganzen dem Of. evi« ibnlieb, ab«r dnnkleT geftrbt 
bSekeriger und hinten abgeatutst. 

Forporbraun; Soheitol braun, nackt, mit drei kugeUg-vonpriagendea, 
groasen, gläncend schwanen Nebenaugen; Stirne gelbbraun, sÜberg^nnend 
jederadta mit un^i-nUir zwOlf groMen, glänzend schwanen, am Bande der 
Stimblasenfttrche im Bogen gereihten Warzen beBetst, und ausser sehr 
wenij^en, kurzen Härchen ganz nackt. Durch eine obere weisse, silber- 
prlänzende und untere grauliche Queriinic , jcderseits neben (Jen Kühlern 
wird die Wange von der Stirne g-etrennt. Erstere ist weiss, am Augen- 
rande mit kleinen tiuukU n 1 ic rken und auf ilirer Fläche mit zwei glän- 
zend schwarzen grossen Warzen besetzt. Backen jstark blasig aufgetrieben, 
im Leben rein weis», etwas durchscheinend, glatt, glänzend, nackt. Fühler- 
gruben weiss, dioht aneinanderliegend, ihre Trennungsleiste schmal und 
nieder. Fühler schwanbraun, zweites Glied heller; Bovate gelbbraun. 
GesiehtBSchild bisquitfömüg, wie bei Oe. ems, — rein weiss, Mundtheile deut- 
lich, — ein rudimentärer Rüssel mit zwei Tastern, — schwarz. Hinterhaupt 
blass Tiolett, silberglänzend, am Schläfenrand der Augen dunkelgefleckt, 
und in der Mitte mit drei tiefschwarzen Längsstriemen, von denen die mitt^ 
lere die breiteste ist. Thorax purpurbraun; Rßckenschtld mit vier breiten, 
glänzend schwarzen . durch die Quernaht unterbrocheneu J^äogsstnenien, 
zwischen diesen heller, graurfithlich und gelblich glänzend, und mit grossen, 
glänzend schwarzen Warzen besetzt. Behaarung daselbst, wie am ganzen 
Tliorax sehr kurz, zerstreut und unansehnlich. Schildchen halbkreisförmig, 
purpurbraun, mit grossen, schwarzen, glänzenden Warzen. 

HinterrQcken sitberfleekig. Beine braun, die Gelenke swSaahen Sdienkd 
und Schiene hellgelblich; die Schenkel am Grunde, der Riekeaseite und der 
Spitze, die Schienen ror der Hitto und an der Spitze dunkel puipurbrann ; 
Tarsen gelbbraun. Behaarung der Hilfteii, Schenkel und Schienen etwas länger 
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alt am übrigen Körper, gelbbraun und sobwarz untormisebi, an den Tarsen 
knns, borstig, sch-warz. 

Flnp^el rollkommen giashell, Adern gelbbraun; an der Basis drei im 
Dreieck sf( liende schwarze Punkte. Die vierte Längsader läuft ein Stück 
über die hintere Quorader hinaus, und geht dann im Winkel in die S-förmige 
Spitzenquerader über, deren Basalende dem Hinterrand des Flügels bedeu- 
tend näher gerückt ist. Schüppchen rein weiss, Schwinger sehr blass, 
gelbbraun. 

Hiniesieib eiförmig, binten abgestutzt, grauTM^ett, rein wei» »Uber- 
üedüg sehÜlernd, obenmii gl&nsend sebwarsen, in der Mittellinie dichter 
stethenden , grösseren Warzen besetst Unterseite grau und weiss silber- 
■ohillerndt mit zerstreuten kleineren Warzen. Behasf ung sehr kurz, anlie- 
gend und sehr zerstareut, nur an der Basis jederseits ein kleines Bflsohel; 
namenUieh das Hinterleihsende nackt, keine feinen Borsten zeigend. 

Körperlänge: 8-lin"n- 

Flügellänge: 6— Sw» 

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen hauptsächlich durch 
den hohen iihis o-' n Srhoitel und die breite Stirue, wodurch die Augen bedeu- 
tend Terdicäugt erscheinen. 

Flugzeit Ende September (Wien). 

Die Art wurde von meinem. Freund A. R ogea ho f er auf der Spitze 
des Bisamberges , auf einem Markstein gefangen. Zwei Jahre später 
fing ich auf derselben Stelle ein zweites Exemplar fost am nftmüchen Tage 
(SO. SeptemberX 

£in Weibchen dieser Art beAndei sich in der kais. Sammlung 
(Wiedemaan> 

Durch die UiittheUung 1A w^s sah loh zwei sehr rerschiedea auiaehende 

weibliche Individuen aus Andalusien (Staudinger). 

Dr. S c h i n c r theilte mir mehrere Exemplare mit, die er von Mene- 
trier aus Russland erhielt; sie wurden auf der Spitze des Berges Masch uka 
Cbei dem Bnrleorte Pjätigorsk) im Kaukasus gesammelt^ wobei zu bemerken 
ist^ dass auf di( srni Berg das fettschwänaige Schaf in Menge geweidet wird. 

Die Lelirn^weise ist nicht sicher bekannt, doch wäre es nach der letz- 
teren MittheUuug sehr wahrscheinlich, dass diese Art auch in Schafen lebt 



4. Oestms Clarkii Shuckard. 

Clark: An appendix etc. Trans, of the Linn. 

soc. Vol. XIX. II. p. 91 1843 Oestrue Clarkii Shk. 

Joljr: Üeohecch. s. 1. Oestr. p. la? 1846 0§strue (» Oastroph,) 

iJMod Shkd. 
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Waliser: Spee. ofBiptoftheCoUeetw . , . 188« Oei^. CttorAnCOüfnM« 

nmnymuud C€]f>ha~ 
lamgia siuammen.) 

BitgiiM«: OestruB eoerulescenti-fuscu«« alii dbsettris, antice 
sinuatis, basin rerstis a(ro bipunetatis. Oestro oris 
bis major. 

Bläuliclio und brnuno, fast nackte Art, mit dunklen, an der Basis mit 
zwei Punkten gezeichnet^jn Flügeln. 

Gesicht nackt , breit , gelblich weiss. Stirne braun , mit zwei 
kleinen, glänzend schwarzen Punkten. Fühler schwarz, tief eingesenkt. 
Augen grau. Thorax i&nglich, grösser als der Hinterleib. Sehildeben gross, 
oben gefureht. Hinterleib tief blau, kun, eiförmig, seine Grundfarbe dureh 
dunkle Linien in mosaikartige Flecken getheüt; längs der lütte oben eine 
vortretende Linxe. Flügel braun, mit sehwaraem Funkt und Fleek am Gkunde, 
und einen sehr kleinen ebenso geflbrbten Punkt auf der Costal-Ader. Beine 
mit kaum eomprimirten sehwarsen Schenkeln; unterer Theil der Schienen 
und Füsse grau. 

Doppelt so ^oss als 0«. Ovis L, (IS""*™-?) 

Vaterland : Cap d. p:. Hoffnung. ShuckarH beobachtete die Art unter 
den Heerden de» Hornviehes (Inter pecora (?) majora Capensia). 

Ich stelle diese Art in diese (tattimg wtgen der schwar/.eti ruiikti; am 
Flügelgrunde und dem nackten Gesicht. Sie ist vielleicht aus eimr Antilope. 
Die dunklen Flügel und tief eingedrückten Fühler Hessen auch an Sypo- 
derma denken, doch ist da« nackte Besicht dort nicht gewöhnliche H, ßUUnua 
auf welcher die Besdireibung dureh die Farbe passt, wird durch dieGrOsse und 
den Bart ausgeschlossen. 

Sur im LarrenzuslaDde bcLaonle Oestrns-Arten. 

Oestrus-Larve 
ans Ovis Ar^tUi Bodd. 

Pallas: Spicilegta Zool. Fase undeeim. p. 19 et 30 (t776) 

Der genannte Autor sagt: „Ich fand weder in den Eingeweiden, noch 
unter der Haut eine Spur ron Gestriden-Lanren; aber in den Stirnhöhlen und 
KeilbeinhOhlen beobaditete ich grosse, sehr weiche, dicke Oestriden-Lanreti, 
welche mit rauhen Ringen umgürtet waren und swei schwarse Stigmenplatten 
am Aflerring trugen*'* 

Wenn die Domenkrinse, wie aus der Beschreibung ersichtlich, sidi um 
die gaase Larve herum erstrecken, so ist sie dadurch schon Ton derLarre des 
O. OVIS Teriobieden, die auf der Oberseite nackt ist 
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Oeatru^ Mi ÄntUope ^mUtu^ota, 

Pallas: Spicilegia Zool. fasc. XII. p. 50 et 57. 

«Die Kropfiuitilope Mheini von keiner ^uibremie beUitigt sa werdeo 

dagegen ron einer Rachen-Bremse, deren Larve Ton der gewöhnlichen dei 

Schafes nicht yerschieden scheint.*^ 

Da die Larven in der Rachenhöhle gefunden wurden, so möchte ich 
unbedingt annehmen, dass sie einer andern Art als dem Oegt, ovia angehören, 
dessen Larven nie im Hachen rorgefunden wurden. Die im Bachen gefundene 
Ceph. mandata kann es nicht sein. 

£s wäre auch mOglich, dass die Larre einer Cephetu>tmfi€i^ oder einer 
gajiz neuen Gattung angehört. 



II 
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Gattung Geplialomyia. 

Macquart, Joly, Brauerpart. 
Oentnis : Wiedemann, Schiner. 

Die einzige bekannte Arfc ist klein, mit grossem blaugen Kopf uad br«it 
getrennten, in gesonderten Fächern liegenden Fühlern. 

Kopf etwas breiter als der Thorax, sehr gross, halbku<relig. Scheite] 
beim Manne schmäler als beim Weibe; Schlafenraud bei beiden Geschlechtern 
leistenartig wulstig vorspringend. Angen des bei seitlicher Ansicht nur 
das untere Drittel des Kupies tVei lassend, beiiu Weibchen viel kleiner, kaum 
die obere H&lfte einnehmend and breit getrennt. SUme rundlich (^) oder 
breit gewOlbt, abgeplattet rortvetend (9). Wangen eehmal duroh eine tiefe 
wulstige, geraadete Furdke rem Untergesicht getrennt. Fühler an der Basis 
breit getrennt, in gans gesonderten Fftehrnrn liegend, indem die Trennimg»- 
leiste YOJk der breiten halbmondförmigen Basis (Lamla der Fflhler} breit 
und flach nach abwärts zieht, und erst unterhalb der seitlich ron ihr gelegenen 
Filhlagruben sehr schmal wird und SO Ims xur Mundgrube rerlauft. Fühler- 
gruben OTal, unten etwas dirergireiid. nicht tief. Fühler kleiner als ihre 
Gruben. Die beiden ersten Gliodi r kurz napttönnicr. dii^ dritte länglich lin- 
benlürmig, gegen die Basis zurückgebogen (die 1 ühier ( inwärts gerollt}. 
Borste am Grunde des dritten Gliedes ziemlich laug, fein, am Gi uude verdickt, 
nackt. — Die die Fiihlcrgrube oben umzjeiieude i urche lauft gerade nach 
abwftrts gegeu die Backen, mit derselben der andern Seite parallel oder leicht 
nach unten divergiicnd, vodurdi ein breites HittdÜeld am Untergesieht ab- 
gegrenst wird. Backen yon den Wangen durch einen einspringenden Winkel 
geschieden, stark blasig gewttlbt^ bald flacher, bald st&rker Tortretend. Mund- 
theile sehr klein. Ähnlich denen der Gattung OssCms. Thorax breit, Rücken- 
schild fast quadratisch, vor der Mitte nüt vollständiger Queruaht. Schildchen 
halbmondförmig. Beine kurz mit i^liudrischen Gliedern. Flügel klein, aber 
länger als der Hinterleib. Zweite, dritte und vierte Längsader fast gleich 
lang. d. i. vor dem letzten iügeiviertel zuf^ieich endend. Spitzenquerader 
dadurch senkrecht auf dem Längtdurchmeäser des Flügels stehend. Erste 
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Hint^rrandzelle geschlossen, kurz gestielt. Hintere Quci ader von der Spitzen- 
queradcr bcdevitend nach einwSrts gerückt, fast hinter der Mitte der ersten 
Hmterrandzelie stehend, beinahe parallel mit der ersteren Querader, An der 
Beujjnnjrsstelle der vierten Längsader keine Anhaugszinke. Vordere Üaud- 
ader nackt. — Schüppchen grosü, die Schwinger deckend. Hinterlttb kllCi| 
dick) fatt cjrlindriseh, hintoa Ihst Mnkrselit abgettutzi. Xnter lUng klein, 
sweiter brmt vad mit d«m dritten und Tierten &8t gleichbreiti fünfter moh 
Junten lehend, bAekerig« seditter Bing bnlbmondfönnig, sebr klein. 

Di« Weibeben aeheinen conttftnt giOner nb die Hiniiclien su sein« 
Die eixuDge beobnchtete Art konunt in Afrikn, Ast«n nnd ISuropn 

C?) TOP, 

€• saedata Wied. 

? Clnrk: £ssay Supplemeataiy abeet, t, 

renn. Tn£ n. Fig. SI I8f 6 Oesfrtu HtMater. 

Wi«d«mann: Annerenrop. ZweilL H. S86. S 1830 Oestm» mamtatuß, 
Clnrk: Tran«, of tbe Linn. Soo. ToL ZIX. 

S. .p. 9S 1843 (1841) Outrm XiihjfetU' 

Hneqnsrt: Dipt. exot. M4m. soc. sc. de Lille. 

p. 182. Tom. IL 3 pari. p. S5. Die Ab* 

bildung ist unrichtig 1843 C^phalam^ia maeuUUO' 

Joly: "Rechercli. s. 1. Oestr. §. sppcips non 
satis iiotae. p. 291 (Joly kennt Wie de- 

mann's Schriften nicht) 1846 — — 

— dto. p. •— Oeetr. Htillaior. 

— ~ p. 287 — Oestr. Libyens, 

Brauer: Verb. d. sooL-bot. GeBellBobaft p. 

860, 657 (Larre) 1860 Cephaiomyia maeulaiUh 

Sebiner: Fauna Austr. Dipt. L p. 393 . . . 1861 Ossir.maeulatuB, 

BiegBOta: Cephalomyia ci n ereo - argen t e a-. rapite latissimo, 
thorace supra vittis fuscis, nebulosi», opacis; alis 
hyaiiiiiä, nigro iasciatis etpunctatis; abdomine argen- 
teo-albo basi nigro, ceterum uigro->Tariegato, postice 
obtuso, tubereulato. 

Kleine, fast nackte, graue und silberweisaey aehwar^pefleokte Art 

mit sehr grossem Kopfe und gefleckten Flügeln. 

Kopf beim Weibe und Manne pivr^s breiter als der Thorax; Scheitel 
beim Manne V^, beim Weibe % der Kopt breite betragend , stark erhaben 
und höher als der Rückcnschild. Nebenaugen schwarzbraun umrandet, das 
dreieckige Scheitelfeld vorne dunkelbraun, &onst gelblichbraun. Schläfen- 
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rand bei beiden Oeschlechierii hinter den Augen wulstig vortretend , ab- 
wechselnd q-elhbraim und silberweiss fleckijr, Stirne oben gelbbraun, Kilb^r- 
flpckip schillernd, rornp in i^rcwiUbtc halhkugeligf Wfilste emporge- 

hoben, die in der Mitte durch eine aehr seirhte Furrlio geschieden sind. 
Diese wulstige vorne gelegene Stelle fast rt iu rw ?>is3. Wangen in 

ichmalen Bogenstreifen hinziehend, abwechselnd gelbbraun und silberfarbig 
gefleckt. Fühlergraben durch eine breite flache Trennungsleiste in zwei 
Fächer gedieitt, die Leiste nfteh niiteii ulkt mIiiiiaI Iftngs des Gesielites 
henbhuifettd. Sebr weit ton ihr entfernt nMh Mssen Iftofea swei panl- 
lele NUite (dne jederseits) rom Stimnuide, der die Itlhleignibe eben im 
Bogen begrensti herab. Bei Mtdofii Aften gdien diese Nihte dicht nebem 
der Gesichtavinne hersK Der Baum swisohen denselben ist hier ^ernrn- 
selig. Die Farbe des ganzen Untergesichts ist atlasweiss, ebenso die Trea* 
nungsleiste und die Fühlergniben. Fühler klein, besonders die zwei ersten 
Glieder, das dritte kugelig, mit am Grunde etwas verdickter, feiner, leicht 
aufwärts gebogener weisslichgelber Borste. Mundthcile sehr klein, blnss- 
gelbbraun. Hinterhaupt gelbbraun, leicht siiberschiinmernd, ängs der Mitte 
mit schwarzer, oben jederseits in eine längere, zum Scheitel Iierau%ezo— 
geae Linie auslaufender Längsstrieme. 

Thorax breit, grauviolett, am Kückenschilde ror der Quernaht jeder* 
seits ein sehwarser runder Fleck, hint«r derselben Jeders^ts ein solcher 
dunkler Lftngsstrich, beide hlass branngdb und qH salberschinunemd 
gesäumt» In der Mitte rorne swei sehmale schwirsliehe , aber siemlieh 
breit uud rersdiwommen schwärzlich gesäumte Ungsstriemen, die gamse 
dunkle Stdle dnselbst ron swei silberschimmernden Längslinien seitlich 
gerandet. Hinter der Naht in der Mitte swei kleine gelbbraune Fleck- 
chen, die nicht immer deutlich siud« wie flberhaupt die Zeichnung am Thorax 
keine scharf begrenzte ist. 

Schildchen grauviolet^. oben vorno mitzwei schwar:^en Pünktchen, hinten 
jederseits mit einer srh\\ arzeu, an den beiden Enden eingerollteü und ver- 
dickten Linie. Brustseiien und Unterseite des Thorax grauriolett und gelb* 
bräunlich, hie und da silbenleckig schimraernd, 

Beiue kurz, gelbbraun, silberschimmernd, Iruchauterea nut brauaer 
Längslinie, an den Schenkeln und Schienen zwei dunkelbraune Bingen Enden 
der Tarsenglieder dunkler. 

ESnterleib kurs, sdimäler als der ThoraK, ejlindiisch, hinten stumpf 
und etwas einwärts gebogen; Farbe desselben schön sUberweiss, am sweiiea 
Bing (Basis) mit grossen unregelmässig bttchtigeu sammtsehwatsen Flecke 
Am dritten Bing rorne seitlich wenige solche Flecke , und einige Punkte 
am Hinterrande , so dass derselbe abwechselnd silberweiss und schwarz 
erscheint. Die folgenden Ringe fast rein silberweiss. Fünfter Ring breit und 
rund, die fast senkrecht nbfrpstutzte Tlache des Hinterende? bildend, auf 
■einer Fläche oben und uuten zwei grossere kugelige Höcker. Sechster King 
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ki«ii, antea gelegen. Bicheiförmig, Bei seitKcher Ansieht bemerkt man am 
z-wpiten Bing einen sdiAn bnmaen Fleek. Unteneitd sUber&rlMg, wenig 
gefleckt. 

FÜifrp] klein, f^io Langsaderu dp^ S'orrlprrandes enden alle vor dem 
letzten riügelyiertel. Die Spitzenquerader verläuft hinter dem Ende dieser 
L&ngsadern in fast senkrechter Richtung auf die Läng^(achse des Flügels, ist 
aber dabei stark „S'^fÖrmig geschwungen. Der Stiel der ersten Hinterrand- 
Eelle irt durch das fHkhe Enden der L&ngsadern sehr yetkOrzt und nur bei 
▼erg rt w e rang bemerklmr. Hinteie Qnerader fast auf der Mitte der enien 
Hintemndcelle atehend, mit der Spitnemiaender in gleieher BMitnng Ter^ 
Innfend. Tlflgellimit ToUkoaunen liyalin, am VordeRwid gelUieh, kleine, 
nndkintercTQuemderaoliwan nnd ebemo ranehig getinmi. Adern 
•onsi brann, die «nie Lftngsader und Querader an der Fiagelwurzel dunkler 
und daselbst ein bräunlieker Querwiseh über den FlOgeL Schflfpehen great, 
weiss mit blassgelblicher Randrippe ; Schwinger blass gelbbnmn. 

KArperlänge des cf: 8— Q"»«»- 
des 9 : 10 — Umm. 

Flügellänge ^ • 

Schettelbreite des cf: V/^nm, 

— des $ : 
Kopfbreite des i*«^ 

— des ^ : S»- 

Wehnthiere : Camdu§ dtemsdarh», Bot Imbalm (Egypten). 

Die Ezemplaie, welche idi nntersuoltte, rerdanke ioh der gAtigen Hit- 
t]iei]iingdesHni.B.r. Pranenfeld, welcher dieselben auf seiner Reise an 
das rothe Meer in der WQste ans lanrea gesogen hat. Nacfi einer Mittliei<« 
hing mdnes Freundes A. Rogenhofer, soll die Fliege auch in Ungarn 
ToAommen. (Siehe die Larve). 

Biologie: Et'er nm^ unbekannt. 

Die T.arve kenne ich vom zweiten Stadium angefanpren. In diesem 
ist sie sehr lang gestreckt, bei \^vim lang, vorne breiter ab hinten, an der 
breitesten Stelle am vierten Segment kaum 4"*' breit; »ie erscheint Toll!«tändig 
nückt, da die Dornen, welche sich Jiur an der Unterseite am Vorderrand der 
Segmente und am letzten Hinge hinten finden, mikroskopisch klein sind. An 
der Seite ttnft ein Lingswulst und begrenst die Ringe, die dureh eine Quer- 
fitrdie in einen Torderen und hinteren wulstigen Theil gesdueden sind. Die 
Mundtkeile li^pen an der ünterseRe des ersten Binges. — IKe Mundhaken 
sind gross, die ünterlippe ist klein bedomt. Die FOhler sind sehr klein und 
so breit getrennt, dass sie seüUeh Uber und hinter den Haken rorragen. Der 
Kopfring ist fiberdiess so weit kappenartig vorgezogen, dass er eben so lang 
als breit erscheint. Die äbrigen- Ringe nehmen bis zum vierten an Breite zu, 
dann allmäUfj ab, dagegen ron vorne nach hinten an Länge zu. Xur der letzte 
Bing ist kürzer. Dieser ist ebenfalls wie bei der Gatt. Outrm oben abgestutzt 
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und unten in einen Nachäciiieber ausgezogen, unterscheidet sich aber durch 
4ie Tie& ftbgestutcton Fläche, welche gaii£ durch den breiten wailartigen 
Rand Terdeekt wird vnd dmoh dieKegelfovm desNaehaehiebefi. Die Stigmen- 
l^aAtM uBd.sidMlISnBig} klein, teUefltegead, so dati die nnteien Httrner 
der CliiliinplaMen breiter getrennt lind als die oberen« 

9. atadittm« Clemaimligeatalt wie im sweiten Stadium, Tome breiber 
■alt binten, dabei aber nehmen die Segmente bis snm fUnften an Breite 
cn und Ton da an allmälig ab, dagegen bis zum zehnten an Länge etwas an, 
— Man nnterscheidet bald mehr, bald wenij^er deutlich Seiteuwülste und zwar 
drei jederseits, die eine breite Ober- und Unten<e5te frei lassen. Mundtheile 
abwärts sehend, Mundhakon gross, zwischeu denselben ein schmaler Wulst, 
der unten in die Mundspalte überseht. Unterlippe hinter den Haken quer 
gespannt. Fühler am Grunde breit getrennt, kurz kegelHirmig, seitlich über 
und neben den Muhdbaken liegend, an der Spitse mit Einem ooellenartigen 
Homring Ten^kea. Ueber nnd neben den FQlilem and Mundtlieilen vier halb- 
kugelige WiOste im Bogen nebeneinander liegend. Bio «wei oberen lasBen 
hinter sieh ein sdimaies Soheitelfeld firei. Die Dornenwanen sind ron eigea- 
tbOmlichem Baue. Sie sind sehr grosse, weiche, nnr bei der nur Yerpnppoag 
reifen Larre an der Spitze harte, kegelfbrmige Hautgebflde, die um die Ringe 
in kammartigen Reihen verlaufen. Sie sind folgendennassen vertheilt: Der 
dritte bis zehnte der Rlnpre trap'en einen quer herumlaufenden Kranz von 
sechszehn solchen Dornenwarzen, von denen vier paarig gestellte der Ober- 
und eben 80 viele der Unterseite, jederseits eine dem oberen und raittkren 
und zwei dem unteren Seitenwulste zukommen. Der zweite Ring hat nur 
zwölf solche Warzen, indem die vier der Ijuterseite fehlen, — Ausserdem 
stehen am zweiten bis neunten Biiig an der Unterseite am Yorderrand und 
ebendort an den drei Seitenwfibten, mehrere Bethen lehr kleiner pnnktartiger 
Domen. £ben8olehe Domen findet man in der Furehe, welohe die Fühler 
und Hnndtheile umsieht, dann an der OberBoite am Vorderrand dee aweiten 
hii vierten oder seehiten Bingei, ferner am letzten Ringe an dem wallartigen 
Rande über den Stigmenplatten und am kegelförmigen Nachschieber. — Der 
letzte Ring ist am hinteren £nde oben querabgestutzt, tief ausgehöhlt und 
unten mit einem kegelförmigen Stumpf als Nacbschieber versehen, der quer 
in f'inen oljcren und unteren Theil pfcspalten ist, von denen der untere am 
freien Ende zwei kleine runde Warzen besitzt. Der obere waUartige Rand 
der abgestuzten Fläche, die zur Stignu nliöhle einsinkt, trägt oben zwei, an 
jeder Seite eine kleine Warze. Die Stigmenpiatten sind hornartig, sichelför- 
mig und so gestellt, dau die Wümme je einer Fbtte in einer tehiefen, Ton 
eben und innen, nach unten und ansäen laufenden Linie an liegen kommen. 
Die sogenannte Stigmeafiflhung liegt am eonoayen Bande der Platte. — Die 
▼orderen Stigmenplatten lind knopfavtig, aiemlioh gvon im Vergleich mit 
denen anderer Gattungen. 
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Die Farbe der Larve, mit Eiiistchluas dt-r groMea Doraeuwarzen, ist 
beingelb. Die Hundhaken, kleiaen Dornen und Stigmenplitten liad «chw&rz- 
bnkim. Die reifen Larren werden dnnUer und bei der Tonne bleiben die 
growen Domenwnnen weinlichgelb, wftbrend dna iLbfige lehwanbrann wird* 
Die Lnrrenbnnt erbArtet im geitreokten Znstande m Tonne und wird nnr 
dnzdiEintioeluien« niebt dnreh rerberige tfnikelkontrnktion derLnrre kleiner 
nie diese. — Die Tonne ist oben itarli gewölbt, ton Torno naebbinten conrex, 
unten 4d derselben Biobtung concar. Die Stigmenplatton am lotsten Ringe 
werden durch Zusammenziehen des Spaltes verborgen, 

Länge der erwachsenon Lftnre Sl**""' 

Breite am füulteu Hinge : 6 — S"»** 

Länge der Tonne: ilnm. 

Breite derselben am achteu Hinge: Tau»- 

Die lAnre lebt in der Nase des Kameeis und des Büffels. 

Br, Bitter Ton F r ane nf e 1 d war der ente, welcber die Verwandlung 
dioBor Oestriden-Lanre beobaebtete und ibie Lebentweite entdeekte. £r 
bericbtet darftber nebat den ErwAhnton, dam ibm die Larren auf der Reite 
dureb die Wfltte suertt tu Oetiobt kamenf alt ne eben ron Karneolen autge- 
tpien worden waren. Dietelben wnrden Ton ihm in eine Sohaebtel mit etwas 
Sand gelegt und lieferten bereits in vierzebn Tagen die buago. Einige Jahre 
nachher fand Professor W edl Larren in der Nase eines egyptischen Büffels, 
welche ich mit den ton Frauenfeld beobachteten rerglicb und als damit 
identisch erkannte. 

Das Vorkommen der Larve dii si r Art auf zwei so verschiedenen Sftuge- 
tbieren ist so auffallend, das» ich es wirklich nur, weil Professor W e dl rer- 
sicherte, die Larren selbst aus beiden Thieren genommen tu haben, als höchst 
merkwürdig anf&hren. 
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Gattung AulaeoeephakL 

Macquart: Dipt exot. SoppL IV. p. 167. 

tab. lö. Fig. 6 1850 Aulacephala, 

Gerstäcker A.: Jahresbericht 1855. Wigni. 

Arch. 1857. p. 131 1855. — 

• • Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Gesellsch. 

Monat Juli !863 ÄkkuoeephaHa. 

Kleinere Oestriden mit kurzem Körper, schlanken, langen Beinen^ 
einer Gesichtsrinne und sehr kurzer oder spärlicher Behaarung. 

Körper kurz, gedrungnen , mit fast nackter Oberfläche. Kopf breiter 
als der Thorax, von oben gesehen einen flachen Halbkreis darstellend , die 
Stirae nicht über die Augen hervorspringend , in einem Bogen mit den 
Augen liegend, von zwei Fünftheüen der Kopfbreite , jedoch gegen den 
Schirftel hin Tenclm&lflrl^ Ocellen sebr klein, Augen yerliftltnliinigmig 
groBi, ron drei Ffiaftheilen der Kopflänge, breit eU^tisch, grob faeettirt^ 
naokt. Fühler in einer mftuig tiefen, birnftrmigen Grubo eattpiü^gMid, 
klein, ihr Basalglied knrsfaecherftrmig, da« «weite doppelt so lang als breit, 
keüfttrmig, am Ende schräg al^festntst, auf der Vorderseite beborstet; das 
dritte ein wenig Iftnger als das zweite , schmal , am Vorderrande ausge- 
buchtet, im Ganzen fast nierenfönnig. Fuhlerborste an der äussersten Basis 
des dritten Gliedes entspringend, nackt, fein, gerade, gegen die Basis hin 
deutlich verdickt, im Grunde der Fühlergrube erhebt sich ein mittlerer 
Längskiel (Trennungsleiste), welcher jederseits von einer feinen Furche» 
begleitet, bis zur Ahmdöffnung verläuft und sich erst kurz über dieser gabelig 
spaltet. Die Stirnnaht setzt sich jederseits in gleicher Höhe mit der Üiuleukuug 
der Fühler in eine seitliche Gesichtsfurche fort , welche schräg nach unten 
und a«isenhef»bileigt, sieb in der Mitte der KopfhOhe stark erweitert und 
sieb )>ald darauf in zwei Aeste spaltet, Ton denen sieb der eine Iftngs des unte- 
ren Augenrandes cum Hinterbaupt wendet (Wangengrense), wftbrend der 
andere die Backen Tom Mittelgesiobt scbeidend nach innen gegen das untere 
Ende des Mittelkieles(Trennuttgsleiste, tieferunten gleiek der Gesiebtsleiste)bin 
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rerlAnft. Atu der wehr kleinen Munclttffiittng tritt ein Rudiment einer 
Oberlippe, zwei kurze, kenlenfilmige Taster und ein kleiner , aber deutlich 
cweilappiger Schttpfrflflael berfor. 

Thorax etwas breiter als lang, Rflckentchild mit deutlicher, vollstän- 
diger Quemaht, im hinteren Theile gegen das polsterförmige ächildohen etwas 

abschüssig*. 

Hintt-rleil) i itY:\lUM\(l kuiv. und breit, von fast halbkugeliger Wölbung, 
von dem verborgenen Hasalrin^je abf^e-jehca nur aus vier kurzen und queren 
Buräalriugen., deren hinterster schon i^enkrecht nach unten abfallt, zusam- 
mengesetzt. 

Beine in allen Theilcn schlank und zart; die Schienen ron allen drei 
Paaren deatlieh länger als die Schenkel; die Tarsen wieder bedeutend Iftnger 
als die Schienen; Metatarsus mindestens ren % der Schienenlänge, etwas 
kurzer als die fibrigen Tarsenglieder zusammengenommen; Fussklauen zart^ 
etwas stumpf, Haftlappen nur wenig kürzer als jene, schmal, paralleL 

FlQgel breit , mit abgerundeter Spitze und überall deutlich ausge- 
prägtem Geftder; die Faltung der Flügelsubstanz längs des Innenrandes 
äusserst zart und dalicr mit uiibewafTnetem Atiore kaum wahrnelimbar. Die 
Costa reicht frs-t bis zur FlügeK-pitze und nimmt unmittelbar vor ihrer Endi- 
gwng- die dritte Längsader auf; sie zeigt ebenso wie die zweite bi.s liinfte 
Längsader im hinteren Theile des Flüg-els eine deutlielie Krümmung nacii 
innen. Die Mündung der zweiten Läng^ader iu die Co^>ta ist dreimal so weit 
Ton derjenigen der ersten als der dritten eatfemii Die geschlossene erste. 
Htnterrandzelle ist langgestielt , indem die vierte Läug::ader im rechten 
Winkel gegen die dritte hin abbiegt und unter ^'Sf^Girntiget Krilmmung weit 
TOT der Flugelspitze in dieselbe einmündet; hei ihrer Biegung zeigt die vierte 
Längsader keine Anhangszinke. Die hintere Querader ist ebenfalls stark 
„S^ftirmig geschwungen, bei ihrer inneren Bieg;ung sop^ar etwas geknickt ; 
die kleine Querader steht ziemlich in der Mitte der Fiügelläage. Die Alula 
(Afterlappen) ist an r Spitze eifitrmijT: abgerundet; die Schüppchen sind 
gross, ihr Innenwinkel fast rechtwinklig abpescbnitten. 

Ich zweifle nicht daran, dass Macquarts Cruttxin^ Aulacephala mit 
dieser identisch ist, und die Differenzen der Besi lireibungen sich aus der man- 
gelhaften Charakteristik bei Mac^uart hinreichend erklären las.sen. 

Die Lebensweise der lAtren ist unbekannt; Gerstäcker, der die 
Fliege in Natura zuerst gründlich untersucht hat, glaubt rermuthen zu sollen, 
dass die Larren im Bacben (von Antilopen Q leben. Sehr nahe yerwandt ist 
die Gattung 2%«roUa nu, und beide verhalten sich so zu einander wie Oestrua 
zu Pharyngom^ioj von welchen die erstere Gattung eine gestielte, die letztere 
eine offene erste Hinterrandzelle besitzt. 

Es ist übrigens nicht zu verkennen, dass Therobia uad Aidateoe«ph€Ua 
niirh eine grosse Aehnlichkeit mit den Hvpodermen besttjren , wozu die 
schlanken Beine beiU'agen. Gegen eine Lebensweise wie die der i^podermen 
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sprfidie der Mangel der LegeiOhie, die übrigens wuh (tknaebeineDd?) den 
Cnterebrai-Weibefaen fehlt. 

Mich freut indos^ In BeEOg der systematiiehen Stellnng su demselben 
SchluMe vie mein Freund Ge reift ck er gekommen zu sein, imiem ich die 
Gattungen den BAdien«>Bcemsen anreihe. 

1* iüiacaeeplialii badU» G. 

Gerstfteker: Verfa. d.k. k. soeL-bot. Oesellseh. 1S63 

JUagnose: Aul. rufo-ferrugine a, cincreo-irrorata, thoracis vittis 
q u atuor dorsalibus interruptis et abbrcviatis nf^r iion 
abdominis scpmentorum fasciis apicalibus nigro-f us c i s, 
ante Ullis, gen i s, or e p e il i b u sque testaceis; alarum ve ois 
longitudi nalib US testaccis, transvcrsis f usco- tinctis. 

9 Die Seiten des Hinterhauptes und die Stirne bis unier die Fühler 
hinab sind mit kurzen, schwarzen, auf kleinen, warzig^en Erhabenheiten ent- 
fpringenden Borstenhaaren besetzt; dieselben erreichen nur zu beiden Si iten 
am liande der Gesirhtsfurche, über welche sie sich kreuzen, eine anselmlic he 
Länge. Sowohl am Hinterlumpt als an dem unteren Theile der Stirn wird die 
rostrothc Grundfarbe durch f^rau^elbe Bestaubung verdeckt, walireud der 
obere ThoU der Stirne mit Autinahme des lichten Augenraadea rauchbxuun 
erseheintk Auf der gegen den Scheitel bin dreieckig erweiterten Stimstrieme 
markirt sich der Oeellenhficker durch hellgelbe Umgebung. Der innerhalb der 
Seitenfbrohen des Gesichts liegende Theil ist gleich&Us graugelb bestftuht 
und mit schwarsen Borstenhaaren, die hier jedoch feiner und kiicser sind, 
bekleidet. Die brennend rostrothen SeitenAirchen sind bis auf ihren unteren 
Theil nackt, die rostgelben Backen wieder zart schwarz behaart uud die 
gleichfalls rostgelbe untere Hälfte des Hinterhauptes an ihrem Kinnrandu 
zieralielj dicht schwarz bebartet, Fühler und Tarsen '^ind lebhaft rothgelb, das 
zweite Glied der ersteren und die letzteren schwarz beborstet; die i'iUiier- 
borste ist am Grunde gelb, nachher leicht bräunlich. 

Die Rückenseite des Thorax ist fein greis bereift und gleichi'aliä schwarz 
behaart, auf den Schultcrschwielea und den Seitenrändern finden sich die 
gewohnlichen siftrkeren Borsten. Von den vier dunklen Striemen des BÜdben- 
schildes sind die mittleren Tor der Quernaht sehr fein und wenig in die Augen 
fallend, aber Ins 2am Yorderrande durchgehend, die ertlichen breit und deut- 
lich markirt^ aber jederseits stark abgekttrst Das Schüdohen ist am Hinter- 
rande jederseits mit einigen starken sehwarnen Borsten (dieselben sind nicht 
roll stand ig erhalten, um ihre Zahl angeben xu kOnnen) besetzt, seine Ba^iü 
jederseits geschwärzt. Die Brustseiten sind nur oberhalb fein grau bereift, 
sonst wie die Brust licht rostgeib; ausser einigen yereinxelten schwaraen 
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Bonten indei sich «in« feinere Behaarung, die in der Nihe der Hflft«n an 
Lftnge und Dichtigkeit «unimmt Der hrftunlich rostrothe Hinterleib ««igt am 
Hintemnde der drei ersten sichtbaren Ringe eine schwarzbraune Saumbinde, 
welche auf der Mitte des zwcitcu zu einem quadratischcu Flock erweitert ist. 
Die Basis des zweiten nnd dritten Ringes ist gleichfalls ia Form eines schmalen 
Querbandes weisslich bestäubt. Der dritte und vierte Ring sind mit zahlreichen 
schwärzlichen "Warzenpwnliten, welche je eine Ror«te tragen, besetzt, erschei- 
nen aber von rorne fTf^j^'^lif n mit einem weissen Schiller übergössen, der irdoch 
die warzigen Erhabenbiiten froilässt. Die Bauchseite des Hinterleibes ist 
leicht rostfarben, mir mit leiclitem weissen Schiller und zarter Behaarung 
bedeckt. An den ganz rostgelbeu Bciueu i:»t die Behaarung mit Ausnahme 
der Hilften und der Ausseuseite der Vordersehenhel, wo sie ziemlich lang ist, 
nur kurs, Überall sehwftrsiich. Die glasartigen Flügel zeigen nur eine leichte 
grauliche Trübung; di« Costa und die Längsadem sind gelb, die erste der- 
selben jedoch mit Ausnahme ihrer Mitte und die flbrigen in det Nfthe der 
Basalzelle gebrftunt. Di« kleinere mittlere Querader sowohl als die beiden 
hiuteren sind schwärzlich gefärbt und nicht nur sie selbst, sondern auch die^* 
Jenigen Stellen der Lftngsadem, in welche sie einmünden, schwärzlich um- 
flossen; ebenso zeigt auch das äusserste Ende der dritten Längsader, dicht 
am Flüfrelrande einf dunkle Färbung. Die Alulae und Schüppchen sind grau- 
braun, niuiurchsichtig, letztore hellgelb gerandet; die Schwinger sind mit 
Einschluss des Köpfchens gelb. 
Körperlängo: 12^™. 

Vaterland: Südafrika (Cafferolaud), Drege (Mus. BeroL) 

Nach Gerstäcker, dem ich vorstehende Boschreibung des einzigen 
Individuums dieser Art in Berlin verdanke, ist die Art vonMaquarts und 
Bigots A. masulithorax durch die Färbung der Fühler, des Illnterlcibcs 
u. s. w. verschieden, obscbon damit sehr verwandt. Auch spricht die gerinp^e 
Verwandtüchaft der Faunen von Afrika und Madagaskar gegen eine Identität 
der Arten. 



Maequart: Dipt exot. SnppL 4. 1850 p. 467 T. IS. Fig. 6. 
Bigot: Ann. d. L Soc. ent. d. France. 3. Ser. YU. p. 533 f. 
G«Tst&ek«r: Jahresbericht 1855. Wigmann^s Arch. 1857. p. 13f. 

Oiagnose; Aulac. thorace testaceo, raacn Iis nigris. Abdominebasi 
nigro, apice fusco. Alis flavidis, puncto fusco. 

9 Stirn« biaun; Gesicht brftunlieh lehmgelb; Fflhler brftnnlich 
lehn^^b. 
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Thorax uut vier schwarzen Flecken diesseits der Naht , von deneo die 
mittleren schmal sind, und vier fast riereeldgen solchen Flecken jenseit« 
der Naht. 

Schildchen braun, mit einem lehmgelben Band Iftngs der Mitte. Die 
zvrel ersten Ringe des Hinterleibes schwarz^ die zwei darauffolgenden braun. 
Fflsse lehmgelb, Schfljppchen bräunlich. 

Flügel gelblich mit br&nnlicher Basis; Spitcen-Que rader braun ge- 
säumt; die zweite (hintere) Querader und die qnerrerlaufende Stelle der 
äusseren mittleren Ader (?) bräunlich gesäumt. 

Körperlänge: 11 mm. 

Vaterland: Madagaslcar. (Museum Macq.)Goudoi. 
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Gattung Iherobia. 

Brauer: Verhandl. d. k. k. zool. - bot. Gesellschaft, p. itM. 

(Decemb.) 1862 

Kleine Art mit weitherabreichenden Augen uad langen fohlaa* 

ken Beinen. 

Kopf breit aber kurz, bei vordrrrr Ansicht fa t kreisförmig. Stirne 
nicht vorgezogen, von oben gesehen n)it d^n Au^^i in einer Bogeu- 
linie liegend. Augen sehr tief herabgehenJ, üa*.keu dalier sein klein, aber 
Wttlatig, unter den Augen seitlich etwas vortretend, Nebeuaugeu klein, 
FIUiIot Mhr kl^n, die beiden ertten QUeder klein, da» dritte etwa» grttoser, 
linsenfttnnig, am Grunde mit sehr langer, feiner, nackt« gerader Borste. Beide 
Fühler in einer gemeinschaftlichen Grube dicht beisammen - stehend , in 
welcher man in der Mitte eine ron swei Flohen gesäumte Längsleiste 
verlaufen sieht. Die Fühlergrube setzt sich so gestaltet als Längsfurche 
bis sum Munde fort. Mundgrube klein, am Vorderrande ein dreieckiger, 
lippenartiger, nach unten und innen stehender Forsatz (Praelabiura), hinter 
demselben bemerkt man einen kurzen, geraden Rüssel, an dessem Grunde 
oben zwei länglichkolbige , am freien Ende dickere Taster stehen. Am 
Rande der durch Vereinigung der Fühler- und Mundgrube entstandenen 
Gesichtsrinne äteheu G ieiue Büreten Jederseits. Zwischen der Gesichtsriune 
und dem. Auge eine nach oben spitz zulaufende Längsfurche. 

Thorax etwas schmäler als der Kopf, Rackensehild mit einer deui^ 
Udien Quernaht. Schildchen hatbmondftrmig, wenig gewttlbt. 

Beine lang, zart; Schenkel gerade , die des dritten Paares oben am 
Grunde rerdickt, Schienen gerade, cylindruob, ebenso dick wie die Tarsen. 
Letztere mit langen cylindrischen Gliedern ; Klauen und Hafblappen klein. 
An den Schenkeln und Schienen einzelne längere borstige Haare. 

Flügel ziemlich lang und breit, an der Spitze stumpf abgerundet. 
Krste Hinterrandzelle offen. Spitzenquerader stark geschwungen, da wo 
sie iiu Winkel von der vierten Längsader abbiegt, eine kleine Auhangs- 
zinke. Hintere Querader etwas ausser der Mitte der ersten Hinte rrandzeUe, 
daher der Fiügelbasis weit näher gerückt als bei Cut&rebra, uud von der 





Digitized by Google 



I 

174 



Spitsen^iierader entfernt. FlügelgeAder sensfc wie bei O^ph0iumgia. Flügel- 
lappen nielit deutUeh erhalten. SehflppcliMi groM, die Schwinger bedeckend. 
Hinterleib kurz, Uang, kalbkngelig. 

Lebensweise unbekannt. 

Die einsige Art, welche mir bekannt wurde, findet lioh in Bengalen* 

?Wiedcraann: Aussereuropäische Zweifl. 

II. p. 200 (1830} JVypoderma ahdonU" 

nalis, 

Brauer: Verb. d. k. k. soeL-bot. GeeeUielL 

p. 1)31 4861. 

BiagnoM: Therobi n la t r n'r i n , 1 a h ra ; t hör ace f usco, inimacu lato ; 

facie, pedibusque testacei.^, argentco- versicolo ri bu s 
alis hyalinis, ad Tenam trausversam parram puncto 
nigr o. 

Kleine, rothbraune, fast nackte, schwach silberfleckige Art. 

Scheitel ein Drittel der Kopfbreite betragend , Stirne nicht gewölbt, 
mit den Augen, von oben gesehen, in einer Ebene liegend. Schläfenrand 
hinter den Augen schmal vortretend. Kopf ob^n c-rlbbraun, silbcrflcckig 
schimm'^rnd, fein körnig rauh. Von der Naht in der Mitte der Stirne eine 
Reihe von liinf Borten jederseits, im Bogen gegen die Mitte des Innenrandes der 
Augen ziehend. Fühler gelbbraun sammt ihrer langen Borstü , zweites 
Glied oben mit kleinen schwarzen Borsten. Das ganze Untergesicht gelb- 
braun, sUberfleckig achimmernd, rauh. Läng* der Mittelfiiiche des Gesiehts 
eine Reibe Ten secbs kleinen Borsten, an den Backen feinere borstige 
Haare zerstreut. Mundthefle blassgelbbraun. Hinteiliaupt gelbbraun. 

Thorax fast kugelig, Torne etwas schmäler als der Kopf. Rücken-> 
Schild braun, Schulterhöcker mit wenigen borstigen kleinen Haaren. Sohild« 
chen braun, gewölbt. Brustseiton braun mit wenigen Silberflecken und 
kleinen Börstchen. 

Beine zart, lans: und dünn, die Hinterschenke! am Gniudr oben 
etwas verdickt. Tarsenglieder lang und kaum von einander ai ^jeacizt. 
Farbe der Beine gelbbraun, silberfleckig. Klauen braun, Haftlappen weiss- 
lich. Behaarung an den Beinen sehr kurz und kaum zu bemerken, dabei 
einige feine längere borstige Haare stark abstehend an der Unterseite 
der Schenkel und beiden Seiten der Schienen, in Mehrsahl an den Hinter- 
'schenkeln, daselbst unten eine Reihe bildend. 

Flflgel schwach weissUch getrübt, Adern blassbraun, an der kleinen 
Querader ein schwarzer horniger Punkt. 
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Hinterleib kurz herzförmig, etwas breiter als der Thorax, am Rande 
kantig und bei seitlicher Ansicht ziemlich dick, hinten etwas spitz. Erster 
und zweiter Ring voTwachscn, oben mit droieckifrom Längscindruck in der 
Mitte. Dritter Ring ebenso breit als der vorige am Hinterrand. Fünfter 
Ring konisch, Rückenplatte breit nach unten umgeschlagen, eine schmale 
spitzwinkelige Spalte freilassend, in welcher der letzte Ring tief verborgen 
ist. Farbe des Hinterleibes rostgelb, schwach silberschiuLuiernd. Behaarung 
sehr kurz, feinborstig, den HitHelien Yordefeeken am swtdtea Hinge 
einige Borsten snsanunengedr&ngt Bauehplatten klein, aber deutUeh, 
gdbbraun. 

Scheitelbreite: 

Kopfbr^te: 3»™- 

KOrperlänge: 8i°b>* 

Flügellänge: 7«»». 

Vaterland: Bengalen. 

Im ksus. xooL Museum. 
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Gattung Pharyngomyia. 

Schi u er: Wiener £ntom. Monatschr. V. 1861. 

— Diptera Austriaca. 
Cephenomyia Brauer olim und Cephalemyia Reichenbach. 
Otstrua («SS GastrvLs Meig.) Joljr. QtAru« Meigen, Aut. 

Hittelgrosse, fiMt nackte, kurz horstig behaarte, süberseheckige Art 
Kopf kaum breiter als der Thorax, halbkugelig« Scheitel bei beiden 
GesehleGhtern, besonders aber beim Weibe, stark blasig erhoben, Stime 
stark gewölbt, blasig, zwischen den Augen halbkugelig vortretend und ^ 
etwas über das Untergesiclit vorspringend. Wangen ziemlich breit , seitlich 
gegen die untere Augenocke zu uiuleutlich von den Racken abgegrenzt, 
keine tiefe Furche daselbst, mir eine faltenartige, p-ehogene schwache Wul>t 
zu bemerken. Augen klein, besonderes beim Weihe, kaum die obere Kupi- 
hälfbe bei l'rofil- Ansicht einnehmend. Fiihk rgrube herzförmig, «nten in eine 
schmale Rinne bi.s zum Munde viM'längert, oben durch eine tiete, jederscit^i 
in der Höhe des unteren Augenendes mit einer Grube endigende Fnrohe 
begrenzt. Trennung-sleiste oben sehr schmal und üach, unten kaum 
bemerkbar, in eine Furche eingesenkt und Aber der Oenditsrinne endigend, 
Boden der Fühlergrube unten jederseits schwach gewölbt Fühler am Grunde 
durch die „T^förmige Basalschwiele (Lunula frontalis) getrennt, kurz, 
nickend, mit der Innenfläche nach rorne sehend. Erstes Glied sehr kurz, am 
Innenrande des zweiten vortretend^ zweites napfförmig, compress, dreieckig, 
drittes beim Manne linsenfönnitr. nicht grösser als beide vorigen; !)eim Weibe 
grosser als die zwei ersten Glieder, eiftirmig. Am ersten und /weiten Gliede 
wenige Borsten. Fühlerborste etwas vor dem Grunde aussen am dritten 
Gliede sitzend, lang, nackte um Grunde länglich verdickt, kurz geglie- 
dert und nach der Verdickung, von einem glicdartigeu Absatz au, leicht 
nach aussen gebogen. Backen stark blasig, durch ein breites, flaches, kaum 
eingedrücktes, bogig unter den Wangen nach aussen ziehendes Feld tob 
diesen getrennt. Zwei leicht gebogene, jederseits fast senkrecht über dieselben 
herablaufende Furchen schliessen neben der Gesichtsrinne jederseits ein l&ng- 
liches Feld ein, das etwas wulstig und beim Manne meist anders gefftrbt 
behaart ist. Mundgrube flach eingedrückt, oral, seicht, längs der Mitte oben 
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ivie gekielt, mit kleinem Praelabium. Rüssel klein ^ kurz . gerade , obea 
Cvorne) hornig gekielt (Zunge), am freien Ende nach unten mit zwei 
kleinen runden Sauglappen. Taster gross, dickkolbig mit dünner Basis 
jederseit« am Grunde des Rüssels obei; Ii lest igt; am Ende borst«ntraf.niul- 
I>er Rüssel kann etwas herausjaroschobeu werden und füllt seine AustiiLt>- 
öffnung*) rollkommeu aus. Hmtcrhaupt leicht convejt , iu der iVlitte senk- 
recht rinneuartig vertieft. 

RÜ^euoliUd we&ig gewölbt, ohne lAngafarchen; die Quernaht vor 
der Mitte ToUstkndig. SefaulterhOcker rorspriiiffeiid* 

Thona im Ganzen fiwt kugelig. Sehildohen deuüieh abgesetst, etwas 
erhoben. 

Mae propertionirt, nicht lang. Die Tanenglieder fast alle oylin- 
drisch, ebenso die Schenkel und Schienen. Klauen kOrser als das letste 
Tarsenglied, Haftlappen nicht sehr gross, riereckig. 

Flügelgeäder ganz wir bei Cephenomtfia fSpitzenquerader vorhanden, 
an der Beugungsstelle der vierten Längsader eine kleine Anhang»;?:inke. 
ürste Hinterrandzelle oifen. Uintere Querader von der Spitzenqueradcr wi-g 
nach innen gerückt). Vorderrand des l lügels gerade, au der Einmündung 
der Hilfsader kaum eingezogen: Randader fein und kurzborstig behaart. 
Flügel in der liuhe nach hinten divergirend, nahezu horizontal liegend. 

Schüppchen gross, die Schwinger deckend. Hinterleib kugelig herz- 
fbrniig, oben am Grunde in der Mitte bnchtig eingedrackt. Erster und 
«weiter Bing verwaohsen, dritter, vierter und fßnfter siemlich gleich lang, 
aber aUnUUig sehmftier *, letzterer am hinteren £nde gelegen , Yen hinten 
gesehen quer halbmondjEftrmig. Sechster Bing sehrkldn, sicheUHrmig an der 
Unterseite gel^jen. Beim Manne liegt derselbe höher, und schltesst sich 
dem bogigen Ausschnitt des fünften Ringes an, beim Weibe liegt er tiefer, 
der Ausschnitt des fünften Ringes ist in der Mitte winklig gekerbt und 
schliesst nicht eng an. Das Hypopygium ist hier im Gegensatz zu CephevuH 
tnyia klein. 

Die Gattung schliesst sich eng an Cephenomyia^ doch üudeu sich auch 
bedeutende l'nterschiede im Eühlerbau der Larve und ihrer Verpuppung. 

Die einzige bekannte Art lebt als Larve para^siti^ch im Rachen des 
Edelhirschen. 

Da die Biologie mit der Gattung Cephenomyw fast ganz übereinstimmt, 
' so habe ich sie^ um Wiederholungen zu yermeiden, mit letzterer rereint be- 
sprochen (Sieh, d. G. Oapftenontyta). 



*) Wohl KB uDtendwideo tos der Htioilcrulie. 
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Pk picto Mg. 

la Betreff der ersten Xachnchton und der Namen Ovstrus cervi und 
elaphi siehe Redi, Reaumur, Schrank. (Enum, las. et Fauna Boka) 
Viiiers und Clark bei Cephmotnifia rupbarbia, 

M eigen: System. Bes«lir«ib.IV'. p. 171 . . 1814 OMfriMjMeliwMegerle. 



(aus Oesterreich.) 
Gartis: lUttstx. of Britt. Ent. pl. 106. 1 . . . 1818 Oesem« f>t««tM. 

Joly: Beeherch. etc. p. 186 1846 ~ 

Clark: Newman Zoologisi 1847. 1 1848 Outrvui eenn. 

Kellner: £nt. Zeit. Stett (Entdeckung des 

Wobnthieres) 1847 Oeefrus fietui, 

— dto 1863 — — 

Reich enhach: Ailg. deutsch. Nat. Ztg. isis. 

Dresden 1855 CtphaUmyia emrvi. 

Braue r: K. k. / uol.-l.ot. Gesellsch. p. 3Uä, 401, 

l at. Xi, iig. 4, 4 a b 1858 Ceplienomvia picta. 

Sc hiner: Fauna aufitr. Dipt. I. p. 393 , . . 1861 Pharyngomyia picta. 



Oüigaese: Ph. argenteo-ctnerea, Tersicolora, breve rigide pilosa: 
capitetesiaceo, argenteo micante, postice pili;» aurei^; 
thorace supra macula etpunctis uigris, dapiice Serie 
positis; ahdomine m arm o r ato -testellato « Tersicolore. 
Pedibus a rgenteo-maculatis. 

Kurzhaarige nackt erscheinende , braune , schwarze , silberfarbig- 
scheckige Art. 

Kopf ebenso breit (i;;^) oder etwas schmäler als der Thorax vorne. 
Kopf gelbbraun, schön silberfleckig schimmernd. Oben am Stirn« and 
Wangenrande schöne bftnderartige Flecke. Scheitel beim Manne den fünften 
Tbeil, beim Weibe die H&lfte der Kopfbreite einnehmend, stark erhöht und 
auf einem dreieckigen schwarsen Fleck die braunen Nebenaugen tragend* 
FAhlergrube rein silbersclummernd, Fühler gdbbraun, silberschimmemd, 
ebenso ihre Borste , beim Manne die Grundglieder mit wonigen kurzen 
schwaraen Haaren. Mundtheile gelbbraun, schwach guldgi Ih behaart. Be- 
haarung oben am Ii. itel und der Stlrne beim Weibe sehr kurz und (ein, 
b"im Manne länsr» r und dichter, scliwarz. am Uutergesicht und Hinterhaupt 
leine flaumartige goldgelbe Uaare, beim Manne schwarze Haare darunter 
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gemiischt. Schläfenrand mii schwarzen ilaareu gesäumt, abwechselnd silber- 
farbig imd braun gclieokt. Sttrnränder der Augen beim Weibe parallel, 
senkrecht abwärts gehend und dann pUVtzlich im Winkel ron 135^ in den 
Wangenrand übergehend. Hinterhaupt in der Mitte oben gelbbraun und 
darunter mit breiter tehwarxer liängastrieme, seitlich sackig silberscheckig. 

RQckenschüd beim Manne dunkler, mehr blaugrau, beim Weibe bell 
blauweis« silberfitrbig. Auf demselben ror der Quernaht in der Mitte des 
Vorderrandes eui breiter, durch Verschmelzung Ton zwei -schmalen Lftngs- 
Striemen entstandener, sammtschwarzer, Tome riereeUger, duin seitlich in 

7.\vei kurze, breite und hinten in zwei längere schmale Aeste auslaufender 
Fleck, der beim Manne hinten bis zur Qucrunht von einen grauen Saum 
begrenzt wird. Seitlich neben diesen Mittelfleck je ein dreieckiger, kleiner. 
5 a TT» mt schwarzer Fleck, Hinter der Quernnlit rior kleine schwnrz'^ Fle -ko 
nebeneinander, von denen die seitlichen rmcli liiiitiMi striclmrt: r nusgezogcn 
sind und weiter hinten liegen, die mittleren tlreiockia:, «rrösser sind und dicht 
hinter der Quernaht stehen. Vordere und hintere ^eitenhöcker des Rücken- 
ächildes braun, silberlieckig. Brustseiten braun , silberscheckig, ebenso die 
Unterseite. Sdiüdohen sehdn donkelbraun und schwarz, dabei prächtig 
silberfledug. Behaarung oben am Rückensohild kurz, schwarz, ebenso aber 
viel länger am Schildehen; an den Brustseiten oben schwarze Bbare, nach 
unten beim Manne weniger, beim Weibe mehr goldgelbe Haare. 

Beine gelbbraun, Schenkel an der Hinter- (Aussen-) Seite mit dunkler 
Ijftngsstrieme, dabei sdiSn silberfleckig, letzteres auch die Schienen und 
Tarsen. Klauen hellbraun, an der Spitze schwarz, HafUappen gdbbraun, 
süberschimmernd. Behaarung an den Hüften, oben und unten an der 
Basis der Schenkel, sowie beim Weibe an deren Aussenseite schwach 
goldgelb, an den Schenkeln wie an den Schienen viele kurze schwarze 
Haare beigemischt, welche letzteren überhaupt an allen anderen Gegenden 
der Beine stehen. 

Hiuterleib schwarz und schön silberfarbig marmorirt, schillernd. Be- 
haarung oben kurz, schwarz, unten in der Mittellinie fein goldgelb. 

Flügel lang, schlank, die Adern schwarzbraun, Flügclhaut fast unge- 
färbt hyalin, nur am Vorderrand bräunlich, und an der Wurzel graubraun. 
An der kleinen Querader ein schwarzbrauner Fleck, ebenso ausserhalb der 
Vorderrandzelie an der i- Uigeiwurzel. 

Schüppchen an der Basis weiss, gegen den Rand zu allmälig rauch- 
grau werdend. Raiidrippe brauu, Schwinger bräunlich, am Grunde lichter, 
am freien Ende süberschimmernd. 

Kör^}erlänge: 13— Ii«"»» 

FlftgelUnge: IS»»* 

Flflgelbreite: 4»b- 

«3* 
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Scbeitelbreite beim cf • 

Kopf breite beim ^: 

— — 9 : 4%F»- 
Wohntbier der Larre: Otmua dopkui» 

Uniersttcht wurdeo bei 30 Indiridiieii in gleicher ZilU ron beiden 

Geschlechtern. Die Meisten wurden aus Puppen gesogen. 
Die Flugzeit ist £ade Juni und Juli. 

Die Art ist in ganz Europa (Continent und England) einheimisob. 

Biologie der Fh. picta. 1. Stadium: Siehe die allg. Beschreibung der 
Larven uud besonders jene der Cephenoinylon. 

2. Stadium. Die Larvr erreicht eine Länge von 1 Ii - 20'"™- und ist Ton 
der erwachsenen (im 3. Stadiumj mir durch die im Verhältnis» kleineren 
Dornenwarzen, die kleinen, heilbraunen, unmerklichen Vorderstigmen, sowie 
die nur so grossen Sdgmenplatten am letzten Binge, die &brigeoe ImUh 
mondlbrmig und wie bei der erwachsenen gestellt sind, Terschieden. Die 
Vertheilung der Domenwansen ist genau wie im dritten Stadium. 

Farbe weisslieh beingelb, die Spitcen der Domenwansen rothbrann. 
Hinter^ Stigmenplatten heUbiaun, Hundhaken sehwars. 

Form grenau wie im dritten Stadium. 

Man trifft Larven dieses Stadiums meist im M&rz, doch auch päter. 

3. Stadium. Die Larve unterscheidet sich von denen der Cephenomjien 
gleich durch die an der Basis breit g^etrenntcn lühler. Der zweite Ah- 
se! nitt des Kupfringes erweitert sich gleich ziemlich stark und da^ Schei- 
telfeld ist fast quadratisch, breit. Yorderstigmen deutlich, swei gelbbraune 
KnOpfchen darstellend. Der letzte Ring oben mit dickem, fast krei8iK(nni<- 
gen wallartigen Band der Stigmeaflaehe, der in der Mitte Ton unten her eine 
kleine Einkerbung zeigt. Stigmenplatten breitj sichelfi)rmig , sehr sehief 
gestellt, so dass die Distanz der unteren HOmer der Platten beilAnÜg das 
Vierfache ron jener der Oberen von einander beträgt. Platten selbst schwarz- 
braun, glatt, glänzend, mit wenigen feinen, radiären, weit von einander 
verlaufenden Unienartigen Furchen. Sogenannte falsche Stigmeni^lRiung hell- 
weissgelb, am Innenrande eingelassen^ anliegend. 

Bedomung oben weit geringer als unten. Oben ausser den wenigen 

Reihen kleiner Domenwarzeu zwischen den beiden Abschnitten des Kopf- 
ringes, am Vorderrand des zweiten bis vierten Rinkes circa drei Reihfn 
DorTiPTPvaraen ; am fünften Segment in der Mitte am ZwischeuwuUt zwei 
Reihen Dornenwarzen. dahinter eine nackte Stelle, auf welche quer über 
den gau/en Vorderrand des Ringes drei Reihen Dornenwarzen folgen. Am 
sechsten bis neunten Ring eine ganz ebensolche Vertheilung, nur werden 
die breiten Reihen am cigeni liehen Vorderrand hinter dem Zwisehenwulst 
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in der Mitte am sechsten nnd siebpnteu Rin^ zweizeilig statt drri ieilig und 
T5nv achton und neunteu ündct sich daselbst eine Lücke ^ und die Bedor- 
iiuäig- fällt hinter dem, noch unrogelniässig ein- oder zweireihig damit be- 
watfneteu, Zwischenwubt au», bleibt aber seitlich vorne noch dreireihig. 
Der Mtaate Bing ist Torne o^o meist gaiue asdct oder trägt aar eine 
nnregehnftasige Qoerreilie toa Demen. Coiutaat ist die eioMflige Bedor- 
niiBg des ffintemuidea dieaet Bingea* An der Sette nm Hintorrftnd det 
rierten bii neunten Ringes eine Querreihe ron Domenwnnen, die nndi 
unten meist in eine Gruppe derselben aufgelöst ist. An der Unterseite eine 
Gruppe sehr kleiner Domen hinter dem Mundhnken. Am Vorderrand des 
zweiten und dritten Ringes drei Reihen kleinerer Dornenwarzen ; an der 
vorderen Hälfte der folßfendcn Rin^re bis zum zehnten mehrere Reihen 
derselbe)), die an Zeilen /uneiimen, dn^^ der Jieuntc und zehnte bei- 
läufig sechs oder sieben Querzeilen derselben besitzen. Der letzte Ring tragt 
am "Vorderrande unten nur drei Reihen, am hinteren koore't innigen Ende 
eine Gruppe Dornenwarzen. An der Unterseite am V'orderraade des fünften 
bis achten Ringes jederseits eine kleine rundliche nackte Stelle in den 
Querreihen der Dornenwarsen. 

Die Farbe der Larve ist schön beiugelb , kurz vor der Reife tnm 
Abgang treten kleine schiRrarzbraune runde Recke am Sokeitelfeld und 
besonders gross an der Oberseite des loteten Ringes au^ die derselben ein 
sierlicl^ getigertes Aussehen geben , sonst aber nicht Torherrscbend sind. 
Die Dornenwarzen sind gegen die Spitze bin rothbraun und an denelben 
schwarzbraun. Stigmen, Stigmenplattoi und Mundhaken schwarzbraun. 

Die Larre erreicht ihre Ausbildung im Hai und Juni, wo man sie 
sowie- schon sehr gross im Mftrz und April im Bachen des Edelhirsches 
hftngend antriJlt 

L&nge der Larre : 30^^ und darflbw. 

Breite am lllnflen Bing bei 8»»* 

Tonne länglich eifbrmig, das rovdere Ende sehm&ler und niedriger 
als das hintere und stumpf, der Band nicht rome zugpesehlifb , sondern 
abgerundet» Oben nimmt die Tonne bei seitlicher Ansicht bis über die Mitte 
an Hohe zu und follt dann sdinell im Bogen ab, die Unterseite ist der 
Länge nach mehr gerade, dagegen ron rechts nach Unks conrex, doch auch 
geringer als an der Oberseite. 

Am Kopfende treten rome die zwei Yorderstigmen als gelbbraune 
KnOpfchen Tor. 

Die Hintentigmen sind durch Herabneigen des Walles über ihnen ein- 
gezogen und verborgen, daher die Oberseite in einer Flucht bis zum 
Rande der Stigmenspalte abfUlt und kein sattellelinenartiger Rand über 
derselben bemerkt wird. 
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Bedornung entsprechend der der I.arre , oben geringer ab unten, . 
besonders die hintern Segmente nackt erscheinend. 

Farbe gleich nach der Verpuppung schon gelb, dann hell kirscliroth, 
grau rot ]i. zuletzt schwarz, schön biaugrau bereift, kuxz vor dem Ausfallen 
der Jbltege glänzend schwarz. 

Der Puppenschlaf dnuert 30 — SO Tnge und im Freien wohl noch 
langer. Man findet die Tonne in Mehrzahl im April und Mai, doch einzeln 
schon Ende März. 

Länge der Tonne: 48™"- 

Breite in der Mitte: 9»"B' 
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Gattung Ceplienomyia. 

I.atreille: Fam. nat. d. R. A. 182ö 

Macquart, Joly, Brauer, Schiner: Gest rue M e ige Clark, 
AntoTum im direnen I^Biie. 

Meist ziemlich proste oder doch tnittelgrosse Arten mit kugeligen 
KörpprRhächnttten, die fein und dicht behaart sind. Die Arten haben ein 
hummeiartiges Aeussere. 

Kopf meist breiter als der Thorax (abgesehen vom Haarkknd) vorne; 
halbkugelig. Scheitel nicht stark gewölbt, Stirue bald stärker (^rufibarhi>i\ 
bald schwächer (Simulator q^) vorgezogen, wulstig abgerundet; ihr Voider- 
rand scharf, jederseits abfallend und in den Wangearaad ilbergeliend, der 
schief im Bogen sum unteren Augenende zieht, dasselbe aber immer 
erreicht, Augen sehr rerschieden nach den einzelnen Arten, bald sehr klein, 
bald gross, stets bei beiden Geschlechtern getrennt und zwar beim Weibe 
breiter als beim Manne, bei letsteren zuweilen Tor dem Scheitel sehr ge-» 
nSheiiCnißharbis). — Fühlergrube herzförmig, unten in eine seichte, si lmiale, 
am Grunde flache Furche übergehend, die »ich bis über die Mundgriibe hin- 
zioht und dort, etwas erweitert^ mit ausgeschnittenem Rande ondigt. — Die 
I tl iiiiungsleiste ist nur oben zwischen der Fühlerbasis deutlich, sinkt dann 
ein uud verstreiehi als Kiel in der Tiefe der Grube. Die die t üliiergrube 
von der Stirne trennenHe Furche endigt jederseit» neben derselben unter 
der Mitte des Wagenrandes mit einem stark vertieften Punkte, ähnlich 
wie bei Cutcrebra. — Fühler kurz, dick, die Grundglieder, klein, napfförmig 
oder das zweite etwas Iftnger becherftrmig, das dritte beim Hanne kleiner, 
kugelig oder didL linsenförmig, beim Weibe grosser, Iftnglich eilttrmig. Borste 
Torne am Grunde des dritten Gliedes, ziemlich lang und fein, nackt; an der 
Basis Unglich rerdickt und gegliedert. — Mundgmbe seicht^ linglich sechs- 
seitig, Hnndtheile ziemlich gross, aber durch Haare Terdeckt. RUssel kurz, 
gerade, mit kleiner zweiklappiger Saugscheibe, und zwei vorne auf dem- 
selben stehenden kolbigen Tastern mit kugeligem Ende. Taster und Rüsscl- 
?pitze lanc hehaart. Die Backen mehr weniger blasig, unten rundlich 
gewulstet und durch dichten und langen Bart verdeckt; — stets von den 
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Wangen durch eine V'ertlet'uug unter dem Riuidf der letzteren deutlich 
geschieden; Hinterliftupt iu der MiUe coacav, an den Schläfen etwas 
erhoben, convex. 

Thorax fast kugelig, Hie Seiten meist gewölbt. Kiickenschild stark 
gewölbt und nach hinten ansteigend, stets mit deutlicher nicht unter- 
brochener Quernaht auf oder etwas vor der Mitte, kleinen .Schulterbuckeln 
und deutliclieii, oft ziemlich grossen hinteren Seitenhockern. Schildcheo 
halbmondförmig. 

Beine hiin, dick and kr&ftig. Schenkel und Schienen cylindriscbf 
die erstoren dicker, die letzteren dtnner und leicht einwArts gebogen^ 
Erstes Tnrsenglied lang, eyUndrisdi, die drei folgenden successir kuiser, 
leicht kolbig, das letzte etwas länger als das Torige, längUch dreieckig. 

— Klauen leicht gebogen, Haftlappen gross. 

Hinterleib halbkiigTHg- mit breiter Basis, und diese oben in der Mitte 
biichtig eingedrückt. Erster King kurz, mit dem zweiten fester rcrwachsen, 
oben nur der zweite bis t'iint'te Ring sichtbar. Srrlister King nach unten 
gewendet, sehr gross, lialbkreistörmig und besonders beim Manne stark 
gewölbt, beim Weibe kleiner und tieferliegend; der Uinterrand des fünften 
Uingcs beim Manne iu der Mitte abgerundet und höchstens nui einer 
schwachen Einkerbung, beim Weibe dagegen stets eingekerbt. Hypopygium 
daher sehr breit und gross. Genitalien des Idannes eingezogen, eine 
dreispit/ige Haltsange darstellend. Weibchen ohne hornige L^er5hre, die- 
selbe häutig, rudimentär bleibend, sehr kurz. 

Flügel siemlich breit und meist nicht sehr lang, dagegen stets b^m 
Weibchen breiter und länger. An der Einmündung der Hülfaadtf der ' 
Vorderrand eingezogen. — Vorderrandader nicht mit Börstcheu besetzt. In 
der Buhe stehen die Flügel seitlich divergirend ab und sind mit der Fläche 
geneigt. Vierte Läugsader über die hintere Querader ein Stück hiuaus- 
Innfend , dann scharf winklig in die Spitzenquerader übergehend und 
daselbst eine Anhangszinke; erste ilinti-randzelle daher vorhandoTK ntlVn; 
hintere Querader durch den oben geschilderten Verlauf der vierten Läugs- 
ader von der Spitzenquerader nach einwärts gerückt, aber bei allen be- 
kannten Arten ausser der Mitte der ersten Uinterrandzelle äteheud. — 
Flügelbaut der bis jetzt untersuchten Arten ungefleckt , höchstens um 
die Adern gebräunt , hyalin. Schüppdien sehr gross , die Sdnringer 
deckend. 

Weibchen etwas grösser als die Männchen. 

Man kennt Arten aus Europa, Nord- und Süd-Amerika. — Sie nnd 
sämmtiich im Larreozuitaftde Parasiten ron Hirsch-Arten. 

Biologie von Cephenomyia und Pharynx omyia : Das Betragen der ] luiuinel- 
fliegen ist sehr verschieden. Manche Arten sind sehr träge und sitzen im 
Zwinger wochenlang, ohne die Freiheit zu suoheu, manche dagegen be> 
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pnnen, sobald Ihre FlQgel roUkommeii ausgebildet sind, so zu rasen, dass 
man auf der Hut sein muss, «»ie nicht länger als ehrn nöthig leben zu 
lassen. — Fine der träe^ten Arten ist. nach meiner Rt ohachtuiii»' die Crpkt^i, 
rufibaihis^ dapeg-on eitie selir lebhafte Fliocjen sind Cephen. stimidnfo)' und Fha- 
ryngomyia picta. Mun kann aus diesem entnehmen, dass die erstere Art 
sich nicht fern von den Aufenthaltsorten ihres Wohnthieres hentmireibt. 
während die beiden let/teron hocli in die Lüfte steigen und den Bergsteiger 
auf den Gipfbin der Berge, ja telbrt der Alpen begrfissen, indem sie pendel- 
artig ror ihm bin und berscbvirren, sich auf ihn setzen etc. Bei niederer 
Temperatur sind sie matter und indem diesft auf hoben Bergen meist der 
Fall ist, so indet man sie daselbst auch sitsend auf wannen Steinen. Es 
g^bt Tage, wo die Torsflglleb bis auf die höchsten Alpengipfel steigeude 
Cephtn. 8timul<Mtor in grosser Ansahl diese Hdben belebt, indem riele In- 
diTidtton dieser Fliegen sich wild auf eiiumdor stürzen und summend auf 
den wannen Steinen herumkugeln. — Prof. Zeller fing dipse Art auf der 
hohen Mense und dem Spitzberge im Riesengebtrge; ich habe auf unserem 
St hneeberge und auf dem näher liegenden kleinen Bisauiheig eine trrnsso 
Zahl Individuen gefangen, dnninter waren jedoch nur drei Weibchen 
T>asi die Pharm<jomjfia picta aucJi auf Bergspitzen zu finden ist, be- 
weist die Anftinduug derselheii auf der Wilhelmshöhe bei Cassel (Löw), 
jedoch war ich, trotz der Häutigiieit derselben bei Wien, nicht im Staude 
dieselbe in dieser Hinsicht zu beobachten. Frisch ansgeschlQpfte Weibchen 
derselben wurden mehrmals in den Praterauen auf Flanken uod Gestoftuehen 
gesehen. In Bezug des Schwärmens auf Bergspitzen ist wohl das zu halten, 
was bei €kultrophilu8 besprochen ist; hauptsächlich kommeo zwei Momente 
in Betracht: erstens finden sich wohl die Gesohlechter auf diese Weise, 
zweitens ist es aber eine Eigenschaft vieler Fliegen, namentlic-li der Männchen, 
die Hohen aufzusuchen, ohne gerade einen so bestimmten Zweck dabei zu 
haben. Dass nur einzelne Arten diess thun, mag mehr in ihrer eingangs 
erwähnten Lebhaftigkeit begründet sein. Die Weibchen sind im allgemeinen 
trager und daher mag es kommen, da^s mau auf Bergen meist Männchen 
beobachtet. 

Ich glaube nach diesem, dass sich die (reschlechter stets auf eine 
andere Weise zu finden wissen, als eben dadurch, dass sie auf die 
liöchsten Punkte zIcIk u und so auf einen engeren Kreis beschränkt 
werden, doch mag natürlich so auch oft die Begattung rermittelt 
werden. — Mit dem Eintritte eines Unwetters verlassen die Fliegen, 
wie alle Insecten die Bergspitzen und verbergen sich zwischen Feliritzen 
und anderen geschätzten Orten. — Dagegen schreckt sie selbst ein heftiger 
Wind nicht ab und mit bewunderongswOrdiger Ausdauer suchen sie sich 
auf derHtthe zu erhalten. — Diese Vorliebe der Hummelfiiegen für hoch- 
liegende Febspitzen, alteThürme und freistehendeTriauguUrungs-Pyramiden 
ist für die Entomologen sehr vortheilhaft, weil man mit Sicherheit ausrechneu 
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kann, 'wann mau die sonst scltoneu Arten dort erlialten wird. Die £utdcckuit|f 
dieser Ei^cjischalt verdanken wir dem um die ] utoinulojru- .sehr verdienten 
Forscher Saxescu im Harz, und auf diese Entdeckung bauend bestieg Herr 
Forstrath Ke H n er nn einem heisscn Junitag" den Schncekopf. — in dessen 
Umgebung sich Roth- uiul Ki'liwild befindet, — um auf dem hohen steinernen 
Thurm diese Oestriden zu tiui^cn. Wie er bcricht».t, kamen auch bald zwei 
derselben (C. stimtUatar). scliwärniten einige Male um den Thurm und setzten 
sich dann ruhig auf die Brustwehre, wo er sie leicht fangcu konnte. 

Den Act der Begattung sah ich bei deu Fliegen dieser Gattung nicht, 
doch dürfte er niclit toh dem der anderen abweichen. In der Gefangen 
sdiaft begatten sie sich nicht. 

Das befiruchtefee Weibchen sucht das Wohnthier auf und fliegt mit 
grosser Ausdauer. Das Absetxen der Brut konnte ich bei C^ph, r«/l6ar&ts 
genau beobachten. 

Es war an einem heisseu Maitage, an dem schon am Morg^en ein 
'Gtevitter vorübergesogen, die Luft war schwül und windstill. In den heissen 
Sonnenblicken flogen nun diese Oestriden herbei und umkreisten im senk- 
rechten Boge n die KCtpfe der Ilir.st he. Während die Fliege lautlos kreiset, 
vcrfulcrt sie th r Hirsch mit dem Blicke , stampft unwillig, schliesst häufig 
die Nüstern und athmet schnaufend, riüt/lich stürzt die Fliege auf die 
otfencn Nüstern los, setzt sich aber nicht t'esit. sondiru wendet sich schnell 
wieder davon ab und wiederholt diess mehrmals. Der Hirsch bcgiaut dabei 
zu niesen, schlägt aus, sucht mit deu Hinterbeinen die Nase su kratzen 
oder diese an die Vorderbeine zu reiben, ergreift endlich vor dem zudring- 
lichen kleinen Feind die Flucht, dabei halt er oft wieder still, niest und 
kratzt, schüttelt den Kopf wild zwischen den Beinen, schlaift mit den Vor- 
derfuss gegen die Fliege, die manchmal durch heftiges Niesen des ffirsches 
zu Boden geworfen wird, brummend sich aufrafft und langsam hinwcig- 
Üiegt. Ermüdete Cephenomyien setzen sich wohl auch auf den Bücken der 
Hirsche oder auf die Erde nieder. 

Schon eine einzige Fliege dieser Gattung ruft ujiter dem Hirschrudel 
eine auffallciide Erscheinung hervor , iüHtMu sogleich allo Hirsche ihre 
Ohren spit^icn, aufwärts blicken und die Nüstern schlicssen. Indem die 
Cephmomyia den Hirschrudel uuiw.indert und Stück, für Stück desselben 
mit Maden beschenkt, entsteht eine eigenthuiuüclie rhythmische Bewegung 
im Bude], das Schnaufen und Stramp fcn überläuft denselben mtfchte ich 
sagen drei- bb Tiermal, bis die Fliege sich entfernt oder die Hirsche er- 
schreckt auseinander eilen, wo dasselbe Spiel bei einer nahe ruhenden 
zweiten Gruppe b^;innt» Um der Fliege zu entgehen, lagern die Hirsche 
im dichten Schatten. 

Die heftigen Beflexbewegungen des Wohnthieres sind erUftrlich, 
weil die weibliche Cephmomyia madengebärend ist und jedesmal, als 
sie sich den Naseuöffnung^n nähert, einen Tropfen mit sehr lebhaften 
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Larven in diese fallen lässt, welche sich mittelst ihrer grossen Ibhken gleich 
festhängen und dadurch den grossen Niesreiz erzeugen. — Ich überzeugte 
mich hieven durch Fangen einer weiblichen Fliege , aus welcher ich beim 
Pressen ihres Abdomens jedesmal eine Portion (9 — II) I/arven in einer klaren 
Flässigkeit aus der Gosrlilcchtsöfftiuiip: entleerte. Dabei ist zu bemerken, 
dass sich die Scheide sclui* 11 umstülpt und die Larven jedesmal mit Kraft 
herausgeschleudert werden. Ob diess ohne Pressen auch erfolgt, will ich 
nicht sagen , doch wäre es möglich, da das Weibchen sich dem Wolrn- 
thiere nur nähert und nicht setzt. 

Ist ein Hirsch ron vielen Fliegen bald nacheiiiMider angefallen worden, 
so blutet seine Nase und die Scbleimhaot ist sehr stark gerOthet. 

Aueh die F^airyngöm^ jMsfa wurde beim Bmtabsetaen gesehen, 
doch ist dieselbe so flink und verweUt so kune Zeit im Hirschrudel, dass 
sie keine so auffaUenden Ersöheinungen hervorroflb und sehr schwer zu 
beob chten ist. 

Cephanom^ Trompe bringt ihre Brut ebenso an wie Cdpft. n^ü^arMf. 

Ich fand bei einer weiblichen Fliege meiner Sammlung die jungen Larven 
an den llnnreii ^it s Ahlnmon- kleben. — C^h. Trompe wird in Schweden 
wahrscheinlich diest-- Ik urageus wegen Nasenkriccher genannt. 
Die Schwärmzeit wird bei den Arten angegeben. 

Die Cephenomyien singen nicht, sondern äummen nur wie gewöhn- 
liche Fliegen beim iiiegen in einem engen Kaum. 

Die ersten Stände beider Gattungen. Die Eikeime im Hin- 
tcrleibe des noch unbefruchteten Weibchens sind nicrcnförmig gekrümmt, 

jedoch nicht flachgedrückt, sehr zarfhätitig, nnd ohne Anhang am hinteren 
Eipole, was wohl schon auf einen b<'S(iiui( ren Vorgang schltefseu lässt. In 
der That entwickeln sich die befruchteten Eier im Hinterleibe der weib- 
lichen Cephenöinyia bis zur Reife der jungen Larve, wie diess bei vielen 
andern Musciden der Fall ist. (Siebold in Frorips. Notiz. III. B., Xr. 66.) 

Die jungen Larven sind Üacb keulenförmig, am vorderen Ende viel 
breiter als hinten. Diese vorne ^tumpte, hinteu spitze Form thcUcn .■iic mit 
den jungen Gastrophilus-Larven, obschon diese später die umgekehrte Gestalt 
annehmen. Die Muadhaken liegen an der Unterseite und sind mächtig ent- 
wickelte klauenförmige Haltorgane, auf einem Chitingestelle (Schlundgerüstc) 
eiDgelenkt. DieLarren sind durchsichtig und durch die reihenweise gestellten, 
mikroskopischen kurzen Borsten sehen sie fein nach der Quere punktirt und 
ünirt aus. Bureh die Form und die annuli fimbriati sehen sie einer Pentasto- 
men-Larve (P. ilentieulatum) ähnlich, was um so interessanter ist, als auch 
ihre Lebensweise eine solche Analogie hinreichend erklärt. Drückt man sie, 
So treten aus dem letzten Ring die zwei Tracheenhauptstämmc etwas 
▼or und dadurch ist man zu dem Schlüsse gelangt, die Larve benütze 
dieselben als Athemröhren indem sie durch willkürliches Vorschieben 

Ä4* 
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derselbe n, in Flüssigkeit getaucht , Luft zu athiupti im Stande ist. Eine 
Ansicht , die dadurch an Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass den jungen 
Larven die Stignienplatten fehlen und sie überhaupt ihrer Kleinheit wegen 
in der Nasenhöhle ganz in Flüssigkeit getaucht sind. Ich habe jedoch das 
Vorüchiebeu der Tracheen nie gesehen und gebe hiemit nur die Ajunehi 
meines fVeusdes Dr. Sehaiber. 

Die Lanren sind in diesem Stadium sehr lebhaft und machen ihre 
erste Wanderung von den Nöstem der Hirsche, wohin sie yon der weib- 
lichen Fliege nach meiner Beobachtung gesetzt werden , nach räckwirta 
«wischen die NasenmoseheliL. 

Ich verschaffte mir diese jungen Larven durch Fangen der weib- 
lichen Cephenomyia rufibarbis, während sie sich dem Hirschrudel näherte. 
Ihr Hinterleib ist förmlich mit Larven gefüllt und sobald man dpnselben 
drückt, werden aus der Genitalöflhung mehrere Larven mit einer klaxen 
Flüssigkeit entleert. 

Das Wachsen Hioser Larven niuss im ersten Stadium sehr langsam 
vor sich gehen; denn man findet erst im Winter zur ersten Häutung 
reife Larven. 

Herr A.Röse-'). I^ehrer in Schncpfenthal in Thüringen, ist der erste, 
dem es überhaupt gelangen ist, dieLarren Tor dem Ende des ersten Stadiiuna 
imWohnthiere aufsuilnden. Dieselben fanden sieh nach dessen Mittheüung 
hoch oben in der Nasenhöhle eines anfangs Jänner Terendeten Hirsdien. 

Wenn man auch annehmen konnte, dass die Fliege im Seftember 
(denn ausnahmsweise findet man noch so spät Cephenomyien , besonders 
im Gebirge) ihre Brut absetzte, so yerliefen immerhin vier Monate, bis die 
Larve das Ende des ersten Stadiums erreichte. 

Die Larve ist von der neugebornen etwas verschieden , doch scheint 
es mir niclit als läge noch eine Häutung zwischen dies i» Können, deren 
Abweichungt II recht gut durch das Wachsen in einem Stadium erklärbar 
sind. Die Larve ist keulenförmig, am vorderen Ende breiter als am hin- 
teren, oben gewölbter als unten. Am Kopfende sieht man nach unten die 
grossen Mundhaken, darüber die Fühler wie bei der erwachsenen Larve« 
Der letzte Ring ist cylindrisch , am hinteren Ende ist eine enge tiefe 
Spalte, ähnlidk wie bei den Dermatobien-Larren. Die Athmuugsorgane 
sind in dieser Höhle roUkommen rerborgen, und es ist mir nicht gelungen, 
zu sehen, ob die Stigmenplatten schon rorhanden waren, sie scheinen wie 
bei neugebornen Lanren zu fehlen. Tracheen waren aus der Spalte nicht 
herausragend, weder ron selbst, noch beim Drücken der Larre. Die Bfloken- 
Seite der Larve ist nackt, Tom vierten Ring an ist ein spindelförmiger 
Zwischenwulst bemerkbar, an den Seiten verlaufen Längswttlste. An der 

«) Herr JL- RSs« erhielt das Hsterttis ss aeiseo fiedMehtoi««» aitt tmuMtM BenitvjlUgkeii vei 

der Jagdverwaltung Sr. Hoheit de* Hmogs von Gobnif-Gotlta xtt BeiobarttbrusB daitb deren 
^^^^^ Cbef Hro. Forstmeister W i 1 1 i g. 
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ünterseiie finden sich Tom Vorderrand der Segmente nacheinander meh» 
rere sehr rege!niäsr<ige Querrrihon kleiner Dornen. An den vorderen Ringen 
räliU vier, vom sechsten King- an fünf derselben, weiche nur die hin- 

tere Hälfte oder an den letzteren Hingen den Rand freilai>i»ea und der 
Larve ein quergestreiftes Aussehen geben. — ich verdanke die Larven der 
gütigen Mittheilung des Entdeckers. 

Es ist nicht sicher zu sagen, welcher Art diese kleinen Lsrren auge- 
hOreii mOgen. £• sclieilit fati» »Is teien ne m Pharyngomyia pieta geh<hr«iMl. 
deren Lunre anoli in späteren Stedten aef der Oberseite weniger bedomt ist^ 

LAnge neugebemen Larve: 

Breite derselben : V»*^ 

Länge der Larre dieses Stedinms im JAnner: 8mi. 
Breite derselben: ly^ii"»- 

f. Stadinm: Mit dem Eintritt der ersten Häutung lelieillt die Larre 

die Nasenhöhle zu verlassen und in die RachenhRhle zu wandern, weni]?- 
stens fand ich dieselbe im zweiten Stadium stets in letzterer mit Larven 
im dritten Stadium. — JYw Larve besitzt schon die Charactere der erwach- 
senen (im dritten Stadium). Man findet freie hintere Stigmeuplatten, 
ebenso Vorderstigmenknftpfchen und Dorneuwarzen , fast in derselben 
Anordnung wie bei jener, doch sind die Stigmenplatteu klein, mehr 
rundlieb, grebsellig porös, aber hart, nnd die Form der ganaen Larre ist 
noch kenlenftrmig, sehlaak und sarth&ntig^ die Bomenwanen sind kleiner 
nnd meist in geringerer Zahl. 

Im 3. Stadium erreichli die Larre ihre ToUstftndige Ansbildnng 
und ihre Charaetore treten am aufMlendsten herror. Die Ringe am rerderen 
Ende der Larvr sind breiter und dicker, die am hinteren £nde linger und 
dOnner, die Gestalt ist daher noch stets keulenförmig:, aber schon mehr 
walzig, indem die Differenz zwischen vorderem und hinterem Ende eine 
kleinere gewnrf^en ist. D'w Oberseite ist gewölbt, die rnterseite flaib. (^ie 
Seitenlinie ist durch unrt pi lniäs^ifrp I äng's- und Queriurchpiu Hie durch 
Muskelansätze entsteh* n. [iirhr \v(-iiicrer U utiicii in Wülste gctheilt. Der 
Kopfring ist stei» breiter als lang und von dem folgenden nicht auffallender 
geschieden als dieser von dem nächsten. Der Mund sowie die i Uhler sehen 
nach abwärts. Man bemerkt an seiner Unterseite vor allen die grossen klauen* 
förmigen Uundhaken. Man kann an denselben einen Basaltheil und einen 
Spitzentheil unterscheiden; der erstere ist dicker und breiter, besenders rome 
erweitert und in einen stumpfen rauhen Fortsate endend. Das hintere Ende 
der Basis geht oben in den Spitzentheil Ober, unten ist es mittelst eines Ge- 
lenkes am Schlundgerüste befestigt. Der Spiteentheil steigt suerst gerade 
auf, dann ist er so gebogen, dass die Spitae nach unten, aussen und hinten 
gerichtet ist, dabei dem Basalfortsatz gegenüber steht. Die beiden Mund- 
hacken lassen, indem sie nicht dicht nebeneinander stehen , eine Spalte 
zwischen sich frei, welche von einer kegelförmigen wulstigen weichen Ober- 
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tippe rorae auggofiUlt v/isA und iwar m, 4mm diewlbe dea GrandtheU der 
Hftken theilweise deckt Auf ikr bemerkt man ein Grftboken und swei 
kleinere Wirsehen. Unter oder vielmelir Unter der Lippe ist eine «tarke 

Elnsenkung des Integuments zu aebeil, welche ron der, quer hinter den 
Haken liegenden wulstigen häutigen Unterlippe verdeckt wird und nur dann 
deutlich zu sehen ist, wenn influ das Kopfende der Larve mehr von vorne 
und ohen betrachtet, wobei man zwischen Haken und Unterlippe hineinsehen 
kann. Die Einseakung schliestst die Mundöifnung, welche sehr klr in ist, eiti. 
— Die vorher erwähnte Unterlippe zeigt gewöhnlich meiirert' üeihen sehr 
kleiner, mit der Spitze rückwärts sehender Dornen. Ueber und vor den 
Mundhaken ist eine quere Hautfalte straff gespannt und bei eingezogenen 
Haken auf der Wölbung derselben aufliegend ; auf ihr silien gerade Aber den 
Hacken die Fähler. Sie können rorgestreekt und surttekgezogen werden 
und haben die Tomi atumpftf kegdftnn^gfer Wacsen« An ihrem stumpfen 
freien Ende sitsen swei ooeUenartige Homringe. Die beiden Fühler stehen 
bei den eigentUohen CephenomTien stets mit der Basis dieht nebeneinander 
nur bei der Gattung: Pharyngomyia sind sie selbst breit getrennt, daher 
seitlich ikber den Mundhacken stehend. Die jetzt beschriebenen Theilo des 
Kopfrinjj^es sind durch eine, meist melirreihig bedornte Furche von d(>n fol- 
genden geschieden, so dass sie den eigentlichen ersten Körperrtng der Larve 
bilden. Da nach dieser Annahme die Larven jedoch zwölf Ringe und nicht 
wie bisher angenonimeii wurde, nur eilt liesitzen, 'so habe ich, unj da« Ver- 
ständniss der älteren Autoren nicht zu stören, unter Kopfring die zwei ersten 
Segmente xnsammengeüuBt, da zudem die Theilung des Kopfringes nicht bei 
allen Gattungen deutlich ansgesprooheo ist und die Annahme ron awttlf Seg- 
menten bei Hjpodermen-Lanren wirklieh schwer durebnubringen wäre. 
Hinter dieser Furche folgen seitlich Jederseits drei warzenartige runde nackte 
Wülste, die an der Oberseite in der Mitte ein riereduges Feld firei lassen, 
welches nach vorne von einem in der Mitte durch eine seichte Furche ge* 
(.heilten Querwulst begrenzt wird, der über den Hacken und der bedornten 
Furche liegt. Man kann dieses Feld Scheitelfeld nennen. Zwischen dem 
eben erwähnten Querwulst und dem Scheitelfeld verläuft die Deckelfurche 
(oder Naht). — Die auf den Kopfrinpf folgenden neun Segmente »ind mehr 
weniger gleich gebaut; sie nehmen bis zum fünften an Breite zu, und vom 
sechsten allmälig ab, dagegen au Länge zu. Der zweite bis achte King sind 
am vorderen Ende steU mehrreihig mit Dornenwarzen besetzt, welche unter 
sich an GvOsse nicht sehr stark untersdneden sind, höchstens in den hinteren 
Dornenreihen jedes Ringes kleiner werden. Je nach den Arten differirt die 
jSiahl der Reihen und nimmt oben nach hinten gegen den neunten und «ahnten 
Bing meist ab, eft so beträohtUch, dass diese oben ganz naekt sind. Hinter 
diesen Dornenreihen^ weiche zuweilen die ganze vordere Hälfte, zuweilen nur 
den Vorderrand der Ringe einnehmen, sind diese oben und unten nackt, nur 
an den Seiten sieht man Tom nerton bis neunten Ringe oben eine Reihe 
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Borttenwftrzen, 'welche au zweite» und dritten lUtige fehlen, indem hier die 
Naht- oder Deckelfurche TerlftufL Ausser den Dornen bemerkt man noch 
Wanen und zwar drei auf jeder Seite eines Ringes an der naokten Stelle in 
der LateraUinie übereinander liegend, nnd zwei an der Unterseite neben- 
einander. Der zehnte Hing ist meiät auffallend länger als der neunte und 
überhaupt derl&ngste. In der Furche zwischen ihm und dem eilfben Ringe 
stehen Dornenwarzen. Im übrigen sind auf den Ringen durch Furchen rer- 
soliiedene Theilc abgegrenzt. So scheidet oben eine Querfurche vorne mit dem 
Jiegmcnteinschnittc einen spindelförmige Wulst ab, indem sie, an der Seite im 
Segnienteinsclmitt eatütanden, etwas naeii hinten von demselben abbiegt und 
auf der Mitte mit derselben Furche der anden-n Seite zusammentrifft. Dieses 
Feld ist stets bedurnt und deutlich gegen die übrige bedornte Haitte hervor- 
stechend, obschon es an sie stOsst und sie yergrössert fch werde esZwischeu- 
wulst bezeichnen, da es eigentUdi zwischen zwei Segmenten gelegen ist. Es 
ist insofern wichtig, als es nicht allen Oestriden-Gattungen zukommt. Ganz 
anders als die übrigen Ringe ist der letzte gebildet. Er ist stets kurz, 
hinten oben quer abg^estutat, unten in einen bald Ungeren, bald kflrzer 
kegelförmigen Nachschieber ausgezogen. Die abgestutzte Fläche steht normal 
senkrecht, kann aber gegen den Nachschieber so geneigt werden, dass der- 
selbe die horizontal gelegte Fläche rollkommen deckt. Da an der abge.stutzten 
FMcbe die Stigmenplatteu frei daliegen, so ist einzusehen, dass die eben 
erörterte Bewegung, bei welcher der Nachschieber über die Stigmenpiatton 
bin weggleitet, nur dann von der Larve gemacht wird, wenn letztere von 
daranklebenden Stoflen gereinigt werden sollen. Man kann diess stets sehen, 
wenn mau die Larve in eine zätie Flüssigkeit legt, t. ß. Liweiss, wo sie den 
Luftroangel dadurch deutlidi zu erkennen gibt. Oer freie Rand der abgc> 
stutzteaFI&che tritt als ringfitrmiger Wulst ror, so dass die Stigmenplatten in 
einer sehr seichten Grube liegen. Der unten und hinten liegende Nachscbieber 
besteht aus einem ober^ queren, wulstigen, nackten Theil, der jederseits ein 
kleines Knötchen trägt, und unteren kegelförmigen bedornten Theil, welcher 
beim Kriechen der Lanre auf der Erde als eigentlicher Nachschieber funk- 
tionirt. Die Stigmenplattca selbst stellen halbmond- oder nierenf^rmige 
Chitinpiatten dar, an deren coucaveu Rand der Tracheenansatz in Form einer 
verdünnten Ilautstelle stigmenartig eingelassen ist. 

Die Form der Platten und ihre Lage zu einander o-rlK-n in \'erbindung 
mit derBedornung die besten Artcharaktcre ab. — Die Voi di rstigmen, welche 
schon beim zweiten Stadium deutlich sind, stellen ebent'alis kleine Stigmen- 
platten dar^ aie liegen oben jederseits in der Furche zwischen dem ersten und 
zweiten Segment. — Die Deckelfurche verläuft von dem oben atigegcbeneu 
Orte horizontal bis zur Ißtte des "Herten Ringes Tor die seitliche Dornenreihe, 
wo sie sich in zwei Aeste theilt, einen oberen und unteren, welche recht- 
winklig abbiegend quer über das yierte Segment laufen. Das Kopfende wird 
dadurch in einen oberen und unteren halbkreisförmigen Theil getheilt und bei 
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der Toune springen diese als Ober- und Uoterdeckel ab, wenn die Imsgo ihre 

Stirnbla^io daran drückt. 

Die Larven im dritu a Stadium findet man hauptsächlich in dt-r Rachen- 
höhle, am weichen Gaumen, an der Tuba Eustachii^ dem Zungt-ngrundt- und 
bei verendeten Thieren selbst im Kehlkopf an der diese Thoilc hikkidenden 
Schleimhaut festhängend. Da dieselben, wenn sie ihre volUtänilige Reife 
erlangt haben, meiti diir«h. die Nase abgehen, so kann man sie auch manch- 
mal auf diesem Wege beoba4shteii, dem sie eigentlich in diesem Stadium nur 
auf der Durchreise angehören. 

In Frankreich war, wie Beau mur berichtet, in firäherer Zeit die Fabel 
bei den Jägern rerbreitei, dass diese Larren eine wesentliche BoUe beim 
Abwerfen der Geweihe des Wildes spielen, indem sie alle vereint gegen den 
Rosenstock sieben und durch ihr Nagen die Lockerung erzielen sollten. 

Die Larven erzeugen eine katarrhalische Entzündung der Rachen- 
Sclileinihaut der \\'ohnt!iirr( und ihre Anwesenheit gibt sich d,urcU heftigen 
Husten und Niesen dersell)eu kund. 

Manche im Frühjahre finguhendcn Uirsche und Rehe sind so reich mit 
grosjien Larven besetzt, dass man letztere wohl als liaupiursaclie des Todes 
annehmen möchte. Die grösseren Larven verlassen das verendete Thier. 

Wenn die Zeit der Beife zur Yerpuppung herannaht, so zeigt sich diess 
hauptsächlich an der Färbung. Die Haut der Larren bleibt swar stets bein- 
gelb, doch entstehen auf ihr je nach den Arten grossere oder kleinere schwarx- 
braune Flecke oder Strichelehen, die den Larren mancher Arten ein jtierliohes 
Aussehen geben. 

Sind die Larven g;iu7 reif, so gehen sie vom Wohnthiere durch die 
Xase oder den Mund ab, welches nicht selten heftige Reflexbewegungen 
hei demselben erregt. Auf die Erde gefallen , suchen sie schnell einen 
duiiklpü Ort auf, und kriechen (h^sshalb ziemlich schnell und weit fort, wenn 
sie in der Nähe keinen günstigen Platz finden. Am liebsten lagern sie sich 
gegen eine AVand oder unter Laub; alsdann ziehen sie sich stark zusammen 
luid erwarten die Verpuppung. Diese erfolgt oft erst nach zwei Tagen, meist 
aber, wenn die Larven Ruhe hatten, binnen swOlf Stunden, indem die Larren- 
haut in contrahirtem Zustande cur Tonne erhärtet. Die gelbe Farbe geht 
dabei allmälig in6elbbraun,Botbbraun und zuletzt ins glänaendSchwarzbranne 
über. Einaelne Arten, besonders die Gattung Pharyngomyia zeigt einen 
blauen Beif auf der Tonne. Bei den Cephenomyien werden die hin- 
teren Stigmenplatten frei aufgeschlagen und vom Nachschieber abgebogen, 
bei Pharynyortiyia dagegen eingezogen, bei erste ren treten die Vorderstigmen 
nicht vor, bei letzteren erscheinen sie als deutliche vorspringende Knöpfchen 
am Kopfende der Tonne. Der Puppenschlai* dauert ti — 40 Tage, bei kalter 
Witterung aiu h wohl noch länger. 

iJie Tonne wird von der Fliege mit einem auf Distanz hörbaren Knacken 
gesjjrengt, wobei nur selten der untere Dekel ganz, unverrückt bleibt, sondern 
meist beide divergirend am vorderen Tonnenende abstehen und leicht abfallen. 
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Uebersicht der Arten. 

I. (i) Bmsi fuditroth, Bnutseiten greia oder rothhaarig, Rfieken- 

Schild Tor der Kaht olivenbraun behaart, Hinter- 
leib oben an der Basis gelblich oder oliTeiibrnun, 
in der Mitte schwarz, an der Spitze greishaarig. 

Vordere Querbiiide des Riickenschiides Ton oben 
gesehen undeutlich. Kpl 15-°>°>- 

rußtfar^U Wd. 

II. Bart gelblicli oder greb, RückenscbUd ror der Naht gelblieh 

behaart. 

a) Schenkel aussen mit gelben Haaren. 

(4) Hinterleib gelbhaarig, zweiter bis vierter Ring oben 

an der Seite feuerig fucluioth behaart. Kpl. 13»>i»- 

•Hmmimimr Clark. 

(3) Im Gesicht oft Tiele sehwane Haare. Hinterleib gelb 
nnd schwarx gemisoht baarigi «weiter bis yierter 
Ring oben an der*Seite schwars bdiaart. Kpl. 13«m. 

3V«aMjM» Fabr. 

b) Schenkel sehwanhaarig. 

(5) Hinterleib an der Basis mit gelbhaariger Querbinde, 

in der Mitte schwarzhaariger Binde, die Quer- 
binde in der Mitte des Hinterrandes durch einen 
einspringenden Winkel rerkflrzt; Spitse rein weiss- 
haarig. Kpl. 16 -i?"». WM^HU, 

OtBtrtta phobifer Clark und Ceph. grandia Guerin sind für diese 
Gattung zweifelhaft (Vergleiche deren Beschreibung.) 

1. Ceplien. ruflbarbis Meig. 

Ungenügende Kachrichten Aber die Larren dieser Art und der Pha- 
ryngom, pietct* 

Redl: Opera t. [. p. 165 1636 Kann auf CepK picta 

und rv^barUa bezo- 
gen werden. 

au muri Ins. V. p. 85, Tab. 9, Fig. S, 6. 1734 TOestre du cerf (die 

Larre). Kann auf 
beide obengenannte 
Arten bezog, werden. 
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? Seh rank: Enum. Int. (der Nwne O.eiafhi 
besieht sich auf alle Larren, welche 
am Wilde getroffen werden. Weder 
Larre, noch Imafo ist beschrieben) . 



Viiler»: £at. Linn. UI. 349 ... . 



Schrank: Fanna Boica 2290 



Clark: Eitay p. 69 



17ai 0^§h'. elaphi. Kann auf 
Ceph. pieta , rti/i- 
barhis , atimulator, 
TTypoihrma Diana 
und Actaeon bezogea 
werden. 

1789 Oestr. elaphi vide 
Schrank E. 

1803 Oestr. eervi. Kann anf 
C!q»A. ruß^trhi» und 
piüta besogen Ver- 
den. (Nor die Lanre 
beschrieben.) 

1815 Ofsfr. cervi (die Lam) 
Kann C jPiVfa und 
C. n»;Sfrar5te sein. 



Meigen: System. Beschr. iV. p. 172 (aus 
Oesterreich Megerle y. Mflhlfeld) . 



— Megerle: dto. dto. p. 171 



18S4 OMfr.nt/l&arfrt« (Image 
Wied. 

— Oettr» €nmbarbU (rars 
mit nyther Bnis^ 
Seite). 

Macquart: Hist. nat. d. Ins. Diptb SO . • . 1835 GyfteneMyta ourKarKi 

Raizeburg: Forstinsect. III. 10. Fig. 43 
(Die Imago wurde aus einer in Deutseh- 
land gefundenen Larre gezogen, deren 

Wohnthier nicht bekannt war) . . . 1844 Oesfrus Trompe "Erich, 

aus Deutschland. 

Erichsohn: Wieginanus Aich. Jahres- 
bericht f. 1844 1845 Oestr. rußbarbis et auri- 

barbis der deutsche 
Oestr. Tr&inpe (cfg. 
Ratceburg). 

Joly: Becherch. p. 1183 CtyvAsnomyia atiW^arNt. 

— Becherch, (Joly citirt B^aumur^s 
Abb&d. T. V. p. 991 (Speeles non satis 
notae) Cej^aUm^fia cervL 
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Kellner: Ent. Zeitw 1847 Outr. ZVomjM. 

— — — . . IS53 — — 

Braaer: K. k. sooL^bot. Getelbeh* p. 394, 
MI, 4i0. Taf. X. Fig. 1 et 1 ab cd. 

Tab. XL Fig. 3 a b c I8S6 C^hmmyia rufbar^ns. 

Scbienor: Fauna Austr. Dipt p. 394 . . . 4861 — 

Di&gnoM: Cephn. nigra, i'aoie ruf<K Tel auieo- dense piloaa; 

thorace supra obscure bifasciato, ante satafan oli« 
?aeec-ftt«co-, pott sntnram njigro-piloto; lateribus 
albo- Tel rufo-TiUoiift; abdomiae bati oliraeeo-flaTOt 
apioe cingulisqae lateralibu» eano-birstttis; pedibn« 
fneeo-nigrts; femoribns extu» pilis albit teu flavidii- 

Schwarz uad braune, hie und da silberglänzende, oUrenbraun, fuchS' 
roth, weiss und schwarz behaarte Art. 

Kopf etwas breiter als der Thorax, durch die lange Behaarung des 
Ititsterea aber sdunSler eneheiiieBd. Seheitel dea lUmidieiit iMiHUdg den 
fünften Theü der Kopfbreite einnehmend , der des Weibchens dagegen 
mehr als den dritten Theil derselben Breite betragend. Farbe des Kopfes 
schvarz, an der Stirn and Wangeugegend wellige Silberfteoke schimmernd. 
FOhlergrube sUbeifarbig, Ffihler rothbraun sammt ihrer Borsto. Behaarung 
an der Stirne und Wange schwarz, gegen den Vorderrand und die Mittel- 
linie zu weiäslichgelb schinuttemd; dicht hinter den Augen ein Saum ron 
aufrechten schwarzen Haaren; Scheitel, Hinterhaupt, Untergesicht und 
Mundtheile dicht fiichsrnth hf^hnart, 

Rückenachild vor Him Qurinaht rlurikF>I schwachglän/.end ohveabraun, 
hinter derselben scliwachgiaazend ti» i > liwarz. Auf demselben deutliche 
Läugsfurchen , bei vorderer Ansicht d< - Tlnerr* erscheinen zwischen diesen, 
besonders deutlich hinter der Queniaiit, iunl uackte Längäzeilen. Behaa- 
rung am Yordermade des Büekenschildes fuchsroth, dann bis zur Qnemaht 
oben oliTenbraoUt hinter derselben schwarz. Hintere Seitenhocker des 
Rüokensehüdes lang gelbgreishaarig. Der übrige Thorax schwarz, Brost- 
seiten reme fuchsroth oder gelblich behaart, gerade Tor und unter der 
Flügelwurzel eine dichte, wollige, hellweisse Flooke (bei der Varietät auri' 
barbia ist letztere fuchsroth). Unterseite rome um die Yorderhftften- fuchs* 
roth oder gc^lbiich, sonst gelbgreis behaart. 

Schildchen schwarzbraun, mit olirenbrauner, seitlich fuchsrother oder 
gelbgreis untermischter langer Behaarung. 

Hintt rnu ken irlänzend schwarz, nackt. 

Beine an den Hüften, Schenkeln und Schienen glänzend pechschwarz, 
letztere manchmal schwach silberschimmernd. Tarsen roth-, schwarz- oder 
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l^elbbraun mit dnakleren Enden d«r Glieder. Behaanuig «n den HOften, 
der AuMeoseite der Schenkel rom Grunde bis rot die Spitze gelbgrei^^ 
«onst Behwarz. — Klauen schwarsbraun , Haftlappen braun, weiaalieh 
sohimmemd. 

Am Hinterleib der zweite Ring ?(rh\rärzlioh olivenbraun, die ilbrigen 
ganz glänzend scliwarz. Behaarung oben bis zum dritten King (exclusive) 
gelbglänzend olivenbraun, in Form einer Querbiude an der Ba^is des Ab- 
domens^ am dritten und vierten King schwarz, gegen den Hinterrand der- 
selben graue Haare untermischt, bei bestimmter Auaicbt und Beleuchtung 
eine undeutliche Querbinde bildend und am fünften und sechsten King die 
dort herrschende gelbgreise Farbe "ullein auamachend , dabei je nach der 
Belenebtung bald grau, fost «ohwars, bald silberartig schimmern I. Unter- 
seite schwarz, an der Seite erscheinen helle und dunkle Haarbinden 
in der Art, dass die Basis und Spitee des Abdomens sowie der 
Hinterrand der Ringe gelbgreis glänzend , die zwischenUegenden Thelle 
aber schwarz sind. Doch treten aucli diese Binden nur bei gewisser 
Ansicht deutlich vor. — Um die Genitolien und den After stehen wenige 
schwarze Haare. 

Flügfel im Leben kaum länger als der f eib, breit und stumpf, beson- 
ders beim Wcibclion. Flüo^eladern schwar/.ld auru einige Adrni um die Basal- 
Zi lleu und gtgeu den Hiiitorrand gelblichrothhraun bei frisch ausgeflogenen 
Individuen. Vorderrand an der Basis schw arzbraun. 

Längere Zeit geflogene Individutii haben die Flügelbaut graulich 
hyalin und ruuchbraun ge!>duinte Längs- und Queraderu. 

Schüppchen weissUch hyalin, braun umrandet; Schwinger schwarz- 
braun mit weisslicher Spitze. 

Körperläiige des * 16—17BBi> (Ein besonders kleines Exemplar 
(<j')misstnur14Bn) 

Länge des Flügels beim ^; iV^ 

Brdte des Flügels hinter dem Ende der fünften Ader rom Hiaterrand 

gegen den Vorderraud : imm. 

Länge des Flügels beim ^ : 1 1^»""- 
Breite des Flügels beim ^ : ö"""*' 

Scheitclbreite des i'^- 
Kopf^reite des (5"* ^Vi^^ 
Scheiteibreite des ^ : 2'"». 
Kopf breite des 9 : ö'^^- 

Stirnrand des Auge* beim \Veibchen senkrecht nach abwarte laufend, 
mit dem des andern Auge:: daiier parallel , mit dem W angeaxande einen 
Winkel ron circa i35<> bildend. 

Wohnthier: C&rvutdaphut, 
' ■ ■' Untersucht wurden 77 Indinduen. Zehn Weibchen derselben worden 
Von mir auf Hirschen schw&rmend ge&ngen, die übrigen ans Puppen erzogen. 





Digitizcü by Google 



197 



Die Flugzeit beginnt im Hai und dauert bis Juli, doeh werden im Ifni 
die meisten IndiTiduen gesehen , während sie im Juli nur mehr Tereinieli 
erscheinen. 

Lnrre ron C. n«)i&ar5ts. 1. Stadium bekannt (Siehe die aQgemeine 
Larrenbeschreibung.) 

2. Im zweiten Stadium gleicht die T.arre fast ganz der des dritten Sta- 
diums und die geringen Verschiedenheiten bestehen in der ITndeutlichkeit der 
Vjlassen Yorderstigmen. den viel kleineren Stig-ni'-Ti platten am letzten Ringfe 
und in der geringeren Bedornung des zehnten Hinges oben, indem dessen 
Vorderraiid an der Oberseiti; nackt ist. Die Fai lie der Larve ist blas», bein- 
gelb, die Dornenwarzen sind gegen die Spitze röthlichbraun, die Muudbaken 
schwarzbraun, die Stigiuenplatten braun. Länge bis 15 und iO'"""' 

3. Stadium. Ffibler an der Basis zusammenstossend mit den freien 
Enden dirergirend^ der sweito Theil des KopfHnges nicht so breit als 
bei JPh, pkia^ das vordere Ende daher schmäler als bei der genannten 
Art ; SeheiteUeld quadratisch, die mndltehen Wülste daneben sehr deutlich ; 
Vorderstigmen deutlich, in Form Ton schwarzbraunen KnOpfehen. — lietiter 
Ring mit derben wallartigen halbkreisförmigen oberen Rand und seichter 
Stigraengrube. Hintore Stigmenplatten breit .sichelförmig, nach unten direr- 
girend, etwas schief gestellt, so dass die unteren Horner beider Platten un- 
pefähr um die doppelte Distanz der oberen von einander abstehen. Sie Hiind 
matt glänzend, glatt, schwarzbraun, mit wenigen linienartigen, radiären, kaum 
bemerkbaren l'urchen. An ihrem concaveninnenrande int die, aus zwei < onccn- 
trischen Kreisen zusammengesetzt erscheinende, falsche StigmenöJiaaiig ein- 
gelassen und durch ihre schwarzbraune Farbe nicht deutlich von den Platten 
geschieden, bei geringer LupeuvergrOsserung aber sogleich zu unterscheiden. 
— Bedomnng oben und unten ziemlich gleich stark. Zwischen dem ersten 
und «weiten Abschnitt des Kopfringes mehrere Reihen sehr kleiner Domen. 
Am Vorderrand des zweiten, dritten und yierten Ringes in derselben Ordnung 
zwei, drei und vier unregelinassige Reihen grösser werdender Dornenwarzen ; 
am Vorderrand des fünften Ringes zuerst am Zwischenwulst eine Querreihe 
Dornenwarzen, dahinter in der Mitte eine kleine nackte Stelle, dann drei die 
ganze Breite des Ringes einnehmende Querreihen derselben; der sechste Ring 
gleicht dem vi- rtea, doch beginnt, wie oft schon auf den 4., auf ihm eine fünfte 
Dornenreihe und zwar durch Einschieben von Dornenwarzen seitlich hinter 
der ersten Querreihe aui Zwischenwulst, wodurch die nackte St4»lle in der 
Mitte kleiner wird und endlich verschwindet, wodurch der siebente, achte und 
neunte Ring fünf Querreihen von Dornenwarzen in der Vorderhälfte tragen. 
Der zehnte Ring besitzt am Vorderrand nur wenige unregelm&ssige, in eine 
oder zwei Qnerreihen oder in eine Gruppe gestellte Dornenwarzen. Seitlich 
findet sich am Hinterrande vom vierten bis neunten Binge eine quere Reihe 
Dornenwarzen, die an der Unterseite in eine Gruppe denelben fibergehen; 
am zweiten und dritten Binge ist die untere Querreihe oder Gruppe allein 
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vorhanden. — Am Hinterra mir ohpn niofl di«^ Kiage mit Ausaahme des ror- 
let^teu nackt. Dieser besitzt durt zwei Reihen Dornen. An der T'nterseite 
findet man am Vorderrand des zweiten Ringes in der Mitte eine uder zwei^ 
an der Seite drei Reihen , am dritten Hinge drei Reihen, am vierten fünf 
Reihen, am füut'teu Riug tüut'uder ^echti, am sechüten bis zeiiuieii Ring sechs 
oder sieben Reihen Dornenwarzen, und zwar werden die einzelnen Dornen 
nach den letsten Ringen zu grosser, die an der letsien Beibe Eines Ringet 
aber meist kleiner. Am Vorderrand des eilften Ringes in der Mitte eine 
Gruppe, an der Seite eine kleine Längsreihe ron circa TierDornenwarzen. Vom 
ffinfben bis nennten Ringe eine sehr kleine nackte Stolle jederseits am Vor- 
derrand, die zwei oder drei ersten Querreihen unterbreehpnd. Am hinteren 
Ende des kegelfilrmtgen Nachschieber eine Grux}pe Dornenwarzen. — Die 
Farbe der Larre ist schön gelb, kurz vor dem Abgang erhärtet der wallartige 
Rand über den Stigmenplatton am letzten Ringe und wird gelbbraun, die 
Farbe der ganzen Larve saturirter g*-))). wenig hie imd da fein braun ge- 
.sprenkelt; doch fast nirgends bemerkt man runde grössere Flecke. Mehrere 
dunkle Punkte liegen über den Stigmenplatten in der Aushöhlung. Die 
J)ornenwarzen sind röthlichbraun, an der Spitze dunkler. Die Mundhaken 
bind schwarzbraun. Man liadet die Larven im Februar in diesem Stadium in 
Mehrzahl im Rachen des Edelhirschen. — Der Abgang ei folgt ron Anfangs 
März bis April 

L&nge in diesem Stadium: ti^iO^ 

Breite am fünften Ring: S- 8»». 

Tonne länglich eübrmig, fast valzig^ das vordere £nde mit horizontal 
▼erlaufendem, etwas zugeschärften parabolischen Rande, das hintere 
stumpf^ dick, an der Oberseite der Rand, über Ion Stigmenplatten sattol- 
lehnenartig aufgeschlagen. Stigmenplatten dadurch frei iiach hinten sehend, 
unter ihnen der Nat hschicber frei als Stumpf vorragend. — Rikken^eite bei 
seitlicher Ansicht der Länge nach fast gerade, sehr schwach convex: Bauch- 
rand dagegen stark convex. besonders am hinteren Ende. Im Querschnitt 
beide hiut^eu stark . vorne aber weniger convex. Torine viel duiuier als 
bei picta und gebrechlich. Vorderstigmen nicht vortretend. Farbe anfangs 
gelb, dann rothgrau, braun und zuletzt glänzend schwarzbraun mit hel- 
leren Dornen. 

Der Puppeosohlaf dauert ti —30 Tage. 

Man findet die Tonne in llehnahl Ende Uärs und Anfangs ApriL 
Xiäiige der Tonne : 18— lQan> 
Breite in dm Mitte: S^Qb»- 
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Wangenheim: Schriften d. Gesellsch. der 
Berliner naturforschenden Freunde. I. 

Bd. p. 56 1795 Üestnden - Larren aus 

dem jEUennthiere er- 

B r »u er : k. k. cooL bot. CMUiehalt p. 653 • i 860 ChephM. - Larre mii 

der Bacheahtthla det 
IQeiiBtbieni. 

^ k. k. «mL bot Gm. p. 1861 C§ph. UMd^ ibMigo}, 

üiMgßtm: Cephn. nigra, facie albido- flaru-pilusa; thorace supra 
determinate bifaaciato. ante iuturara flaro-, post 
suturam nigro-piloso, — lateribus albido-flaro pi- 
los is; abdomi n e trifasciato, basi flavo-,medio ui^ro- 
apice ni veo - pilü8o^ fascia media nigra niargiue 
posteriore ezcito. PediVtti nigris, uigro-pilosu. 

^ Gl&ncepd tcbwarze, an den lieUbohaaxten KOrperstellen bräunlioho 
wie bestäubte, schwara-, hell ockergelb- und weisshaarige Art, mit silber- 
Bckimmerndem Kopfe. 

$ Kopf breiter als der Thorax vorne ohne Behaarung. Scheitel 
die TTiilftfl der Kopfbreite betragJMid Stirnrand eines Auges mit dem des 
andern fast pa rallel und sPTikrocht ;ibwärts laufend, mit dem Wangen raiide 
desselben Auges einen Winkel von liell^lufig 135® bildend. Stirne und Wange 
grau., gelblich und hellweiss silberscliimmerud , fleckig. Fühlergrube und 
Untergewicht graubraun, matt bilbcrächimmernd, Fühler dunkel rothbraun, 
Borste kellrothbraun, besonders aa der rerdickten Basis. Grundglieder fein 
gelbbaarig. Am Scbl&fenrand sowie yorne am Stirn* und Wangenraade 
der Augen wenige schwarze Haare, sonst am Scheitel, an der Stirne, dem 
Ipansen Unteigesicht und Hinterhaupt oehergelbe, messinggelb gl&n- 
sende Haare. 

Thorax glänzend schwarz, ganz rorne, dem Hinterluuipt gegenüber 
nac^ (wie bei allen Arten dieser Gattung), aber jederseits mit einem gelb- 
braunen Flecke. Rückenschild bis zur Quernaht bräunlich, wie bestäubt, 

matter glänzend, und daselbst wie an den Rru?<tseiten und der Unterseite dicht 
ht 11 ocliergeib behaart. Unter der Flügchvurzel die Haare zu einer weiss- 
g' Ilirn Flocke zusaninientretend. — Behaarung liiiiter der Queriialit tief 
schwarz auf ß-länzendem Grunde. An den hinteren Seiteiihuckcrn des Rücke n- 
schiides und am ächwarzen Schildchen lauge, hellochergelbe Haare. 
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Beitte flchwarxbravn, die SchieiMii achwaeh nilbciseliiiiimenid, die 
Tarsen in"» Bothbrauae siebend mit dunklen Gliederenden, Klauen adiwarx, 

Haftlappen braungrau, weissschiraraernd. Behaanin^ schwarz, nur die 
Hüften und die Mittel- und Hinterschenkel ganz am Grunde an der Unterseite 
lang (iren>grei8 haarig; die Vorderschenkel aber an der Aassenseite stets schwars 
behaart. > 

Hinterleib glänzend tief schwarz. Oben an der Basis eine gelbhaarige, 
etwas fuchsige Querbinde, welche mit dem Hinterrand de» zweiten Ringes 
gerade abüchlicsst. Der dritte Riug und eine quere halbmondförmige Stelle 
jederseits am Vorderrand des Tierten Ringes tief scbwars behaart, in Fona 
einer breiten, hinten in der Mitte durch einen einspringenden Winkel buehAig 
begrenzten Querbinde. Die folgenden Ringe lang reinweiss bebaari, nur 
am hintersten Ringe schwarze Haare« die kftraer als die weissen sind und 
dadurch unansehnlich werden. An der Unterseite stehen rome an der Seiten- 
ecke schwarze Haare, ebenso am Vorderrand des dritten Ringes und wechseln 
mit langen gelbgreisen Haaren, welche nach hinten immer dichter werden 
und die wenigen langen schwarzen Haare am Genitalrinor f«st verdecken. 

Flügel schwach graulich, hyalin, die Adern schwarzbraun, au der hin- 
teren Basal- und Analzelle hellerbraun. Vn\ die Längsadera am Vorderrand 
und die kleine Querader ein rauchbrauner Nobel. Flügel im Ganzen laug 
und spitz. 

Schüppchen schwarzbraun, gegen den Gruud zu hyalin, am Rande sehr 
dunkel mit schwarzbrauner Randrippe. Schwinger schwarzbraun, an der 
Spitze weisslich. 

KArperiange: 16— 17««- 

Lftnge des Flügels : 

Breite — — SV,««- 

Scheitclbrcite: S"*"*- 

Kopfbreite: ey^mm. 

Wonthier: Cerina AUee. 

Untersucht wurde ein weibliches ludividuuiu, welches mir der Entdecker 
dieses interessanten Oestriden, Herr Oberförster Ulrich, zum beschenke 
übersendete. Ks >uimtnt au?, Ostpreussen uiid wurde auf folgende von Hrn. 
ü. mitgetheUte Wei:ie entdeckt: 

„Am 17., 18. und 19, September d. J. hielt Se. köuigl. Hoheit, Pnuz 
Fried rieh Karl ron Freussen im hiesigen Berier eine Jagd auf Elchhirsche, 
erlegte drei derselben und HOchstsein Hofmarschall t* Meyerin ck einen. Es 
waren drei sehr warme, sonnenhelle Jagdtage. AU Se* k. Hoheit den ersten 
Elchhirsch am 17* etwa um IS Uhr Mittags erlegt hatte, das Terendete Thier 
im etwa Fii>^s hohen Elsen walde lag und die ganze J&gerei herumstand, 
setzte «ich ein hunimeiartiges Insekt, wie das beifolgende, etwa eine Spanne 
weit von der Schusswunde auf den Kichhirsch. Ich erkannte es als eine 
Cephenomjrien-Fliege, das Insekt aber entkam* — Am folgenden Tage, den 
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Septomber, tchost S«. iu Hokeii «tw» um i Vkr WtU^ wieder einen 
«taorken EUhhineh, der im M Fnis hohen XUienwalde mit Eiemlich dichtor 

Beschattung stürzte und verendete. Als die ganze Jagdgesellschaft wieder 
am das Thier stand, setzte sich das beifolgende Exemplar auf das todte Thier, 
das sich nun greifen lies» und welches ich so gut wie möglich aufbewahrte. — 
Nach den rorstehenJ treu dargesteilteu tinstaudeii ist da- beikommende 
yiiege, ein dem Elche eigeiitluimlichps Schraarotzerthi^r, uud wie mir sclieinfc 
ausschlies«:Hch ; denn keine« der von iiuien dargestellten Fliegen ist ihr nach 
meinem Daiuriialten ganz gleich. — Vielleicht i^t die pelzige Fliege und die 
Ihnen im Frühjahre übersendete Puppe und Lanre einer ttnd derieUien Art 
angehörig, und die Flugselt flde in den September.^ 

LarT6 Ton C UlrkMu I. und 1 Stadium unbekannt. 

3w Stadium. Ffihler am- Grunde niaammenstoMend, «iemüch gross. 
SeludteUEeld kaum breiter als lang. Vorderstigmen kleiner als bei anderen 
Arten, blasslnraun« Hintere Stigmenpiatten gross, halbmondförmig, mit ab- 
gerundeten Hörnern, senkrecht gestellt, so dass beide oben und unten gleich- 
weit von einander entfernt sind. Falsche StigmeniJfTnung in der Mitt*» des 
Innenraudes eingelassen, klein, kreisrund und nur bei ganz reifen X^rreo 
dunkelbraun, sonst hell. Farbe der Sticrinenplatten braun. 

Bedornung: An der Oberseite am Vorderrand des zweiten u. drittenliinges 
drei Quorreihcn Dornen Warzen. Die Dornenwarzeu der ersten Querreihe sind am 
dritten Bing auffallend grösser. Am zweiten stehen in der vordersten Reihe 
nur ein oder Ewei grössere Dornen. Die Dornen der letzten Reihe sind stets 
am kleinsten. 

Am vierten S^;ment sowie am f&nften, sechsten und siebenten am 
Zwisehenwulst eine unregelaiissige Querrrahe grosserer, gegen die hinteren 

Segmente zu kleiner werdende Dornenwarzeu* Selten seitlich am Zwischen- 
wulst eine alternirende zweite Reihe angedeutet. Hinter dem Querwulst in 
der Mitte eine kleine nackte runde Stelle und drei Querreihen kleiner, 
hie und da grös>rrrr (besonders in den ersten Reihen) Dornenwarzen, die 
durch die nackte Sf lN nur selir wenig unterbrochen werdrn. Am Jichten 
Ring ausser der Querreihe des Z wischen wulstes nur zwei breite Querreihen 
kleiner Dorne, die in der Mitte mehr unterbrochen werden und sehr unregel- 
mässig verlaufen. Am neunteu Ring wenige ungleich grosse Dornen am 
Zwisohenwulst und dahinter swei hinten unterbrochene Beihon sehr kleiner 
und oft ungleidier Domen. Am Vorderrand des zehnten Ringes nur ganz 
seitlich wenige Dornenwwsen, die Mitte nackt oder mit einzelnen Dornen hie 
und da besetzt, Hinterrand desselben Ringes mit den gewöhnlichen Reihen 
kleinerer Dornenwarzen. Am vierten bis neunten Ring bemerkt man ganz 
seitlich am Hinterrande eine kleine Querreihe von Dornenwarzen, die sich an 
eine Gruppe auf der rnterseite anreiht. 

An der Unterselte : Am Vorderrand des zweiten Ringes zwei oder drei, an 
dem des dritten Rijiges drei oder vier, am vierten vier oder fünf, am fünften fünj| 

26 
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am 8€chsteii fteohB, «a nebeaten «ieben bi« acht, am aebten acbi, am Benntea 
acbt) am sehnten fttnf bis sieben Qaerreihen Ton grosseren Dornenwarzen. I>ie 
Reihen verlaufen alternirend und am sehnten Ringe ziemlich unregelmäsaig.^mii 
vierten Ringe an jederseits am Vorderrand eine nackte Stelle, welche gegen die 

hinteren Ringe eu immer an GrOsse zunimmt, mehr und mehr Reihen durch- 
bricht und oft am zehnten eine roUkomroen nackte Längszeile jederseits 
bildet. — Am Vorderrand 60% eilften Rinpc«! bald einr, bald mehrere Dornen- 
reihen, Hii- sich 5eItH» li an T «ngsreihen von Domen anschiiessen. Am £nde 
des Naclischiehers eine Dornengruppe. 

Die Farbe ist beinprelb, die Spitzen der Dornenwarzen sind braun; tut 
Zeit der Reife werden viele Dornenwarzen in ziemlich unregelm&ssiger Folge 
ganz schwarz, besonders die oben an den Zwischenwülsten, und ausserdem tre- 
ten auf den nackten Stellen zerstreute schwarze Punkte auCweleheiuMelir^ 
zahl am letzten und ersten Ringe oben stehen, niemals aber so zahlreich 
sind als bei C. BtimtUaicr und bei der Larre aus Otrvm maeroH»* Ich besitze 
Larven dieses Stadiums in all^ Grossen. 

Maase : I. Larve^ welche eben die Häutung überstanden zu haben 

scheint : 

Körperlange: i&Bm, 

Breite am fiinflen Ring: 5v<"' 

1. Larre, bei der nur einzelne Bornen braun werden: 
Länge: SO»"- 

Breite am fünften Ring: S"»« 

3. Zum Abgang reife Larve: 
Körperlänge: 35— iOmm. 
Breite am fünften Ring: 8— 9i">°- 

Ich erhielt die Larven aus verendeten Elennthieren aus Ost-Preussen 
durch die freundliche Mittheilung des Herrn Oberförster Ulrich aus Iben- 
horst lind Dr. Hagen aus Knnio'sberg. Auch aus St. Petersburg erhielt ich 
Larven ans («inem pflegten Elennthier fhirch Herrn Baron Osten -Sa ck en 
und nebstdem besitze ich Individuen derselben aus Nordamerika aus dem 
Schlünde dortiger Elche. 

Die Zeit der Reife ist der Mai. 

Auch verdankp ich der Mittheilung Herrn Oberförsters Ulrirb f^ieK^nnt- 
ris& der Tonncnpujjpe. Dieselbe fand sich merkwürdiperTveise in der N'asea- 
höhie eines alten verendeten weiblichen Elclio-; rnr. Es scheint, das^ die Larve 
durch den Tod des Wohnthieres am Herau-skomraen verhindert wurde. Jedoch 
kam aus dieser Tonne keine Fliege zur Entwicklung ; es ist daher -wahr- 
scheinlicher, dass die Verpuppuag durch den Tod des Wohnthieres hervorgeru- 
fen, aus Hangel an Nahrung verfrfiht war, wie dieu bei vielen Fliegen ror- 
kommt, indem xwar die Haut die Reife erlangt hat und sur Tonne erhärtet^ aber 



Digitizcü by Google 



2Ü3 

im Innern der Verpnppui^^Toeess nicht ror sioh geht, aoadern die Larre 
abstirbt 

Die Form der Tonne ist der Ton ni/i6ar6M fthnlieh, IftngHch eiförmig, 
&st wakig, das rordere Ende etwas flaeh gedrückt mit borixontalem halb- 
kreisförmigen Rande; das hintere Ende oben mit sattellehuartigem, hinten 
buchtigen letzten Ringe, dreien Stigmenplatten und unten mit kegelförmigem 
Stumpf. Bedornung oben geringer als unten, der vorletzte Ring oben wie 
bei der Larve nackt. Von den Tonnen der rerwandten Arten hauptsächlich 
durch die Grüsse leicht zu unterscheiden. 

Farbe anfangs gelb, dann schwarsbrann. 

Lftnge: tdß^ 

Breite in der lütte: iOsun. 



3. CepliM« IrMj^ L« 

Liua^: Fauna Suecic ed 4. SOG. Nr. 1026. 
(Oestrus oiger , thorace flavo Lappis 

Trompe) 1746. 

Acta ups. 1736. p. 31. Nr. 24. 
Oestr. id. (Hunc eundem esse, qni in Lap- 
ponia ora sua Bhenonem sinui firoatis 
infigit et quem in intanere rerno tem- 
pore, saepe eromunt, me docuit nobiliss. 
OaroL Gustav iViedenreich. 

— F. S. ed. t, Nr. im (part) Lappb 

Ttompe. p. 4S9 1761 0««ff. nosolts I<app. 

Modeer: K. Vet. Acad. Nja Handlg-r. Stock- 
holm. Tom. 7.p. 125—158 und 100—185 

(Oestriden) Deutsch. 112— 159 . . . . 1786 Oestr. Troinpe. 

Fischer: Dissert. Cont. II. 78. 3 1787. 

Fabricius: Ent. System. T. IV. 231. 6 ... 1794 Otstr. Trompe. 

Coqueb.: Icon. 100 tab. 23. 1 

Fabrieins: System. Antl. 6 1805 Outr. TtwajM. 

Latreille: Gen. Cntst. lY. 34S 1806 — — 

— NouTeau]>ietd'hist.nat.t.XXni.p.S71 181G — — 

FalUa't Haematom. 10, S 1818 — — 

Panser: Fauna Genn. CVn. 20 — — 

Meigen: System. Beschreib. IV. p. 170 et 

171. & 18^4 — — 
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Twatreille: Farn, nat d. R. A. iW Oipkmmiijfia tBrempe, 

Deutsch übers , . 18t7 — — 

Franklin: Reisen an d. Küsten d. Polar* 

meeres. Weimar. 2. Abth. p. ^93 . . . 1819— 
Dobeirs Reisen, ein Tageblatt. Nr. 295. 22. 

Octp. H78 1830. 

Zetterst.: Bipt. Scand. III. Bd 1843. 

Clark: Tram, oftke Lmn. Soc London. VoL 

XIX. p. ISS i% AhÜL) 1843 tu Outr. iam»di als 

Mttiinehen gehftreiid. 
(Irrtham). 

Jol j: R6ch. s. L Oestrid, p. 1911 unter Speeiei 

ezcludenda* 1846 Cephalem^ JVomf)«. 

Das Ton Oedenm- 
g«na tarandi nach 

Clark. 

Walker: Speeles of Dipt. of the Coli. . . . 1833 Oestrm Tromjj^. 
Brauer: K. k. zool.-bot. Oesellscli. Wien, p. 

Jbi. tab. i lg. 3. 3 a b 1858 Cephenomyia Trotnpe. 

— dto. p. 850 4860 — — 

Sehiner: Fauna Au»tr. Dipt. I. p. 395 . . . 1861 ~ — 

DiagnoM: Ceph. fusco- nigra; facie rirldi- flavo - pilosa, pilis 
nigr i s inte rmixtis; thorace snprji determinate bifas- 
ciato, ante suturam viridi-flavo-, postsuturam nigro- 
pilo^o; abdoHiiue flavido-, cinereo-, vel medio rarius 
aur aiitiaco-piloäo, pilis nigris immixti^; secundi et 
tertii segmeati tertiaparte laterali n igro - piloia; 
pedibus nigris, femoribus extus pilis griseo-flavis. 

Braunschwarze, nm Kopfe silberglänzende , .schmutzig grüoliciigelb, 
greis und schwarz, selten .schwach orang bcliaarte Art. 

Kopf etwas breiter als der Thorax ohne die Haare. Scheitel des Männ- 
chens beiläufig ein Drittel, der des Weibchens fast die Hälfte der Kopt breite 
betrag eiid. Stirnrand mit dem Wangenrande beim Weibchen keinen deut- 
lichen Winkel bildend, sondern £ast wie beim MAnneben mit dems^ben in 
einer schiefen Linie rerlaufend. Kopf oben schwarz, an der Stime und 
Wange Silberflecke schimmmd. Fuhlergrube silbersdiimmernd , Ffthlw 
schwarzbraun sammt ihrer Borate, die Grundglieder fiein gelbhaarig. Untere 
gesiebt graulich, silberschimmemd. Am Schläfenrand der Augen beeonders 
oben lange aufrechte schwarze Haare, an der Wange, seitlich vor und neben 
den Augen, an der Stirne und neben und unter der Filhlorgrnbe schwarze 
Haare; am '^rbeitel in der Mittellinie des Kopfes obr^ii, nn den Backen, um 
die MundtUeile und am Hinterhaupt schmutzig gelbgreise Uaare. 
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Thorax braunsc liwarz, giäiuend, bis zur Quernaht vorne schmutzig 
grünlichgelb, an den Brustoeüen und der Unterseite geibgreis behaart. Unter 
der Fldgelwurjsel eine lichtere weisafidie Floeke^ hint^ der Quernalit 
sohwftn&e Haare, an den Unteren SeitenliOekeni des RAckensoliUdes und am 
Sehfldehen lange, keU sehmiitsigfelbe, weinglftnzende Haare. 

Beine schwanbraun, Scbienen schwaoh tUbertebiminernd, Haftll^en 
btauttgran, weiss schimmernd, Klauen schwarz. An den Hüften und der 
Äussenseite der Schenkel der Vorder- und MIttelbeinc, an den zwei Grund- 
dritteln gelbgreise, im übrigen schwarze Haare. An den Hinterbeinen ist auch 
die Unter- und Innenseite der ScheukeL j^elbgreishaarig, sonst aber alles wie 
an den andern lieincn. 

Hinterleib gliinrond schwarzbraun, ganz am Vorderrand (d. i. vorne 
am zweiten Kin^, da der erste Ring von oben kaum zu sehen ist) jodorseits 
Line .schnulle Querbinde mit gelbgreiseii ilttaren, die in der Mitte durchbrochen 
ist. Die Oberseite des zweiten und dritten Segments und der Vorderrand des 
vierten Biagtti ent?«eder ganz schwarzhaarig, oder in der Mittellinie daselbst 
tine Liagsbiiide Ton wenigen eingestreuten gelbgreisen oder cuweilen, be- 
sonders beim Männchen etwas fiiehsigen Haaren. Vierter und jCttnfter Bing 
ganz mit braungrauen, gelbgreis und hellwetss glänzenden, beim Manne 
schwach oraagen und fuchsigen, langen, feinen Haaren besetzt. Her Hinter- 
leib erscheint durch diese Behaarung im Ganzen graubraun , yorne jeder- 
seits mit einem tief schwarzen Fleck und am Hinterrande weisslich oder 
fuchsig gelbgreis gesäumt. Bei seitlicher Ansicht zeigt sich der zweite und 
dritte lilripr <chwarzhaarig, nur am Hinterrande und ersterer auch an der 
Vorderecke mit wenigen gelbgreisen in einer Querlinie stehenden Haaren, 
die folgenden Ringe sind gelbgrcishaarig. An der Unterseite üind lange gelb- 
greise Haare mit schwarzen uuteraiisclit, u. stehen die erstercn mehr am 
Torderen l^udu und einzeln in der Mittellinie; die schwarzen bildeu 2wei 
seitliehe Grufpen nnd sind am Genitalring in Mehrzahl, doch ist keine 
Zeichnung ausgedrftclLt >^ An der Oberseite bemerkt man flberdiess wie hei 
SOnudaier eine nackte Läogslinie. 

Flfigel sehr schwach rauchgrau, hyalin, Adern schwarzbfaun, die 
Längsadern am Vorderrand and die kleine Qaerader jederseits bräunlich 
beraucht, ilägelworzel schwarzbraun. Jlflgelbeim Weibe sehr lang, beim 
Manne nur etwas länger als der Körper. 

Schüppchen weisslich hjalia, mit brauner Bandrippe. Schwinger 
schwarzbraun. 

Körperlänge des und 9 • Ü — lö"""»« 

0^ Länge des Flügels: 10 — Hmra. 
Breite des Flügels : 373— 4""»' 

^ Länge des Tiiigels: i^mm. 

9 Breite des Flügels: 4— iVjfflo- 
Seheitelbreite des Mannes : iVt— s»"- 
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Kopfbreitf des Mannes: 5— o'/t"»** 
Scheitelbreite des Weibes: i'/,'»'»»- 
Kopfbreite des Weibes: 5'/,""»- 
Wohnthi« r: Cervus tarandus. 

riiteraucht wurden vier Männchen und aeun Weibchen. Sämmtüche 
Exemplare stanioica aus Lappland. 

Trotz rieler Bemühiuig«o konnte ich die L&nre dieter in Lappland 
aof Benntbieren gemeiaeB Aft aidlt sor Beiehnibung erlutlltiL 



4. Cephei. stisAlAUr Olk. 

Clark: Eaaaj on tke Bot« etc. p. 37 . • • . ISIS Ofifr. mieroeephahuM, 

— dto. 69 1815 Otttr.^timAatvr. 

(die dort giegftbene Synonjinie nü 

Trump» und jMeorwi» ist vnrielitig): 

Meigeo: System. Besehr. p. 170 iSSi OsMriM «ftmuZolar. 

Zeller: Isis Oken. p. 839 11*41 Oe6«r. ««Mnrfafor. 

Clark: Trans, of ihe Linn. Soo. Vol. XOL 

p. 125 ....... 1843 Oe^-tr. trompe ^ jon 

(orandt. 

(C l. erklärt den Oeatr. stimulator 
irrthümlich für synonym mit Tronipe u. 
diesen für das Männchen rontarandij. 
Joly: Rech. p. 292. Species excludendae . 1846 Om^t. «TtmiiJator » 

Ton iarandi, 

Sftzeten: Eni. Zeit. StettMin 1850 Oealr, TVompe. 

Hennig: Allgem. deutsdie Nat. Zeit. Uii. 

Dresden 1855 Outr, eturvi capr^oU, 

(die Lanre)^ 

Cooke: Newman Zoologist p. 5438 .... 1857 Oestrus biangulatua, 

Clark: dto. p. 5341 et o6 30 OetMu atimulatorf, 

Brauer: K. k. zool.-bot. Gesellsch. p. 387, 
393, 403, 413« 451 etc. Taf. X. Fig. t 

etSabc.. 1858 Cephen. stimulator (S- 

— dto. p. 647 1860 — — 9. 

Sch i n e r: Fauna Austr. Dipt, I. p. 395 . . . 1861 Cephmomyia stimtUiMtor, 
C ü 0 k e B. : The Zoologiat. Newmau Nr. CCXLII. 

Mai. p. 8013 1862 Oeßlnta bkmgtOah»» - 

(Nach Newman und Haliday ' 
soll diese Art hierher gehdren, die Be- 
sdueibung passt jedoeh mehr «nf C fitfi- 
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IMagtnt: Ceph. fn««», faete pilii fUrii; ihorac« svpra detef^ 
miaate bifasciato, ante suturam flaro-., post «utaran 
nigro - piioso; abdomine flavo - piloso, segmenii 
»ecundi et tertii, tertia parte laterali aurantiacp- 
Tel ignoo-pilosa; pedibus aigrii, femoribui eztus 
albido-flaTo-pilotis. 

Braune und schwante, am Kopfe sUberfleckige , gelb, orauge und 
•chwan behaarte Art^ 

Kopf breiter als der Thorax vorne, wie bei rußbarbis^ aber durch 
das lange Haarkleid schmäler erscheinend. Scheitel beiläufig den yierten 
Theil der Kopfbrcite hrtra^rcnd. Kopffarbc oben scliwarz, Stirne und Wangen 
gchön silberb'inHrrirr h umneriid, I'ntergesicht schwarzbraun, silberfleckig. 
Fühlergrubeii silln i lii iuiuTud, Fühler schwarzbraun, die Grundglieder meist 
rothbraun und fein g-i lb haarig. Borste gegen die Spitze rothbrauu, ganz am 
Grunde braun. — Nur dicht hinter den Augen ein Kranz rou kürzeren 
schwarzen Haaren, ferner isu gefärbte Haare an der Stirne seitlich yor den 
Augen, die ganze übrige Behaarung des Untergesichts, der IfitCe der Stirne, 
des Seheiteis und Hinterhaupts dicht, gelb, gegen die Mundtheile zu greis, 
^ratUich. 

Bflokenschild ror der Quernaht sehwach glänzend, dunkel kaffeebraun, 
hinter derselben schwarz mit fünf nackten , glänzend schwarzen Längs- 
striemen und sehr seichten Furchen. Bei rerderer Ansicht erseheinen nur 
drei nackte L&ngszeilen, indem zwei mittlere nur die rerdere HUfibe des 
Baumes hinter der Naht durchlaufen, während die mittlere unpaare sehr 
wenig behaart erscheint und die seitlichen ganz nackt sind. 

Farbe des Haares vor der (^uernaht hell graulich ochergelb, hinter 
derselben tief blauschwarz. Qanz in der Mitte vor dem Schildchen wenige 
gelbe Ilaare. Hintere Seitenhöcker des Bückenschildes am Bande lang 

hellgelb behaart. 

Brustseiten und Uateiseite glänzend schwarzbraun, durchgehends hell* 
gelb greis haarig. 

Beine dunkel pechbraun, fast schwarz, nur die Tarsen heller, Klauen 
schwarz, Haftlappen schmutzig bräunlichwciss. — Behaarung an der Aussen- 
seite der Schenkel lang, hell gelbwciss, sow^t durchgehends schwarz, massig 
lang. Schildchen schwarzbraun, oben mit langen heilgelben Haaren, hinten 
sowie der sehwarze Hinterrflcken nackt. — Hinterleib dunkel kafllBebraun, 
dieht behaart» mit nackter feiner L&ngsltnie oben in der Mitte. Behaarung 
oben ganz in der Mitte der ersten Binge und an den letzten Bingen sohttn hell- 
gelb, an den seitlichen Dritteln des zweiten bis rierten Binges ein sohOn 
orangegelber Haarfleck, in dessen Mitte jederseits oben am dritten Binge eine 
kleine sehwarzhaarige Stelle, die ausnahmsweise grosser wird. Unterseite 
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wenijEffT l)ehaart, Oenttalring glänzend acbwwt und «beiMo b«hMrt» 4ie 

übrigen iiinge seitlich gelblich behaart. 

Flügel kurz und mässip breit, fast votlstaii li^ farblos, hyalin. FHiqr«l- 
vvurzel schwarz, die Adern in der Basalhälfte heiler, l^*-) l>hräunlich< £r*T:' n 
Sj>itoe zu dunkler, die Quoraderu da&elbst schwarzbraun, kleine Querader 
braun, rauchig gesäumt. Erste Längsad er am Grunde am Ursprung der nächsten 
Adern mit einer dunklen Mnkel. Schüppchen weiss, h jalin mit gelblmune 
Randrippe. Schwinger biann. 

K5rperlinge: ISn»* 

nOgellAnge: it^ 

Breite der Tlügel: 3%nm, 

Schcitelbrelte : 1 */,inm. 

KopHireite: '6%»*^ 

^ Das Weibchen sieht wohl dem Männchen soweit Mbnlich, dass es 
es nicht rerkarmt werden kann, zeigt indess aber bei genauer l utersuchung 
bedeutende Abwi-icliuiigen. Die Behaarung am Kojjfe ist viel geringer, die 
Fühler sind viel grüsser sds beim Manne, namentlich ist ihr drittes Glied mehr 
ak doppelt so gross als das zweite nnd dadureh nm die Hälfte grösser ab beim 
Manne. Die Fflhler sind meist rothbraun. — Die SilbcMrllecken am Stirn- und 
Wangenrande der Augen sind auffallend greU. Die Hundtheile sind ror^ 
tretend, grösser alt beim Hanne, weniger durch die Behaarung verdeckt^ 
Die gelbe Behaarung ist übrigens graulicher, die schwarse dagegen sehr 
gering, namentlich am Schläfenrande der Augen nur oben etwas bemerkbar 
Ebenso ist der Thorax oben fahler gefl&rbt. — Scheitel beflftufig den dritten 
Theil der Koiifbrelte betragend, 

Flügel graulich, länger und breiter als beim Männchen. Adern a?uT 
ebenso gefärbt, jedoch häufig die erste, zweite und dritte Längsader duokel 
beraucht. 

Der Hinterleib ist im Leben länger als beim Manne und schlanker, auch 
spärlmher und weniger lebhalt gelärbt beiUMuri. Du«h die EigentkttnütdiH 
keit, dass die Haare mehr gegen die rerdere Hälfte des Segments gehinft 
smd, encheiat das Abdomen geringelt. Die fboharothen oder ofangerothen 
Flecken an der Oberseite jederseite sind an jedem Ringe unterbrochen und die 
Bchwanbehaarte Stelle an der Seite des zweiten und dritten Ringes wird auf- 
fallend gross und der Zeichnung bei l^rompei^') ähnlich, nur fehlt bei letzterer 
Art die seitliche fuchsrothc Einfassung und das geringelt gefärbte Haarkleid. 
Wenn dieses. Merkmal auch oft undeutlicli erhalten ist, so entscheidet die 
verschiedene Stirnbreite und der Verlauf des inneren Augenrande«, sowie das 
gänzliche Fehlen der schwarzen Haare unter den gelben am iiiuterleibe, 
ausser an dem bezeichneten Flecke und au der Unterseite am Genitalringe. — 
Die fuchsrothe Behaarung oben am zweiten und dritten Ringe fliesst oft zu 
einer rothen Querbinde msammen. Die Unterseite ist ausser dem QenitaU 
ringe nur schmutzig gelbgreis behaart. 
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K-örperlänge : I5»B' 
Fl üge Hänge : it^/^""^* 

Breite: 4Vt™' 
Soheitelbieite: 

Kopfbreitt: ^wa. 

Stirnräader der Augen fast parallel und fMt senkrecht nach abwärts 
laufend, nur schwach nach unten dlTergirend, mit dem Wangenrand einen 
Winkel von beiläufig bildend. 

Wohnthier: Cervus capreolus. 

Untersucht wurden zwanzig Männchen und drei Weibchen. Die letz- 
teren sind sehr schwer zu erhalten, da sie nur un jungfräulichen Zustande 
auf Bergen schwärmen und dort von den stets in Mehrzahl Torhandeneu 
Minnohen attaquirt werden. 

Die Flugzeit ist im Juli und August bis £u den ersten Tagen im 
September. 

LarreroA Cephumiiifkt §Umu!lator, 1. Stadium unbekannt. 

t* Stadium. Die Larve, welche mir in diesem Alter vorliegt, ist 14*"^ 
lang und vorne am fünften Ring 2°^^ breit. Sie i^ blass beingelb, die Vorder- 
stirrmpn sind nicht bemerkbar, die Hinterstigmen erscheinen sehr klein, halb- 
mondtürmig und so gestellt, dass ihr oberes Knde weiter von einander entfernt 
ist als das untere. Sie sind braun und am [nncnrande ist die runde liyalinL- 
faUche Sli^nienötinuug bemerkbar. Um die Platten herum bemerkt man 
bereits die Anlage derselben fiir das dritte Stadium. Die Bedoruuag i^t oben 
gering. Au der Oberseite bemerkt man am Vorderrande des zweiten Ringes 
JEwei oder drei, an dem des dritten drei oder vier, an dem des Tierten Tier 
Querreihen ron Dornenwaraen. An den folgenden bis zum aektea am 
Zwisehenwulst zwei Reihen, dahinter drei breite Querreihen Domenwarsen. 
Am neunten stehen hinter den xwel Quoreihen des Zwisehenwulstes nur mehr 
zwei breite Reihen sehr kleiner nicht dicht gestellter Dornen. Der zehnte Ring 
erscheint oben in der Mitte nacki| am Hinterrand stehen zwei Querreihen 
kleiner Dornen. 

Am fünften bis neunten Ring bemerkt man jederseits am Hinter- 
rand eine einfache Zeile Dornen, die sich an eine Gruppe der Unterseite 

schUesseii. 

Au der Uuterscite .<ti hen am zweiten Ring vier, am dritten fiiut, am 
werten sechs, am fünften und sechsten sieben, am siebenten und achten 
acht, am nennten dagegen nnr^ fünf Querreihen kleiner Domenwarzen. Die 
Qnerreihen TerlanÜBn r^^lmässig, indem die Dornen in geraden Linien neben- 
«Hnaoder stehen. — Die nackten Stellen sind so klein, dass sie kaum bemerk- 
bar erscheinen nnd nur die ersten Querreihen berfihren. Der letste Ring ist 
iim Vorderrand mit sehr kleinen Dorneu besetzt, die sich seitlich in mehreren 
I-Ängsreihen bis zum Ende des Nachschiebers fortsetzen. Die Dornenwarzen 
iiind an der Spitze gebräunt, die hinteren Stigmeopiatten braun. 

«7 
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Ich erhielt diese Foriu im April und Mai. 

3. Stadium. Füliler kkin, an der Basi"? zusamuiensto»«i«*ud. Scheitel- 
leid viel breiter als» laug. Vorderstigmen sehr klein, braun. Hintere htiguien— 
platten gross, halbmondförmig, die Platten senkrecht gestellt, so das» sie am 
oberen und unteren Ende gleieliweit tod einander atntehen. Auf ilirer ebenen 
nsehe bemerkt man drei radiäre Streifen, deren äusserem £nde im durcb- 
Mlenden Lichte drei rundliche heile Punkte entsprechen. Sie sind aienüieh 
glatt und glänzend. Am Linenrande ist die kreisIlKrmige &lsehe Stigmen- 
(Öffnung eingelassen, welche im auffollenden Liebte braun ist, im durchfU- 
ienden aber einen dunklen Ring mit heilerem Centrum darstellt. 

Bedornung der Oberseite: Am Vorderrande des zweiten und dritten 
Ringes drei, am vierten Rinp^e Wer Querreihen Dornenwarzen, die vorderen 
Domen am stärksten. Am niuften. sechsten und siebenten Kintr am Zwischen- 
wulst 7.\vv'i (iiiorrcihcii, die \'nrd«»r!5te stets mit den grössten Dornenwarzen ; 
hinter dein ZwisclieiiwiiLst drei breite Querreiheu von successiv kleineren 
Dornenwarzen. Am achten und neunten Segment werden die zwei Quer- 
reihen am Zwischenwulät unrc'gelniäst»ig verlaufend, und ebenso die breiten 
Querreihen, dahinter die übrigens nur zwei wellige Querzeilen Inlden. Am 
zehnten Ring stehen in der vorderen H&lfte ganz einzelne und in klein« 
Gruppen zusammentretende Bornen. Seitlieh sind grossere Gruppen derselben. 
Am filinterrand des zehnten Ringes die zwei oder drei gewöhnlichen Quer- 
reihen. Seitlich am Hinterrande des Tierten bis neunten Ringes eine Quer- 
zeile von Dornenwarzen, die nach unten in eine Gruppe derselben übergehen. 

Unterseite: Am Vorderrande des zweiten Ringes drei, am dritten vier 
oder fünf, am vierten sech« (dir Dornen der letzten Reihe stets sehr klein ), 
am fünften sieben, am seclj.stiMi bis zehnten ac ht oder neun Querreihen vuu 
ziemlich frleich prrossen DonuMiwar/.en. Die Querreiheu sind regelmässig, 
die Dornenwarzen in tuist geraden Zeilen gestellt. Die nackte Stelle am 
Vorderrand jederseits reicht am fünften, sechsten und siebenteu Bing meist 
nur bis zur zweiten, am achten und neunten nur bis zur dritten Reihe, und 
ist sehr schmal, daher leicht entgehend. Am Vorderrand des eilAen Ringes 
stehen meist drei Querreihen, die an der Seite in zwei bis vier L&ngszeilen 
Ton Domenwarzen übergehen. Am Ende des Nachschaebers eine Gruppe 
Domenwarzen. Die Farbe der Larve ist schön beingelb, oft auffallend weiss- 
gelb, die Spitzen der Dornen und Hinterstigmen sind braun. Zum Abgang^ 
reife Larven sind überall mit runden, bald kleineren, bald grösseren schwarzen 
Punkten getigert, besonders oben am ersten und letzten Ringe und an letz- 
terem um die Stigmenplatteii g^pbräunt. Viele Dornenwarzen werden au der 
Basis ebenfalls schwarz und die Larve sieht dadurch sehr nett aus. Oft siud 
die schwarzen Punkte braun gesäumt. 

Länge der erwachsenen Larve : SimmT 

Breite am fttuften Ringe: T"»* 
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Ich traf die jLarTe io diesem Stadium im KacUea des Eeite» rom Mai 
bis August. 

Tonnenpii j>[ie : Dieselbe i-t kiaim von dt-r dor C. ruß' <ir/iii zu untvr- 
»chcidLii, Jiui ihi sie etwas kieuu-i, Uiatcn mehr zusaimiH'nge/ogt ii. aUmälig 
verschmälert. Der Wulst ober den Stigmenpiatten sattellehnenartig empor- 
gezogen, in der Mitte spitcer. An der Unterseite stehen viel kleinere Domen 
in dichten Querreihen und wie bei der Larre sind im Gegensätze au der yon 
n^bofbU die nackten Stellen jederseits am Yorderrand in den Bornenreihen 
kaum bemerkbar. — Farbe sdiwara (bald Tor dem Auskriechen der Fliege}. 
Ich fand Tonnen bei einer Salzlecke am Schneeberge und Herr Rogenhofer 
fand die leere Toane unter denselben Verhältnissen bei Korneuburg. 

Länge der Tonne: ilfam. 

Breite in der Mitte; 80°^ 



Rur als Larve bekaiinle Art : 

Oephenomyieu • Larve 
aus Cervus .Maerotu Saj. 

1. und S. Stadium unbekannt 

3. Stadium. Fflhler am Grunde zusammenstessend. <}estalt der Larre 
Ton C, n^^iftarNs ähnlich, ab€»r ^eBt^nenwarsen auf der Oberseite viel kleiner 
und in geringerer Zah!. ^rh( itelfeld etwas breiter als lang, die kugeligen 
Wülste daneben deutlich. Vorderstigmeu braun, knopfförmig. Zwischen 
dem ersten und aweiten Xheii des Kopfringes mehrere Reihen kleiner 
Dornenwarzen. 

Oberseite: Am Vorderrande des zweiten Ringes drei oder vier, 
am VordÄrrande des dritten vier Qaerreihen kleiner Doriituwarzen. Am 
vierten Segment am ZwischeuwulÄte zwei unregeliuüs&ig alterniread gestellte 
solche Reihen, dahinter drei breite Querreihen kleiner Dornenwarzen. Am 
fOnften bis aolrten Ring eine gans gleiche Vertheilung derBorhenwanen, nur 
rtehen dieselben weiter ron einander getrennt, in unregelnüUsig alter- 
nirenden Reihen. 

Am neunten Bing finden sich am Zwischenwulste awel» dahinter eben- 
falls nur awei Reihen sehr weitschichtig gestellter Bornen. Am zehnten 
Ringe stehen zwei ganz unregelm&ssig laufende Zeilen am Vorderrand, am 
Hinterrand drei Reihen nach Torne gebogener Dornenwarzen. — Eine Qu«r* 
reihe etwas grösserer Bornenwarzen steht am fünften bis neunten Ringe seit^ 
lieh hinten. 

TTntorseite: Dlf H- u ajfnung ifst viel stärker als oben, und nimmt die 
Breite der bedornt ea Gürtel nach hinten bis zum achten Ring so zu, dass mehr 
als die vordere Hälfte eines Segments mit Doruenreihen besetzt ist. Die 

17* 
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Dorneowarsen sind etwas grösser als an der Oberseite, aber noch immer 
kleiner als bei amdeven Arten. 

Am Vorderrand des aweiteo Ringes stehen vier (oder drei), am dem des 
dritten Binges f&nf (die fftnfle Reihe enthält sehr kleine Domen), am Tierten 
seehs Reihen, am fünften seehs oder sieben, am seclisten sechs oder sieben, 
am siebenten, achten und neunten ebenfalls sechs oder .sieben, am zehnten 
▼orne sechs Reihen Dornenwarzen. Die Reihen verlaufen ziemlich regel- 
mässig, geradlinipf tinH vom «höchsten Ringe an honierkt nmn jederseits eine 
nackt*' Stelle. <\'u^ narli (\rn U-tzteii Fiiiitren zu immer grüsser wird. Am 
zohuteu Ringe findt-t sich am Hiiiteiraiid»^ eine Querreihe Dorneawar/.eii. 
Am eiiften stehen am Vorderrande wenige, mehr in emeGrup|»e vereinte oder 
in zwei unregelmässigen Reilien laufende Dornen, denen sich seitlich wenige 
in eine Längsreihe gestellte Bornen anreihen. Vom fünften bis zehnten Ring 
am Hinterrande jederseits eine Gruppe Dornenwarzen, ebenso eine Gruppe 
derselben am kegelfbrmigen Ende des Nachschiebers. Der obere wallartige 
Band des letzten Ringes sehr dick und wulstig. Stigmenplatten am letzten 
Ringe s( !ir ^voan^ halbmondförmig, Hach und fa.st glatt, schwach glänsend 
mit drei undeutlichen radiären Linien. Die Platten ^ind senkrecht gestellt, 
so dass beide nm oberen und unteren Horn gleic h weit von einander entfernt 
sind. An ihrem hinenraiide ist die faNi he k l<*i rv Stigmeuöflfnung in Form 
eines braunen kreisförmigen Knöpfcheii.^ eingel i mi. Die Farbe der Larve 
ist beinp:c'lh. die Dornenwarzen an der Spitze hraunlich. 

Reife Larven haben ein sehr zierliches Auasehen, indem ihr ganzer 
Körper, besonders oben mit unzähligen schwarzen Punkten besAet ist und 
ausserdem viele Domenwarzen an der Basis schwarz werden , wodurch die 
Larve eine schöne mit kleinen und grosseren runden Punkten gesprenkelte 
Färbung erhält. Besonders grosse Punkte finden sich am Scheitelfeld und am 
letzten Ring oben. Die Stigmenplatten sind braun und ihre Umgebung ist 
bei reifen Larven ebenfalls gebräunt. 

Länge der Larve im au«;gewaehsenen Zustande: ^nm. 

Breite am 5. Ring; Qmm 

Die Imago ist nic ht bekannt, die Larve deutet auf Verwandtschaft 

mit C. iftlmvlator Clk. und Llriehii m. 

Ich erhielt zwei Exemplare durch die freundliche Mittheilung des Hrn. 
Baron Oeten-Sackeu aus Nord-Anienka. 
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ilBgeaiigeiMi kkaaale, im diese iiaUttttg zweiteMe Arles: 
t CephettOffi^U grandis Uueria. 

Iconogr. 6. tegn. Anitn. p. 547. 

Diagnote: Cephu. (?) at ra pilosa; thorace, sc u t e Ii o, ab do ni i a i squ e 
apicp fulro-pilofii »; pedibun atris, atro -pilosis^ aiis 
uigro-fuscis^margineobttcuriori. 

Sehr grosse Art. Schwarz behaart. Thorax falb behaart, ebenio dM 
SchüdOibea und die Spitze des Hinterleibes bedeckt mit falben Haaren* 

Beine fFilsse?) .schwarr. mit lanpfen schwarzen Haaren. 
Flügel schwärzlich braim mit viel duokierem ßaude. 
Körperlänge: SO«™- 
Vaterland : Patagonien. 

Es wäre möglich, das» diese von Guerin zu kurz beschriebene Art in 
die Gattung Rogenhofera gehört. Besonders abweieheud von Ctphenomyia 
und fttr das eben Gesagte spreobend, sind die FHigei durch die sehwarae 
Firbung. 

t (CepiMMaybt) •estnis phtUfier Olk. 

Clark: £8SBj.p.69. laf. 2. Fig. 30 .... 1815 OmIt. j»Ao6»/dr. 

Wiedemann: Aussereurop. Zweifl. II. S65 , 1830 — 

Macquart: Dipt. exot. IL 25. .••..« 1843 Oettr. (synonym mit 

Oastr.) phobif^r. 

Joljr: Recherch. s. I. Oestrid. p. 290. Species 

dubiae. Nr. 4 1846 Otstrus ph<^i/er. 

Walker: Spec. of Dipt. of the Collect. . . . 1853 — 

Otagnste: Oestrus (Cephen omyia?) aier, alis plaga nigricante; 
thorace abdomineqiie posttee rufis. 

Grosse reu £rktaUi Isnm, jedooh dicker, Ihnlick den Ctttr. ham&rr- 
hmdcMa. Augen braun. 

Thorax bttderseits sowie das Scluldchen rotbgelb behaart 
* Flügel Tom Grunde bis sur MiUe am VMderrand mii einem breiten 
schwarzen Liagistreife; imüebrigen hyalini wenig gerunzelt , Schfippchen 
gross, durchscheinend. 

Hinterleib schwarz mit gelbbraunen oder rothgelben Haaren, besonder* 
am hinteren £nde. 
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Vaterland: Neugeorgteii (Amerik*) J. Abbot. In MuMum J. 
Franc i 1 1 0 nY 

Nach der von Clark p-ep'pbenen Abbildung kann diese Art nicht zu 
Oastrophilu."^ sondern um 711 J hipothrma oder Cephenomyia gebracht werden, 
welche hpidt- eine Spitzenquerader besitzen. Die Zeichnung lässt rechts ehie 
Anhanir^/iiike an der Spitzenquerader erkennen, wie sie bei Ce}>httM>iii\}ick 
vorkoiiiiat. Die übrige Form der Fliege und die Färbung weisen sie in die 
Gattung IlypoderoM, 

Mit Sicherheit lAtft rieh die Art in keine dieser (Gattungen 
unterbringen. 
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Gattung BagenliofenL 

Verh. d. k. k. £OoI.-bot. GeselUch. März 1S63 

Growe dm Cutenbn^ und Cephen«iiyiap>Artea ihnJiehe Fliegen mit 
nackter PiihlerboxBte und kunem, an der Basis geknieten Bflasel. 

Kopf knxa, etwas breiter als der Tkorax, halbkugelig. Augen nioht 

grosSf am Scheitel breit getrennt, bei seitlicher Atijiielkt des Kopfes kanm die 
obere Hälfte desselben einnehmend. Stirn- und Wangenrand eines Anges in 
einer schiefen Linie verlaufend. Augen mit ihrer Wr)Ibnng etwas über den 
Scheit«! rorspringend. Stirne breit und kurz , kaum etwas vorgewölbt, von 
oben gesehen lu einer Bogenliuie mit den Augen geleg-en. Wang'en nicht 
scharf von den Hu kon abgegrenzt, nur durch eine nach aussin undeutlich 
werdende Naht l u n p^esohieden. Gesicht senkrecht heraherehend. unten 
ücitlich wulstig. Fuiilcrgiube herzfürmig, gross, unten fast bis zui Mundgrube 
herabgehend ; Trennungsleiste deutlich, scharf, längs der ganzen Mitte kiel- 
artig vorspringend, über der sehmalen Mundspalte getheUtund daselbst d«i 
dreieekigen oberen Band derselben begrensend. In der oberen Hälfte sinkt 
die getheilte Grabe jederseits zum eigentliehen FQhlerfaehe tiefer ein. FOhler 
an der Basis ziemlich breit getrennt, nickend; erstes und zweites Glied gleich 
gross, becherförmige etwas compress, das zweite oben mit einer feinen Längs- 
spalte und bdiaart. Drittes nicht grosser als die vorigen, linsenförmig, stark 
einwärts gezogen, etwas behaart. Borste lang und fein, nackt, am Grunde 
nur wenig dicker und gegliedert , sie entspringt dicht vor der Basis des 
dritten Gliedes oben und aussen vor dem Längsschlitz des zweiten Gliedes. 
Ihr 1 uhli r erinnern sehr an jene von 0«5iromvi« Mund spalte vorne schmal, 
hinten last kreisrund, klein, aber tief. Rüssel vuu den Seiten der Spalte 
nicht eng eingeschlossen, kurz, am Grunde gekniet. Basalstück vortical, 
zweites Stück horizontal nach vorne stehend, aber nicht for das Unter- 
gesicht hinauärageud , nur bei seitlicher Ansicht nach unten rorstehend, 
hornig. Am honxontalen Theil sieht man oben ein horniges Halbrohr 
über die lappenartig zusammengeklappte Unterseite etwas vorstehen. 
Die Deutung dieser TheUe konnte nur durch nähere Untersuchung, die bei 
dem einzelnen Exemplar nicht mOgUch ist, gegeben werden. — Taster sind 
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keine zu eutdecken. - Untergewicht jederseits zwisehen den Backen 
and dem Rande der Fühlergrube tief eingedrU^t. Backen bosondfrs nach 
unten stark gewölbt. Hinterhaupt ftwt eben, nur in der Mitte leicht concar. 
Schläfen nicht vortretend. 

Rttckenschild fast quadratisch, stark {rewölbt, auf der Mittj mit 
tiefer, ganzer Quernaht. Schulterbuckehi uiid hintere Seitenh'icker klein. 
Schildchen halbkreistörniig, schwach gewölbt, am Hinterrande in der Mitte 
leicht eingekerbt^ Vorderrand gegen das RückenschUd conrex v^orsprin— 
gend. Efinterrftcken uemlioli hoch. 

ThoraK im Gänsen eiealich kugelig. 

Beine rerhältnissmftssig dick nnd stark* HäÜten nnd Trochanteren 
kun. Schenkel etwas kürzer als die Schienen, aber dicker ; erstere an der Batie 
oben etwas rerdickt und der Band oben leicht geschweift, sonst fast gerade. 
Sdiienen fast gleich dick, nur ganz am Grande dQnner. fast gerade, die hin- 
teren sehr schwach einwärts gebogen. Tarsen nicht viel breiter als die 
Schienen, die rorderen wenig, die hinteren mehr platt g^cdrückt, so lang oder 
kiir/or rIs die Schiene. Das erste GlifH so lano- als drei folgondeu. Diese 
succe.ssiv kleiner, halbmondförmig, stark behaart. Klauen leicht gekrümmt, 
dick und kurz.. Haftlappen klein. 

Flügel laug, aber nicht sehr breit, rauchbraun gefärbt. Atterlappen 
länglichrund, massig gross, in der Ruhe leicht eingerollt, nie so rorspringend 
wie bei Cut^tbra, Adernrerlauf fthnlich wie bei letzterer QaUmig. Spitzen- 
querader Torhanden, an der winkligen Beugungsstelle der Tierten Längiader 
eine kleine Anhangsxinke gegen den Hinterrand abstehend. Vierte Längs- 
ader Aber die hintere Qwerad» etwas hinaoslaufend, diese daher nach ein- 
wärts, Ton der Spitzenquerader weggerückt. Erste Hinterrandzelle ofl*en* — • 
Die sechste und siebente lAngsader häutig durchsichtig, nach Art einer Vena 
spuria gebaut, die erstere parallel zur fünften, die letztere mehr in Rogen 
gegen den Hinterrand verlaufend. Schüppchen sehr gross, die kleinen 
Schwinger bederken l 

Hinterleib herztonnig. an der Basis nicht plötzlich abgestutzt, sondern 
flach konisch verengt, oben daselbst mit sehr seichtem dreieckigen Eindruck 
in der Mitte. Der zweite Ring ist der breitest<', die übrigen werden allmälig 
schmäler und bleiben bis zum fünften (Ind.) fast gleich lang. Der teehste ist 
sehr klein, halbmondförmig, am hinteren Ende gelegen. H^opygiom daher 
klein. Der fünfte Ring liegt noch an der Oberseite. Die Banohschilder sind 
klein nnd längt der yertieften Mitte der Unterseite yerborgen. 

Ton dieser Gattung ist nur eine Art aus Sfldamerika bekannt. Viel- 
leicht dürfte die Cephmomtfia ^randü Guerin hieher zn sieben »ein. 

Verwandlung unbekannt. 
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E. trigoiophara m. 

Verli. d. k. k. sooUWL GewUsc^Rft Wien 4863 

Diagnoie: R. atra, lioloser ice a, thorace üupra atro, ad suturam 
pilis aurei» parnm piloao; abdomioe airo^ linea dor- 
sali trianguUs nudis, lucidis; segmentorum margi'* 
nibus pilis aureia cingulatis; alis nigro-fuscis, vio» 
1 a ceo • mie a n tib i}.s. 

Grosse sammtschwarze , dicht aber kurz behaarte Art, mit wenigen 
iieiigeibeu öenieuimareu. 

Das IiidiTidiMilli, welches mir rorliegt, halte ich für ein Weibdien, — 
Scheitel der Kopfbreite betragend, sehwarz, jederseits mit dichtem sammt- 
schwanen Fils bedeckt. Stime ebenso gefärbt und behaart, ganz rorne, 
sowie an den Wangen keine Filzhaare. An der ganzen Oberseite des Kopfes 
wenige seidenartige hellgelbe Härchen , aus dem Filze herrorrageud. Der 
ganze Übrige Kopf glänzend schwarz., feinborstig behaart, nur die Fühler" 
grabe nackt und daher mehr fiflänzend; besonders dichte und lange Borsten 
unten jederseits neben d(M Fühl r^ rubc» in der Gegend de» Eindrucks daselbst, 
last einen sogenannten Knebelbait bildend. 1 iihler schwarz und die Haare 
auf denselben ebenso gefärbt. Borste au der ßaüis schwarzbraun« im Ver- 
laufe gelbiu li werdend. — Muudtheile schwarzbraun. 

Thorax ganz sammtschwarz, matt mit kurzem dichten Filz und kurzen 
fsinen schwarzen Borsten besetzt. Riickenschild wenige blassgelbe Seiden- 
haare zeigend u. z. ganz vorne, dem Hinterhaupt gegenüber, dann als schmale 
Zeile dicht vor der Quernaht und ror dem Schildchen, jedoch die gelben Hawre 
so spärlich gesiet, dass sie kaum auffallen. Schildchen schwarz und theil- 
weise so behaart, oben aber mit langen dichteren blassgelben Seidenhaaren 
besetzt. Brustseiteu schwarz. 

Beine schwarz, etwas bräunlich, dabei leicht schimmernd. Nur an den 
Hüften, besonders vorne an denen des dritten Taares wenige pfelbliche Haare, 
sonst dicht feinborstig schwarz behaart. Klauen schwarz, Haftlappeu 
graubraun. 

Flügel dunkel rauchbraun, schwach violette glänzend, an der Spitze 
auffallend heller, dabei im Ganzen hyalin undzart^ mit Falten durchzogen; 
Flflgeladern schwarzbraun. Afterlappen nicht dunkler gefi&rbt als die übrige 
Flügelhaut — SchQppchen rauchbraun, mit schwarzbrauner Raadrippe. 
Schwinger schwarz. 

Hinterleib schwarz, an den nackten Stellen sehr schwach bläulich- 
metallisch schimmernd und querrunzelig. Zweiter Ring oben am Vorder- 
rand in der Mitte mit blassgelben, nach Torne abstehenden Seideohaaren; 

18 
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auf der Fläche mit dichtem schwarcen Filz und darauf jederseits mit spär- 
lich gemischten g-elbltch grauen Haaren bedeckt, im flan/cn schwarz er- 
Mcheiueiid. Dritter, vierter und fünfter Hing oben jcderseits mit dichtem 
sch-warzen Filz bedeckt, der dit> Mitte in Form eines mit der Spitze nach 
vorne stehenden dreieckigen, glänzeudeu Flecks und den Hinterrand frei 
lässt, auf welchen nur weitläufig gestellte feine schwarze Bdrstcben sitzen. 
Am Yordenand aller drei lÜDge ein «sbnialer, gegen die Sdte zn breiter 
werdender Saum ans blaesgelben Seidenbaaren. Cnteneite tief sehwars, in 
der Mitte» betondert gegen die Basis zu lAngere gelbe Seidenhaare, Letzte 
•Banebplatte in ewei dreieckige IMAttchen gespalten, 

Scheitelbreite: kaum 3Wb* 

Kopfbreite : 7'»'» 

Körperlfinge: n"""» 

Flügeüänpre: l4mra 

Vaterland: Brasilien, Bahia. In der kais. Sammlung, ich verdanke 
diese sch(^ne Art der gütigen Mittheilung meine» Freundes A. Rogenhofer. 
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Gaitang Gutenbra. 

Clark: Essay Latreille, Haoquart, J0I7. IV^poderma 'Wie dt- 
mann, LOw. 

Sehr grosse plunipc. kurz- und dickbeinige Fliegen, mit gefiederter 
Fühlerborste, grossem, an ri. 1 Basis geknieten, versteckten Kiissel , meist 
metalUtoli i^iaseaden kugeligen Hinterleib und oft dichter, aber im Ver- 
hftltniss knner Behaarung. 

Kopf meist etwas breiter als der Thorax, halbkugelig. Augen grösser 
als bei DtrmoMa^ indem sie hinten ron keinem volstigen SehUfenrand 
verdrängt werden nnd aaeh etwas fibw die lütte des Kopfes nach unten 
fainausreichen; bei beiden Geschlechtern stets breit getrennt, beim Weibe 
der Abstand stets grösser als beim Manne. Verlauf des Stirn- und Wangen- 
randes nher bei beiden Geschl<'chtern fast gleich; — im Ganzen nidit »^tark 
gewölbt ulu r dif rmcebimp:. .SiiniL breit, von oben gesehen in einer i^öc^en- 
ünie mit der W ölbung der Augen lir ^'-end, daher nicht in der Mitte kegel- 
fSrmig vorspringend, sondern abgerundet, breit und wulstig gewölbt. Scheitel 
nicht oder kaum vorspringend, hinten gerade und scharf gerandet. Gesicht 
im Bogen senkreoht heiabgehend, Qber dem Hunde manehmal etwas Tor» 
springend, Fühlergmbe nieht so tief als bei XhtnuOdbia^ kerafilnnig, einfiMb, 
oder die Theilnng angedeutet, indem die Trennungsleiste bald stärker, bald 
ftchwAeher entwickelt ist. Fflhlergmbe unten Tersekmftlert, über der Mund-, 
grübe mit scharfem Rande endend, abgestntet, die Trennungpileiste nach unten 
verflacht. Fühler am Grunde br isamnicnstohend, niekend, erstes und zweites 
Glied sehr kurz, zweites manchmal etwas länger, beide compress cjUndrisch, 
drittes Glied bald länger, bald kürzer, dabei höchstens doppelt so lanp als 
breit, läugücheiförraig, am Vorderrandc mehr preradlinig, am Hinrerrande 
convex, nie leistenartig lang, aber meist stark compress. Borste ara 
Grunde des Voiderrandes des dritten Gliedes, etwa» länger als dieses, vom 
Grunde an längsam diumer werdend, ziemlich stark, an .der Spiue EUletst 
aber sehr fein , an der Oberseite mit langen, borstigen, feinen, leiekt gebe« 
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gen^n ftoAredkieiif xiemliok nahe beisammen stehenden Wimpern. Mund« 
spalte ^ross, einen langen tiefen schmalen Längsspalt an der Unterseite de% 
dicken Kopfes darstellpTiH Fti ihr liegt, rnpi^t vollständig eingezogen und 
durch die Kandhaare der Spalte versteckt der grosse Kussel. Derselbe ist 
aus dem Grunde von tust allen Entomologeii, die* über di» -. n.ittuTip ge- 
schrieben haben, übersehen worden und wird meines Wissens nur von G u eri n 
und Flieh richtig erwähnt. Der Rü8i>ci \)>t gro66^ am Grunde gekniet, da:» 
Grundstück ist kurz cjrliadrisch, senkrecht stehend, das zweite St&ek steht 
homontal gerade nach Torne und ist so lang als die Sfundspalte, compress. 
Beide Stücke sind hornig, das Endstück in die Quere gerunselt, ante» am 
freien Ende mit hakenförmig zusammengeklappten Saugseheiben. Taster 
f^nd ich his jetzt nicht, doch kann idi die Exemplare nicht hinreichend 
darauf untersuchen, indem sie nicht mein Eigenthum sind. Untergesicht 
stark blasig aufgetrieben, ohne Eindruck an der Backe unter dem Auge« 
Schläfenrand nicht wulstig, hinter den Augen nicht Torragend. Hinter- 
haupt concav. 

Rückenschüd fast quadratisch oder etwas länger als breit . vor der 
Mitte mit ganzer Quernaht, deutlichen aber nicht ^tH^k \ ort retenden 
Schulterbuckeiu und mehr weniger länglich vorsjjnngi nd( n Iilnteren 
Seitenhöckern. Schildchen halbmondförmig , mehr weniger aai iiuude ge» 
wttlbt^ auf der Fttche oft eben , durch eine tiefe Naht rem Rückenschild 
getrannt Oben in der Mitte glatt, ohne L&ngeeindmok. 

Thorax im Ganzen liemlioh cjlindriseh, indem die Bmsteeiten mehr 
gewölbt erscheinen. 

Beine kun und dick, stark. Hüften dick, anliegend) Sckenkailringe 
sehr kurz und breit, cylindrisch. Schenkel« Schienen und Tarsen beiiinig 
von gleicher Lftnge. Schenkel dick , coDipress . an der Spitze nur wenig 
dünner. Schienen am Grunde sehr dünn, nach unten an der Spitze stark 
verdickt und daselbst am Vorderrande conrex . am TTinterrando leicht 
concav, was in der Mitte umgekehrt ist. Im 0-4.1x7 "u slr d die Schienen 
besonders am Grunde leicht gebogen. Die schäriere vordere Kante ist mit 
borstigen Haaren meist dicht besetzt. 

Tarsen breit, flachgedrückt. Da^ crst^ Gheü länger ais die ioigenden, 
meist to lang als die swei oder drei folgenden zusammen , diese suoeessiT 
etwas kleiner, das lotste wieder etwas länger als das Torhergehende, aber 
daAr sebmäier. D«s sweite, dritte und vierte Glied sind halbmondförmig. 
Alle Glieder sind am Bande mit borstigen Baaroa besetat und sehen da- 
dureb weift breiter aus als sie sind. Klanen leicht gekrümmt« so lang als 
das lotila Taisenglied. Haftlafpoa kürzer als die Klauen, breit lingliob 
viareckig. 

FHijrel 5tets stark rauchbraun , schwach hyalin , mit zahlreichen 
buckelartigen Längs- und Querfältchen. im Ganzen lang- , aber nicht sehr 
breit, in der fiuhe flach auf dem Leibe liegend, sich deckend , mit g^i«en 
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kreürunciea , zuweilen fn'^t viereckigen, neben «lern Schildchen aufrecht- 
stehenden , gewölbten , meist dunkler aU die übrige Flügelhaut gefärbten 
Aiterlappen. Spitzenrjuerader vorhanden, erste Hinterrandzelle offen : vierte 
Ltäugsader über dit' hintere Querader etwas hinauslaufend und dann im 
rundlichen Winkel in die Spitzenquerader umbeugend, daher letastere am 
Gritiade ron der hintos^n Querader weg, nach aussen ger&ckt. Aa der Ben- 
guugssteUe der Tierten Längaader keine A-ohangszinke nach hinten abi^e- 
hend , oder eine radlmeotftre h&ntige kleine Zinke daselbst. Sehappehen 
•ehr gros«, die Sdiwinger bedeekend, am Rande mit kurzem flaumigen Saum. 

Hinterleib herzförmig, dick, bald lAnger, bald kürzer, fast kugelig. 
Erstes Segment klein, ron oben nicht bemerkbar, vom Schildchen verdeckt. 
Zweiter King in der Mitte oben mit einem Eindruck am Vorderrand. Die fol- 
genden Ringe h\f^ zum fünften länger aber allmälig schmäler. Fünfter Ring 
halbmondförmig, theilwoise nach abwärt^ gekehrt nn(\ je nach dem Ge- 
schlechte verschieden. Beim Matiuf liinti-n untfn breit im Htigt-n ausge- 
i»chnitten und den breiten Uenitainug in Form einer <childartigen viereckigen 
oder halbmondtoriuigen Platte dort aufnc linu nd : beim Weibe hiaten unteu 
winklig gcrandet, einen tiefeu rhombischen oder dreieckigen Spalt Inldend, 
den kidnen halbrunden Geschleohtsring lose einschliessend und nach Yorne 
wie es scheint eine ganz rudimentäre LegerOhre (wie bei Gephenomyien) 
bergend. Der Hinterrand des fünften Binges erscheint beim Weibe auch oft N 
wulstig rerdiektk 

BückeniehiUer des Abdomens nach unten breit umgeschlagen, meist 
metallisch glänzend. BauehschÜder klein, .riereekig oder halbkreiffbrmig, 

flach in der Mittellinie unten liegend. 

Weibchen etwas grösser als die Männchen. 

Schliesslich sind noch einige Schwielen , welche zur Artbeütimmung 
von Wichtigkeit sind, zu erwähnen. wel«.ho fast bei allen Arten, bald kleiner, 
bald grösser am KnptV und Gesichte vorkommen. Sie treten als glänzend 
schwarze Stellen aul oder sind fein punktirt oder gerunzelt und von der meist 
feinflauniig bestäubten Umgebung grell abgehoben, selbst aber bei sonst im 
Gesichte nackten Arten ba der Terschiedenen Sculptur kenntlich. An eon- 
Staatesken ist eine grosse rundliohe, zuweilen glänzende glatte Schwiele jeder- 
seits neben der FUhlergrube, gerade zwischen Stirne und Wange. Die zweite 
findet sich am £nde «ner hufeisenförmigen Furche (Stirnnaht), welche die 
Fühlei^grube umschliesst und oben bogenartig geschlossen, unten offen ist. An 
den beiderseits neben der Grube liegenden Enden findet sich diese Schwiele, 
welche meist kleiner als die vorige ist. Kleine, nicht constautbei allen Arten 
vorkommende Schwielen liegen an der Backe oder jederseits am unteren Ende 
der Fühlergrube. 

Dip Zahl drr 1 n srhri' hpoen Arten i-<t zicinHch bedeutend, doch scheinen 
einige synonvm /n sein und durlten bei Vergleich der Ihiere auf einen klei- 
neren Best zuäaiiimenschmelzen. 
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Ich habe es für zwechwassig gehalten, allo Beschreibungen aufzunehmen 
und die kritischen Bemerkungen beigefügt. Ich kenne in Natura sechs Arten 
genau, u. z. zwei darou in beiden Geschlechtern. 

Die Gattung scheint, wenn man die sicheren Nachrichten festhält^ 
ausschliessend in Amerika, u. z. in SUd~ und Nord- Amerika vorzüglich 
ionerlialb der Wendekreise, doch auch weit noch darüber hinaus nach 
Norden und Süden Torznkommen. Dabei ist festzuhalten , dass in Süd- 
amerika die Cordilleren eine Orense bilden, welche, wie von rielen anlern 
Tbieren auch von dieser Gattung nicht überschritten wird. Jenseits der 
CordiUeren, in Chile, sind bis jetxt keine Arten beobachtet ^vordon und 
auch andere Oestriden erst vor wenigen Jahren eingewandert (0«. 
Diese Nachricht verdanke ich dem sehr rerdienstToUen FroL Philippi in 
Santiago de Chile. 

Die Mittheilung Clark's, dass Cuterebra detrudator s. wahrscheinlich 
aus Afrika stamme, entbehrt bis jetzt jeder weiteren sicheren Bestätigung. 
Ebenso habe ich bereits früher a. O. den Oe.<(rus lepoi'inu.'< Pils, als etwas 
Anderes gedeutet und aus der Gattung Cuterebra^ wohiu er nur seiner 
Lebensweise auf einem Nager wegen gestellt wurde , entfernt*). Damit 
tallt auch die V^erbreitung über Asien und somit die alte Welt bis jetjt für 
diese Gattung weg. 

Biologie : Eier unbekannt. Wenn der Bau des Hinterleibes der weiblichen 
Fliegen einen Schluss erlaubt, so scheint es möglich, dass diese Fliegen, 
gleich den ihnen hierin etwas ähnlichen Cejihenomyien^ vivipar sind. Wenig- 
stens besitzen sie anscheinend keine lange hornartige I r^r'-röhre wie die 
Hj'podermen, sondern ganz verborgene Geschlecht^theile an der Unterseite 
des Abdomens. 

Die Larven sind zwar lauge schon bekannt und ihre Lebensweise zuerst 
im vorigen Jahrhundert von Brikholl entdeckt worden. Genauer sind sie 
durch Clark und in der Neuseit bekannt geworden. Die Larren leben 
fthnlich denen der ^7podermen im Unterhantsellgewebe, die erwachsenen in 
nach aussen offenen Follikeln der Haut, deren Bau nicht nAher untersucht 
ist, der aber aller Analogie nach mit jenem der Dasselbenlen überein- 
stimmt, (Siehe d. Gfypodermen-Larren.) Eine Art lebt im Hodensack. 

Man kennt Larren ron anscheinend ganz gleichem Bau aus sehr 
verschiedenen Wirthen, so dass man annehmen muss, dass der specifische 
Unterschied derselben entweder sehr gering und zur Zeit noch nicht auf- 
gefunden ist, oder dass ein und dieselbe Art an ihr Wohnthier nicht streng 

*) Dw Ot. ivorfMtf aber sfelief vielit tu dm Cotflnbreo serechnM vacdn dirf , iS|«D m» dii 
Worte PalUs.» „{japiiidqtie nns nigriä", indem papilleoartige MaadÜMUe ferste bd CMwwlM 
nicht TorkomnMi, dageseo Oatrom^ia ithr auflaU«iMi aiwl. 
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gebandeA ist und ?er»chi(»dea« Tbiere zu Wirtlieu wählen kann. In dieser 

Hinsicht muss jedoch »chon jetzt festgehalten werden, dass man die Lnrren 
TOD Cuterebrit bisher nur auf kleineren S&ugethieren , anf Nagern und 
Beutolthieren angetroffen hat, tiag'egen niemals auf grösseren, wie etwa 
Rindern . Pferden . Hunden. Was von Hunden in dieser }Iinsichfc erz&hit 
wird, l)ozi».lit sich nur auf die verv»audte Gattung JJei'm^itobia. 

Gezogen wurden bis jetzt nur zwei Arten, nftinlich die Cut. cuniculi 
Clark aus wilden Kallinchen (Hasen) in Neugeorgieu und Cut. «masmlator 
Fitch. aus Backenhörnchen (Siehe diese Art). Clark berichtet darüber 
nach Jobn Abbots: Ein Kaninchen wurde gefangen, und ich beobachtete 
am %, August einen Wum aus der Haut herauskriechend, welcher, da 
er ausgewachsen war, in die £rde ging. £s leben zwischen der Haut und 
dem Heisch selten mehr als zwei Larren zur selben Zeit. Der obge- 
dachte Wum rerwandelte sich zur Puppe und die Fliege erschien am 
13. September, indem sie einen Deckel abhob. Die Tonne war dick und hart 
wie Holz. Die Fliege hatte beim Ausschlfipfeii die Stirnblase." 

Cutercbra-f.arven .sind überdiess noch aus vielen kleineren SHuge- 
thieren bekannt geworden. Es liegen von Reisenden mehrere Nachrichten 
vor, und sind Angaben hierüber von A. Fitch und Kirkpatrik in den 
amerikanischen Ackerbau-Gesellschafbs-Schriften enthalten. Letztere sowie 
die Mittheilung Leidy's sind durch die genaue Bejstimmuug der Wohulhiere 
sehr wichtig. In Bezug der richtigen Angabe der Wirthe enthalten die No* 
tizen des Terstorben^ Beisenden und Naturforschers J. Natt er er die inter- 
essantesten Daten, wobei herrorzuheben ist, dass zugleich die Kffiperstelle 
genau bezeichnet ist, an welcher die Larre parasitirend getroffen wurde. 

In neuester Zeit haben Goquerel und Sall^ genaue Beschreibungen 
TOQ zwei Cuterebra-Larven geliefert, aus denen herrorgeht, dass diespecteUm 
Unterscliiede vielleicht stets In der Form der Schuppen oder Domen, weldie 
reichlich vorhanden sind, zu finden seien. 

Erwähneuswerth ist noch die Beobaclitung von Asa F i tc h, nach wel- 
cher durch das Parasitiren dieser Larven im Hodeusack der iCichhörnclien 
und Backenhörnchen, diese Xhiere förmlich castrirt werden. Fitch nannte 
die Art CiU. emaaculcUo)'. 

Das Vorkommen unter der Haut des Hoden^ackes ist nach Kirk- 
patrik eine Ausnahme. Am ge wohnlichsten finden sich dieselben unter der 
Nacken- und Banchhaut, aber überhaupt an keiner bestimmten Stelle. 

Die jüngsten Larren, welche überhaupt beobachtet wurden, sind 
die, welche Leidy beschrieb, sie scheinen jedoch schon im dritten Stadium 
zu sein, und unterscheiden sich von den erwachsenen hauptsächlich durch 
die helle gelbbraune Farbe. Die Formen der lArren im ersten und zweiten 
Stadium sind bis jetzt nicht bekannt. 

Die bis jetzt bekannten Larven kommen in Folgendem überein: Körper 
eiförmig, gedrungen, längs der Eückeuseite conTcx, längs der Bauchseite 
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concav,— mit drei Paar Seittuwüiäiten vum dritten bis neunten Segment. Kopf— 
rinp mit zwei papillfnartigen Fühlern, jeder mit zwei ocellenarti^eii Punkten. 
Daruuter zwei, vor der Verpuppuug durch Verhornung tler Umgebung uiideut- 
liche Mandhakcii. Letzter Ring klein, in den vorhergehenden einbezogen. 
Vorderstigmen in Form einer Querspake, jederaeits zwischeil KopiVuig und 
zweiten Segment Hinterstiginen zwei halbmond- oder nierenf&rmige Platten 
am leisten Ring, f^i, aber durch Einziehen des Ringes in der AnshOhlnng des 
zehnten Ringes rerborgen. An den Wer ersten Ringen eine Deckelfürche 
wie bei fijpodernien, daher bei der Tonne nur ein Deckel oben. Die Ebttt 
der Larre ist dicht mit schuppen- oder dornenartigen Gebilden besetzt, 
welche nur die Gegend um die Mundtheile, Vorderstigmen und den verbor- 
genen eilften Ring nackt lassen. 



Larven 

aus Seiunu oMmmm L. und VidelpkgM phüatuUr L. aus Brasilien von Jh. 
Natterer (Qesainmelt in Ypanema am ^o. April i820 und 14. August 

lÖiHl, Nr. 49 Natter er^s Notisea). 

Mir liegen aus der kaiserlichen Sammlung zweierlei Formen in vier 
Exemplaren vor. Der Unterschied beider Formen beschränkt sich anf die 

Mundtheilc, indem beide sonst in allen Punkten genau Übercinätimmen. Ich 

habe schon früher nach{;^cwio<5en, dass man die eine Form durch die Nähe der 
Verpuppung erklären kann, durcli welchf? ihre MundtheUe durch Verhornen 
der umgebenden Wcichtheile iuKserlich nicht mehr untersctieidbar sind, indem 
sie zurückgezogen werden und so in der fest anschliessenden erhärteten Haut 
untergehen. 

In deräuflsoren Fomi fthnela diese Larren denen der Hjpodermen, 
weiehen aber in Rezag der Mundtheile und FttUer wesentiiieii ab und nihem 
sich den (^pbenoBjnen-LaiYen. Auch sind sie entgegengesetzt gekrümmt, 
indem ihre R&ckenseite eourex ist. 

loh lasse hier die Resehreibung der mir in Natura bekannten Larren 
folgen, deren eine aus Sciunts auittans (14. August), die andere is drei 
Exemplaren aus der Bauchhaut von Diiidphis philand&r (ii. April) stammen. 
Die beiden T.nrven «timmen in folgenden Punkten überein : Körper gedrun- 
gen, ei- oder hirnff"irniijT. Rüekens(Mte eoiivex, l^nnrlivpitp Tniiswio- rniicaA', am 
zweiten bis neunten H\n^ (inelnsive) kann man deutlii h eine Rücken- und 
Bauchseite und drei Paar Seiten wüUte (hfi der l^arve aus Didelphvs phil. 
mehr ausgesprochen) unterscheideji, der zehnte Hing stellt neun Wülsu- dar. 
die in sich eine Höhle eioschliessen, in welche das eilfte Segment tief ein- 
gelassen ist. — Die Vorderstigmen liegen in der Fureke zwischen dem ersten 
und zweiten Ring an der Oberseite, sind meist tief eingezogen, im ausge- 
bauehtea Zustande der Farohe stellen sie sich ab orale, ziemlieh grosse Oeff- 
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Hangen dar, die von clrculären Falten umzogen werden. Bei Einziehung der 
Falte werden sie zu eiiu r Sj)altc zusammengezogen. Die Ilinterstiprmen 
isteilen schmale, halbmoud türm ige, leicht concave und mit den Höriieru einan- 
der senkrecht gegenübergestellte Platten dar, an deren concarem Eandu iu 
der Mitte die jsogenaimte Stigmenöffnung eingelassen i^t. — Mit Ausnahme 
dM KopfsegmenU im Umkreise der Huiidlheile und Fühler, der Ctegead der 
Verderstigmen und des letzton (ellfteii) Binges ist die ganze Larre dicht mit 
klmnen schuppeiiartigeii Gehilden hesetet^ welche ihr ein eigenthfimlich 
sammUuriiges und fetligÜnMndes Aussehen Terleihen. Diese ehen enr&hnten 
Gebilde sind halbkreisförmig oder (wie nm Kopfringe) mehr länglich., flach, 
dunkeigefärbt mit hellem, etwas gefransten freien Rande. (Ich habe diese 
Gebilde in der frühern Beschreibung unter der nicht passenden Bezeich- 
nung „Dornen'* aufgeführt. Auch hielt icli damals für dick, was nur Täu- 
schung war.) Die Grösse dieser Schu|>j)t n innmit rom zweiten bi> achten 
Ringe etwas zu. Die kleinsten befinden mcIi aui zclmleu Ringe. Die Farbe 
der Larve ist schwarzbraun, gegen da» Körperendc rothbrauu. Die vier 
ersten Ringe werden analog wie bei den Larren der Hypodermen von der 
Deekelfiirche umkreiset^ die am yierten Ringe ehen sich nach einwftrto 
biegt und dort plötzlieh endet. Die DeehelAirdie wird übrigens durch die 
diehtstehenden Schuppen Terdeckt und erscheint nur selten deutlieh. Die 
Vorderstigmen liegen über, die Uundtheile und Fühler unter der Deckel- 
furche. — Wie erw&hnt| befinden sich bei der I.»arve aus XKcMEpfty« phi^ 
lander nach unten am ersten Ringe in der Mitte einer nackten weiss- 
gelbcn Stelle, in einer seichten Vertiefung- zwei kugolffirmige Fühler, an 
deren Spitze zwei kleine oceileuartige Punkte ü^uftalien und darunter *wei 
starke klauenartipc abwart.s gebogene srbwarze Mundhaken. 

Die Larve aus der Haut von Sciurug aestuans besitzt, im Gegensatz 
2u dieser eben bcächriebenen, statt der Fühler nur zwei hornige Knötchen 
und keine Muudhaken. Die genaue Untersuchung ergab nun aber, dass 
diess nur in der grosseren Ausbildung und in der Verpuppungsreile dieser 
tiarre begründet ist. Die weichen contracUlen Fühler der jüngeren Larre 
sind hier rerhornt und ebenso die Mundhaken in ihrer rerhornten Umge-' 
bung untergegangen^ so dass man nur mit Mühe an dem Hervorragen zweier 
«ehr kleinen schwarzen Htu kerchen unter den Fühlerknötchen, ihre Anwe- 
senheit ersehen kann. Ich habe mich überzeugt, dass die Spitzen der Mund- 
haken wirklich diesen Tlockerchen entspreehen. 

Hieraus» erklärt sich nun, warum C la rk und ich den Cuterebra-J^arven 
die Mundhakeii al)^prechen, während sie nach Goudot solche besitzen sollten. 
Ferner ist hiemit <lie Aehnlichkeit der Cuu i cbra-Larven mit jenen der Cephe- 
nomyien gegeben. — aoU nach dem oben Gesagten jedüch nicht behauptet 
seta, dass den Larren aller Arten dieser Gattung mne solche Umwandlung der 
Mundtheile oder rielmehr ihrer Umgebung zukommt, es ist rielme|ir wahr- 
zcheinUeh, dass in der Ausbildung dieser Theile theilweise die spedellen Diffe« 

99 
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renzen zu suchen sind, da auch die Imagmcs sehr yerschiedcn gprosse , wenn 
auch stets entwickelte MundtlieQe besitsen. Die Beobttehtung der Cnterebra- 
Arten dfirfte die Kenntnias der Oestriden und ihre Lebenswebe betr&cbtticb 
erweitern, denn das bis jetzt Bekannte beschränkt sich für diese Chtttung anf 
Weniges. 

Körperl&nge der Larre ans Sdwrus aeihtan» 1*: tSß»- 

Breite derselben am siebenten Ring: i^Btm, 
Körperlänge der Larve aus Did^lpkys phüander; 18«oi- 
Breite desselben am siebenten Bing: limm. 



t Outerebfa^Larve 

aus Sefunu esurtogoMtr Baohnu aus Mexiko. 

(Ann. d. Sc. nat. 1862. 4. Ser. II. T. (März 1863) p. 784 Taf. 19. 1 

Cociuerel et Sall^. 

KOrpeilinge: S5«"' 

breite am sechsten Segment: 13'°i°- 

Larve breit, comprimirt, verschmälert an ihrem vorderen Ende, quer- 
abgestutzt am hinteren Ende: leicht fjf'krümmt , Körper an der Rückseite 
stark convex, an der Bauchseite schwach concav (der Länge nach). 

Jedes Segment mit drei Paar Seitenwiilsten , von denen die mitt- 
leren am schmälsten, alle aber an den mittleren Ringen am ^stärksten ent- 
wickelt sind. Die Ringe deutlich abgesetzt, locker verbunden. Erster Theil 
des Kopfringes klein, eingesenkt in den zweiten Theil, rauh an d >r Ober- 
selte, mehr glatt an der Unterseite, an weldier man zwei, wenig nach 
aussen rorragende Mundhaken bem^kt. 

Die letzteren (Fig. 16) sind wenig spitz, leidit gekrümmt, am Grande 
dick, Cwthomig. 

Das zehnte Segment (Fig. I e) ist hinten in sich eingestülpt und 
bildei eine sechsseitige seichte HOhle, in der man das eilfte Segment 
bemerkt. 

Das eilfte Segment zeigt an der Oberseite jederseits zwei kugelige 
Faltenwiilste, deren freie Ränder die Stigmenplatten oben etAvas flecken 
und sie an der Seite schmal einrahmen , um sich unter denselben zu 
rereinigen. 

Die Stignieuplatten am letzten Ringe sind hornig, halbmondförmig. 
Hauptfarbe der Larve dunkel pechbraun. 

Der ganze B^rper ist dicht bedeckt mit kleinen hornigen Schuppen 
ron regelmässiger Lagerung, wodurch die Larre einen Seidenglanz erhälc. 
Die Form der Schuppen ist bemerkenswerth nnd diiferirt an den einzelnen 
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Körperstvllen. Jede zeigt sich bei starker Vcrgrösserung zusammengesetrf 
aus einem hornigen Höcker, an dessen Ireien und hinteren Rande eineLameÜe 
angesetzt ist, welche sehr zart, durchsichtig und gelbbraun Ist. Diese Lamelle 
ist manchmal einfach, manchniHl an anderen Körperstcllcu stark gezackt. 
JDiese Zacken oder Zähne differiren in Zahl und Gestalt, sind sehr spitz und 
. fein ; manche Lamalien seigen xwei oder drei, andere 1S~14 Zähne. Die stark 
C^el} gefiahnten LameUen bedecken meist die Unterseite der Segmente , sie 
axnd besonden sahireich und entwickelt am zehnten Segment und auf den 
Falten, welche die HtfUe des letsten Binges bilden. Diese Cnnen Zfthne sind 
es, welche der Lanre an den entsprechenden Körperstellen den Seidenglana 
verleihen. Anderwftrts reischwindet die Lamelle und es bleibt nichts als die 
tuberkelartige Schuppe, die selbst auf ein blosses Kjttmohen aorftcksinken 
kann, wie es am Kop£ringe der Fall ist, 

WM Xf^^ paUairiB Bachm. aus Ifesko. 

Coc^uerel et §aUe; Ana. d. 1. soc. Ent. d. France 4 Serie. iL T. 1862. 
4. Heft. Pfcrfs 1863. p. 785. 

Körperlänge : 34°>"- 

Breite am sechsten Rinjr: nmm fp] ^q. Yi^. 2). 

Larre eiförmig, cylindnsch, leicht irfkrimmt, stark c nrex an der 
Kückenseite, schwach concav an der BauciiBeit* . verdünnt am vorderen, 
abgerundet am hinteren Ende. Die Segmente sind an der Kückenseite be- 
trächtlich länger (breiter) als au der Bauchseite. Die Seitenwülste sind an 
den Torderen Bingen wenig ausgedrflckt, bedeutender an den mittleren. Der 
erste Abschnitt des KopfHnges Terschwindet fkst durch Einsiehen in den 
xweiten und man bonerkt nichts als die Mundgegend« an welcher zwei 
Wanen die Insertion der Mundhaken flberragen (FOhler). Die Hnndhaken 
sind wenig entwickelt. Das sehnte Segment zeigt am hinteren Ende eine sehr 
seichte Depression, in der man das letzte stigmentragende Segment fast im 
Nireau des hinteren Endes bemerkt. Dieses trennt die Stigmen nur durch eine 
wenig ausgesprochene klappenartige Falte ron er'^terem ab. Die Stigmen- 
platten am hinteren Ende ^ind nierenfürmiLr '^"d stark ausgebuchtet mit auf- 
gerichtetem Eande ; die Flatten der rechten und linken Seite sind insofern 
ungleich als die erstere zwei, die letztere nur Eine erhabene Querleiste zeigt. 
Die Oberfläche derselben ist mit zahireicheu Zickzack-Limea giarirt. Zwi- 
sehen den beiden senkrecht gege naher gestellten Platten einerseits- eine, 
anderseits swei Falten iwisehen denen man in der Mitte eine Oeffnung 
(wahrsdieinUch ein Analogen der sogenannten StigmenOflhung der Oa-* 
strophiltts-Lanren, wie es auch bei a. (Gattungen Ähnlich mkommt, als Mün- 
dung einer Drflse) bemerkt» 

19» 
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Der ganfe K9rper ist p:elblichbraun nnd bedeckt mit stachelartige 
wenig: gezähnten Tuberkeln. Die Tuberkeln haben nicht das Aassehen der 
Schuppen rU>r Larve ron .^rMfr"». Sie sind prismntisch , oben dreieckig; ^ra 
QucrschnittJ, mehr weniger Spitz und manchmal mit einer einfachen oder 
doppelten Spitze. Sehr gesag-t und fast rusammenfliessemi sind sie an der 
Dorsal-Region, melir zerstreut unten. An der oberen lliilfLe jedes Segnients 
nehmen sie an Volumen zu und erhalten die Gestalt von wahren Dornen, 
deren Spitze naich (hinten) nnten gerichtet ist. 

Die Larre sms imtor der Haut der Oberlippe des genannten Thieres. 

Diese Larre scheint mit der von Clark beschriebenen mnichst rer- 
wandt zu sein. 

f Cuterebra-Lanre 
ans der Haut einer Tajefaemaaiu CXkamemgi bortalis Bich> 

L e idy: Proceed. of ihe Aead. of nat. Sciene. of Philadelphia p. 904. 4887. 

Leldy erhielt sieben Exemplare einer Oestriden-T.arve von Dr. Ham- 
me nd aus einer Taschenmaus, welche am Felsengehire** b*n „Bridger's Pa^s'^ 
im Puii gefangen wurde. Die Maus spielte an der Seite des Weges ohne 
Furcht. Die Oestriden-Larven sassen uater der Haut des Rückens, Bauches 
und Sehenkels. 

Körper der Larven länglich oral, zusammengedrückt, euigi rollt; Kopf* 
<3nde mit papilleaartigen FtUilem« deren jeder zwei ooellenartige Punkte 
tiigt und darunter ein Paar starke sokwarze Haken. Slagmenplatten drei* 
tappig, geseielinet mit wunnftougen Linien (?> (Vielleicht wie bei der Larre 
aus Ztputpaikttin» Boh.) Segmente dicht bedeckt mit scheibenftrmigen hor- 
nigen Höckern, Ten welchen »n den vorderen der ffinterand Torragend und 
gezihnt ist. 

Das kleinste Exemplar ist licht gelbbraun, die andern 
werden, je nahdera «le grösser sind, dunkler. Die grössten £xempl&re sind 
schwarz, hart, g-länzi nd und habi n ein cbaghnirtes Aussehen. 

Länge der kleinsten Larve; unim. 

Breite: 7om»« 

Dicke : 

LAnge der gr5siten Larve : 10 «us. 
Breite: ll-^ld««- 
Dicke: T«»- 
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üebersioht der Artea. 

L RftekeBmdMndl gdibea- Haaren ganK bedenkt, 
i« Sdiildohen schwanthaarig. 

a) Thorax braun, Hinterleib schwarz, an der Seite mit 

silberartig und röthlich schillernden Flecken 
und dunklen Punkten marmon'rt 

•emteiimrim L(}w. 

b) Thorax sehwarc, gelbbraun behaart. 

MtMeifl«f«r Flieh. 

c) Hinterleib schwarzblau mit queren grauen Flecktn an 

anderseits ejf A^jlp^Mm La t r. 

%, Schildehen gelbhaarig, 

f Hinterster Ring schwarz. 

Kopf schwarz, Backen untf^n {^elb bestäuht mit 
schwarzen Schwielon, Hinterleib blau.M-hwarz, 
an der Basis oben gelbhaarig, an der Seite 
und unten mit netzartig rerlaufenden, dunkle 
Punkte einchliessenden gelben Flecken. 

hmrripiimm Olk. 

ff Letzter Ring gelbhaarig" 

a) Kopf nur oben dunkel, ?orne weisslich, neben der 

Fühlergrube drei difergirende echwarze 
Schwielen und Eine solche auf der Backe 
jederseits unter dem Auge. Hinterleib schwarz- 
blau, an der Seite silberschlmmernd geringelt. 
Beine rothbraun MMfiteU^t 

b) Beine schwarz (scheint keine betondere Art zu sein). 

mpicatis G ue r in. 

e) Stime nur mit Eittem lehwanan Heek, Beine tchwan. 

My^MliMtfi» Macquri« 

II. Thorax und Schildchen oben gelbhaarig, am Eückenschilde vorne 

ein nackter schwarzer Fleck. Hinterleib 
schwarz., am Grunde und an den Seiten der 
Bange gelb Mlt#Mir#Clk. 

III. Bückensebild schwarz, oben glänzend oder schwarzhaarig. 

i. Ganx schwarze Art, nur die B&nder derHinterleibsrioge weiss. 

mtr^at Clk. 
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% Bnutseiten mit weiaslidien oder gelbliohen Flmitnhaaren. 

f Hinterldb sehwanblau, die letsten Ringe weiss 

mit aohwsrsen Funkten . . . fymHmm§9m Clh, 

ff Hintt rleib schwarz oder schwarzblau, die leUten 

Bingo oben schwarz. 

a) Brustseiten gelblich weiss mit schwarzen Funkten, 

Hinterleib unten ;^ckwarz und weiss gefleckt. 

amerieanm Tbr. 

b) Brttstseiten mit schiefer weisser Haarbinde. Hinterleib 

unten mit gelbUcbweissem Flor. 

Walker. 



fit Hinterleib s^varzblau, weiss geringelt, die 
lotsten Binge rothgelbhaarig. 

toter Glck* 



tf ff Hinterleib mit einem diclitcn Pelz aus gelblichen 
und rothgelben Haaren bedeckt. 

r MilreMf W# M c ^ u t. 

IV . Bückeoieluld mit grAuem Fknm, oder gans giaa und weiishaarig, 

oder grau und kurz sobwarzhaarig, stete 
grau nscheinend. 

1. Sohildcheii tebwarz, Hinterleib scbwars mit gdbea Hiavren 

bie und da besetzt mmUtmmmmOxLBtin. 



%. Schildchen grau, am Hinterrand mit gelbem Flaum. Hinter- 
leib silbersehimmemd und schwarzblau gerin- 
gelt, wenig gelblich (am zweiten und Tierten 
Bing) behaart m^mg fmmii 



3. Schildchen grau, Hinterleib oben ganz schwarzblau. unten 

und die Spitze weissBcheckig . . 6ef r esil«i F b r. 

1. (M. srateiburis Löw. 

Dkgaoss: Cut. fusco-nigra, thorace flavido-fus»co, supra flavo- 
ciaereo, lauuginoso; scutello pilis atris; abdominc 
rufo-nigro, nitido, lateribuü argeuteo-marmaratis et 
rariegatis, punctis nigris intermixtis. 

Mässig grosse, nach dem Typus der (ht. unalis gefärbte Art mit 
schwarzhaarigem SchUdchen und der ganzen Gestalt der Cut, buoeota. 
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9 (?) Kopf etwas bniter als der Bfleken, mit in der Mitte stark ge- 
wdtbt rerspringender Stirne und eonoarem Hinterrand. Scheitel y, der Kopf- 
breite messend, sekwantbraiuif sowie die Stirne und ebenso feittrunseligpunk- 

tirt. Längsnalit oben am Kopfe devtlicb. An der Stirne driei im Dreieck ste- 
hende kleine Silberflecke , TOD denen zwei am inneren Angcnrande^ einer 
jederseits über der Fiihlergrube liegen. Behaaninjy oben am Kopfe sehr fein 
unansehnlich nnd nur längs der Näht« länger und dichter, gelblich. Oben an 
der Wange eine von der Fühlergrube quer zum Augenrand ziehende, aussen 
runde, innen spitze, glänzende, etwas punktirte Schwiele, die nur am unteren 
Augenwinkel eine dreieckige silberachimmernde Stelle von der Wange frei- 
lft)»8t. Fühlergruhe schwarzgrau, schwach silberschimmernd, nackt; Treu- 
nungsleiste niedrig aber kantig, braun. F&hler braan (gebrochen). Backen 
blaisbrftnnlich, gelblich atlasweiss bestftnbt mit blassmessinggelben zottigen 
Setdenhaaren. Am Ende der die Ffildexgnibe umziehenden Forche und ein 
kleines Stftck ' unter dem Auge eine schwarze, glftnsende, etwas pnnktirto, 
kleine^ rundliche Schwiele. Mund ron langen gelben Haaren gescUessen, 
daselbst seitlich eine schwärzliche Schwiele durchscheinend. Hinterhaupt 
matt gelbgrau bestäubt, gelbhaarig. 

Rückenschild graubraun, gelblich glänzend bestäubt, mit undeutlichen 
Terschwomraenen Längsstriomen und blass ockergelben, besonders seitlieh 
und an den hinteren Seitenhöt kern langen Seidenhaaren, die am Rande in s 
"Weissliche schimmern. Schildcheu schwarzbraun, fast nur mit bclnvarzen 
langen liegenden Haaren bewachsen. Brustseiten mit dichten, vom schwarzen 
Stigma und einer dahinter liegenden schwarzen, kleinen, glänzenden Schwiele 
ausstrahlenden, unten weissliehen, nach oben zu gelblichen Sindenhaaren, 
aufweichen vor der Fliigelwurzel ein brftulicher Punkt erscheint Brust greis- 
haar^. 

Beine dunkelrothbraun, fast schwarz, glänzend. Hüften, Aussenseite 

der Scheikel und Innenseite rlnr Schienen an den Vorderbeinen schwach 
gelblich behaart, die übrigen Theile aller Beine feinborstig schwarz behaart. 
Klauen und Halllappen schwarzbraun, letztere weiss.schimmernd gesäumt. 

Flügel rauchhraun, am Vorderrand uud d(»r "Spitze, sowie am After- 
lappen dunkler. Adern gelbbraun. An der Beugung^^sstelle der vierten Längs- 
ader eine rudimentäre Anhangszinke. lliaU rc Querader von der Spitzenquer- 
ader umeinStfick nach einwärts weggerückt. Schüppchen schwärzlich rauch- 
hraun, mit gelbbrauner Randrippc. Schwinger lang und fein gestidt, blasse 
brftuniieh mit dunklem Köpfchen. 

Riirterleib kugelig herzförmig, am Hinterrand des zweiten Binges am 
breitesten, glänzend blauschwarz, an der Seite rOthlichbraun und daselbst 
nadi unten mit zackig welligen silberschimniernden und purpurgrauen Flecken 
marmorirt. Fünfter Ring (an der Spitze des Hinterleibes) seidenartig gelblich 
behaart, die übrigen mit unansehnlichen, kurzen, schwarzen Haaren bedeckt. 
— Unterseite schwarz, Basis daselbst Torspriogend, schwarzhaarig. Letzter 
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Ring klein f lialbmottdfi^niüf , im TOfittetoii Singe luat«n apitswinklidt 

•ingelassen. 

Scheitolbreite : V/^vM' 
Kopfbreite: 7""™ 
Körperlänge: 167j"i'»' 
Flügelläuge : 1 8"i"- 
Vaterland: Nordamerika. 
Mitgetheilt ron Prof. ii. Lüw, 
Vergleiche Cui. emasculat&rT i%ch, 

t i. C«t> MMeiblw Fitch« 

Fitch; Noxious Insects of N. York Reports 3., 4. und 5. Supplöiuent 

p. 160. §. 2*0 1859 

IMtfwm' C. Cvierebrae «eutellaris simillima et försan ejus dem 
Tarietas; thorace nigro, fnlro-piloso; scutello nigro- 
piloHo; abdomine rufo-nigro, lateribns argenteo-mar- 
morati» etpunctatis. 

HI$Big grosse Art, mit gelbhaarigem Thoraac, ebenso behaarten lelxtea 
Abdominalring und schwarsem Schildchen. 

V Kopf oben schwarz mit dichten feinen Punkton und aufrechten 
schwarzen Haaren; Unterseite des Kopfes bräunlich fleischfarbig, dicht punk- 

ttrt und mit weisslichon. am Mundrande einwärts gerichteten Haaren lipsetzt. 
An ü'cjfr Wü nifo. iinfT dem Äuge und anliegend an die äus>jere Ecke des 
.\ ujreiiraudes cm gian/end !*chwarzer Fleck, innerhalb weichem die Puakte 
nu iit so gedrän|rt, aber gröher sind. Der Raum zwischen diesem Fleck und 
dem Auge i;»t dunkler braun. Die Fühler sind dunkel leberbrauu und habeft 
am Grunde an der Oberseite ttrenige weisse feine Haare. TühlerboiBte sefawan 
am Grunde, die Wimpern sind weiss und fmn. Die Fflhl^rube ist aschgna 
sohimmernd. Zwischen der FftUergrabe und dem Augenrande eine erhabene, 
glatte, grob punktirte Schwiele. 

Thorax schwars, fein punktirt und mit feinen, nach rudtwärts liegenden 
Haaren bedeckt, welche Ton oben gesehen gelbbraun, von der Seite her aber 
weisslich mit leichtem gelben Stich erscheinen. An den Brustseiten stehen 
diese Haare weit dichter und in derltlttte /wischen fler Flüfrel wurzel nnd dem 
unteren End<* d*^!« Auges ist ein schwarzhaariger Tunkt Dis Scutellum i^i 
schwarz und mit schwar/en Haaren bedeckt, l'nter deiu>eiben ist jederseits 
ein gelblichweK-üer Punkt, Ton welchem eine kurze weisse Linie nach 
uu»»ea läuft. 

Hinterleib schwarz, glänzend, dioht punktirt und bedeckt mit feine* 
kursen, rückwftrtsliegenden Haaren^ die Haare am Grunde sind lAnger 
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die am letzten Segmeute bei auifelicher Ansicht weissÜch gelb oder gelbbraun, 
Ton oben gesellen aber schwarz. Die nach unten umgeschlagenen Seiten 
der Bttokenpintten graublau mit einem grossen sehwanen Fleck darin, oder 
ohne diesem. 

Beine schwarx vnd mit kurcen sohwarsen Haaren bedeckt; Kuure an 
der Spiise der Vordersehenkel an der Hinterseite gelblickweiss, 

Flügel rauchbraun und unvollständig hyalin. Alterlappen breit, &8t 

viereckig, mit rundlichen Winkeln und leicht concarer innerer Seite. Schüpp- 
chen schwärzlich^ undurchsichtig, mit kastanienbraunem Bande. FlQgel in der 
Buhe geschlossen, flach auf dem Körper liegend. 

Körperlänge: 

Vaterland: Nord-Amerikii (New- York, Arkanaas). 
Wohuthier: Tamiaa Lyateri iSciurua striatua L. Schreber pt.) 
Bichds. 

Bie Art dflrfle identisch sein mit Cüt, §ciUeUari» LVw« Die Verwand- 
lung wurde Ton A. Fitch beschrieben. £r erafthlt am 13. August 1856 ron 
Peter Bei d ron Lake ville ein gestreiftes BackenhOrnehen {TamiaB Lystiri 
nach seiner Angabe JSMum» ^riatus) erhalten zu haben, an dem er bemerkte^ 
daas das Scrotum ungemein angeschwollen und hart war, mit einer das Lumen 
eines Strohhalms erreichenden OefTniing'. Mit den Fingern fühlte er etwas 
Lebendiges in der Geschwulst. Indem er dieselbe öffnete, fand er die Larre 
mit dem Aflerende in der Oeffnunp liep;end. Die Larve war fa^t einen Zoll 
lang und halb so breit, oval, leicht depress, mit deutlich abgesetzten Seg- 
menten und tiaer chagrinirten Haut. Diu Larve bolirte sich in die Erde und 
rerpuppte sich. M. Reid versicherte, dass die Thatsache den Jägern bekannt 
sei, daas ron den grauen Eichhörnchen und anderen seiner Verwandtschaft 
die Hilfte der Mftnnchen castrirt seien, dass jedoch ein TheQ glaube, die Eich- 
hörnchen beissen sich gegenseitig selbst die Hoden heraus, ein anderer habe 
*wei Larven im Scrotum gefiinden, und dieser sei der Ansicht, dass diess die 
Zerstörer der Hoden seien. 

Die Tonne, aus der sich die oben beschriebene Fliege entwicke Ite, ist 
i^vam. lang und 5"""- breit, nahezu cylindrisch, dabei rorne in der Gegend der 
Brust flachgedrückt und an beiden Enden abgerundet. Sie ist hornig, hart 
und dick wie die Schale einer Ka«:tanie, an der Oberfläche rauh wie chagri- 
nirt, dabei mit erhabenen, scliwar/en, glänzenden Punkten gedrängt besetzt, 
zu welchen ein Ueberzug von Scbinut/. kommt. Die Tonne zeigt keine erha- 
benen Querwüiüte wie die Larve, aber sechs eingedrückte Nähte oder Furchen 
sind sehr deutlich und tiieilen dieselbe in sieben gleichgrosse Segmente. Die 
Tordersten dieser Binge springen an der Naht schief ab, wenn die Fliege aus- 
kriecht. Der Deckel, welcher abfUlt, stellt eine breite, runde oder eiförmige 
Schuppe dar, die breiter als lang ist 0«"^ breit), an der Innenseite ist sie 
durch zweiN&hte in drei Segmente getheilt, am Torderen ilnde ist ein kleines 
riertes Segment durch eine starke Depression angedeutet. Man findet daher 

30 



Digitized by Google 



234 



sehn Segmsnie im Ganzen an der Tonne, Aeselbe Zahl , velolie die Lam 
beaitat, deren Kopfringf luer in ein kleine» Stttck dngesehrnnipflt ist, (Der 
letote, eilfte Bing, ist im seiint^a Terboigen). Das sohmale erste Segment 
hat einen weiten gelben Einsehnitt an der vorderen Ecke, und jeden^ts 
davon ftusserlich einen runden Knopf oder Büschel aus einer Substanz nach 
Art kurzer g-t lber Haare, die gleich gestutzt hervorstehen. An der Innen- 
fläche dieser Stelle ist ein kleiner ninder Fleck von derselben gelben Farbe, 
aus ausnehmend feinen radiären Linien gebildet, die vom Mittelpunkt des 
Fleckes zu dessen liande ziehen. Der Fleck ist von einem erlmbenen Ring 
umrandet, der ebenfalls gellijoretarbt ist. fT'nter den mir nicht ganz verständ- 
licheren letzteren Gebilden mügen wolil die vorderen Stigmen verstanden sein.) 

Die Puppe seheint zu fibenvinteru, da Fitch Ton der am i3. August 
1856 erhaltenen Larve erst am 119. Juli 1857 die Image im Glase ror&nd. 
Da dieselbe jedoch bereits todt war, so lässt sich nicht sagen, ob die £nt^ 
Wicklung nicht schon yiel früher erfolgte. 

Am 1. September 1856 erhielt Fitch dnreh Mr. Reid ein gestreiftes 
Backenhörnchen mit zwei liarven (grubs) im Serotum, welche jedoch vom 
Schusse stark verletzt waren. Sie lagen der Länge nach im Hodensack, eine 
vor der anderen und erzeupton eine Geschwulst von nahezu anderthalb Zoll 
Länge. Jede Farve lag in einer besonderen HHhle, getrennt von der andern, 
mit einer Ocünung für das hintere Ende, von der r»rös.«e eines dickon Feder- 
kieles. Obsehon die Larven noch unreif waren, schienen die Hoden ganz ver- 
zehrt. Eine der Larven int 14'i'"' lang und S«"™- breit, die andere kleinere nur 
Bnnp breit. Die Larven sind oval, mässig plattgedrückt, mehr flach an der 
Bauchseite als an der Rückenseite, gerundet an einem Ende und etwas zuge- 
spitzt am andern, ron kohlschwarzer Farbe, glänzend, an der ganzen Ober- 
flftche bedeckt mit etwas erhabenen, kleinen, harten, winkligen Körnern wie 
Chagrin, aber ohne vortretenden Stacheln oder sahnartagen Fortsfttxen. Die 
Haut ist sehr dick, steif wie Leder und die rauhen winkUgen Funkte, mit 
welchen sie bedeckt ist, niuss, besonders bei Bewegungen der Larve die 
Wand der Höhle im Tumor heftig- reizen. Der Körper der Farve ist durch 
tiefe Einschnitte in zehn Segmente getheilt Tcfles Segment bildet einen vor- 
springenden Wulst, der am Hinterrande 1 1 lir erhoben ist. Nach aussen ist 
jeder Wulst quer abgeschnitten duü ii t nie eingedrückte Längsfiirche, welche 
der Larve ein dreilappiges Aussehen gibt (drei Seitenwülstej , indem eine 
ebensolche Furche an der Unterseite jederseits und swm «wischen dieser und 
der ersteren rerlaufen. Der Mund zeigt keine Kiefer oder andere Anh&nge 
äusserlioh, sondern erscheint als eine einfache, quere, elliptische Oeftinng; 
die Durchbohrung des entgegengesetzten Endes ist ähnlich gebildet. Die 
Exemplare sind jedoch so yerstümmelt, dass sie keine genfigende Unter- 
?>nthung zulassen. Die Larve ist älinlich der von West wood abgebildeten 
Larve von 0. bovis. Introd. Vol. II. p. 580, Fig. L (Bekanntlich sind alle Cute> 
rebra-Larven äus»»erUch den li/podermcn ähaJtch)* 
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A. Fi tch veroinigt die beiden oben angeführten Ansichten in Bezug 
der entmannten Eichhörneben, dass sich diuselben wahrtcheiulich bestehen, 
um sichren den Larven im Scrotuin /.u bt-froicn, und dirss walirschoinlich den 
Glauben entstcluMi machte, die huJividiu'ii bissen sich gegenseitig im Kampfe 
die Hoden heraus. Ferner erklärt F. durch die Krschoinnng dieser Fliege und 
ihrer Larven das oft sehr rasche Verschwinden der Backenluirnchen an einem 
Orte, wo sie früher sehr häufig waren. Da dicBackenhOi ucheii dem Getreide, 
ine bei uns der Hamster u. dgh Nager, sehr schädlich sind, so werdea diese 
Cnterebra-Arteit durdi ihre Lebeniweise tu sehr nttiKlichen Thieren, was 
wohl im Gegensatz jui anderen Gattiingen ab einziges Beispiel dasteht, wenn 
man nicht etwa Ton den Oestromjien Aehnlichea erwarten will. 

Sehliesslich bemerkt Fite h, dass es noch erforscht werden milsse, ob 
nicht jeder Art der Wohnthiere aneh eine eigene Cnterebra-Art zukomme. 

Ich kann nach der Beschreibung diese Art Ton C, seuUUaris Ltf w nicht 
nnieraoheiden. (Vergleiche diese Art). 



t 3« €«t. lpU|iplM Latr. 

L at r e i 1 1 e : Nour. Biet. dliisL nat. T. XXIII. 

p. 571 1817 (?J Cutwebra ephi^j^iuin, 

Macquart: Dipt. (Suites a Bull'un) tom. II. 

p. 48 1835 ^ — 

Joly: Eech. s. 1. Oestr. p. 278 1846 — — 

StagOMt: C thoraee obsonre fl aro-piloso; seutello atro; abdomine 
eoeruleo-nigro, lateribus macuHs transrersis griseis 
fasciatis. 

Kopf gran mit schwarzen Haaren, sohimm«rnd und mit schwarzem 
Flaum. Fühler schwarz. 

Th(«ax mit dunkslgelben baren. Bmstseiten grau. Schildchen schwarz. 
Hinterleib schwarzblau, mit queren grauen Flecken an der Seite. 

Flügel schwärzlich. 

Beine «ehwarz. 
Korperlauge: äO^m- 

Yateriajid: Cayeune. 



4. Cut. iiorripUiMi Clark. 

Clark: Essay p. 70. Taf. II. Fig. 27 .... 1815 €fut0rebra harripiktm. 
Wiedemann: Auss.Zweifl. ILp. 157 . . • 1830 Trypoderwa hcrripüum, - 
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JoIt : Rech. p. i'Ji. Spec. cAcludi ndac . . . iB46 CkU, horripäum, 
Walker: lU. p. 683. Spec of Dipt. of the 

ColL — — 

PlacaMe: Cut. nigra; facie nigra, lucida, subtus parnm flarido- 
pnbeseente; thorace supra, sctttelloque eianamomeo- 
flaro hirsutU; abdominc coeruleo-nigro, basi flarido** 
^ piloso, lateribus lineis flaridis, punctis nigris inter- 
mixtis maeiilatis; segmento apioali nigro. 

Eine der grüaäten Arten mit ziiumtbraimeu Haaren am Rückenschild 
und ScliUdcheu und glänzend schwarzem, nur oben am Grunde gelbhaa- 
rigen Hinterleib. 

9 Kopf ebenso breit aL» der Tliuiax. Scheitel fast die Hälfte der 
Kopfbreite messend; Stirne rundlieh wulstig rorgezogen, neben der Filh.— 
lergrube mittelst einer queren wulstigen Kante gegen das tJntergesidit 
abfallend. Oberseite des Kopfes fast nackt, schwarz , ebenso kurs behaart» 
etwas punktirt, am Augenrande nach rorne swei kleine gelblich bestäubte 
Fle^e. Wangen unter der Kante glänzend schwarz. rOhlergrube 
schwarz, glänzend, hinter den Fählero weissgrau schimmernd, unten 
jederseits der Rand der Grube in eine glänzende Schwiele gegen die 
TrennungHlotste zu erweitert. Trennungsleiste kantig, längs der ganzen 
Grube deutlich erhaben, nur in der Mitte etwas winklig niedergedrückt, 
über der Mundfpalte spitzwinklig getheilt , und diese einsäumend. 
Fühler schwarz, erstes Glied kurz napftoruiiir » zweites etwas Iduger, 
dreieckig, drittes compress eil'Örmig. Borste kuiz , dick, schwarz, »ehr 
fein weiss halbgewimperi. Backen dick , gelbbestftubt, auf der Mitte mit 
einer grossen, nach unten stark kammfifrmig gefurchten Schwiele, die mit 
einer kleineren, am Hundrande liegenden, schwarzen Schwiele susammen- 
hängt. Hinterhaupt gelbbestftubt und ebenso behaart, ScUlfennuid 
schwärzlich. 

Thorax schwarzbraun, besonders seitlich braungrau bestä-tbt, oben 
am Bückenschild, Schildchen, dann an den Seiten und unten dicht- und mässig- 
lang anliegend zimmtbraun behaart. An den Brustseiten unten in der 
Mitte der Längsnaht eine kleine glänzend -ichwarze Schwiele. 

Beine ganz glänzend schwarz und ebenso, namentlich an den Vorder- 
seiten der Schienen und an den Tarsen länger und dichter borstig schwarz- 
haarig. Kliiü« ti und liaftlappen schwarz. 

Flügel gross, am Grunde breit, mit sehr grossen, fast Yiereckigen After- 
lappen, Farbe der Flügel dunkel ranchbraun, der genannte Lappen dunkler, 
mit hellem Saume. Adern braun. An der BeugungssteUe der Tierten Längs- 
ader eine sehr kleine Anhangszinke; Spitcenquerader mit der hinteren Qner- 
ader fast in einer Linie gelegen und diese nur sehr wenig ron der Beuguaga- 
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stelle nach einwärts geruokit Sobüppohen idnrftrsbrattOf gelblieh g«iftiimt. 

Scbwinger zart, braun. 

Hinterleib dick, herzförmig, etwas breiter als der Tliorax. Bio grösste 
Breite fallt auf den Hinterrand des zweiten Ringes. FunU er Ring hinten konisch 
zulaufend, unten winklig auägcrandet, den tiefliegenden halbmondförmigen 
kleinen sechüt^n King eiuüchliessend. Farbe des Abdomens glänzend blau- 
schwara, der sweite King oben der ganzen Breite nach mit ziemlich langen, 
aniiegeadeii, gelben Seidenbaaren bewaehien, am Hinterrand teittich gelb- 
Ueh, Die übrigen oben nackt erscheinend, mit «ehr knrxen scbwarsen Haaren 
bedeckt. Der dritte seitlidi am Vorderrand gelblich. AlleBbge (derxweite 
und letete weniger) an der Seite und unten auf den umgeschlagenen Rftcken- 
platten, besonders am Vorder- und Innenrand, mit schön goldgelben, neu- 
artig gezeichneten, dunkle Punkte einschUessenden Flecken aus feinem kurzen 
Flaum, wie bestüubt. Bauchplatten sch-vs'nrz und ebenso borstig behaart, an 
der Basis des Hinterleibes stark Torspringend. 

Scheitelbreite: i'/j«"™- 

Kopfbreitc: 8«nn»- 

Korperiauge: SS*"*' 

Flügeliänge: tOm«« 

New-Tork (Löw), N. Georgien bei Sarannah (J. Abbot, Clark), 
Neu-SehottUuid (Lieutenant Bedman's GoU.). 



5. Cut. anaiis Mcqurt. 

Haequart: Dipt. exot. (Uem. d. L Soc. royale 

de Sc. de Lille) Tom. II. 3. Partie p. SS. 

(179.) Taf. f. Fig. 5 1843 Cuterelfra mudU, 

Joly: Becherch. s. L Oestr. p. 278. 7. (Fig.) . 1846. ~ 

Siagnose: Cut. flavida, facie albida, lanuginosa, cailis nigris 
lueidit) theraee supra einereo flarido- rel oehraoeo* 
piloso; Bcntello fusoo seu rufe, pilis flaTidis; abdo- 
nine ooeruleo-atro, lateribus cingulit transTersit 
%rgenteo-mieantibus;segmento postico argeateo, pilis 
flaTis; pedibus rufe «nigris. 

Diese Art ist durch die Körperfarbe sowie durch die Behaarung sehr 
bunt. — Kopf so breit wie der Thorax vorne. Scheitel nur den vierten 
Theii der Kopf breite einaelimend. Uutergesicht dicht hellglänzend \veiss- 
gelb bestaubt, am unteren Augenwinkel eine längliche, nach innen und 
unten laufende gl&nzend sohwarae Schwiele. Drei ebensolche, mit dem Ter** 
dickten £nde nach aussen geEichtete, unter sich dir^rgirend« Schwielen, 
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jederseits neben der Fuldefgctibi' und /.war so rsrtliftili, dass die grOMie 
schief nach oben, die kleine mittlere fast horizontal nach autteil und die unteftt 
— am Ende der die "Fiihleri^rube umzichcndon Furche gelegen — nach unten 
läuft. Fühlorgrubc lierzfOrmip:. matt graulich silberschlmmeriid, uiiton jeder- 
seits uiit ciiu-m sclnvärzlielK'U Uiiigswisoli. Kühler die obert- llälfte der Grube 
cinnphmcnd, die Grundglieder klein, das Kiidglied etwas biHsrer als die bei- 
den ersten, länglich rund mit geradem Vorderraud und euu*in kleiuea Läags- 
etndnifik, — Bonte in den «raten zwei Dritteln ihrer Länge stark verdickt^ 
Im Gassen etwas läagtr ab die Fttlilier, sehr fein und lang gewimpert Fikhler 
sohwaisbrann sammi der Bonte^ leUtere an der Spitae wetsslich hell, 
Wimpern bUaa. Zweite» Fühlerglied am Yorderrande rothliehbraan. Scheitel 
graa, Nebenaugen sohwara. Stirae jederteitt sdunntaig mesainggelb bestäubt. 
Hinterhaupt schmutzig graugelb schillernd. Behaarung am Kopfe rome m 
der Stime und dem Untergeaieht knn, fein, nicht dicht, mewtnggelb, am 
Scheitel schwarz. 

Thorax matt schwarz, Sclüldchen rethbraun. Rückenschild und Schild- 
chen dicht, t'eiu filzig, kurz, anliegend, ochergelb behaart, vorne etwas bestäubt, 
am Rande hinter der Quernaht röthiichbraun, durch die Behaarung durch- 
scheinend. Bruütseiten bald mehr grauschwarz, bald mehr rothbraun, ver- 
waschen, — scheckig, gelbbehaart, mit Tier im Quadrat stehenden schwarzen 
Hecken, ron denen die awei oberen schwars behaart, die natoran mekt nackt 
glänzend aind. 

Beine rothbrann, Schenkd und Sdiienen mit achwach herrortretendea, 
gelblichen Schillerftecken. Behaarnng a« denaelben kurz, sdiwarz, nur die 
Hüften, die Torderschenkel an der Hinterseite und die Hiuterschenkel unten 
fein aeidenglilnzend gelbhaarig, llrstea Tarsenglied ao lang als die drej 
folgenden. 

Hinterleib rothbraun, an der Oberseite alle Ringe, mit Ausnahme des 
letzten von oben sichtbaren Ringes, in der Mitte ganz und seitwärts an der 
hinteren Hälfte schwarz, stahlblau glänzend, schwarz b» lia[irt. Die von dieser 
Färbung freibleibenden vorderen Hälfben der seitlichen Drittel der Ring© 
gelbhaarig, sowie die Unterseite und die letzten Ringe. Fünfter King unter 
den gelben Haaren »ilberBchimmemd. Bei aeitlidiar Anaicht des Hinterleibes 
ist die Zeichnung etwas T^rschiedtn, es enwiHint der einzelne Bing rothhrann, 
in im Kitte und am Hinterrand mit sdiwlrzlicher, nach unten undeutlieh yer« 
waschener Qnerbinde. — Vor und zwischen den dunklen Binden sind dieBinge 
schwach silberschimmernd, bestftubt. An der Unterseite am Vorderrande 
jedes Ringes ein glänzend sdiwarzer Punkt. Genitalring fast Tiereckig, ein 
Drittel so breit als das rorhergehende Segment. 

Flügel rauchbraun. Die kleine Querader steht auf der Mitte der Dis- 
coidalzelle. Spitzen- und hintere Querader fast gerade. Hintere Basal- und 
Analzelle gleich lang. Flügeladern gelbbraun, am Grunde des Flügels schwarz- 
braun gefärbt. Atterlappen gross, halbkreisfunuig, dunkler rauchbraun. 
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Sehfippflliea doppelt, die Ueiaeren oberen raudigrau, die groneii gewöhn- 
lich en unteren gelblicliweiaa, sckwaeh hyalin mit gelbliGW Baadrippe. — 
BÜBSel schwarz. 

Seil cit elbreite: i^^- 

Koj->fbrcttc: 7"""- 
Kürperläage: 18-19«™. 
Flügellänge: 13-1 4n>m. 

^ Scheitel mehr als den diiUni Theil der Kopfbreite einnehmend. 
Die glänzenden Schwielen im Gesichte sehr gross, rundlich. Die Behaarung 
des Thona oben riei dichter, rSthlicb goldgelb und ocherforbig gläwsend. Zn 
den Tier Flecken an den Bnisteeiten kommt noch ein kleiner fünfter hinzu, 
welcher ror dem Torderen unteren zia liegen kommt. Der Hinterleib ist oben 
bedeutend dunkler, schSn stahlblau glinzend, die Seitenilecken, der letzte 
Ring und die Unterseite durchwog gelbbestäubt. Der letzte Tling rüthlich 
goldgclbhaarig. — Die kleine Queradcr steht bedeutend inner der Mitte der 
Discoidalzcllc. Sonst die Färbung und Zeichnung gnnz wie beim Manne. — 
Qenitalring lialbniondförmig, klein, gelbgrau bestäubt. 

Scheiteibroite : ^"^f^ 

Kopfbreite: 7n'"i. 

Körperlänge: 19— 20n"«». 

riügellänge: 14— lö™"' 

In der kaiserlichen Sammlung (inclus. Winthems) in Tier Exemplaren, 
zwei und zwei 9 <^us Brasilien und Mexico (ein ;f aus Winthem'*s 
S«nmlung). 

Maequart sagt am Schlüsse seiner Besdireibnng: Diese Art ist 

den CuL euniculi. korripilum und Americana Wied, ähnlich, aber sie zeigt 
einige Unterschiede in der Färbung, ist kleiner und aus Brasilien, wahrend 
die andern aus Georgien .sind. 

Sie ist ferner auch der C. ephipptum Macq. S. a B. ähnlich, aber 
sie differirt Torzüglich durch die Farbe des Schildcheos. 



t «• €«1. «picalhi Guer. 

Guerin: Iconogr. d. K. An. 547. pL 101 . . 1829—38 Cuterthra a^tcalis, 
Hisgtflse: 0. Cttterebrae analis simtllima, pedibus nigris. 

Schwarz. Kopf, Brust und Schildchen bedeckt mit dichten, bräunlich- 
gelben Haaren. Die Seiten der drei ersten Segmente des ITinterhMbes zeigen 
einen gro^snt gelblichen Fleck. Die letzen sind ganz gelblich gefärbt. 

Beine .sihwar/, behaart» 

Flügel braiuL. 
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Länge: tO^^ 
TatarlwAd: AmeiikA. 



Anmerkung: Biese Art scheint nur ein Männchen der C. analis zu sein, 
hol welchem die gelbhaarigea Stelleo aia Abdomeo gr<>s- 
ser sind. 



t 7« Cat. cajreiieaits Macqut. 

Macquart: Dlpt. exot. (Lille 1. c) IL 3. 

rartie. p. 23 (180) CuUrebra eaymnmsis. 

J0I7: Recherch. s. 1. Oestr. p. 289. Spec. dnbiae i846 — 

SfaignoM: Cttterebrae anali simillima; flavido-tomentosa, abdo- 
mine cjaneo, basi., lateribus, apiceque flaridis. F edi- 
bus aigris) froate callo unico. 

Linge: ISon* 

(S* Aehnlich der Cut€nbrit aMalt>, ausgenommen: Die Stirne hat nnr 
einen schwanen Fleck jederseits; dastweite und dritte Segment des Hin-* 
terleibes haben am Yorderrand nur jederseits einen mit Flaum bedeckten 
Fleck. Füsse schwarz. 

Vaterland : Cajenne. 

Aus der Sammlung des Herrn Serville. 

Vielleicht eine Variet&t der CW. anaUs, (Nach Macquart.) 

Anmerkung.* Ich unterscheide diese Art Ton CL 4tnäU»y indem sie sehwarae 
Beine besitct} es ist die ßeschreibung zu kura, um Sicheres 
darüber au sagen. 



Clark: Trans, of the Linn. Soc. YoL IIL 299 1797 QettnuewiMlL 

Fabricius: Syst. Antl. 230. Nr. 9 1805 — — 

Olirier: Enc. meth. T. VllL p. 462. Nr. 2 1811 — ~ 

Clark: Essay etc. 70. \. Taf. 2. Fig. 26 . . . 1815 CnUr^a eunkuii, 
Latreille: N. Diction. d'hist. oat tom. 

-XXiri. p. 271 1816 — — 

Wieden! an n: Aussereurop. Zwcifl. T. H. 

p. ;iu7 1830 Tryyod^nna euniculi, 

Macquart: Dipt. (Suites a BuflTon) Tom. IL 

p. 47. p1. 13. Fig. 17 4S35 CWfrefrr« tmUeuU, 
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Jolj: Beelterch. m, L Oeitr. p. 976 (Fig. AAcb 

Clark) 4846 Otf «r«6f a miMI. 



SiagAMe: Cut. nigra; thorace lutescente-piloso, supra in medio 
antice late nudo, nigro. 

Bie Art beiüst die Grdme d«r £rdhniiimeL Kopf scbwaiZi A.«g«n 
bnnn, Stirne auagebreitet. 

Thorax gelbhaarig', in der Mitte vorne eia grosser schwarxer runder 
Fleck (abgeriebene Behaarung). Schildchen gelb. 

Hinterleib schwarz, am Gnnule uiul an tlen Seiten der Segmente gelb. 

Flü^rel hnnm mit dunklereu Afberlappen. Unterseite des ILOrpert 
schwarz und gelbsclieckig. 

Füase .«chwiirz, Tarsen verbreitert. 

Vaterland: Georgien (Amerika). 

Wohnthier: Hasen und Kaninchen (^p.V) 

AnmeTkiing: Diese und die C. horripilum Olk., welche wahrscheinlich 
niclit von einander specifisch verschieden sind, unterscheiden 
sich von der C analis ^frqurt. luiuptsiiolilich durch die 
dunkle Farbe des letzten (tünftenj Ringes, der bei letzterer 
Art dicht gelb behaart ist und durch die schwarzen Beine. — 
Ich glaube, daäs der Unterschied Yon horripilum nicht zur 
Abtrennung berechtigt, da es sehr wahrscheinlich ist, dMS 
Clark abgeriebene Exemplare Tor sieh hatte und Überhaupt 
die gelben Haare bei C, horr^»ikm sehr leicht ausfallen. 

Larre braun, ganz rauh durch selir kleiiu Dornen. 
Puppe braun, rauh, hinten mit zwei gelben Stigmenöffnungen 
Clark. Tat. U. Fig. 25. 

f tat alMi Qk. 

Clark: Essay. Addenda CuUr^a atrov. 

DfsfBPM: Cut» atra, glabra, abdomine coerulescenti-atro mnr- 
ginibus segmentotum albis. 

Leicht durch die ganz schwarzblauc glänzende Färbung ron 
den grössteu Arten dieser Gattung zu unterscheiden. 

Thorax rorne leicht rauh, hinten glatt. Schi&ppchen das Schildchen 
hinten umschliessend, anfreehi, sehr gross. 

Flügel wenig faltig, dunkel goldbraun, rauchig. 

Hinterleib breit, stumpf, eingerollt, schwarxbUtu, Bänder der Seg- 
mente weiss. An der Seite und unten weitlftullg weiss gesprenkelt. 

31 
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Beine schwarz, Schienen an den Gelenken (Knien) aussen weiss. 
Körperlänge nach der Abbüdang: m^am. 
Flügellänge nach der Abbildung: SO"un 
Vaterland: Mexico. Collect. Westwood. . 

Die Art gleicht fast der Cfut, americana Tht^ doch kannte Clark diese 
latitaie andL und ea dürfte daher dochirehl C olr«« davon Tenehieden lein. 



i lt. (M. feitlielU Clk. 

Clark: Trans, of the Linn. Soc. Vol. XV. 

p. 410 1817 €ha$r«l^fontm§Ua, 

Jo ly : Bech. t. L Oestrid. p. SS9 (Spec. dubiae) 1 g46 — ^ 

Diagnoie: C. facie albida, thorace atro, lateribus albi^; abdo- 
miae riolaceo, uitimis segmentis albis, nigro punctatis. 

(White-taiied Outertbra^ or Blue Babbit Flj.) 

Beschreibung: Um die Hälfte kleiner als die emieuU ; sehwan, fiu( 

cylindrisch; Kopf wenig breiter. Stirne oberhalb schwarz, am Augenrande 
glftnzend; unteilialb weiss (Untergesicht?), behaart^ beiderseits nut 
einem erhabenen schwarzen Punkte. Augen pechbraun. 

Thorax oben schwarz, auf der Mitte und an der Seite weitschichtig 
behaart, an letzterer weiss, auf jeder Seite juit drei schwarzen Punkteo 
gezeichnet. 

Flugei dunkel schwarrbraun, mit .starken i-unhen und Falten; länger 
als der Kürper^ aiu Gruude luit grussea aufrechten Aiterlappen. Schüpp- 
chen gross, gerandet, die Schwinger deckend. 

Hinterleib knrz, schwarz, gUknzend, oben Tiolette spielend^ die zwei 
letzten Segmente behaart, weiss mit rersehiedenen nackten, erhabenen 
schwarzen Punkten. After beideCMits gloichsaii mit einer Greifsaage 
bewaffnete?). 

Ffisse schwarz. 

Durch Ciark's Neffen Josef Clark in Illinois gesammelt. 
Anmerkung: Scheint der Ouiwr^a megastoma sehr tthnlieh zu sein. 

11. €«t. merieana Fabr. 

Fabricius: Sjst Entom. 774. 6 1T75 Mmseu amtrieema. 

— Ent. Syst. IV. 315. 14 im — — 

— System. AntL m ti • . 1805 — — 
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Clftrk: Sa«v.7#. Tftf. 1 Viif. SS ISIS <\iimtra emdttkm. 

Wte4em»AD: Austrevrof. Zwoifl« II. Tb. 

p* tS8 IS30 T^ypodma mntfUama, 

M*eq«»ri; Diptk cixot QUim. mm. d, m. d« 

Lille p. ISO (IL Th. 3. part p. 13) • IS43 (ho^nbra ^mmicana. 

Joly: Rech. s. 1. Oestr. 277 1846 -r omMtm, 

Walker: III. (Speoiea of Dipt. of tbe CoU.) 

p. 683 1853 ttmMeana, 

Diagno&e: Cut. nigra, thorace nigro, lateribus flavo-laaupri- 
Qosis, nigro-tripunctatis^ abdomiue cocruieo-, a aaeo- 
vel purpareo-aigro, niti4o, lateribus subtus iii«»iilMi 
albis reteformibus yariegatiä, panctit atris injta»» 
mixtis. 

Schwarze, metaUiacb glänzende, £as6 eini&rbige und naokie Art. 

S- Kopf ebwaa breiter als der Thorax Tome. SUrae TVijgtfOgen, 

der &epf daher vorne von oben gesehen mit parabolischen BiMMln Scheitel 
den vierten Theil der Kopfbreite einnehmend. Farbe des ganzen Kopfiei 

schwarz, glänzend, !^ti^ne und Backen mit vertieften punktartigen Run- 
zeln. Längs rlfs ^Va iiL^i II [ andes der Augen liriren tünf blaüsgelb bestäubte, 
hell schimmernde Flecke. Fiihlergruhe glänzend scliwarz , Füliier matt 
s(liu;ir/, Borste an der Basis dick, schwarz, dann aber liell gelb weiss glän- 
zend, \\ unperu ttia, lang, ebenso gUuzeud. Iiiuterhaupt mit weissUchgraa 
bestäubter Mittelstrieme. Behaarung sehr fein und gering, schwarz. 

Rückenschild glänzend schwarz, seine schwieligen Hinterecken und 
das Scliüdchen sciiwarzbiauu. Behaarung sehr düuu und gering, schwarz, 
am Schildchen jedoch dichter und länger, anliegend., Brustaeiten schön gelb- 
haarig mit dfoi im Dnleek gaiMBten , glAiuend schwarzen Flecken, Ton 
denen der obere schwarz beha»rfc ist» Unterseito des Thorax schwarz und 
ebenso behaart. 

Beine schwarz, nur die Schienen nnd Tarsen dnnkelroUibraiin durch- 
seheinond, Belwamng km sdiwaiz. * • 

Hinterleib länglich dreieckig, mit abgerundeten Winkeln, oben schwarz, 
seahlUan, bhntgrfln oder purpurglänzend, die Segmente ganz fein braun 
gesäumt. Behaarung durehgehends späriich, kurz, schwarz. Bfo Unterseite 
des Abdomens ist eigeathttmlich getigert, indem gelhbestäubta, mskzaek- 
und netzartig unregelmftssig yerlauieikle Zeichnungen rundliche schwar^^e 
Flecke eioschliessen. Bei seitlidier Ansicht laufen die gelben Flecke schief 
von oben und Torne nach unten und hinten auf jedem Hinge. Genitalring 
halbmondförmig, den vierten Theil der Breite des TOlhergekenden Binges 
erreichend, glänzend schwarz. 

31* 
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Flügel sehr dunkel rauchbraun. Die kleine Querader fast auf der 
Mitte der Discoidalzellc. Hintere Basal- und Analzelle gleicUaog. Spitzen- 

und hintere Querader fast gerade. Aftcrlappen schwarzbraun, ebenso die dop- 
pelten Schüppchen, letztere mit »cliwarzbiauaer E&udrippe, Bchwack hyalin. 

Scheitelbreite: Äy^»"« . 

Kopfbreite: 8°»™- 

Körperlänge! JO—Älmm, 

riügeiiäüge: lo"""- . . 

^, Das Weibchen gleicht fast Tollstdndig in det Farbe dem M&nnchen 
imt ist an der Backe Tom unteren Augen ende an ein längerer gelbbestanbier 

' iledc, der nemlich Ixreit, Tome sacikig begrenzt und bis zum Mundrande 
ansgedehnt ist Der Scbdtel ^eieltt den dritten Theil der Kopf breite. Neben- 

-angfen brann. 

Der Thorax ist breiter als beim qJ*, der Hinterleib kürzer nnd nickt so 
spitz zulaufend, bei dem vorliegenden Individuum purpurglftnzend, an der 

Unterseite weniger gefleckt. 

An den Beinen sind die Schienen am Grunde unter dem Gel enke sUber* 
weiss hinimerad. Die kleine Qaerader steht inner der Mitte der Dit» 
eoidalzeile. 

Scheitelbreite: aVj""«»' 

Kopfbreite : 9""" • 

Körperlänge: tl—%%ram, 

nflgelUnge: 18>»' 

Im kais. Museum aus Mexico. In einem Pteare. Nordamerika (Mc q u r t.> 
In amerikaaiscihen WAIdem am Flusse Ogeechense (J. Abbot, Clark). 



t 12, Cat terrisoa» Walk. 

Walker: List, of spec. of Dipt. of theCoU. 

T. ni. p. 685 1853 CuUr^a ttrrU&na. 

Bisgnose; Cut. nigra, stihtu>- pili^ niori'« vestita, capite maculis 
albo-p ub e s c e n t i h u j Diriato. thorace utrinque tascia 
obliqua flavo-p ubesceute, autenais nigiiyS, seta alba 

, , basi nigra, alis nigris. . t 

Körper schwarz, glänzend, unten mit kurzen schwarzen Haaren be- 
deckt. Kopf oben leicht gefurcht, jederseits mit langen dreieckigen Flecken 
aus weisslichem Flaum gezeichnet, welche in radiärer Richtung am Inne^- 
rande der Augen liegen. Aug-en pechbrann. Fühler schwarz. Borfte weis«, 
mit weissen Wirapern, an der Basis schwarz. Jederseits an der Brust ein 
schiefes Band aus blaibgelben Haaren. Hiatorer Theil der Brust dunkel rost- 
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farbig. ÜDterseite Am HlntoileiKes thcHweite Meekimit g«lli#eliMtt iluun. 
Beine icihwwz, dioht Mit kunen «ebwarsen Htwrea bedeekt 
Flügel nimaA ihren Adern md die Scbwinger seltwatrs* 
Kdrperlinge: VSß^ 
FiagelUoge: 48«^ 
VaterlMid: Gnatinial«. 

Anmerkung: Ich halte diese Art für C. americana, wenigstens ist in der 
. Besclireibung nicht« ausgedritckt , wodurch sie aich daron 
unter 9cheideji liesse. ÜnbegreüUdi Ueibt es immer, wie Wal- 
ker sie abtrennen konnte. 



f 13. Cot. detrndator Olk. 

Clark: Essaj. Addenda 1848 CkOtMibra dOruämlor. 

Diagnose: Cut. nigra, holosericea. ahdomine glahro c ae ru lescc nti- 
nigro, lateribus albo bicingulatis^posticec^ue rufo. 

Sehr grosse Art. Kopf abgestumpft, Scheitel schwarz , zwischen den 
Augen rothbraun, Hund und Untergesicht weitläufig weisshaarig. 

Thorax Scharam, seidenhaarig bereift, Brnstaeiten und Unterseite 

des Thorax weiss. 

Fbifr^^ proldbraun. Schuppchen gross, aufroclit. 

Iliutcrieib scliön blau, an der Seite mit zwei breiten weissen Quer« 
binden, Spitze desselben rothg-elbhaari^. 

Tüsse schwarz, Tarseuglieder sehr lang, pfeilspitzig. 

Körperlänge nach der Abbildung: ItV^- 

Flügellftnge asich der AbbÜdung: iV^'^.rf " ; --^rrovi : 

Vaterland? 

Aus der Sanunlnng West voodV . ^ 
Clark yermnihet wohl irrthflmnch,'dMs die Art ans Aik^ 
Einer Hittheilnng Westwood's zufolge hat Clark die Angaben über das 
Vorkommen bei dieser Art nnd der Cut atrote rerwechsielt. 

f 14. tat» riÜTeilris Mcqurt. 

Maequart: Dipt exot. (Mcm. d. 1. Soc. sc. 
de LiUe extr.) p. 21 (178). Tab. II. 

Fig. 4 1843 Cviitrehra rußventris, 

DlegMSs: Cnt. thoraoe nigro, abdomin e rvfo. 



r 
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Länge: tOoun. 

Go sieht mit einem weisslich j;rel>>pn Flaum und weisslicTigelhen Haaren. 
Ein kleiner runder, gliinxeud schwarzer, nnrkter, punktirter Fleck auf 
jeder Seite an der Backe, nächst dem Augenrande; Fühlerg^be (espace con- 
care) nackt, weiss scliinnnernd. Stiruc ghmzIoR, mit kleinen schwarzen 
Haaren, vorne eine Stelle mit kleinen gelben Haaren: ein gläneend schwarzes, 
länglich dreieckiges Feld, 7or den Nebenaitgen. Zwei sondere runde, gläo' 
sende, mit kleinen schwarzen Haaren besetzte Felder jederttitt am Angen- 
rande; das eine stark pnnktirte in derH9he der Fablerbasis, das andere, 
wenig pun&tirte, ein wenig tiefer. Ffihlier schwarzbraun; die jswei ersten Glie- 
der mit kleinen gelben Haaren. Borste an der yorderen KUfte (GnindhSlfte?) 
sdiwitfz, an der hinteren mit Inbegriff der Wimpern rOthlich braongelb. 
Augen braun. Thorax glanzlos, schwarz ; zwei nackte, etwas graue, wenig 
ausgedrückte Längsbindeii am Vorderrand, welche die Quernaht nicht über- 
schreiten. Die Selten und die Unterseite des Thorax mit einem gelblichen 
Flaum; ein lilnglicher Fleck von schwarzem Flaum vor der > Itigelwurzel und 
vor diesem Fleck ein Punkt aus schwarzem Flaum. Schiidchen uaten uacktt 
hraungclb. 

Hinterleib mit einem dichten l laum bedeckt. ErsLcb Segment schwarz, 
miit rothfUbeip Binterrand ; zweites und drittes Segment stark rothfalb, viertes 
gelblichfalb. 

Beine sohwacz; Schenkel all der Intkenseite rUUidk braiiQgelb. Haft- 
lappen gelblich. Sehflppchen braun« ziegelroth gerandet. 

Flfigel braun, am Grunde und Aussenraade schwirsKeh. 
Vatctrland: Bcasilien in der Umgeban|^ ron Am. 

f 15. €at. Patagoaa Guerin. 

Guerin: Xconogr. d. B. An. p. 541 • , . • . 1819—1838 Cuk paUMgona, 

Biegaflie: G. thoraoe supra nig^ro, cinereo lanuginoso, SQUtello 
pigro; ab^omine atro, flarido-lanuginoso, sejgmen- 
torum marginibus nigris, lateribus nigro-pune- 
tatis, pedibus nigris, nigro pilosis. 

Kopf braun, bedeckt mit einem feinen grauen Flaume, mit sechs schwar- 
zen Punkten und einem kleinen dreieckigen Fleck auf dem Scheitel. Fühler 
brann. Mundgrube ziemlich gross, nach vorne in ei»ea kleinen Kanal ver- 
Iftngert, neben welchem jederseits eine schiefe schwurze Linie ZU sehen ist 
— Bttssel schwarz, gekniet, ^ross und vorragend. 

Thorax schwarz, oben mit grauem Flaum bedeckt; Schildchen schwarz. 
Brustseiten und Hint«rrand des Thorax mit langem falben Flaum. 

Hinterleib schwarz; das erste Segment, hat in der Mitte und hinten 
ziemlich lange anliegende gelbe Haare, an den Theüen, welche nicht vom 
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Scln'ldohen und den Schüppchen b«deekt werden; d!e flbrigen Rin^ sind 
But einem feinen {felblidigMnen Flaum bedeckt, haben einen lehwanen Hin- 
terrnnd und grosse schwarze Punkte an den Seiten. 

Beine schwarz mit schwarzen Haaven. 
Flügel bräunlich, halbhyalin. 
Länge: tlftiot. 

Vateiland : Tatagonien. 

Anmerkung: Diese Art scheint der C. huceafa Fbr. ähnlich zu sein, sich 

aber durch die Farbe des Hinterleibes und Schildchens zu 
unterscheiden. - Von der nach obiger Beschreibung ähn- 
lichen folgenden, Cut. megastoma m., unterscheidet sie 
sich durch die ganz schwarzen Beine. 

II« Ott mgaiteaa m. 

OfigntMS Cut» cinerea, facie alba, eallis nigris, tborace supra 
cinereo, nigro-piloso, scuiello cinereo, margine pos- 
teriore flarido-lanuginoso. - Abdomine argenteo- 
einereb et eoernleo - nigro annulato, segmento 
seeundo et quarto parum flarido-pilosis. 

Orauei süberaoliiaimemde, kurs schwarahaarige Art mit weisse^, 
sckwaragefleokten Beinen. 

9 Kopf breiter als der Thorax} Scheitel den dritten Theil der Kop&> 
breite einnehmend. Stirne breit rorgesogen, gewOlbt, am Vord^rand toa 
oben gesehen abgerundet. Uateq^esicht über dem Mundrande etwas auf- 
geworfen. Fühler gross, besonders das dritte Glied länger als die zwei 
ersten zusammengenommen (^), schwarzbraun. Borste am Grundo glän- 
zend schwarz, sonst bräunlich samnit den Wimpern. Mundspalte weit, 
Torne oben quer gcraudet und am SiitLnrande fein zottig bewimpert. 
Rüssel gross, schwarzbraun. Färbe dos Kopfes oben silbergrau, schimmernd, 
l&ngs der JVIitte des Scheitels eine glatte blauglänzeude längliche Schwiele. 
£ine breite madliehe, punktirte schwarzblaue Scbwiele jederseits TO^e an 
der Stime. Behaarung oben kurz, schwars. Untergesicht atlasweiss 
besttebt und sehr fein gelblich leicht behaart. Neben der FflUergrübe 
an der Wange eine groese rundliche glatte gl&nzend schwane Schwiele, 
die wie die oben erwähnte an der Stime durch eine dunkle Linie (F urche) 
mit dem JRande der Fühlergrubc verbunden ist. Eine kleinere Schwiele 
.jederseits am £nde der die Fühlergrube umziehenden Furche, am unteren 
Augenende, an der Backe und am Mundrande. Fuhlergrube nackt, atlas- 
weiss, unten jederseits eine glänzend schwar/.e fein gelbhaarige Schwiele. 
Rückenschild schmutzig eisengrau, hie und da bläulich .schimmernd. Vor 
und hinter di>r QueruaUt mit jtwei dunkclgrauea undeutlichen schmalen 
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Längsstriemen. SohiUehen voa denelbea Farbe, wie der Bfidcaiucliad» 
beide oben kurx femborstig, •ob'wach behaart, am Bande, betondem hinten 
und am ffinterrande des Schilddiesis wenige Ungere Zotten .ans w«as- 
gelben Haaren. Briutselten und Unterseite des Thorax atlasweiss bestftnbt, 

mit wenigen zuttigen feinen gelben Haaren, oben an den ersteren swei 
schwarz behaarte grössere, unten zwei ebenso gefärbte naqkte Pmikte. 

Stigmaten schwarz. 

Beine tief schwarz, doch die Schenkel Ins ror die Spitze, die 

Schienen fast ganz und die Tarsen am Grunde dicht rein weiss bestäubt. 
Schienen am Vordcrraudo nach dem unteren Ende zu und die Schenkel 
an der Unterseite sowie die Tarsen am Rande tief schwarzborstig betiaart. 

Hinterleib herzförmig, silbergrau schimmernd; oben der dritte, ricrte 
und fünfte King knapp vor dem Hinterrandc mit .schmalem schwarzblauen 
glänzenden Saum. Behaarung kurz, schwarz , horstig, nicht sehr dicht} 
nur an der Basis jederscits am zweiten Ringe und an der Seite des rierten 
Ringes unausehnliclie feine gelbe Haare. 

Bei seitlicher Ansicht erscheinen der zweite dritte und vierte Kuig 
silberschimmernd weiss mit weu»em Hintorrand und dicht vor demselben 
mit schwarsblaner Querlinie, welche nach oben breiter wird. Behaarung 
gegen die Oberseite zn schwarz, feinborstig, gegen die Mittellinie nach 
unten zu fein', zottig, gelb. An der Unterseite am Voiderrand der 
umgeschlagenen Rückenplatte ein schwarzer Punkt, Qenltalring lese 
in den fünften Ring eingelassen und der Band des letzteren hinten 
breit gerundet. — Schüppchen grau hjralin mit gelbbrauner Bandrippe, die 
Schwino-pf bedeckend, 

Hiigei sehr lang und br*^it mit sehr grossen fast kreisrunden After- 
lappeo. Flügelhaut braun, Afterlappen dunkler mit weisslichem Saum. 

Scheitelbreite: S"""- ^ • 

Kopfbreite: 8n«n. 

KOrped&nge: iSnuS' 

Fliigellftnge: 15*«- 

Im kaiserl, Museum in der WinthemsVhen Sammlung. 
Vaterland: Sädamerika. 

Anmerkung: leb hielt die Art anfangs für ein abgeriebenes Individuum 

der Cut. anaUs^ und zauderte sie zu beschreihen. Doch 
ist die schwarze Behaarung oben am Rückeusclüld und 
Schildchen, sowie die tief schwarzen, weissbestäubten Beine 
so aufCaUend, dass ich mich von der Verschiedenheit über» 
zeugte. Auch sind die FQhler grSsser, die Mundspalte 
weiter. — Diese Art ist der Cut. dttrudaior Clark nach 
der Besehreibung zu urtheilon ahnlich, doch hat Ciark^s 
Art einen rothbraunen Afterring und ganz schwane Beine« 
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17. ikL bMMit» Fabr. 

Fabricius: Genera Ins. Mantiss. ? 304 . . 1776 Otstr. bwecUus. 

Fabricius : Species Insect 1781 Otstr, Imccottu, 

~ Entom. Syst. T. IV. S30. I 1794. — 

— Sjstem. AnÜ. i 1805. — 

OllTier: 3Bm. mtHk» T.B.'^M lall. — 

CUrk: EiMjr70. 4. Tl S. f. 19 1119 <Siieiibrmpvrivora, 

Lfttreille : Nwit. Biet d*kLit. tXXia 

p.170 IB16 OHt,h¥ecala: 

Wt«4«mana: Anaunntüf, ZwM, T. IL 

p. *59 1830 Trypoderma hueeata. 

Macquart: Dipt. T. fl. p. 47 (Suites i Bnff.) 1835 CktUrtbra bueeata, 

J.oljr: Bech. s. 1. Oeatr. p. 277 , • . . 1840. — 

Biifaoia: Cut. cinereo-alba, facie Mm^ oallit nigris; abdo- 
miae supra 4oto coemleo-atro» «abitt« albido*pnbe»- 
««nte^ maealato. 

Voriüglich matt^aue und stahlblaue Art. — Die beiden Individuen, 
Waldie mir vorliegen, halte ich für Weibchen. — Kopf breiter als der i horax 
▼ivae^ Sebeitel den dritten Theil der Kopfbreite einnehmend. Untergesicht 
■alt atlasveiss gl&nzend, didit best&ubt| oft rSÜdicbgrau sdümmend, jeder^ 
Mttt mit fiknf gltasend •ehwanaa Sehwi«len, die tidi lo yertheilea, dass eine 
Ucine je unter dem Ffihler in der Grube, eine ebento grosse am unteren Augen- 
raade, eine an der Backe, dann eine am Mundraade unten li^ft» und eine 
sehr grosse mit dem breiten runden Ende nach aussen sehende horiaontal 
nebea der Fühlergrube sich ausbreitend die Stirne vom Untergesicht trennt. 
Stirrif« und Scheitel matt grausrhwarz. federseits mit drei im Dreieck 
stehenden silbpFweissen Flecken, Ton denen zwei am inneren Augenrande, 
einer seitlich über dt i Fiihlergnibe liegen. — Nebenaug-en braun auf einem 
dreieckigen »chwarzf n S lH itclmittelpunkt stehend, neben welchem ein silber- 
Weisser Wisch auttntt. liuueriiaupt matt äilbergrau. 

Rückenschüd und Schildchen matt, licht blaugrau, ersterer mit undeut- 
lieben braungrauen ▼erwasebenen wellig reriaufenden Längsstriemen, — 
bsetftnbi. — Behaarung oben (an den Scbultersebwielen und hinteren 
Sehwielen etwas diebter) sebwan, spiriieh, fein, kurs, gerade fiber der 
nQgelwnrsel hinter der Qneraaht seitUeb eine hellweisse Zotte; ebenso an 
der nilgelbasiii. Brustseiten weiss, be^itäubt, mit einem grosseren behaarten 
oberen und kleineren gISnsenden nackten unteren schwarzen Fleck, sonst 
baarig, die Haare in wenigen Zotten beisammenstehend. — Unterseil« eben- 
faUs weissbestäubt. 

3« 
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Beine schwarrbraun, die Schenkel an der Anssenseite, die Schiendii 
oht^n amGninde^ nm Vordcrrand und der AiUMtiseite sehOn silberweiss Bchim- 
mernd. Bohaanm^' kur? 'Schwarz. 

Hioterleib ubeu statilblau, glänzend; seitlicli. besonder» an den Segmcnt- 
randern beginaeu grauglauzeiulc bostäubtt- l'k-i ke, welche tlon letzten oben 
sichtbaren King &o weit eiaiiehmeu, da^s nur stahlblaue ruudüuhe Flecke 
flbrig bleiben, ebenso ist die Unterseite weissgr^u bestAttjbt mit stahl^ 
blftuen runden Makeln. Genitalring siehelfi^mig, fiMt nur Vs so bceit 
als der Torhergehende Bing and dieser am HinteAande Iftngs der Mitte 
gekielt und der Breite nach wnlptig gerandet Behaarung durehgehends 
sehr fein und nnansehnlich, 

Flügel blass rauchbraun, an der Spitze und an der Basis am Vor- 
derrand dunkler. Die kleine Querader inner der Mitte der Diskoidalzelle. 
Spitzen- und hintere Querader gerade. Flügeladern gelbbraun, an der 
Basis schw arzbraun. Afberlappeu gross, schwarzbraun. SchüppchcB rauch- 
braun, hyalin, mit brauner Handrippe. 

Schcitelbreite: 3— 3y,n>«»- 

KoplTireite; 8— ö«»«- 

KOrperl&nge: SO— SfuB. 

Fiilgell&nge: 18«n- 

Im kiiiserL Museum. ' 
^' Awi Kentuokil --'Pensyltanien. (LOw.) 
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Gattung Dermatobia. 

Brauer; Vwli. d.k. k.sooL-bot.GeBel]scIiaft 1S60 CWta^a Mae^uari 

Joly, Goiidot» 
(hatnu aut. 

Mittelgrosse Fliegen mit uDansehnlich kurzer Behaarung und meist 
metalliseli-, sehOn blau glAntendMii Kstorleib. 

Kopf kreiter als der Thorax, kalbkugelig. Augen klein , aber stark 
gevdlbi, bei beiden Geseklecktern breit gfetrennt, bei sdtUcher An- 
sicht des Kopfes nur die obere Hälfte desselben einnehmend. Stime 
breit und stark stumpf kegelftnnig rorspringend, Torne etwas ab- 
gestutzt. Scheitel nicht stark Torspxingend , hinten mit rundem wulstigen 
Rande. Gttsicht, dem Stirnvor»prung entsprechend oben zurückgehend, dann 
aber ziemlich .sonkiecht heraborehend. FuhleTpnibf* tief, einfach länglich 
eifi^rmig. Die Trennungsleiste läogs der Mitte rudimentär in dor Tiefe ver- 
laufend^ sich zwischen zwei ^Y^förmig zusammenlaufenden Furchen am 
unteren Ende der Fühlergrubc In einer vertieften Rinne bis zum Munde 
fortsetzend, an der verkehrt ^\ "lürmigeu Spalte desselben theilend und 
den Band bildend. Fühler am Gründe dicht beisammenstehend, laug 
herabgehend, nickend; ihr unteres Ende mit dem unteren Augenende fkst in 
gleicher Linie. Erstes und aweites Glied kurx, fast cylindrisch, leieht com* 
prest, das sweite etwas länger als das erste; drittes Glied mehr als doppelt 
so Jaag als die. beiden ersten Glieder^ leistenförmig, compress, am Grunde 
naeh biatea rundlich erweitert^ an der Spitze sehmftier, abgemndet, imGaosen 
dem UmrLss eines Fusses nicht unähnlich. Borste am Grunde des dritten 
Gliedes dicht vor der Einlenkung am Vorderrande nach aussen sitzend, hori-. 
zontal seitlich abstehend, ziemlich gleichmässig* dick, ant Grunde nicht auf- 
fallend dicker, gegen die Spitze sehr allmählig dünner, im Ganzen etwas 
länger als das dritte Fiihlerglied; oben nach anss«>n mit laugen, borstig ab- 
stehenden , am Grunde von einander durch Intervalle entfernte Wimpern 
bes>etzt. Mundüpalte ziemlich weit, dreieckig. Rüssel vorhanden, eingezogen. 
Seine nähere Beschaffenheit unbekannt, (scheint am Grunde gekniet zu sein, 
wie bei CuUrtbra)^ Untergesicht stark blasig antwiekelt, unier den Augen 

31* 
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an der Badke Mhiel^ ron antaen und oben naeli unten und innen eingedrückt. 
Schilfen Iiinter den Augen wulstig abgerundet; Hinterhaupt oencaT. Büeken- 
Schild tust quadratisch, in der Mitt e mit tiefer ununterbrochener QuMnaht, 

deutlichen rundlichen Schulterbuckeln und länglich leiatenartig rorspringen- 
den hinteren Seitenhöckern. Schildchen halbmondförmig, oben gewölbt| in 
der Mitte mit tiefem linearen Längseindruck. 

Thorax im Gänsen ziemlich keilförmig durch die nach unten stark 
conreii^enden.. ziemlich ftaohen Brustüeiten. 

Beine schlank ;tart , von massiger Län^e . HQften kegelförmig., 
Schenkelringe kurz., aber schmal, cylindrisch; Schenkel compress, ziemlich 
breit, am rrrunde erwoltcrt, an der Spitze sehr schmal. Schienen fein, 
cyllndrisch, leicht gekrümmt, beiläufig' von der f^änge der Schenkel. Tarsen 
zart, die Glieder cyHndrisrh, nicht drprcss wie bei Cuterehra^ im Ganzen 
an den Vorderbeinen kurzer . an den Hinterbeinen kaum länger als die 
Schienen. Bas Grundglied iat an den Vorderbeinen etwa no lang als die 
zwei folgenden zusammen, an den Hinterbeinen Iftnger. Das zweite, dritte 
und vierte Glied aind ziemlich gleioh lang« klein, das letite etwas länger. 
Klauen fein, etwas länger als das letite TaisengKed, an der Spitze leiebt 
gebogen. Haftlappen käner als die Klauen, normaL 

Flfigel ränehbraun trttb, sehwaeh hyalin, mit den gewflimlieben Falten-' 
runzeln, im Ganzen lang, nicht anflhUend breit, mit länglich halbmaden 
mäsfliggressen Afterlappen, der beiläuj^ dem Schildcheu an Flächearaom 
gleichkommt^ Spitzenquerader rorhanden, erste Hinterraudzelle offen. Vierte 
Lättgsader nicht über die hlntMe Querader hinauslaufend, letstere lut in 
einer Linie in die Spitzenquerader übergehend. Schfippchen gross, d^ 
Schwinger bedeckend., am Rande nur flaumig kurz gesäumt. 

Hinterleib herzförmig, flachgedrückt, am Hinterende spitz, bi'> zum 
ziweiten Segment erweitert, drittes und viertes Segment am längsten. Fünftes 
Segment depress kegelförmig, dütenartig, an der Unterseite in der Längs— 
spalte den kleinen Oeschlechtsringrerbergend. (Jch kenn, den Geschlechts- 
nnterschied bei dieser Gattung nicht. Der Analogie nach scheint das mir 
vorliegende Exemplar ein Weibchen zu sein). Rückenschilder des Abdomen» 
nach unten breit umgeschlagen, metallisch, Bauchschilder klein, wie be* 
Stäubt;, nicht glänzend. 

£a enthält diese Gattung zwei früher bei CiUcr^'a beschriebene Arten, 
welche übrigens nach den Beschreibungen zu schliessen ▼iellcicht in der 
Folge zusammenfallen dfirften. 

Die Gattung scheint Amerika u. l. den Tropen eigenthümlich 
zu «ein. 

Bidogie: Character derLarren: Körper länglich bimförraig, rome 
dicker ali hinten« an der Bftokeneeite eonrez, an der Bauchseite oonoar. 
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Hinteres Körperende bei jUQgen Laryea (zweites Stadium?) schwanzartig, 
dünn. Zwei HvBAIiBkMi, flbef dMuelben awei h&utige Fühler tob Warzen- 
ibrni, jed«r mit zwei «MeUenaitigMi Pankten. An den Tier wHUn S«f menteB 
«ine hori»»ital im Bogen rerlaufende Deckelnabt. Leister Ring (eilfter) 
klein, in den xelurten eingenogen, kämm romgend. Yordentignea swei 
enge lange Querspalten mit gekerbtem Rande, in der Fnreke swiichen ersten 
und zweiten Ring eingezogen. Hinterstigmen nach dem Tjpus jener der 
Gastrophilus-Larren gebildet, jederseits drei quergestreifte Wülste mit Langs- 
schlitzcn; mit dem letzten Ringe verborgen. Die Bewaffnung der Haut 
bestellt in einzelnen Dornen kränzen., welche entweder die p-mnzen Hinge, 
oder nur die Ober- oder Unterseite derselben. — am Vorder- oder seltener 
am Hinterraud, oder in der Mitte — quer umziehen. Zuweilen trägt die reife 
Larve besonders entwickelte Warzen oder Schilder durch £rh&rten der Haufe 
Ter der Verpuppung. 

Die Larren leben wie die der Cuterebra^Arlen im Unterhantsellgewelie 
ihrer Wirtke, in nach aussen eÜsnea Beulen. 

Dckr alter im Itin Sestras hoalils bekamteii bmn. 

Die Existenz einer Fliegenlarye, weiche in der Haut des Menschen 
lebt, vrird durch mehrseitige Beobachtuntren von Rei.senden in Südamerika 
bentätigt. Wissenschaftlich bekanut wurde diese Larve zuerst vorzugs- 
weise durch drei Nachriehten. 

Die erste derselben biaelite der üraiislieiehe Azzt Artnre. Ererxäklt 
Ten einem Wnrme, weldier in Cayenae unter der Haut Toa nnsanbern 
oder wenig gekleideten Hensehen lebt und daselbst den Namen ^Yer 
Maeaque*^ Ahrt. Leider gab Arture keine Besehreibung dieses sogenannten 
Wurmes. (Obserratiens sur Tespece de ver nemmö Hacaque. Mein, de 
l'Aoademie des sciMtees de Paris, ann. 1753 Hist. p. 7i,Percheron L 11). 

Die zweite ausführlichere Nachricht verdanken wir dem jüngeren 
Linne aus Peru. Der Brief desselben ist in den neuen nordischen Bei- 
trägen I. 157 (1781) von Pallas abgedruckt und in Folge dieser Beo- 
bachtung- führt Gmelin in seinem Syst<»ma naturae (HSS) einen 0«Afraa 
hominis au£ Nach Linne jun. soll die Fliege lebendige Maden, deren sie 
his 50 im Hinterleib herumträgt, eine nach der andern auf die Bant des 
Measehen legen. Der Wurm seil sieh sogleich einbohren und Jahr 
waohfen. Legt maa Kittel auf die Wunde, so bohrt er skib noch tiefer 
, mm und das GesohwQr wird schlimmer. Lftast man die Larre in Buhe, so 
kommt sie gegen die Terwandlnngsceit herTor und wird 2U einer schwftrs» 
üeken Fliege , Chstr. hominh. Naoh Gmelin soU dieser O^ttrut braun, so 
gross wie eine Stubenfliege sein, und die Laire se^ Monate unter der 
Bauehhaut des Hensehen leben. 
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Eine vierte Kunde von diesem merkwürdigen In«*ekt bringen Hum- 
boldt und Boapland (Essai snr la f?eofyr. do'^ plante» 1805. p. 136). Sie 
sagen^ dass in den ni< drn u Kcf^iuucu der hcii.seu Zone, wo die Luft mit 
Myriaden der Mosr|uitüs iingeiiillt ist, welclie einen grossen und schönen Theil 
der Erde unbewohnbar machen, der ücsti^us hominis hiuznkunimt, welcher 
seine Eier in die Haut des MenscheD legt und schmerzliche GescUwiilüte ia 
dorselbeii berrorbriiigt. 

So nahe als man durch die Beobachtungen des jüngeren Linn^ 
welche durch die Namen Humboldt und Benpiand gewiss eine gewaltige 
Stütze erhalten hatten, dem Ziele gerückt war; so gelang es doch noch lange 
nicht, weitere Enthüllungen zu erringen. Es blieb also bei den fragmen- 
tarischen Kenntnissen in dieser Frage. Eine umfassende Besprechung 
dieses Gegenstandes finden wir erst im Jahre 1833. J. Geoffroy 8t. Hi- 
laire und Dumeril berichten in der Akademie zu Paris über drei au die- 
selbe eingelaufene Notizen in Betreü' des Vorkommens von Oestrtts am 
Menschen, (Ann. Soc, Ent. de France tom. III. p. 5!8 et App. p. 85. 1H33, Rap- 
port fait ä> rAcadcuiie des scieuces, le 15. Juillet 1833 sur trois noticeü relative» 
a Texistance de Toestre de rhomme, communiqu^es a TAcademie par MHrs. 
Koulin, Gueriu et Vallot.) 

Die beiden Gelehrten sprechen sich nach Abwägung aller Beobach- 
tungen dahin aus, dass man dioEzistena von AiutBetriden beim Menschen 
sugeben müaee. Indess stand schon tot diesem Bericht die Forschung in 
dieser Sache nicht mehr so rein da, indem Tiele auf andere Museiden zu 
beziehende Fälle mit dem Oestrti^ftoanmt« confiandirt wurden. Hier sei nur 
erwähnt, dass Latreille (Dictionaire d^histoire naturelle 1818. Capt. Oestr.) 
die Beobachtungen über den Oestrus Aomini« für unrdhrtAndig erklärte und 
bewies, dass die meisten so beobachteten Larven zu Musca eamaria gehörten. 
So kam es, dass auch der Oestrus hominis Gmelin's in Zweifel frezogeo 
wurde. Die ferneren von Grotfroy aufgeführten sowie andere beob- 
achtete Fälle von Fliegen-Larven oder sogenannten Würmern unter der Haut 
sind den drei eingangs erwähnten Beobachtungen mehr weni ger ahnlich, — wie 
diei alle vonHowship aus Sur iuam (Proceediugs of the Koyal soc. V. HJ. 
p.l81 V. 1806) u. Maraquito inColumbien, ron Say (die Larve scheint 
verkehrt aufgefiust; die so geänderte Beschreibung passt aber auf die ia neue» 
ster Zeit bekannt gewordenen Oestriden-Larren rom HiensGhea. Trans, of the 
Acad. of Natural Sdenc. Philadelph. Vol. H., fetner BuU.Scieno.Nat. 1SS3, part 
8. undKef er stein k.k. zooL-bot. Gesellsch. 1856. p.64S); TonBoulin und 
Vallot (letzterer erwähnt die Existenz von Oestriden-Larven der ameri- 
kanischen Affen [Ann. d. scienc.?]) u. a; (De la condamine du pere Simon 
et de Barrere : Relations abrcg^s d'un royage dans TAmerique m6ridionale 
p 160. Ueber den Ver mnoaqne in Caycnne oder Surlacuru der Indianer in 
Maynas.); ferner die von Ke ferst ein fDie den Menschen und Thiercn 
schädlichen Insekten. Erfurt 1836) angegebeneu tüUe, ebenso die in Hopels 
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B«gistor, welche« so xiemlioh mufaiieiid Ut (Tfang. of tiie £nt Soc. of Loaden 
▼ol. IL pl. XX (L, flg. 5.), — oder sie sind aus der Ufte derOestriden rOUig su 
•treiclien und gehören in die der Mateiden-Lvrrea, lo s* B. der Fall tob 
Clark (länn. Trans. V. III. p. 323) u. a. t. 

Ein plöt /Hohles l')vht üKt^r die in der Haut des Menschen in Amerika 
Yorkonimendoii Flicgron-Larven verbreitete Goud ot's Bericlü (Ann. des sc. 
nat. 1845.1). 2^1) über die in Neu-Grenada vorkommende Oostriclen-Lanre. 
Durch Goudüt s Heobachtuni^ wurde wirklich die Frage über die Existenz 
eines Oestrua hominis gelöst und wenn es auftallt, warum nach de:ii8en Be- 
rieht Tide Jelure später ^ivieder tte diese Fmge die TenekiedensteD Mel- 
üuageii «uftavchen und eine neue Untersttdmng gewilaiohi wird, ja sogar die 
klare genane Beolwektung Ooudet^smit einem Schleier Ten Zweifeln Ter^ 
kfiUt wird (Brau er),, so hat das nur seinen Gmnd in dem merkwiidigen 
Umstände, dass die Beschreibung, welohe Goudot ron der Lanre gab| ans 
welcher er die Chutr^ibta tiotelaiae sog., in Widerspruch stand mit der Bc> 
Schreibung, welche man von den Larven dieser Oestriden-Gattung von Clark 
hatte. Dieser Widersprucli kl;irte *ich erst auf, al» man nachweisen konnte, 
das.s Clark (die Resrlireilmng^ i>t nach einer einzigen Lar>'e entworfen) die 
charakteristischen lL,i|ri -ii aiien der Cuterebra- Larven nicht herrorhob 
(Siehe VerhandL d. k. Ii.. zuoL bot. Geselisch. 1860. p. 777.) 

Durch Goud ot's Beobachtung wurde also erstens entschiedea, das», 
die h&ufig am Mensehen parasitirende Fliegenlarre die eines Oestriden ist« 
sweiftens aber anek, ob es eine beetimmte Art gftbe, welehe ansschliesslieh dem 
Menaehen eigen sei, d. i. einen Outru» hminiiM s. s. oder ob de^ Oestiide ein 
rerirrler sei. Gondot entschied, dass das ktsteie der ThXL sei, indem er die- 
selben Larven auch auf Hunden und Rindern fand, somit diese Oestriden-Art 
bei keinem bestimmten Wirth verbleibe, wie mehrere andere. In neuester 
Zeit haben besonders Coquerel und Salle, Friedrich Müller (Kefer- 
stein)\ind Dr. Frantzius (Grube) das Factum bestätigt, keinem dieser 
letzteren j^ctang es jedoch gleich Goudot aus der Larve das Insekt zu 
erziehen und in Bezug der von denselben bescluiebenen, oft sehr verschieden 
aussehenden Larveu kann nur auf theoretischem Wege entschieden werden. 
(Siehe die Larvenbeschreibung.) 

Bas Bmtahsetaen der Fliege, wie es Toa Linn^jun. beschrieben wird, 
hat Niemand mehr gesehen. Ueber die Entwieklnng der LarTO gibt Fran- 
sin« (Grnbe) den genauesten Berieht. — Die Larre soll sehr rasch wachsen 
und in fünf bis aedis Wochen (iMt ihre Tollstindige Reife erlangen. Da die 
Beobaehtnng der Hy^dermen u. a. Larven g-elchrt hat, da.ss sie anfangii lang^ 
sam und wenig, «tletJst, wo sie erst bemerkt werden, in drei Monaten so rasch 
wachsen, dass sie zwei Hautungen durchmachen und ihre Reife erlangen, so 
scheint auch bei den Dermatobien das erste Stadiuni unbeachtet zu bleiben 
oder fiir ein anderes L ebel gehalten zu werden, bi.s man endlich die Beulen 
herau.streten sieht. Uebrigentt differiren die Angaben über die Dauer des 
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Firasitirens der Lam Ton fünf Wo«kM bis c«i sedM IbMi (liQUe jiul). 
Nach Dr. Franiziat wird der Oestride dadurch begänatigt , seine Bröl 
auf Menschen abzusetzen, das» die Bewohner der dortigen Gregawi wfthlMid 

der lieissest^n Tageszeiten in ihren Hängematt«n schlafen, ferner dais lie 
unToUkommen bekleidet sind und in offenen Wohnungen leben. — Benselben 
ist übrigens hinreichend bekannt, dass die Ursache der Dasselbeaian eine 
Fliege ist. 

Nach dem Anbringen der Brut entsteht nach Frantzius in kurzer Zeit 
«ine rüthliche Geschwuliit, die sich bald öffnet und aus der Oeffuung derselben 
«ickert beetindig eine viMerige 1: liissigkeit. Man sieht in der Oeffkiung das 
Inatere Ende dar Lam« dia lieh Hbrigaoa bei Bartilirung tieftr 2wi«ksiab(. 
Die m gcatalteta Gaieiiwiilat araaugl baaondara d«t llaig«iia «ad Abattda baf- 
tige ataotade S^hmmtm, «nd bertftndig ftildt aaii atbat Jndkea dat immer- 
wUiranda Breihen dar Larra in der Daaealbaate, bm wekbam Gnuida dia 
tMtn bei den £ingebonien den Namen Torcel (sprich Tarttal), — wabrscbelft* 
lieh von dem specifischen Worte „torcer", sich drehaa, winden abgeleitet^ — ' 
erhalten hat. Die Beule ^-ird mh-'tTi fast hühnereigro«s. — Ob nun die Larfe 
am Menschen je zu einer solchen Entwicklung kommt und so lange ertragen 
wird, dass sie selbst die Heule verlaust, geht ans Veiner Reobachtunp^ mit Be- 
stimmtheit hervor; doch scheint es nach letzterem ikricht sehr mögück, da 
die von Dr.Frantziu^ kun^Tlj( h entfernte Larve aÜe Anzeieben der nahe- 
bevorstehenden Verjpuppung an sich trägst. 

Das Vorkommen derDaaselbeuleu bei Menschen it^t nach Dr. Franziu» 
in den niedttien, wiimaran und fauchtgelegenan Gegenden, beaondam ia dar 
Nfthe grosser TteiilMidan eine hftaltge Endiainvng. So loannt maa FftUa Tarn 
Saraiiqui and San GarioiiiMia, den niadrigan llialabaaaa dasBie gianda «nd 
Tom Wega naefa Pnatavenai. 

Yen Bewohnern der an grossen Yiaiwaidaa Bsiekaa Bssvins Gmina 
aaste erhielt Dr. F. einstimmig die Auskunft, dass sie m^an, es sai diesalba 
Fliega, welche am Rinde dia dort häufigen Dasselbeulen erzeugt. 

Als Kflrperstellen , an welchen Dasselbeulen beim Menschen ange- 
troffen werden, erwähnt F. vorzugsweise des Kopfes, (in einem Fall d. Nase) 
dos Runipfe.'J!, und Ha besonders die Gepend der falschen Rippen. Andere 
Beobachter, wie Coqnerel. geben den Arm, Guudot die Schenkel, die 
Bauchhaut, das Scrotuni, den Kücken als Sitz an. Stets jedoch bleibt die 
lATve wie die der Hypodermen an derselben Stelle nnd es vergrösaert sieh 
dia Dassalbenla ainfiioh bei dam Wadhaaa dar Larra^ tadam ikr Lumaa erwai- 
tert wird und ihre Wandungen dnreh die EntsÜndnng an einar faalan Kapt>el 
werden. Ein Fartbobren der Larre parallel dar HantabadlM« iadal niebe 
statt nnd dar Hanptsita dar Larra ist das UnterbaufcaUgawaba^ ran wa aus 
sie ihr hinteres Ende raohtwinklig abgebogen durch die flbiigaa Haut» 
asbichtaa hindurch cur Mündung dar Dassalbeute hinstraekt, 
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In den frdbeien Miitbei]nDg«n Über die Larren der BernuitoiHe», 

Dämentlich der von Goudot gc/og-onen no.tialis (Cuterebra olim), finden 
wir alles in Uebereinstimmung mit dieser letzten Nachricht. Rrmcrkons- 
werth ist indess bei Goudot die Bcoharlitting^ , dass Pferde und Maulesel 
von den D(^rmatobton nicht verfolgt werden, während Coqnerel in neue- 
ster Zeit eine solclic I^arvc aus einem Maulthiere be>i( lireibt. Erstrreni 
kamen überhaupt auf keinem anderen Säugethiere ausser Hund und 
Rind die Larven zu Gesicht, so dass es räthiielhaft ist , auf w eichen ein- 
heimischen wilden Thiercu die JUege ursprünglich ihre Brut absetzte. 
Goadot tpridit in dieser Hinsicht nur eine Vermnihnng aas, er glaubi 
nftmiicii, dass Ffichee und gewisse Arten kleiner Katzen auch ron diesen 
Larren belästigt werden, weil diese sieb am Saum der W&Ider aufhalten, 
wo die Fliege rorkommt. Bei ändern finden sich die Larren rorzfiglich 
in der Gegend des Schulterblattes, doch auch am Kopfe, an den Seiten, am 
Schwanz und auf dem Rücken. Hunde beherbergen dieselben Parasiten, 
doch gelang es nie eine Fliege daraus zu erziehen. Goudot selbst ertrug 
einen solchen Parasiten durch i'i Tage am Schenkel und bemerkte beson- 
ders zwischen fünf und sechs Uhr Früh und wieder gegen Abend heftige 
nadelstichartig-e Schnit-r/en. 

Um die Larve bei einem Menschen zu entfernen, ist das Ausdrücken 
derselben nicht sehr zu empfehlen, da, wenn die Larve berstet und Theile 
derselben in der Wunde zurückbleiben, die Heilung rerzOgert wird. 

Diese Heilmethode der Eingebomen ist daher etwas roh und 
entsprieht nicht immer durch den Erfolg, es ist da>er, wo es mOg" 
lioh ist, die Erweiterung der OefFnung der Daaselbeule durch einen 
Einschnitt und dass dadurch leicht gemachte Entfernen des Parasiten, wie 
es Dr. Frantzius gethan, jedenfalls das Beste. Eine besondere Methode der 
Eingeborenen besteht aucli darin . nnf die OefTnung der Da$selb(;ule vor 
dem Ausdrücken der T nrve Tabaksaft zu tropfe«, wodurch die Larve etwas 
mehr aus der Oeffounc; licrausgeht und dann leichter ausgedrückt werden 
kann. (Diese Mittheilung verdanke ich Hrn. A. Rose, Lehrer in Schnepfen- 
thal, unter dessen Zöglingen sich ein einst von Oestrideu gequälter Brasi- 
lianer befindet.) Nach Goudot wird auf die Wunde nach Entfernung der 
Larre ein Pulrer der Früehte roA jUagr€a offieinalia aufgestreut oder Tabak- 
saft zum Auswaschen rerwendet, um andere Fliegen*Maden (Fleischfliegen) 
daron abzuwehren. 

Fasst man das über die Lebensweise bekannte in Kurze zusammen, so 
r rpriht sich: Die Eier sind unbekannt. Die Xachriehten, welche in Bezug des 
Brutabsetzens vorliegen, sind unverlässUch, da es überhaupt noch zweifelhaft 
ist, ob sie sich auf die^e Gattung beziehen. Linne j. sagt von seinem Oistrvs 
Aomtn/tf, der nicht ganz zweitellns hierher gerechnet werden kann, dass er 
lebende Maden gebäre. Die gewi^>e Aehnlichkeit der Derniatobien mit den 
madengebärenden Cepheuomj'ieu wäre dem entsprechend, docb Üegt keine 
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sichere neue Nachricht vor. Aus flc rLarvt» (u. z. aus einer ron Rindern 
abpff^gangenon) wti rd e n u r c i n o A rt, närah'rh Dermafohia noxicdis 
rioudot (Cutrrrbra sibi) go/ogcn und auf diese Beobachtung 
stützen sich alle Sehl iUse, die i oh i n Re z ug d e r Oestride n- L ar- 
ven aus der Haut d es Menschen , vun Hunden, Maulthierea etc. 
gemacht habe. 

Ich habe alle di^se Larven durch gewisse ihnen gemeinschaftliehe 
Kerkmale zu rereinigen gesucht und sie in die fUr die €fvtt0rthra eganU/mtria 
und naxioHs (Image) gegrikndete Gattung Dermatt^ia gestellt, d^ren Haupt- 
charakter hei den Larren im Bau der hinteren äusseren Resptrations-Organe 

gelegen ist, welche nach dem Typus jener der GastropWhis-Larven jErebildet 
sind, während die übrige Gestalt der Lanren sehr von letzteren abweicht. 
Es liegen nun fünf genaue Beschreibungen von liiorher zu rechnenden Larven 
vor (drei von C 0 qu cre l, eine von G ru be und eine von Goudot), die mit- 
unter sehr verschieden lauten. Nirbt?5destoweniger werden die verschiedenen 
Larven durch einen geraeinschaftlichen Habitus vereint und ich glaube, es 
dürfte nicht gefehlt sein, sie als Larven mehrerer Arten, u. z. in verschiedenen 
£ntwicklungs- (Häutuugs- und Alters-) Stadien aufzufassen. Die schwanz- 
artig ausgezogenen letzten Ringe gehen kein charakteristisehes Gattungs- 
merkmal bei in der Haut lebenden Oestriden-Larren ab^ sie finden sich bei 
Hypodermen-Larren im zweiten Stadium, x. B. bei JFt, Äciaeon ganz fthnlieh 
wie beim berQehtigten V&r maeaqw^ nur scheinen sie dort mehr rerftnderlich 
zu sein und mehr Tom Willen der Larye abhängig, doch rofisste diess erst am 
lebenden Ver maeagw« nntersucht werden. So kann auch der Oestrtis honiinifj 
d. i. die riiegre zu der in der Haut des Men?;chen g^efundenen T-arve als keine 
bestimmte Art dieser fJattung g-edeutet werden, c« ffeht rielniehr h: rvor, 
dass wahrscheinlich mehrere Arten es sind, welche sich erlauben, ihre Brut 
am Menschen anzubringen. 

ich kenne die Larven in den genannten zwei Stadien in natura; (sie 
lebten bestimmt in der Haut ron Menschen). Eine Form verdanke ich 
Herrn Baron Osten-Saken, die Midere fand sich unter den Vorrftthen 
delr Reisenden Jh. Natterer und Director Schott vor und ist nach 
GrubeV Ausspruch, der dieselbe gesehen hat, identisch mit dem Torcel 
aus Costa ^ca, der ron ihm beschrieben wurde. Die erste Form, d. i. die 
des Vermacaqus^ meiner Sammlung ist nicht ganz übereinstimmend mit 
der genannten Larve aus Cajenne und dürfte einer andern Art ange- 
hören, dap'f'iren ähnelt der Torcel dem TV mara^TK» fast ganz in der Anlage 
der Bedoniung und den Warzen an der Rückenseite , ebenso der Ytr 
ttwyocuil. Will man keine Häutung zwischen beide Formen legen, so würde 
der Ver macaqiie identisch mit dem Torcd am Anfange des dritten Stadiums, 
d. i. nach der Häutung sein, wodurch vielleicht die zuerst erwähnte Larve 
die Form des zweiten Stadiums vorstellen könnte. Doch warum sollten 
nicht mehrere ähnliche Arten dieiea Larren entsprechen? 
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Ich glaubte nur überhaupt näher auf die Formänderungen der Larven 
etogehen zu sollen, weil es tu der That bei Ilypodermea-Lamii ToriLommt, 
dass dieselben derartige Yerftaderungen erleiden, und man durch Ver- 
gleich dieser Lanren mit denen der Dermatobien die beste Aufkläning in 
Betreff des schwanzartigen Kdrperendes erhält^ Man erfährt sogleich, dass 
ein derartiges Gebilde nur für die kleinere Larve nothwendig ist, da sie 
gezwungen ist, ihre Nahrung im Pannieulus carnosus zu suchen und nebst- 
dem ihre Rejjpirationsorgane der äusseren Luft zugänglich zu machen, 
was eben dadurfh geschieht, dass das Körporende durch alle Schichte n der 
Haut nach aussen gewendet wird. Die grössere Jjarve spannt bereits die 
Haut über sieli, hebt sie zu einer Hervorragung auf, indem sie das mehr 
weniger schlaffe Unterhautzellgewebe an der Stelle ausfüllt, dadurch aber 
auch nicht nothwendig hat, sich so sehr zu strecken , um die Oeffnung der 
Daseelbeule zu erreichen. — Die ron Goudot beschriebene Larre stimmt in 
dw Anlage der Domen mehr mit dem Torcd als mit der andern ersten 
Form fiberein, und daraus wäre einigermassen au scbliessea, dass die Ima- 
gines ähnlich seien. 

Die am Menschen lebende Larve heisst in Cayenne Vermaeaque^ in 
Brasilien (Para) LVo, in Costarica Torcai, bei den Maynas-Indianern 
Suolaeuru^ in Xeu-Granada Chisano pdudo oder nuehe^ die auf Hunden in 
AIcxUlo beobachtete heisst Ver moyocuil. 

Wirthe: Das gemeine Uind, der Hund (beide häufig), Maulthiere 
(seltenj, der Mensch. 



Besoudtiie üesckeiiiuüg der kekä&iilett Larun 

Ich gebe hier die Beschreibung der mir in natura bekannten Larren 
und ftlge zur Unterscheidung die anderwärts beschriebenen bei. Nehstdem 
lasse ich die Beschreibung einer ron Coquerel in neuester Zeit bekannt 
gemachte Larre folgen, die wahrscheinlich auch in diese Gattung gehört. 

Ba«^«lbQ]ig einer Lanre 

aus der Haut eines Menschen aus Nord-Amerika. 

Die Larve befindet sich allem Anscheine nach im zweiten Stadium, 
besitzt jene Form, weldie w» Coquerel zuerst rorgeil&hrt hat, und welche 
mit Hjpodennen*Larren im zweiten Stadium nur dann zu rergieichen ist, 
wenn diese ihre letzten Ringe so ausstrecken und rerdflnnen, dass sie einen 
aehwaacattigen Anhang bilden, der bei der hier zu beschreibenden Form con- 
»tant vorkommt. Die Gestalt der Larre ist länglich keulenförmig, die vordere 
Uälfle ist dick spindelförmig, das hintere Ende schwanzartig verdünnt. Die 
einzelnen Segmente nehmen roro ersten bis fünften an Grosse zu, von da bis 
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zum sif boTiten alliiiiiliu; wiilin iul der achte Ring am hhitercti Ende nur 
nielir (Iii- Dickt- (lt < zw cittMi besitzt uad mit dem neunten und zehnten den 
iciiwaiuartigeu Anhang bildet, wozu jedoch das wesentlich beiträgt, dass die 
Länge vom ersten biä zehnten Ring zunimmt, so dass der achte bis zehnte 
Ring lücht nur die dQnnaten, sondern auch die Uingsten Segntente der Larre 
•ind. Die Binge sind nnr rome dentlieb, durch die mehr stufenweise Yerhret- 
tening von einander zu unterscheiden, na^ hinten 2u rerwisdit sieh llire 
Grenze so sehr, dass man, namentlich die drei rorletzten Segmente nur mit 
Mühe zu trennen im Stande ist. Wesentlich erschwert wird die Erkenntnis^ 
der die Binge trennenden nahtartigeii Einschnitte noch durch das Auf' 
treten Ton zahlreichen Querfalten daselbst. Es erklärt sich hieraus auch 
deren ungenaue Angabe bei der vorerwähnten ersten Abbildung derselben. 
Der letzte King" grleirht einem naj)t":ii"tijj[-L'n Appemlix der Larve, ist sehr klein 
uud kann in den zehnten Ring jraii/ iin<rf/uiri'n werden. Uer Bau der hier 
liegenden liiiiteren Resjjirationsorfiaue cutspriclit den erwaclisein ii Larven, 
daher icl» aui die lieselucibuiig dort verwei.se. Der Kopiriug ist sehr klein, 
zeigt zwei kurze dicke cyliudrische Fühler und darunter zwei an der Spitze 
nicht so stark gegen die Basis hcrabgebogenc , sondern mehr nach aussen 
sehende, kurze dicke Mundhaken , die unte« Tom zweiten Theil des Kopf- 
ringes fast verdeckt werden. Die vorderen Stigmen sind kleine Querfalten 
zwischen Kopfring und zweitem Segment und Äacli Art wie bei der dritten 
Form gebildet. Die Bedornuug ist autiulleud, sowohl durch die Grösse eini- 
ger Dornenreihen, als durch den Bau der einzelnen Dornen. Diese sind ganz 
aus fester Chitinsubstanz, stellen daher keine Dornenwarzen vor, wie wir sie 
bei anderen Oestridcn-Ciattunpren sehen, niid ihre Spitze ist rechtwinklig 
gegen das hintere Knde der Larve zuriickijebog'en. Diess sind die grossen 
Dornen, man unterscheidet nebst diesen norli mittlere uad ganz kleine, welche 
nicht so stark gebogen sind. Grosse Dornen stehen: erstens in Form eines 
ToUst&ndigen queren Kranzes am Vorderrand des fünften, sechstea und sie- 
benten Segments, u. z. zeiget dieser Kranz nur an den zwei let^n dieser Ringe 
in der Mitte der Unterseite eine kleine Lücke; — zweitens als quere Beihe 
an der Oberseite in der Mitte des vierten, fUnften und sechsten Segments, 
so dass bei seitHeho* Ansieht der Larve diese Beihen aus grossen Dornen mit 
den Kränzen abwechsda. Mittelgrosse Dornen bemerkt man bei schwacher 
Vergrösserung am zweiten und dritten Ring ringsherum in unregelniftssiger 
Lage, ferner am Vorderraud des vierten Segments in Form eines Kranzes, 
wobei zu bemerken ist, das« die densclbrn znsannnensetzenden Dornen etwas 
grösser sind als die auf der lltiche desselluMi Kingf^s jr^J^cn den Hinterrnn!l 
zu uuregelmässif^ i^chäufteu Dornea, — dann tiiid< n sich miUelirrov-e Dornen 
mit den grosseil Dorneukränzen am fünften, seclisteii und siebenten Ring 
an der Unterseite und mit den Reihen am vierten bis secli.stcn Ring au der 
Oberseite alternirend (hie und da fehlend) gestellt. Ganz kleine blasse 
Dornen stehen am ersten Ringe und am ganzen letzten Binge um die 
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S^menplatte , dann am hinteren Rande des vorletzten Segments In nuh- 
reren Reihen, goliäuft. Die Farbe der Larve ist beingelb, die Mundhaken, 
die grossen und mittleren Dornen sind grell abstechend schwarz, die klei- 
neren Dornen blas». Die Larve ist so gekniuiiiit. liss die Kückeiiseite conveXf 
die Bauchseite cuncav i:»t. Die Muodtkeile sehen nach abwärts* 

Ktirperlänge : 1 i ro"- 

Breite am füutten King: 3^^^' 

Ich eiiiielt diese Form Tom Hrn. Baron Osten-Sake u aus Amerika, 
sie lebte In der Haut eines Menschen. Die Larve ist TOllkommen identisch 
niitder von Coqnerel beschriebenen aus der Haut eines MaulthierM ron 
Cayenne. (Ann. d. 1 See. Ent. de Franc IL 4. Ser. 1861 p. 786. Taf. 10, 
Fig. 3.). 

Nach Coquerel (L c) ist der von ihm beschriebene Vtrmaeaque davon 
in der Bedornung rerschieden, ebenso der motfoettU. 

t Ver maoaqua 

aus Cayenne. 

Cü(j[uei ei et Salle: 

Guerin Men eville. Revue de Zoolog. 1859. Nr. 8. p. 3u6— 6ö. 

Der Haupt-Unterschied von der beschriebenen Larve, deren Gestalt 
diese besitzt, lieget in der Bedornung. Die Dornen sind kleiner und anders 
verthcilt. Eine Dorncnreihe am Vorderrand des zweiten Ringes an der Ober- 
seite und den Seiten, die Unterseite nackt. Am Vorderrand des dritten, 
vierten, fünften, sechsten und siebenten Ringes ein um die ganze Larve lau- 
fender einreihiger Dornenkranz. Äm Hinterrand des dritten, vierten und 
fünften Ringes an der Oberseite eine Dornenreihe. Die übrigen Ringe nackt. 
Am letzten Ringe fünf Arkaden (vielleicht sechs oder vier?) ab Stigmen. An 
der Seite der Larve nach oben am dritten, vierten, fAnften und sechsten Ring 
^g^lig vorspringende Wfilste. Kleinere derselben seitlich unten am vierten 
und fünften Ring. Mundhaken deutlich mit der Spitce vorragend. Ueber deiH 
selben zwei kurze Fahler. Letzter Ring napffiftmig, vorletcter am Hinter- 
rande wulstig. 

Die Larre lebte unter der Haut am Anne eines Menschen in C^yenne. 
Wie bemerkt, näiiert sich diese Larve sehr der folgenden. 

•fischrclbung der in Brasilien nuler dem Namen yltmt^ tekapaten 0fiwalsM»-Larve 

ntcb Wefeislsleienflaren In kals. Hnsei«. 

Grube: Wi egma n*s Arch. 1860. „TbrceP. Costarika. 
Co^uereletöaUü; Ver moyoeuü Revue et Mag. 1. 
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Brauer: K. k. zool.-bot. Gescllsch. 1860. 

Laboulbene: Ana. H. l. soc. Ent. 1861. (Fig.). 

Leroy d. M.: M^iu. de ia Soc de Biologie. T. JUL. 3. Ser. p. 161. 

Im 3. Stadium: Diese Larre wurde zuerst genau Ton Frof. Grube 
beachrielieil. Die Form ähnelt zwar noc h der des Ter macaque^ ist aber 
gedrungener. Die Gestalt ist daher mehr birnförniig, die letzten Ringe 
sind kürzer und dicker. Die einzelnen Ringe nehmen bis zum fünften an 
Breite und Dicke zu und von da an bis zutn zehnten allmälig ab, dacregeu 
— an der Oberseite mehr als an der Untei aeile — rom ersten bis iieuntea 
Ring allmälig au Länge zu. Der zehnte Ring ist cyliudriscli, gleicht in 
der Grösse dem ersten, der eilfte ist sehr klein und steckt im zehnten 
Ringe, ist diüier ftusserHeh aioht oder wenig sichtbar) uad die Larre bat 
scheinbar nur zehn Segiuente. Der erste Abschnitt des ' Kopfringes siebt 
nach abwärts. Hau bemerkt an ihm erstens die Hundhakm Ton com- 
pressor Klaaenform mit erweiterter Basis und gerade nach aussen (unten) 
laufender Spitze parallel nebeneinander, mit ihrem Grunde in den Weichs 
theilen Yerborgen. Ueber denselben stehen wie bei Cephenomyien-Larven 
kurze, dicke, cylindrische Fühler. Am Grunde sind diese von einander etwas 
getrennt und stehen daher mehr seitlich über den Mundhaken. An ihrem 
freien Ende stehen zwei schwarze ocellenartige Punkte schief neben 
einander. Der zweite Abschnitt des KoptVinges zeigt oben mehrere Wülste, 
■welche so gestellt sind, dass deren drei über den Fühlern am Vorderrand 
dieses Abüchuitte^ zu iiegeu kommen , während zwei neben dem vordcieii 
£ude eines länglichen gewölbten Scheitelfeldes zu bemerktti sind. Der 
Seitenrand und die Unterseite erscheinen fiist glatt. Zwischen diesem Ab* 
schnitt und dem zweiten Segmente liegen die grossen Vorderstigmeu und 
erscheinen hinter einem Iftnglichen Wühlte als lange schmale Querspalten. 
Sie sind meist in den Segmenteioschnitt Twborgen. An der.rorderenHilfle 
des zweiten bis fünften Ringes liegen an der Oberseite drei runde, nach 
hinten länglicher werdende Wülste nebeneinander. Am sechsten Ringe sind 
diese fast verstrichen, der siebente zeigt oben einen kleinen Querwulst, 
der achte, neunte und zehnte sind daselbst in der Mitteüiuie glatt. An 
der Unterseite sind alle Segmente in der Mittellinie glatt, nur vom sechsten 
bis neunten bemerkt man eine seichte Qiierfurche auf jedem dieser Ringe. 
Die Seiteil der Larre zeigen dagegen vom zweiten bis achten Ring starke 
wulstige Unebenheiten, die nch jedoch nicht in drei Partien wie bei 
anderen Oestriden-Larven trennen lassen , sondern ans mehreren unter 
einander liegenden Warzen und dazwischen gelegenen faltig und strahlig 
BusAmmengezogenen Feldern bestehen, denen MuskelansitM im Innern 
der Larve entsprechen. Hiebei ist noch herforzuheben , dass diese Wfllste 
am zweiten, dritten und achten Ring die g^nze Seite eines Uiiige> vum 
Torderen bis zum hinteren Raud eiuuehmenf während der Tierte hi* si^* 
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beute Kmg durch Eiiisclialftm^ c^mes ^laAten Qnerwulstes am Hnitemnd« 

hie von Ausnahmen machen. Dieser eben erwfthnte Qnerwulst kommt ron 
der Oberseite. Diese ist nämlich durch eine Furche in zwei hintereinander 
liegende Felder gretheilt, am rordereii Felde liefen die drei erwähnten 
runden Wülste, das hintere ist ein platter Querwnlnt, der sich am vierten 
bis siebenten Ring au der Seite nach abwärts neigt und gerade an der 
Grenze zwischen Seitenfläche und Tnteriieite endet. Sein Fehlen am ersten 
bw dritten Ring erklärt sich aus dem Verlauf der Deckelfurche, welche 
die Tier ersten Se^ente in Hufeivenform horisimtal umkreist, gerade 
Tor dem besprochenen Querwulst am rierten Ringe nach einwärt« biegt und 
endet. Nicht nur bei den Larren dieser Gattung, sendern auch bei denen der 
Cephenomjien seh«a'wir dnreh den Yerlanf dieser für die spätere £ntwick- 
long so wichtigen Naht ein Abweichen vom gleichförmigen Typus des Seg* 
mentbaues. Am achten Ringe sind übrigens die Seiteuwulste auf drei, am 
neunten auf zwei reducirt. Der zehnte ist ganz glatt. Das hintere Ende des 
zehnten Hiüo-es Ist trerade abgestuzt »nid anf der ahgt^stuzten Fläche erscheint 
das im Quer-i liiiitt querovale eilfte Segment in das zehnte so eing'esrlioheii, 
dass uur dur rJi f>iiu' Furche von der Fläche abpreo^ren/t wird. Oetitu t ni in 
die Farve, iuhrt ein stumpfes Instrument in sie ein und liringi mit demselben 
geg< n das eilfle Segment vor, so gelingt es diesen Ring etwas vorzuschieben 
vnd nebst ihm dadnreh die hinteren äussermi Respirati<nMcr ane snr Ansieht 
nn bringen. Man sieht dann Folgendes: Der eilfte Ring ist sehr knns, napf* 
artig, am Hinterrande etwas erweitert und an seiner freien hinteren FIAohe 
grabig rertieft. Am Rande der grubigen Einsiehung untersoheidet man eine 
breite, wulstige, querliegende, halbmondförmige Ober- und ebensolche Unter- 
lippe und schmale rundlich wulstige Seiten ränder. Die Oberlippe und die Sei- 
tenränder sind ganz, die Unterlippe nur am Rande mit sehr kleinen Domen 
besetzt In dr-r grubigen Einziehung bemerkt man jederseits drei fast gerade, 
am oberen Ejide leicht divero-iri-nde. am uuteren dicht beisammenliegende 
Streifen, Avelche auf einer breiieren, wulstigen, weichen, dreieckigen Erhöhung 
aufliegen und zusammen eine Art Platte bilden. Sie ejitsprecheu den Arkaden 
der Gastrophilus-Larvcu und die durch ihre Vereinigung gebildete häutige 
Platte der Stigmenplatte jener. Längs der Mitte jedes Streifens Terlauft ein 
heller, rissig begrenzter SehUtc. Hier stehen also die Arkaden eben&Us in 
dtr«ekem Verkehr mit der äusseren Luft. Die beiden StigUienplatten sind 
gegeneinander so gestellt, dass die inneren Streifen (Arkaden) fast 
senkrecht stehen, aber doch mit den oberen Enden einand r zugeneigt sind, 
während die andern successive nach aussen eine schiefere Lage in der Art 
annehmen, dass sich ihre oberen Enden weiter von einnander trennen. In dem 
ohpii spitzigen, unten breiten, dreieckio^^n Rnnni zwiscbpii do.n Platten be- 
merkt man eine ziemlich grosse runde Oetfnung und am Grunde der Unter- 
lippe drei kleine schwarze Oriibchen. Es ist mir nicht gelungen, zu erkennen^ 
ob die mittlere grosse Oeffuung der sogenannten Stigmenöh'nimg (Drüse) be* 
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Qastfopiiihu-IiArTen entspriclil. Doch ist bei der Kleinhdt mtA Gedringtlieit 
4er hier liegenden Theile dts Walire schwer sicher sa eniwirrea und ich be- 
st hränke mich hier, dns sn geben^ was ieh wirklich klar gesehen habe. Die 
' BedomnDg der erwachsenen Larre weicht nicht stark von der der jungen 

ab,— Ar welche ich die swei oben beschriebenen., uamentUohden Virwac^qm 

halte —wie das aus der geschilderteu Vertheilung leicht zu ersehen ist, doch 
sind die Domen im Verhältnisse zur Grüsse der Larve hier kleiner. Der xD«i»ite 
bis sicheate Ring trag-en am Vorderrand einen volIstÄndigen Dornenkranz, 
der an der rntprsf^ile stets aus zwei alternirenden Reihen zu^animeng-eM^tvt 
wird, an der Oberseite daßfegen, der Mittellinie zu, am vierteil bis sleln uteii 
Ring einreihig und likkcuhaft wird. Die einzelnen Domen nehmen vom zweite 
bis sechsten Ringe an Grösse zu und dann am siebenten etwas ab. An der 
Unterseite sind die Segmente ausser diesoiKräuxea sonst durchgehends nackt, 
an der Oberseite Jedoch finden sich notdi Dornen auf den Qnerw&lstem «n 
Hittterrand des rierten, fünften und sechsten und amHinterrand des siebenten 
Ringes, und swar sind die der drei enteren gross, einreihig gestellt, nur oben 
in der Hitt« mit mehrreihig gestellten kleineren Bornen vergesellschaftet^ die 
des letzteren dagegen kleiner, in zwei alternirenden Reihen gestellt. Die 
Bedomung des letzten Ringes wurde bereits erw&hnt. Naht die Verpuppung 
der Larve, so werden die mittleren oben gelegenen runden Warzen dunkler 
gehrärmt- Herber und hornigen Schildern älmllcli, Uebrigens ist die Farbe der 
mir vorliegenden Spiritos-Ejcemplare beingeib, die Domen und AlLundhaken 
sind schwarz. 

Körperlänge: 20mi«. 

Breite am vierten Ring: 7™». 

Wirthe ; Hunde, Rinder (?), der Mensch. 

(?) f Oestriden-Larven 
aus der Haut eines jungen Hundes aus Mexico. 

Coquerel et Sall^: Ann. d. 1. Soe. Ent. I. Ser. IT. 4891. p. 785. 

Larve länglicheiförmig, sehr stark gekrümmt, stark convex an der 
Rückenseite, concav an der Bauchseite, verschmälert an beiden Knden; 
hintere« Ende schief abgestutzt. Haut der Larve gelblich weiss, gia t. grlän- 
zend, mit sehr kleinen schwarzen Dornen bewaffnet, welche am Vorderraud 
der Ringe stehen und besonder?« auf die vorderen Ringe vertheilt sind. Die 
Dorueu sind bei der jungen Larve mehr entwickelt. 

Kopfiring freier als bei den CuterebraoLarren. Die Mundhaken sind 
wenig siehtbar ron aussen. Sie sind kurz, gakrümmt und wenig spits. Die 
drei Sdtwwiilste sbid bis zum 7. Segment rorhanden, aber nicht gut ent* 
wickelt, eine einfache Fnrohe ersetzt sie auf den folgenden Bingen. Diese 
leUteren sind fost nackt und Iftnger als die rorhergehenden. (Nach der 
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Bcsrhff ihiniQ^ heisst es „breiter**, was aber naeh der Abbildung tu schlies^oa 
nicht der Fall ist.) 

"Das letzte Segment Jiicht rcrborfrcn in dem vorheror'^henrlcii. sontlf^rn 
frei Cwahrscheinlifh Willkür der Larvf); es verläiig»?rt sich uutt'U in imik u 
rundlichen Wulst, der lünteii eine wenig tiftV Flrdile tragt, in welcher die 
StiguH'ii liegen. Der untere Tlieii dieses Wul.st«^s tragt zwei kugelige 
Warzen. 

Jedes Segment trügt auf seinem Mittelfeld zwei erluibeuo horizontale 
I^iuien, tod denen die obere leicht rauh und mit kleinen Dornen besetzt ist, 
welche besonder* an den mittleren Hingen ausgesproolten sind. 

Die hinteren Stigmen »ind nack dem Typus von Dermatobia gebaut. 
Die Abbildaug lg i jedoch jederaeita nur zwei sogenannte ^Arkaden% von 
denen die ftvtSMvn tönger ond stftrker yiS^^förmig geschlungen sind als die 
inneren. 

Coqnetiel glaubt, dass die Larve einer neuen Gattung angehflre, die 
zwischen Cwtertbraund JDtrmatobia steht. Ich kann nur nach der Abbildung 
schliessen, mir scheint indess die Verschiedenheit der Larve von denen der 
Dermatobien im letzten Stadium* nicht so bedeutend. Die grosse Verschieden- 
heit, welche die Oestriden-Larven einer Art in den rerschiedenen Häutungjs- 
Stadien, ja selbst in einem Stadium, je nachdem sie eben eine Häutung über- 
standen haben oder diese bereits vor längerer Zeit erfolgte, zeigen, erschwert 
die Bestimmung nngelieut r und macht es sogar unmöglich Larven be- 
kannter Arten zu erkennen, wenn mau den Uebertritt von einem Stadium 
zum andern nicht verfolgen konnte. Der Umstand , dskna die Oestriden- 
Larren am Ende eines Stadiums oft genau die Grösse besitsen , oft sogar 
etwas l&nger sind, als am Anfange des nächsten Stadiums nach der H&ntung, 
femer die Dornen erst im Verlauf des Wachsens innerhalb eines Stadiums 
ihre Festigkeit erlangen, und die Haut besonders im letaten Stadium grosse 
Veränderungen erleidet, derber, warziger wird, die Seitenwulste deutlicher 
werden, ist bei jeder zu beschreibenden jüngeren neuen Larve sehr zu erwägen. 

Dass bei der in Rede stehenden Larve der letzte Ring frei ist, scheint 
ein wichtiger Grund zur Abtrennung, doch ist noch zu bedenken, ob über- 
haupt bei den Dermattibirn-Larven es niclit von der Willkür derselben ab- 
hängt, den letzten Ring in den vorigen einzuziehen. Ich kenne nur Spiritus- 
]ExeropIare, bei lebenden verhält sich die Sache gewiss anders. Das von mir 
aufgestellte Merlcmal darf daher nur so aufgefasst werden, dass diese Larven 
ihre Stigmenp hatten durch Einziehen des ganzen letzten Ringes in den vor- 
hergehende sehütcen können, wie diess andere Oestride-Larven nicht so 
im Stande sind, doren Schutzorgane fär die Stigmenplatten sieh am loteten 
Hinge allein vereint finden (Gaeirtip^tihtBX Die-Contraction der Larven in Wein- 
geist dient nun zu^Lllq^ dasn, diese rfthigkeit der Xarre gerade in dem cha- 
rakteristischen Moment su fixiren und ander todtenLarve aufflUUg su machen 

34 
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Der letzte Rin^ der Larve stimmt ziemlich gut mit dem der Derma- 
tobien ira vorgestülpten Zustande übereiii und der Unterschied liegt nur in 
di r Zahl der Arkaden. Da man nun durch Meiner t weiss, dass die Zahl der 
Arkaden bei andern Oestridcn-Larven (Gastropliilus) bei einer Art nach dem 
Stadium, in welchen sich die Larre helindet, eine rerschiedene ist, so mSchte 
ich auch deasbalb die Larre nicht aus dieser Gattung ausscheiden. Auch ist 
dieselbe noch klein und bildet yielleidit noch eine Mittelform zwischen den 
geschwftnsten Formen und dem auagebildeten f^mo««^ (Grube). 

Die früher von Coquerel beschriebene Larre ans der Ebut eines 
Hundes seigt deutlich drei Arkaden. 



t Demat. eyaniveAlris Macq. 

Macquart: Dipt^ exot. (M6m. d; L loc sc 

d. Lille extr.) p. S3 (180) 1843 Cufwebra effmUmntrU. 

Joly: Beck. s. l Oestr. p. S78 i8&8 — — 

Kef er stein: Verh. d. k.k. cooL-bot. Gesell- 
schaft, p. 645 1856 — — 

Brauer: Verband, d k. k. 7.0 ol.-bet. Gesell- 
schaft, p. 67 et 778-783 1860 Bm'maioUaejfwuvmtri*, 

Siagnose: Dermatobiae noxiali simillima, abdominetoto cyaneo. 

Länge: it^^- 

^. Gesicht gelb. Stirue scliwarz, mit graulichem Flaum und gelb- 
grauem Grunde. Fühler gelb; drittes Glied yiermal so lang aU das zweite; 
Borste nur an der Oberseite bewimpert. 

Thorax schwarzblau mit leichtem grauen Flaum und gedrängten (serres) 
schwarzen Haaren. 

Hinterleib flachgedrückt, schOn metalliseh blau, etwas riolette» 

Fttsse kell fahlgelb. 

Schüppchen und Flftgel etwa« brAunlich. 
Vaterland: Brasfliea. 

Diese Art dürfte in der Thai kaum von der folgenden rarsohieden sein« 
Sollte sich das eben Gesagte ab wahr hetanssteUen« ao mflsste der Name 
i>. n0meMi angegeben werden. 



BeroMt MxfaiUft Goudot. 

Goudot: Ann. des sc. Nat. 3. S. Tom. III. 

p. 2i9 1845 Cuterebra noxialis. 

J0I7: BM. s. L Oestrid. p. 290 1846 - — 
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Braner: Yorh. d. k. k. zool.-bot Gesell- 

Schaft p. 67 et 178— 783 1860 I^ermatobktndMis. 

i. Be schrei bu n Pf nach Goudot 1. c. 

Gesicht falb, hedeckt mit kloiiiun Haaren nach Art eines Flaumes, 
weiss seidengläuzend. Fühlergrube falb. Stirne vorspringend, stumpf, braun 
mit schw&rzlichen Haaren. Fühler gelb, erstes Glied am ]&nde mit einem 
kleinen Bttschel kurzer schwarzer Haare; drittes Glied fttr sich allein so lang 
als die zwei ersten. Augen brann,mit einer schwärzlichen Bind« (Lftngsbinde 
nach der Ahhildnng). 

Thorax braun und Uftnlich gemischt, mit schwärzlichen und grau* 
liehen Flecken in Form von Längsbinden am Rfickenschild und sehr kurzen 
schwarzen Haaren. Sehfldehen wie der Thorax gef&rbt, mit einem Längs* 
eiudnu k. 

Hinterleib cbagrinirt, schön blau getärbi. mit sehr kurzen schwarzen 
Haaren bedeckt; t rster Ring uad Vorderrand des zweiten schmutzig wmss 
mit ebenso gefärbten Haaren. 

Flflgel braun. 

Beine Ihlb mit gleichen Haaren. 
Vaterland: Neu-Granada. 
Länge ^: 17aB. 

Diagnose nnd Beschreibung nach einem Indiridnum in der 

kais. Sammlung. 

Bizgaose: Dermat. cinerea, facie flayida, callo flayo lucido in 
genis^ thorace supra rittis nebulosiz obsenre cine- 
reis; abdomine cyaneo, lucido, basi sordide albo. 

Beschreibung. 

Fast nackte, graue und stahlblaue Art. Scheitel die hadbe Kopfbreite 
einnehmend. Stime stark vorgezogen , sowie der Scheitel braun , schim- 
mernd, am Vorderrand jederseits ein hellgoldgelbglSnzender bestäubter 
Fleck.— nach der Beleuchtung verschieden fleckig, 8ilbernr(i2; und messing- 
gelb jrliinzend. Untergesicht braungelb, weisslich messitiggelb fleckig sehira- 
mernd. Oben an der Wange jederseits neben der Fühlergrube ein grosser, 
runder , nackter , glänzend gelbbrauner schwieliger Fleck. Fühlergmbe 
matt atlaswteiss. Ftthler sammt ihrer Borste gelbbraun. Bdbaamng sehr 
fein und kurz, gering. Am zweiten Fflhlerglied rome wenige Haara. B»- 
baantng am Seheitel schwatz,' an den übrigen Gegenden gelb, glänzend. 
Hinterhaupt gelbbrann, Schläfonrand grau. 

34* 
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Kiicken>child grau, bie und da bläulich und w«ls!s >il)>er8chlinmernd) 
wie bestaubt. Vor der Quernaht iu der Mitt« zwei schmale dunkelgraue 
T.iinpsstriemcn, neben denselben jederscit« zwei schief nebeneinander lie- 
gende rundliche Flecke von derselben Farbe, yon denen der innere weiter 
ua(li vorne ragt und ländlicher Ist. Aji dem Schulterhöcker und hinter 
dt-m^ielbeu am ^^eitenrande ebenso eine dunklere Stelle. Hinter der Quer- 
naht seitlich ein grö:>i>erer liiuglic er, vorne rundlicher, hinten verschmä- 
lurtcr, grauer dunklerer Fleck. In der Mitte zwei sehr uadeutliche, eben- 
Bolcbe Längswische* Hintere Hocker des BflckensdiUd^ weiiiUdi. Scftuld- 
chen mit stark rertieften Längaeindnick , graubraun, blanschillenid* 
Bmstseiten gelbbrannlich , stark grau bestäubt, ebenso die Haften. 
Bebuuning des Thorax oben schwant, knrz, gering, an den Seiten und am 
Hkitetrand des Sehildchens weissliche Haare, die an den Seiten etwas sottig 
beisammen liegen. Durchgeheuds die Behaarung sehr unansehnlich. 

Beine gelbbraun. Manchmal die Aussenseite der Suhenkei siiber- 
^^ijnmernd, fleckig. Haftlappcn schmutzigweiss. 

Hinterleib schön stahlblau, gliinzend nnd fein in die Quere gerun- 
zelt; erster Ring und Vorderraud des zweiten weissiich. Bauchschiider 
gelbbraun, die Verbind uagshaut weissgrau. Behaarung sehr kurz, schwarz. 

Flügel lang, spitz, blassbraan, die Adern gelbbraun. An der Basis 
der ersten Läugsader eine dunkle Makel. Schüppchen schmutzig weiss 
mit gelbbrauner Randrippe. Schwinger gelbbraun. 

Scheitelbreite: t^- 
.. Kopfbreite: B»»» , 

KOrperlAnge: Ü"*"** 

Flügellänge: lO"'»' 
- Im kais. Museum aus Bahia. 

Larve der CiUerebra noxialis Goudot. I,arve schmutzig weiss 
eiterfarbig, glatt. Die drei ersten Segmente besetzt mit schwarzen Rauhig- 
keiten und sehr kleinen Häkchen. Die drei folgenden tragen jeder zwei viel 
grossere einreihige Kränze gleich starker sdiwarzer kraUenartiger Domen, 
deren Spitzen nach hinten sÄen. Der siebente Ring trägt nur am Yorderrand 
eine solche Domenreihe. (In der Beschreibong ist diese letztere nicht er- 
wähnt» aber in der Abbildung deutlich ausgedruckt, namentUch an der Tonne). 
Die übrigen Ringe sind nackt. (Wenn Ooudot sagt, „die fiinfletzten Ringe 
nackt"--, so ist wohl die erwähnte Bedornung des siebenten Ringes übersehen.) 
Der iluud zeigt zwei Haken, wie bei allen Larven dieser Gattung. 

T)i(! Gestalt der Larre ist nach der Abbildung längUch keulenförmig, 
am Tordi ren Ende dicker als am hinteren. Die grösate Breite fällt auf' den 
vierten Killer. Die Larrc besitzt nach der Tonne zu schlie^äen, eine Deckel- 
turciie au den Vier ersteu iiiugen wie die von ürube als Torcd beschrie- 
bene Larre. 
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Breite am Ti«arteD Ring: S'/^mm. 
Körper!.: 3 eentini. (1 Zoll). 

Sie natencheidet lioh von der letxteren Larre beBonden dureli den 
Hangel der Wülste und rimden WarMn, welche auoh der Vir maeaque und 
W¥>go.3uil besitzen, welche aber der Dermatobien-Larre auf dem Maultbiere 
aus Mexiko fehlen. Mit dieser letzteren ist Goudots Larye durch die grossen 
Hakeukränze am vierten bis sechsten Ring- sehr verwandt, trennt sich jedoch 
dayon durch die Bedoruunp den dort nackten sifbciUeii Rinpe«. 

Haben wir es nicht mit verschiedenen Altersstuten zu thun, so si heint 
es, dass mehrere sehr verwandte Arten anzunehmen sind, wie bereits erwähnt 
wurde. Der Umstand, dai»& G(>u.äat nicl\t^ vpu UüU^rätignieu erwähnt, lässt 
rermuthen, dass diese äusserlich nicht siclitbar waren. O endet sammelte die 
Lairen der DermatcMa noMfU am Morgen auf der Erde in einem Gehege, 
in welchem Kfihe, die damit beseist waren, flbemachtet hatten; sie bohrten 
sich in den Stanb. Jene, welche die Fliege lieferte, wurde Mitte Juni ge- 
sammelt und daa Tollkommenc Insect erschien am vierte August desselben 
Jalires. (Disirict der Minen von Marmato, dessen mittlere Temperatur im Jahre 
^nach Boussingault gleich iO°. 4 Centig. ist). 

Die Tonnenpnppe ist 1 Centim. und T'""»- laug und 4""" in der ^fltte 
breit. Sie zeigt die Dornen der Larve, wie es natürlich ist; das vollkommene 
lusect öffnete das vordere Ende in schieter Richtung, indem es. wie Sypo- 
dcrma bovis einen Deckel abhob. Die Abbildung zeigt die Tonne hinten eiför- 
mig, abgerundet, verkürzt und breiter als die Larve, so dass von oben nur 
neun Ringe xu sehen sind, und xudem der achte und neunte sehr kurs er- 
sdkeinen. Das vordere Ende ist bereits geöffiiet» ohne Deckel, nach Tome 
stumpfdreieckig, yerschmälert. Der Deckel wird Ton der Oberseite der li^ 
«rsten Ringe gebiIde^ wie bei 2QQ)0<lirma. > , , . , 

Taterland: Neugranada. , 
L.ebeusweise : Die Larve lebt in j^rosser Menge unter der Haut von 
Rindern, TTunden, einzeln auch von ilensclien, au verschiedenen Körperstellen. 
Auf einheimischen Säugethieren (Neugrauada) wurde dieselbe merkwürdiger- 
weise noch nicht beobachtet. G oud ot vermuthet, dass sie auf kleinen wilden 

Katzenarteu vorkommen dürfte. Eiulmler snid ausfi:euommen. 

•• ■. . (jii > -■ . ■ ■■ . ^ ■ • • . -..1 i 
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Zusätze zur Beschreibung und Biologie 

von 

••ftlMByia Salyru n. 

Yom SO. August bis t. September d. J. hatte ich Gelegenh^t neue 
Beobachtung über diese merkwQrdige Bremteniliege tu machen. Die Männ- 
chen und unbefruchteten Weibchen sitsen auf Steinen und kunsem Grase« 
daher mebt auf Fusssteigen , die fHlher ron der SeniM erwftnnt werden^ 
als flppig bewachsene Wiesen, die befruchteten Weibchen fliegen dagegen 
sehr wenig« sondern laufen« die Flügel Tollkommen geschlossen haltend^ 
mit den laugen Beinen am Boden zwischen oberflächlichen Wurzeln und 
unter den Blättern versteckt, einer Spinne von Ferne ähnlich sehend. 

Da es mir glückte, ein Weibchen lebend nach Wien zu bringen und 
dasselbe im eingesperrten Zustande Eier legte, so bin ich im Stande , so- 
wohl die Beschreibung als auch die Biologie bedeutend vervollständigen 
zu köimeu. Was die Beschreibung anlangt, so ist es mir müglicb gewesen? 
die LegerOhre des Weibchens genaue kennen in Imen, aamentlidi dermi 
Xiidtheile. Bei Hypodermen findet sieb dne abweichende Bildung. Die 
LegerOhre ist Tiertheilig und in der Buhe bis auf die wenig rontehende 
Spitae im KOrper rerborgen. HerTorgestreckt ist sie Iftnger als das Abdomen 
und etwas säbelartig aufwärts gekrümmt. Zu ihrer Länge tragen mehr 
di> liäutigen als die hornigen Theile bei, denn letztere bestehen oben am 
Ende dos ersten und zweiten Theiles aus kurzen hornigen Halbriugen mit 
kleinen einzelnen Borstcnhunrc n, — nuten am ersten Theil aus einer langt u 
rinneil artiirc n, Tome abgerundeten Platte , am zweiten ans einem kleinen 
Halbring wie an der Ober.seitc. Der dritte Theil wird oben und unten aus 
einen hornigen Ilaibroiir zusammengesetzt. Die Verbindungshäute über- 
treffen diese Hornringe zwei bis dreimal an Länge. Der dritte Theil trägt 
unmittelbar den Endtheil« der ans mehreren, bei Hypodurma freien, 
hier theilweiBe rerwaehsenen Thailen snsammengesetst wird. Der oberste 
Tom dies«! ist länger als die abrigen, unten concay« sonst &st ejUndriseh« 
an der Spitce stumpf und daselbst einem umgekehrten Löffel an rerglei- 
chen. Auf ihn nach abwärts folgen swei (jederseits ein) parallele, am Ende 
eicht hakig einwärts gebogene Zangentheile und unter diesoi swei neben- 
einander liegende« die Bahre n»oh unten schlieisende « dünnere, stiunpfe 
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Hurnplättchen. Alle diese Tbcile äiud vom Grunde bis beiläufig zum End- 
drittel häutig rerbuiKleii, wodiii;ch ihr zangenartiges .Aufleinaaderweichen 
faeMlirAnkt wird. Zwisdieii ihiuoi tritt da» Ei mm» der Iiegertthr» luid wird 
fto laagi TOQ dan Eadtbeilen gehalten , bis eiu geeigneter Plats auia Ab- 
tegea gafondeu wurde^ 

Zur ferneren Beachreibiing fage ioh bei, das» der Kopf des Weibchen 
unten um die Mundtheile etwas eingedrückt^ im Ganzen kilraer und .stum- 
pfer iiit<, als beim Männchen. Die Weibchen sind constant und oft bedeu- 
tend kleiner als die Männchen. Die Zahl der Eier ist trotz des flachen 
Leibe? eine bedeutende und der Hinterleib durch dieselben nach nntf^n und 
hinten beutelfbrmig angeschwollen. Die früher von mir hervorgehobene 
geringe Zahl der Eier ist daher nur vergleichsweise zu nehmen, in lern bei 
Hypodermeu und Gastrophiius die Menge eine weit grossere ist. 

Biolegie: Eier länglich ellipti8ch,flaebgedrilckt,Ton der Fermkes 
Ourkenkerne», am hinteren Feie ein eigenthftmlioh gebanter Anhang, der anr 
Befestigung dient. Derselbe ist kegelförmig» mit der stornpüsn Spitae vom Ei 
abgewendet, mit der breiten Basis demselben angewendei nnd mit einem 
dünnen Halse aufaitcend. Vom freien Basalrande des Anhanges laufen leiehi 
gekrümmte Spitzen gegen das £i zu (ich zähle jederseits drei), die dem An- 
hange die Form einer Pfeilspitze geben. Wird das Ei gelegt, so tritt dieser 
pfeilspitzige Anhang zuerst aus der Legeröhre und bleibt durch die klebrige 
Spitze, sowie seine Widerhaken besonders an rauhen Gegenständen leicht fest 
haften. Die weibliche Fliege läuft nicht selten lauge Zeit mit einem am Ende 
der Legaröhre Ii erausstehenden Ei umher, bis sie einen geeigneten Ort zum 
Ablegen gefunden. O bschon es unbekannt ist, wohin diese Art ihre Brut ab- 
aetat, te erlaubt die Fem dieses Anhanges am Ei mandien Schlnss. Die Fliege, 
welche ieh in einem kleinen Glaseylinder eingesperrt hatte, legte in Ermang- 
Inag passender Orte die Eier an daa Glas, wo sie nur sehleoht kleben bliebe 
Die Eier, welche ich in dem Glasqjlinder in einer Tasche dicht an meinem 
Körper trag, entwickelten sieb aehon in vier Tagen (vom dritten bis siebenten 
September) und man konnte bei der Darebsichtigkeit der Eischale genau 
sehen, dass das Kopfende der Larve an d«m vom Anbange abgewendeteu Ei- 
pole (d. i. daher der vordere) lag. Die Larve ist kleiner als das Ei und lässfc 
einen breiten üeitenrand zwischen sich und dvi\ Eihäuten frei. Sie liegt im Ei 
ganz gestreckt, gerade und ist einige Stunden vor dem Auskriechen sehr leb- 
haft, indem sie da^ Kopfende beständig hin- und her bewegt, wie es scheint, 
um die Eihäute zu durchbrechen. 

Bi^nengebomeLarre ist li^ngUeh eiftsrmig, fast walaig» am ▼orderen 
Ende ditainar ab am hinteren, awdlfringlig (die beiden Theile dea Kopürlnges 
fftr sieh geiieahnet>, die Binge sind deutlich wnlstig abgesetat. Linga der 
Saiten aiehen Tom «weiten bis eilften Bing dicke Seitenwälite hin (ich ■aha 
zwei jederseitB). Darch die Wülste erhält die Larre ein gedrungenes Aussehen. 
Am kleinen ersten Theile des Kopfringes (erstes Segmmt) treten awei didbe^ 
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grosse, kefyelförmige, aus- und einst iilpbare„ am rTnuide wenig getrennte 
Fühler vor, die dotien der CophenoniyieD-f.arven älinlich sehen und in\ lauern 
je zwei Röhren durchscheineu lassen, die an der Spitze der i uiiier wärz- 
«beiiartig yortreteit und denen wfthrscheiiüieh spiter zwei oeellennrtige 
Punkte entspreelien. Die Mundtheite und das Sehlundgerttst nnd dureb die 
aoliwkurse FSrbangf leicht durcli die KOrperbaiat der Lanre su sehen und krlftig 
entwickelt. Hdehst wichtig ist die gleiche Btlduttg der Hnndtheile dieser Larve 
mit jener der Hypodemten-JiBrven im ersten Stadium, nur sind die Kiefer im 
VerhAltniss bei Oestrom^ g^sser und kräftiger. Das SchlundgerQst irt 
schmaU rorne breiter und langer geschlossen als bei Hypodermen des ersten 
Stadiums; narh hint^^n läuft es in zwfM lange parallele Aeste aus, die bis 
zum tunf'ten King reichen. Nach rorne trügt e.s j'odcrsf its an den Vordorockcn 
einen starken Muodhaken , der hinten fast winklig gebogen istundander 
conivexen Seite der Beugungssteüe am Si^hluadgerQste eingelenkt ist, so da^s 
die längere, fa«t gerade, rome dreieckig erweiterte Spitze und die concave 
Seite nadi rame^ ein stumpfor Fortsatv nach avssen steht. Die Haken (Kiefer) 
können so hewegt werden, dass einmal ihre Spitsen parallel nach Tome, ein 
andersmal weit nach aussen laufen. Zwisehen den Haken steht ein gerad« 
Spiess nach' rome rom Schlundgerüst herror, m dem sich die Spitaen der 
ersteren fast anschUessen. Die Larve stosst beständig den Spiess herror und 
beschreibt zugleich mit den Hakeaspitzen einen Bogen nach aussen. Dieser 
Bau der Mundtheile der neugebornen Oe^itromrien-T nrvf lf»«st kaum einen 
Zweiiel übrig, dass ich die oiitsprerhende Form der II\ [nvlr mieii-T arvj-n als 
die des ersten Stadiums richtig gedeutet iiabe, denn die Unterschiede der letz- 
teren von jenen ist, wie schon oben bemerkt, nur in der stärkeren Ausbildung 
dieser Tbeile bei den Oestromyieu gelegen. Die übrigen Ringe des Kürpers 
nehmen vom ersten bis dritten an Länge ab, in derselben Folge bis sum sieben* 
tem. anBreite su; der rierte bis neunte Bing sind fast gleichlang, der sehnte und 
eilfte können Iftnger gestreckt werden, der letstoBing ist halbkreisförmig nnd 
nngeffthr so breit als der eweite Bing, aa seinem hiateren Ende liegen awei 
Stigmen nebeneinander, die als schwarae Ponkte erscheinen nnd etwas über 
die Haut Torgeschoben werden können. Von ihnen sieht man zwei anfangs 
- weite, bald dünner werdende Tracheen seitlich nach vorne laufen und sich im 
achten Ringe mehrfach theilen. 

Die Bewaffuunfr der Haut der Larve ist sehr riifirickelt. Der erste Ab- 
schnitt zeigt nur wenige kleine Dornen am Hinterrande. Der zweite Abschiutt 
des Kopfringes (zweites Segment), welcher länger als breit ist und im ge- 
streckten Zustande an denselben Ring bei Gastrophilus erinnert, ist reich 
mit Dornwarzen besetzt, die in ihrer Form jenen der Cephenomyiengleleheii, 
nur ist der weiehe Basaltheil dicker, kürsor und breiter, vmA die l^itie da- 
gegen feiner. Main bemerkt circa acht Reihen Demwanen in altemirender 
Stelinng. Die Domwanen werden -rem Vorderrand nach hinten an kleiner, 
so dass die der hintersten Reihen nnr punktartig erscheinen (bei MOmaliger 
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VergrössonmL'' ). Tlip fole^'ndon siobon Hinge (d. I. dritte bis neunte) sind am 
Vordprrande mit einer Quorreiho prr».ssorer, hintor dieser mit meiireren, 
alttrnirend prostellten Reihen, allmälig (gegen den Hinterrand zu) kleineren 
Dornwarzeu besetzt. Die Zahl der Reihen ist am dritten bis fünften 
Ringe circa fBnf Ina aeehg, an den folgenden geringer (3 Ina %% hie mid 
da (seitlich) mii Lfleken. Der whate und eüfte Ring tragen am Vorder« 
rand nnr Sine Querreihe grosserer Dornvarsen^ der letzte Bing ist 
r«ch bedomii namentlich treten die grosseren Dornen nach hinten zu einer 
Gruppe jntsauunen, wie dicss am zweiten Ringe nach vorne geschieht. — 
Alle Demspitzen sehen nach hinten. — Die Bewegungen der Larre sind 
langsam und schwerfallig. Die Farbe derselben ist schmutzig gelhweiss, 
durch<:icbtinr , die Mnnd- nnd Schlundtheilc sind schwarz. Die Domwarzea 
am Grunde cri aubräunlicii, au der Spitze schwarz. 

Länge der Larve bis V3 ™™- (gestreckt). 

Breite '/j der F-änge betragtuid. 

Schliesslich erwähne ich, dass diese Beschreibung nur nach wenigen 
Indiriduen gemaefat wurde, und daher in Betreif einiger Pnnkte mangel- 
halb ist. Die flbrtgen Exemplare habe ich sn Vmnehen verwendet nnd sie " 
sowie oehon fHlhw einige Eier — HAusen, Kanindien, Siebensehl&fern und 
einem Heeraofaweinclien In das Fell gesetst. (In Betreff der Eier will ich 
bMtterken, dass sie an Mäusehaaren ziemlich fest haften bleiben und beim 
Versuch., sie daraus wieder zu entfernen, Haare an den Haken hängen 
bleiben). Die im Glase trägen Larven bewegten sich auf der Kaninchen- 
haut ziemlich kblmt't und suchten die Ilautfurchen auf Leider hinderte das 
dichte Fell, sie hier genau beobachten zu können. Nur einmal brmerkte 
ich. (Inüs sich eine Larve sogleich festsetzte und zu bolireu versuchte, sie 
wurde jedoch durch ein zufälliges Zucken des Kaninchens darin gestört. 

Glücklicher war ich bei einem Versuche an mir selbst. Ich setzte eine 
Iaotb auf memen Arm. Bevor ich noch Zeit hatte, ein st&rkeres VergrOs- 
s^uugsglas EU nehmen, d. i. binnen wenigen Minuten, war die Larve fast 
zur HUfle unter die Epidermis gekommen und mit einem Pinsel nicht mehr 
w^subringeiL Da diesdbe in horizontaler Richtung unter einer dünnen 
durehslchtigen Oberhautlamellc fortbohrte, so konnte ich genau ihre Bewe- 
gungen dabei beobachten, die in einem beständigen lebhaften Stossen mit 
dem Kopfende bestanden, wobei der Spiess zwischen den Haken den Weg 
machte, die letzteren, sowie die Dornenkränze die errungene Position behaup- 
teten und den Körper langsam voi wärts zogen. Nebstdem trugen die locale 
Contraction und Aufblähung dei Kurperriuge wesentlich zum Einbohren bei. 
Bciiäutig in einer Viertelstunde war die ganze Larve unter die Oberhaut 
gekrochen nnd blieb in dieser Lu^e zwei Tage ruhig, dann verschwand sie. 
(Yieneiefai, dais die Stirke der Haut, sie am Fortkommen hinderte). Dieser 
Erfolg schon war zu klar, um noch viel zu zweifeln, welche Lebensweise die 
Oestromyia-Larve führt. Ebenso verbreitet er Licht Aber das Einbohren der 

3S 
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Hypodermen-Larveu, welche ähnliche Mundtiieiie besitzen^ und hält die 
andere Ansicht, welche schon Ma. Hilter die Haut rerlegte, kaum Tor 
dem Falle. (Yide pag. 104). 

Larreu, welche nicht sogleich nach dem Anskrieohen ans den Eiern 
bemerkt nnd auf ein Sftngethier gesetst wurden, gingen in wenigen Standen 
nn Gmnde und blieben geschnun^ am Glase kleben. 

Die Thiere, welche ich Tom dritten bis sehnten September auf diese 
Weise mitOestromyien-Larren besetet hatte, liess ich nun mhig, um die leta- 
teren nicht abzustreifen oder sonst au stören. Als ich am i9. September das 
erste Mal nachsah, fand ich bei dem zuerst besetzten Kaninchen drei Dassel- 
beul eu von lOmm Länge und Tmni. Breite. Eine an der Aussenseite des 
Schenkels, zwei in der Gegend des Kreuzes. Meine Freude über diesen 
Erfolg ift um so grösser, als ich durrh die Häufigkeit der Fliege fast 
in meinen früheroii Ansiclit« !» wankend geworden war. Die Beulen blieben 
durch acht Tage ziemlich uiivej ctiidert, sie gaben das Hild einer localeii acute« 
Entzüuduitg dtr Uaut, wareu mit der letzteren verschiebbar und von ovaler 
Form. Die Haare auf dieser Hautstelle fielen zum grossen Theile aus undrer^ 
klebten um die an einem Ende gelegene, ziemlich grosse (imi»« breite) scharf 
gerandete runde Oeikiung, die bald dnreh Vertrocknen des Secretes rer- 
schlossen, verklebt, bald offen war und den reichlich Torhandenen Eiter 
heraussickem liess. Am t9, September fiel eine Beule zusammen und maazs 
nur in der l änge und ton*, in der Breite, die EntzOndung hatte abge- 
nommen, die Umgebung war blftttlich durchscheinend pigmentirt. Diesen Pro- 
zcss machten in einigen Tagen auch die beiden anderen Beulen durch und 
auf der ersteren begann am t. October ein dichter Haarwuchs. 

Da keine Beohachtung über das Einwandern der in der Haut lebenden 
Oestriden-Larven vorliegt, so lässt sich nicht sicher sagen, dass die Oc«5tro- 
myien-Larven etwa auf einem fremden Träger zu Grün 1 u-ingcn; denn 
zur Stunde ist der Process noch nicht geschlossen und da.^ i.nde niuss ab- 
gewartet werden. Da man weiss, dass vou Ilypodermen, welche ihre Eier 
im Mai absetzen, die ersten bekannten Spuren von Dasselbeulen erst im 
Jänner des folgenden Jahres beobachtet werden , so scheint es fast , als 
sollte man zweierlei Dasselbeulen unterscheiden ; 1. jene, welche sogleich 
beim Einwandern der Larren entstehen durch die Verletzungen , welche 
die bohrende Larre setzt, primäre; S* Jene, welche mit dem zweiten 
Stadium eintreten und bis zum Austritt der Larre rerbleiben, secundäre. 

leh Ter weise in dieser Hinsicht auf das, was ich bei der Gattung 
ßjfpodärma gesagt babe. 

In Betreff der Oestromyien-Larren wird die Folge am besten lehren^ 
was von dem Verlauf des Fmcesses zu halten ist und ich werde das Besultat 
als Nachtrag zu dieser Arbeit bekannt geben. 
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Bei dem am 10. .Septombcr mit Larven besetzten Meerschweinchen 
fand ich erst am 6. October eine grosse Dasselbeule (lO"»") am Bauche 
Tor der linken Zitce, welche bis NoTember denselben Verlauf durchge- 
mnclit hatte wie die des Hasen. 

Hftlt man das oben über die Oestromyien Gegebene mit dem susam- 
men, was man ron den Hypodermen weiss nnd rermuthet, so kann man 
mit grosser Wahrscheinlichkeit folgende Schlüsse machen: Die grosse Aehn- 
lichkeit der Eier beider Gattungen erlaubt die Vermuthung, dass auch bei den 
Hypodermen die Larve kleiner ist als das Ei , und meiner früheren An- 
sicht biorübrr ontg^ofrcn, nur oder Vs"""- lanij t<t. "Dag-epfen scheint die 
Annahme begründet, dass das erste Stadium der H ypodc rmon-Larve sehr 
lange dauert und eben durch die Kleinheit der Larve und die verborgene 
Lage derselben im rnterhautzellgewebe das Stillstandsstadium erklärt 
wird. Ferner bestärkt die Beobachtung an den Eiern der Oestromyien die 
Annahme, daw die Hypodermen-Eier sidi ftosserlieh, an der Haut oder den 
Haaren haltend, entwickeln, und dass die Lanre mittels ihrer Bohrwerk- 
senge die Hiaut durchwandert, und nicht die Fliege, — wie ja aaoh schon 
oben widerlegt wurde, — mit der LegerOhre Verwundungen beibringt, um 
ihr £i, — was nebenbei gesn^ schon beim Anfliegen der JETypoderma aus 
d«Ijegeröhre heraussieht — unter die Haut zu legen. Die Form der Lege- 
rnhre hat meiner Untersuchung und Beobachtung nach allein den Zweck, 
das Ei tief in das dichte lange Haar zu setzen, und ihre Endhaken sind 
ganz geeignet, das Ei fest zu halten, bevor es die Stelle erlaubt, das- 
selbe sicher anbringen zu können. 

Weuu ich iichliesslich orwäliuc , dass ich eine weibliche Oestromyla 
zwölf Tage lang iu einem GlasrOhrchen von zwei Zoll Länge und Zoll 
Dicke lebend aufbewahrte und ron derselben auf diese Weise circa 30 Eier 
erhielt, so muntre ich damit jene, welche in der Lage sind Hypoierma 
ü^ovts während des Brutabsetsens fangen su können, auf ein Gleiches 
damit zu Tarsucheut um junge, d. i. neugebome Larven dersetben su er- 
halten. Dabei wiederhole ich, dass das Gläschen mit den Eiern warm gehalten 
werden muss, was man am besten erfOlit» wenn man es in eine Tasche dicht 
am Ktfxper steckt. 
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Verzoicbniss 

der Tr&ger der Oeitriden-XiarTeiL 

<M« BIralea. 

Familia Cavicomia. 

AnHiope Sm^m Palla«. ^poämrma tp.? Teztas oelL subcut. in dorso. 
^ §utiurosa Pallas, r. OMfotM? rel Phmryngmiyia^ r. JmImo- 

eep&<iia ? ? Pharynx. 

— ^nw 7imm. Oestrua? ap.? Sinus frontal. 

ff or ff Ott G r i ff. Oesfrus ? sp. ? -S'inifcs fiOfUal, 

— htnnta Griff. Oe.^frti«? sp. ? Sinu3 frontal. 

— redanca Pils. Hypodei ma -p. ? Text. cell, subcut. in iurso. 
Ltaiaudii D e B ni. Hfpoiknaa Text. cell, subcut. m dorso. 

— dorcas Pils. Ilypod^na sp.? Text. cell, subcut. in dorso. 
Cupra Aegayru» Gniel. JB^pmÜNma sp.? TexjL'Mll. enbcut in dorso. 

— Mtetu L. OM<ftw ? sp.? /V<mta{. (Die Larre ist nicht beschr.) 
0»lff ArgmH B o dd. OmCtim sp. ? iSSihm >onfa2. 

.JriM Ii. 4. f^QMMlsrma UnMia VilLf Text eeU. subont. in dono. 

3. 0«5fr M 5 p u i'pwmu Brauer?) 
B0t kuämimM Btisson, Ctpkalamffia mmculataWi%dm. Simu frwfUQÜU^ 

Camtn pharyngo-nasal. 

— iauru9 L. 1. Hypoderma bovis Fbr. Text. cell, subcut. in dorso. 
i. Hypoderma lineata Villevs (teste W e t \r o o d, Seils.) Text. cell, 
subcut in dorso. 3. Dtrmaiobia noxialis G o udot. Text. celL subcut. 



Fauilia Gervina. 

CervH* Atee» Linn^. I.JS^jvodma sp.? Text oelL subent in dono. 

%. Clfjpftenomg^ Ulrichii B r. Phatynm et C(Wvmpharyngo~nas, 

— iaranduM L. i. Hypoderma (CMkmagena) tarandi L* Text. celL 
>iil)« iit in dorso. 2. Cephmomyia Trompe Fbr. Pharynx. 

— Datna L. Cephrnom^ sp.? PhatjffM. (Be ohs tein Natorg. d. Sftngo- 
thiere. p. 
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€kWtUM macroHs Say. Cfphenomyia nov. sp. Pltarinx. 

capreoiNM L. \. Uypoderma DicmaBr. Text. (dl, subcut. itt dorso, 
i. Cephenomyia stimidator Clk. Phwyn.T^ Cavuin pl^oj'ifngo-nasaLe. 
— eiaphUM L. 1. HufxhUvma Actaton v. Tv:xk^ cell, subcut. in domo, 
i.. Jlypoderiiia JJiana i> r. i txl. cell, subcut. in dorso. 3. Cephenomxfia 
rußbarbis Wd. Pharynx.^ Camm phan/ngonasaU» 4. Pharyngomyia 
picta iSig* Fharyn». 

Mi9Mekms musekiferms h» JE^fpodmM »p.? Text ccdL tubeuL ia dort«. 

Familia T^lopoda. 
Cmme^Hm DrmM4mrimM L. OtfMtmipamacvlUiAa Wd. Catourn pharyngo^ 



Eftmt CäbmlfHt L. I. OattrcphOuB «^i Fbr. Ventrie. S. Oaatr, inermuBr» 

Intest. 3. Chiuitr. peeorum Fbr. Intest, er. i,€huir. ncwialisL. Ventrie, 
duodenura. S. Gastr. hamorrhoidaU» L. Inie«i. er. 6. Mgpodtrma ap.f 
Text cell, subcut. in dorso. 
— AsinUM L. 1. Gastrophilus equi rar. €uinina (Cairo Hilliarz). 2. Gastr. 
ßavipes Oliv. Ventrie. 3. Uypoderma sp.? (^tI«MiM Et,?) Text cell, 
subc. in dorso. 

— {MuitiM}. \. Dermatobia sp.? (Mexiko.) Text. cell, subcut. S. GcatrO" 
pkilus ßai'lpes OUv,Vejiixi&, ^Mypudtrma sp.? (^S^'^eniM?) Text, celL 
subcut. in dorso. 



— HmttM Bureli. 



inl« liltaigila* 

j CfattropkUm JikmocerontU Owen. Venteim 



Ordo Glires. 

Familia Lepoiiaa. 
JLtpmä pmhuiria B acbm. Cutmibffa qp.f Text ceU. subcut 

— ly»,? Nord-Amerio. Otesr^^r» ewMli Olk. Text eell. subcut 
Ei^^myt mlpinm Fallas. Oetiromyia Uparino Pils. Text cell, subcut 

FamUla SeinrospalacinL 

G0QmyM {ThomomjfsJ boreaiis Kicbds. Cuttrebra sp.? Text cell, 
subcut 
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Famiiia Sciurini. 

JSeiurUM aestuan» L. Cuterehra sp.?; Text. cell, subcut. 

— anreoffasier Cur. Cuterehra s-p.'^ ; Text. cell. Bubcut. 
Tamias JLi/steri Rieh da. Cut^ebra emaaeuUaor I itch, Scrotum. 

Bidelphy» FMUtnder L. CWcr*(ra sp.?; Text. celLsubcni. 

Famllla MtwtaUiiM. 

Meies vulgarU Desm. ? Oestriden-LarTca im Magen und Duodenum. 
(Vide pag. 31). 

FtattDia Oaninae. 

Canis ftt miliaris L. J}eriualobia s^.? (nojna^t« ?) (Mexico, Neugranada). 
Text. cell, subcut. 

H^tttnm sirMm Zimmerm, Oatlr^JiUHe tqui Fbr. Yentric (Vide 
pag. 31.) 

Fbniilia Felinae. 
ß^eNs o$tem L. ? iXarmoeoNa. Text oelL 8ttboiit% 



Ordo ^aadminaBa. 

Stmiae platyrrkinme. Genus et sp. ? ? Oestriden-Larren in der Haut. 
(Vallot; siehe Geoffroy 1833.) 



Botno sapiens Ij. i. Der^natobianoxialis G o ud ot. Neugranada. Text, cell, 
subc. %. Dennatobia sp.? Grube. Costa Kica. Text. celL subcut. 
3. J}srmat€^ sp*? CoquercL Gay enne. 
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Alphabetisches Yerzeichuiss 

der Oattangs- und Art-Namen. 



(Di« mit tM»a Lettern gedmcktea Nftmea 

Äulixeephdla Mac IM 

— maeuUthorax Mac. . . . 171 
AulmcocepAaia Ger st&ck. . IM 

— badia Gers t&ck. . . . Hfl 

— maculitAoraas Ma,c. , III 
Cephalomyia Brauer, Mac. 



ex parte 162 

Cephcdomyia Latr 143 

— Mac, Jolj,Brauer(olim) 143 

— Reichenb 118 

— c«rv» Reichenb 138 

— maculata Mac Ifi3 

— — Joly .... 163 

— — Brauer . . . 1£3 

— ovi« Brauer 1^ 

— — Latr 151 

— — Joly IM 

— — Zettst 152 

— pwpurea Brauer (olim) 158 

— trompeiolj ...... 1Ü4 

— variolosa Löw läfi 

— — Brauer (olim) . ISfi 

Cephenomyia Latr 183 

— aun6ar6M Meg,erle . . 1^4 

— — Meig 134 

— grandi* GMet'na. . . . li3 

— maeroiiM Hj 

— phobifer (Clk.) Brauer üa 



sind die in dieser Arbeit beibehaltenen.) 

Cephenomyia pkta Brauer . 138 

— ruflbarbis M e i g. W i e d. 1S»3 

— Mtimulaior B r a u e r (C 1 k.. )206 

— — Schiner . 206 
~ 7V*0Jiij»e Brauer . . . afl3 

— — Latr Wk 

— — Schiuer . . . 2fl4 

— — Zettst. . . . iü4 

— l7/WcÄ«Brauer . . . . ISS 



Cienoätylum rnfum Mac. . . üi 

Cuterebra Clk 

— americana Mac. ... 243 

— — Walk. . . a43 
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— — Joly 233 

— apicalis Gueriti . . . 233 

— ü/roa? Clark 241 

— buccaia Joly 243 

— — Latr 249 

— — Mac 249 

— eauterium Clk 243 

— — Joly ... 243 

— cayennensisM-Ac. . . . 24fl 

— — Joly . . . 24ö 

— cunicuii Clk 240 

— — Latr 240 

— — Mac 240 

— — Joly 24Ö 

— eyaniventria Mac. ... 2fifi 
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Cuierebra eyaniventris J olj . 2fifi 

— defrudator Clk. ... 145 

— emascttlaior Yitch. . . III 

— ephippium h&tr. . . . 23^ 

— — Mac. . . . 135 

— — Joly . . . i2h 



— foniinellaCWL 142 

— — Joly .... Ml 

— horripilum Clk. . . . 13ü 

— — Joly . . . 13S 

— — Walker . 135 

— leporina Clk IM 
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— meffaM(omaBtB.\xeT . 141 

— noxialis Goudot .... i66 

— — Joly IM 

— patajfona Guerin . . 146 

— pwrivora GDl 149 

— rufitentris Mac ... 14ü 

— scutellaris L&w. . . . 23Ö 

— ierrUona Walker . . 144 

liermatobia Brauer . . . . IM 
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(Mac.) 2G6 

— woa?to//*Br. (Goudot) . Ififi 

GattrophUn* Leach ... 53 

— asininus BTQ.neT ... H 

— egui ¥ a,hr. LesLch ... fiB 

— flatipes (0 Ii vi er) 
Schiller Sü 

— haemorrhoidalit L., 
Leach a3 

— inermis (Brauer) 
Schiner 13 

— laiieeniris (Löw) 
Schiuer M 

— nasalis (L,) SchineT . &fi 

— nigrieorniM (Löw) 
Brauer SD 



— /leeorafM (Fabr. Schiner 15 



Gattrophilu» Rhinoceronti* 

(Owen) Brauer .... äl 
Gastrophilvts Selysii S c h i n c r, 



Carlier 35 

— subjaeens (Walker) 
Brauer SÜ 

Gastrua Meigen 53 

— cM^iRondani .... 69 

— C7arifcit M eigen .... 81 

— equi Brauer 63 

— — Hennig 59 

— — Meigen fifi 

— — Numan fiS 

— - Walker 69 

— — Zettst 69 



— ßavipea Brauer .... äü 

— ferruginatua Kon d. ... 15 

— — Zetterst. . 15 

— hatmorrhoidalü Br&ueT . &3 

— — Meigen . 84 

— Numan . ä4 

— — (pari.) N um. 15 

— — Walker a4 
_ — . Zetterst. U 



— inermis Brauer .... 13 

— Jubarum M e i g IS 

— junuiUorumMeig, ... 87 

— lativentriaLi6w 81 

— no^aZt« Brauer .... 81 

— — Meigen .... 81 

— — Numan .... 81 

— — Bondani. ... 81 
_ Walker .... 81 

— nigricomis Löw .... 9D 

— nigritus Zetterst. ... 81 

— pecorum Braue r .... 15 

— — Meigen .... 15 

— — Walker. ... 35 

— Rhinorarontis Brauer . 92 

— ealutari» Meigen .... 81 

— — Walker ... 81 

— Sdysii Carlier 15 
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Pa,. 

Gastru3 mbjacens W&lker . . aö 

Uypoderma Brauer ä3 

— Latr 

— ^c/aean Brauer . . . HI 

— Aegagri 114 

— alcU m 

— JBeilieri Big ot .... IM 

— bovis Joly IM 

— bovisL&tT Hü 

— bovis Mac Hü 

— — Schiner i2fi 

— — Brauer lifi 

— coHnnae Cr iv ein . . L3fi 

— IHana Brauer .... 113 

— DorcaSf Äntilopes .... lüü 

— equi Joly läl 

— Aeieropiera Mac. . . . Hä 

— {tneatwm Brauer. . . . 112 

— Brauer .... 121 

— LoisetiJoly {21 

— moschiferi 112 

— Saigae HS 

— Satyrus Brauer .... 113 

— Brauer . . . . üi 

— Supplen* (Waiker) 
Brauer 113 

— iarmndi 131 

— — Schiner . . . Hl 

Musea amerieana F 2ibT Iii 

Oedemagma tarandi Latr.. 130—31 

— ~ Joly ... III 
-- — Mac. ... 131 

— «^uiJoly 137 

Oe*tramyiaBxd.MGx . . . . 139 



Oestromyia Satyr UM Brauerl43,270 

— — Schiner. 143 

— leporina CPallas) 
Brauer 145 

0«D<ru« Latr., Joly .... S3 

— Meig 93, 147, Iii 



»••IT. 

Oe^/ra« Ge rstäcker .... 183 
<S>M/rif# L. (Schiner) .... HI 
Oestrus AntUopta Y ... M 

— Aniiiop. gutturoMae . ifil 

— Argali 160 

Oestrus auribarbis M. e g.^ Meig, läi 

— Bengalensis Mac 63 

— Uangulatus Cooyie . . . 2M 
~ tovta Clark Hä 

— — rar. /? Clk. (v«ma?t5) III 

— 6ai'MDegeer HS 

— — Fabr. Syst. Ent. . . liä 

— — — Spec. Ins. et 
Syst. Ent fiS 

— Fischer fifi 

~ — Fallen 

— — Gmelin ai 

— — Geoffr llä 

— — Herbst fiS 

— ~ Linn fiS 

— — var. /? Linn Ih 

— — Leach HS 

— — M eigen (theilweise) HS 

— ~ Olirier Hä 

— — Schrank Hü 

— — Schwab 115 

— — Seils .... HS 

— — Saxesen IM 

— — Walker 116 

— — Zetterst IM 

— buccatMs Fahr 249 

— ctfm Clark .... ITSa IM 

— — — (Essay) ... IM 

— — copreo?« Hennig . . 206 

— — Schrank 154 

— C^arJkii Brauer .... 153 

— — Joly 153 

— — Leach 12 

— C/arAf« Shuckard . . 153 

— — Walker ... IM 

— emueuli C\]s. 140 

— duodmalis Schwab . . 12 
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Erklämiig der Abbildimgen- 

(Pia gWUtll laiMtM ated e. *4 bis viermal die bnsondWM Jhtü* 9, 19 Us ü&taMl Ter. 

Tafel I. 

Gailrophiliu und Avlaoooephala. 

Figur 1. CfoBtrophihu equi^ Mftnnclien. 

— 1 a. — — Hinterleibdes Weibchens Ton der Seite geteheu. 

— 1 b. G. iquit Trochanter rom Hinterbein des M&nnehen (« Traehanter, 

ß Hafte, y Sohenkel). 

36* 
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Figur 2 Q, inermi»^ Männchen. 

— %tk, — Weibchen. 

— 3. G. lativentrig ^ Weibf-hen. 

— 3 a. Dasselbe von der Seite gesehen, um die Legeröhre zu zeigen, 

— 4. G. pecorunt^ Männchen. 

— 4 a. Dasselbe sitzend, iu uaUiriicher Stellung. 

— 4 b. G. jfteeorum, Weibchen. 

— 5. O, hdMMrrMdtdi»^ M&nndien. 

— 6* Oastrophilus flaviptB\ Uftnnchen. 

— ' 7. — »omIm; norm&l geflLrbtes If&nnehen. 

— 7 a. — — Ifftandkieii mit gans rothgelbliaarjger Hinter- 

leibBmitte. 

— 7 b. tjhutroipkSlfU fMWolif ; graue Varietit* 

~ 7 0. — — Weibchen, nwniAl ge&rbt. 

— 8. G. nigrtcorni8\ Männchen. 

— 9. ÄtUaeoctphctla b4adia\ Weibchen; nach einer Zeichnung Br. Ger- 

stäckerV 

Tafel II. 

BypodiviB» und Oaitromjrla. 

i'igar i. J9^f|MK2emalaraiKi»; Männchen. 

— 1 A. — — Weibchen. 

— S. — horis ; Weibchen mit eingezogener Legeröhie. 

— 3. Ji. lineata\ Männchen. 

— 4. S. Actaeon\ Männclien. 

— 4 a, — Weibchen mit etwaa Torgeschobener Legeröhre. 

— 5. H. Diana\ Männchen. 

— Sa. — Weihchen. 

— 6. JZ 9ümfM\ Mftnncben. 

— 7. OMftvmyta 8atynt9\ WeibcbAn mit etwai heranigestredLter 

LegerOlue. 

8. Otarim^a Upwma\ Image. Nack Pallas. 

— 8a. — — Larre. — — 

Tafel TTT. 

OMtnu, CcpludoiiiyiA» Anlaoooephala, Tharobla^lutfyii.- 

Figur 1. Oestrff ? ovis\ Weil)clien. 

i, — vanoiosud'y Mäuucheu. 
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Fi^r 3. Otstrxni purpurfif." ; Mit nnclicn. 

— 4. Cephalomyia maculata: Weibchen. 

— 5. Aulaeoeephala maeiUitltora,r\ Weibchen. Nach Mac quart. 

— 6. Therobia abdomincUit (W eibchen ?). 

— 6 Si. — — Hinteilieük dewelbeii. 

— 7. Pharyngomyia picta\ Weibehon. 

— 8. €«jplmcm^ ülriehH\ Weibehen. 

— 8 a. — ~ — von d«r ft«ifce gntHaen» 

8 b. Kopf donelb«i Ton Torne, den Verlauf de« Stfim- tmd Wangen- 

randes der Augen zeigend. 
^ 9. Ctphmumyia rufibarbü^ WtSMhbn, 

— 9 a. — — _ von der Seite. 

— 9 b. Kopf des Männchens dieser Art von vorne. 

— 9 c. ^ — — Weibchens — — — — 

— 10. Cephenomyia 8timiUator\ Männchen. 

— 10 a. — — TOn der Seite. 

— 10 b, K<^f det H&nndien» dieier Art tob Tome. 

— 10 c, — — Weibchens ^ _ — — 

— 11 iXipkmmjfia 7Snmj^\ Woibclien. 

— 11 a» — — — TOB der Seite. 

— i 1 b. Kopf des Männchens ron vonM. 

— 11 c — — Weibchens — — 

Tafel rv. 

Ovtaaralm, Bctuatolila and R4ig«n]Mifeff». 

J'igttr i. Cuierd>fa analit'^ Minnchen. 

— 1 a. — . — WoUichea; seitliche Ansicht. 

— 91 — QmerieanA\ ICftnnehen. 

— 3 — seutdtarit» 

_ 3 a. — s^ehe Ansicht. 

— 4. — huecaia* 

— 5* — megastoma,' 

— 6. — horripilum, ■ 

— 7. Dermatobia noxialis. 

— 8. Mogmkofwa triffonophara. 

— 8 a. — • — seitliche Ansicht. 

Tafel "V. 

ChMtrophilm, Qarpodenna, OMtromyia. 

Figor 1. GattrophUuB €qui\ Kopf des MABnchens ron Tome. 
^ — ni0Heami8', Kopf des Mionchens ron Torne. 
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Figur t a. Oattr^phihu nigricorm». Tftniu aad ein TImü dm Sefalmie roa 
EKaterbein. 

— 3. CfatmplL Ißtiotmiriti Kopf dm Weiboheu toa tocim. 

— 4. JE^podmM bcvi»\ — — — — — 

— ft^ ~ j ttt ai w »; Kopf d«§ Männchens Ton rorne. 

— B a. — — — — Weibchen — — 

— 5 b. Unterseite des Kopfe« Yon II. Act ason, tt) ein Theil des Gesicht 

Schilde«, ß) Praelabiam, y] rudimentäre Tuter, d) Unterseite der 

Backen. 

— 6. HyjKtderma Diana 'y Männchen, Kopf von T4Nrn«» 

— 6 ». — — Weibchen, — — — 
~ 7. — 8IUmt9\ MänneliAn, Kopf Ton vom«. 

— 8. UM0ta\ lünnobon, . _ 

— 9. — loroiMri; — — — — 

— ga. — — Woibeben, — — — 
10. (httrom^ Saijfnu\ Männchen, — . . 

— 10 a. — ^ Weibchen. — ^ ^ 

— 10 b. ^ — Ei. 

•~ 10 c. — — neugeborne lArre (JL, Stadium) ?or dem 

Einbohr* ju 

— 10 d. Otgtrmiyia ScUyrua\ Miwdtheüe der neugebornen Lanre mit dem 

Schlu ndgerüäte. 



Tafel VI. 

aomyla, Outonimy Dmnaitolil* ond Itogenliofera. 

Figur 1. Oubnu ow; Kopf des Weibchens. 

— 2. — purpureus', Kopf des Männchens. 

— S2 a. — — — — Weibchens. 

— 3. Cephalomyta tnacuiata\ Kopf des Weibchens. 

— A. Therobia cibdominalis', Kopf ron rorne. 

— 5. Fkaryngomyia picta\ Kopf dos Hftnnchens TOn Tom. 

— 5 a. — — — — WeibdiensTonTomt. 
^ 6. Ci^phmom^ n^HkoiHfiB^ Kopf des W^behens. 

7. CtUsrifyra 4meriüana\ Kopf des Minnchent. 
I — 7 a.— — — — Weibchens. 

I — 7 b.— — OenitalriDg des Männchens. . 

j — 7 c. — — — — Weibehen». 

— 8. — analits\ Kopf des Männchens. 

— Ö a. -— •— — — Weibchens. 
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Figur 8 b, Cvt0r^a€maU9; Genitalring des MänniolMiit. . 

— 8c— — — — Weibohens. 

— 9. — b%teeata\ Kopf des Mäuncheiis. 

— 9 a. — — (renitali'iag. 

— 10. — »cuUUaris ; — — — 

— H. — horripUum\ — — — 

— Ii »► — — Genitalring. 

— 1S> — mMga9toma\ Kopf Ton Tome. 

— « — — — ^ 4er S«««. 

— Hb.— — Genitalring. 

— 13. JOwmtxtiiHa noarfolM; Kopf ron rorne. 

— 13 a. — — -- — der^Seite. 

— 13 bw — — Genitalring; 

— U. Mogtnh9f^triff6iMfhifira\ Kopf roh Twne. 

— 14 a. — ■ ' ^ Fühler. 

— 15. Avlacoc^phala badia\ Kopt des Weibchens ron rome. 
--15 a. — — 1 Uhler— — — — 



Tafel -VTX. 

CkuitropliUlu, Cephalomyia, Oestnu, Pharyagomyia. 

Figur 1. Kopfidng dar Lavre ran Oatit, eqm, 

~ ■ i. Hintere Stigmenplatte tou der Larve des ß, «fm*. 

— 3. Larre von G. egw» im 1. Stadium^ nach Joij. 

— 3 a.-- 3. _ 

— 3 b. Letzter Ring der G, «griM-Larre im 3. Stadium ron hinten 

gesehen. ^ 

— 3 c. Ei ron G. eqtii am Haare haftend. 

— 4. OastrophiLuä haenwnhoidalis'^ Larve im 3. Stadium. 

— 4 a. Letzter Ring derselben ron hinten. 

— 4 b. Ei Ton €hulr, htmuorrkMOU^ frei 

— 0. OcMfr.jMeorwm; Larre im 3. Stadimti. 

— 8a.— — leteter Bing der Larre. 

— 5 b. - - Ei. 

6. Cfiutr. iMMoli«; Larre im 3. Stadium. 

— 6 a. — — letster Ring der Larre. 

— 6 b. — — Ei aus dem Hinterleib der Fliege. 

— 7 ab. Tonne von Gaftr. pecorwn von der Seite und von oben gesehen. 

— 8. Tonne von Gast, immiia mit aufgesprungenem Deckel. 

— 9. Cephaloiayia niaeul<xta\ a. Kopfring der Larve; b. Larve im 3. 

Stadium \ 9c. StigmenpLatten mit dem letzten Ringe derselben; 
9d. Tonne. 
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— 10. Oestrus ovw; Lar^e; a. Larrc im Stadium; b. Kop&iiig der* 
selben ; c. letzter Biug mit den Stigmeuplatten. 
Fig. 11. Pharyngomyia picta\ Larve; a, Larve im 3. Stadium; b. Kopf- 
ring dei selbe a ^ c. letzter King nul den Stigmeujjiatteu yoq. iiiatea \ 
d. Tonnenpuppe. 



TaäI V3II. 

Bypodarm». 

Figur 1. Eier der Gattung Mypodtrma'y la. £i tou H. 6ovaf« ib. ron 

Äetiieon. 

, — S. Hypoflettna Diana; Larve im 1. Stadium, vor der ersten Häu- 
tung , aus dem Unterhantzellgewebe eines Rehes (Jänner); 
2a. Mundtheiie und Schlundgerü&b de rseiben stark verj^rüssert; 
2b. ein Thcil des letzten Ringes nut den Stignenpiattea und Chitin- 

sch.eibeu; oca. Tracheen. 

— 3. Efypoderma Dianas Larve im 2. Stadium; 3a. von oben; 3b. von 

unten; 3c. Kopfring mit den hornigen Rändern der Mundgrube, 
von vorne gesehen; 3l1. Stigmenplatten des letzten Ringes. 

— 4, Mypoderma tarandi-^ Kopfnug der Larve im 3. Stadium, als 

Beispiel für diese Gattung; a. Deckelfurche; V orderstigmea, 

— 5. Hjfpoderma Äetaeon', Larve im 3. Stadium, 5b. Stigmenplatten. 

Tom letEten Bhige; 5e. Tonne; 5d. Lure bei sattBelier Ansicht, 
gestreciBt. 

— 6. J^/poderma Diana-, Lanre im 3. Stadiom; 6a hintere Stigmea- 

platten stärker rergr.; 6b Tonne. 

— 7. HypocUrma bovis', Larve im 3. Stadium; 7a. eine hintere Sugiuen- 

platte; 7b beide Platten in Zusammenh ang; 7o. Tonne. 

— 8. £fypodermatarandi; Larve im 3. Stadl iixu; 8a. leta^^c 9^ 

Stigmenplatten. 

— 9. Ifypaderma-L^iYe aus Capra Aegagrus, im i. Stadium; 9 a eine 

hintere Stigmenplatte. 

Tmtml TX. 

PlMfyacongria, CephrnoiiiylA. 

Figur 1. Li von FharyngQmyia picta aus dem iiinterieibe der weiblichen 
Fliege genommen. 

%. Neugeborne Larve der Cephenomyia rußbarbis, wie sie von der 
Fliege in die Nase der Hirsche gesetzt wird (1. Stadium). 
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Tigia 3. Larve am der NMenhSlile eineB Ende l&nner gefalleaeQ ffirMli«a. 

Scheint ror der ersten Hftatung am Ende des 1. Stadiunu su sein. 
CJPharyngomijfia oder CephmomylaJ) (Mitgetheitt ron Hnt A. ROse 
in SehnepfsathaL) 3a. Ton oben; 3b Ton unten; c Kopfende ron 
der Seite; 3d letzter Bing ron der Seite. 

— 4w Oaplumtmparv^ibarbiei Kopfende der Larre im 3. Stadium, Ton 

Tome nnd unten gesehen. 

— 5w Ctpk, nt)S&<irN«; Schlnndgerflst der Larre mit den ICundhaken 

im 3, Stadium; 6a. yon der Seite; a. Muadhaken; ß. KOrper des 

Schlundgcnlstos; y. FIftgel desselben; S. Aus^brungsgang der 
Speichelgelässe durch das Foramen bei öS. zun Schlünde tretend, 
Oe. ÖMoplu^ut'^ d. ein StAck der Ktfrperhaut. 

— 6. Ceph. rufibarbi$\ Larve nach d«n Abgang im 3. Stadium, gedeckt; 

Oa. letzter Bing toa hinten. 

— 7. Ceph, ührMkUi Larre im 3. Stadium, am vorrlpmi Ende contrahirt; 

7a. letster Bing; Tb. achter Bing von unten; 7c. Tonne. 

— 8. Ceph. stimulator ; Larve im 3. Stadium, bald mm Abgang reif, 

8a. letzter King ; 8b. achter Bing von unten gesehen. 

— 9. Cephenomyien-Larre aus OarwumaerotU im 3. Stadium; 9a letzter 

Bing. 



Deniatobla, Outerelirft» Bogenliof erm, Oostromyla. 



— % Dennatobia-Larve aus Mittolaniürika aus der Haut des Menschen 

(2. Stadium). (Mitgetheilt von Jiaron Osten - a < k en.) Form des 
Ver macaque (Pag. 209. 2.); 2a. letzter Uiug^ 2b Kopfende. 

— 3. Bermatobia-Larve vua Natterer und Schott aus Brasilien, 

identisch mit der Larre aus Costa-Bica ron Grube (3. Stadium^ 
Ton oben). Aus dem kau. Museum. 3a. seitliche Ansieht; 3b* Kopf- 
ende; 3c. hintere Stigm«iplatten, Arkaden, mit dem letaten Binge 
(pag. 961). 

— 4. Cuterebra-Larre im 3. Stadium aus JHddph^ pkUander (yon N at- 

te r er in Brasilien gesammelt; im kais. Museum.) 4a. Mundhaken 
und Fühler; 4b Vorletzter und letzter Ring mit den Stigmenplatten. 

— 5. Rüssel von Rogenhofera trigonophora (Image), von der Seite. 

— 6. Unterseite des Kopfes von Oestromyia Satyrus^ von der Seite; 

a. rraelabiuni, dahinter der Taster; b, Rüssel vorgestreckt; c. Ge- 
sichtascluld ; d. Backe. 



Figur 1. 



Larve der Uermatobia nomaUs^ natli Goudot; la Tonne. 
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AofzäUttig ist akgekiUetett Arleo in tlpbaketiscliir teihenbige. 

Atdacoc^phala : Taf. I, III, VI. 

— badia : T. I, Fig. 9^ T. VI, Fig. 15 und 15a. 

— mamU^a»: T. ni» F. 5. 

C§^lomffia i T. III, VI. VU. 

— mwndata : T. UI, F. 4 (Imago)i T. Vi, F. 3; T. VXI, F. 9. 

Otpftmomsfia : T. in, 71, IX. 

— maerotu Oervii T. IX, F. 9. 

^ n^aHfU: T. IH, F. 9; T. VI, F. 6; T. IX, F. S, 4, 6, 6. 

— aamOato) . T. III, F. 10; T. IX, F. 8. 

— Trompe: T. III, F. 11. 

— Ulriekü: X. UI, F. 8; T. IX, F. 7. 

Oul^rebra: T. lY, VI, X. 

— €m9ric<ma: T. IV, F. %\ T. VI, F. 7. 

— imalU: T. IV,F. 1; T. VI, F. 8. 

— hvceata: T. IV, F. 4; T. VI, F. 9. 

— phUandri JDid'elphys: T. X, F. 4. 

— korripiUmi T. IV, F. 6; T. VI, F. 11. 

— megaStoma: T. l\\ Y. 5; T. VI, F. lä. 

— mtteUaais: T, IV, F. 3i T. VI, F. 10. 

Dmnatobiai T. IV, VI, X. 

— Larven. T. X, Fig. I, S, 3. 

— iMMoUa : T. IV, F. 7 ; T. VI, F. 13; T. X, F. 1. 

Giutrcphüus . T. I, V, VII. 

— equi : T. I, F. 1 ; T. V, Fig. 1 ; T. VII, F. 1, 2, 3. 

— fiavipea: T. I, F. 6. 

— harnnffftheidalUi T. I, F. 6; T. VII, F. 4. 

— vMrmUi T. I, F. T. VII, F. 8. 

— iaütMMfrM; T. I, F. 3, 

— fUMaU«.' T. I, F. 7; T. VII, F. 6. 

— nAgriMimis: T.T, F. 8. 

^ jMMnim: T. I, F. 4; X. VII, F. 5 und 7. 

Bif9dtnM\ T. II, V, VIU. 

— A^Ham : T. n, F. 4; T. V, F. 5; T. VIII, F. (> und Ib. 

— Atgragri Oapra; T. VIU,'' F. 9. 

~ hoou: T. II, F. %\ T. V, F. 4; T. Vltl, F. 1» und 7. 



Digitized by Google 



291 



BypodmM Diana: T. II, F. 5; T. V.F. 6; T. VIII, F. «, 3 und 6. 

— KnMto: T. II, F. 3; T, V, F. 8. 

— 8(Umu$i T. n, F. 6; T. F. 7. 

^ tarandix T. H» F. i; T. F. 9; T. VIO, F. 8. 

Otfüromyia: T. II, Y, Z. 

— I«porin«»: T. II, F. 8. 

— Sia^mai T. n, F. 7; T. V, F. !0; T, X, F. 6 (BasMl). 

OMCnw : T. m, VI, YIL 

— owa:T.ni,F. 1; T. VF, F. 1 ; T. VII, F. fO. 

— ^rpuirtna : T. III, F. 3; T. VI, F, S. 

— wmdwmi T. III, F. i, 
Pkaryngom^: T. HI, VI, YIL IX 

— picea: T. m, F. 7i T, VI, F. 5i T. Vü, F. 11 ; T. IX, F. 3 

BogenhiOfBta <r^on^Jlora: T. tV, F. 8; T. VI, F. 14; T. X, F. 5. 
7A«iv»ia abdondnaUs: T. III, F. 6; T. VI, F. 4. 



Zusatz 

inr 

Gattung CepheiOMyia. 

Ehen vor dem Schlüsse des Druckes erhalte ich von Hrn. Win- 
nertz aus Crefcld ein Heft mit HandzeichnnngGn Meigcn's, Ha^ in den 
Besitz des Hrn. Förster in Aachen kam, und welches mir zur Benützung 
freundlichst anvertraut wurde. Tn dem Hefte sind die Figuren , welche 
Clark"'s Monographie brachte und eiuige andere Oestriden aus Meigen's 
Dipteren enthalten und wie die Unterschrift bezeugt, ron der Meisterhand 
des letateren ausgeführt. Meine angenommene Synonymie wird dadurch 
aufft Neue bestätigt. Von besonderem Interesse ist aber eine selu: gute 
Abbildung des Oestrus phobifer Glk., aus der herTorgeht, dass die Fliege 
das Flügelge&dw der Cepbenomyien besitzt. Dieselbe ist übrigens sehlank, 
der BückenschÜd einf&rbig rostbraun behaart wie bei G. »osoZis, der 
Hinterleib schwarz, mit gelbhaarigem Saum und lichten Segment- 
rändern. Der schwarze Wisch im lijalinen Flügel verläuft vom Grunde 
an bis zum Kndviertcl zwischen der ersten und vierten Läogsader. Eine 
Copie dieser Zeichnuno" bringe icli auf Tafel V, Fig. 11. Ob die Flie*re hei 
Cephtnomyia in der Folge bleiben kann, mUsste nach neuen Untersuchuugeu 
derselben entschieden werden. 
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